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Biforie der Meien 


Rußland, 


Siberien, 


Großen Vartarey. 


Mit einer Landcharte und Kupferſtichen 
welche die Geographie und Antiquität erläutern, 
verrichtet und geſammlet 


von 


Philipp Johann von Strahlenberg, 


koͤnigl. Schwediſchen Obriſtlieutenant. 


Leipzig, 
bey Gottfried Kieſewetter, Buchhändler in Stockholm. 


Dem 
Mierdurhrauchtigfen, Hroßmäch⸗ 
tigſten Guͤrſten und Herrn, 


Hriedrich, 


* 

Der Nachweden, Gothen und 

[8 es 

Wenden König, 
Groß⸗Fuͤrſt in Finnland, Herzog in Schonen, 
Eſthen, Liefland, Carelen, Bremen, Verden, zu Stettin j 
Pommern, der Caßuben und Wenden, Fürft zu Rügen, Herr 
über Ingermannland und Wißmar, wie auch Landgraf zu 

Heſſen, Fürft zu Hirſchfeld, Graf zu Catzenellnbogen, 
Dietz, Ziegenhayn, Nidda und Schaum⸗ 
burg ꝛc. ꝛc. 


Seinem allergnadigſten Könige 
und Herrn. 


Mllerdurchlauchtigſter 
Honig, 


Mleergnaͤdigſter Serr, 


mer Koͤniglichen Majeſtaͤt hohen 
Nahmen dieſem geringen Werke vor⸗ 


zuſetzen, wuͤrde die groͤſte Verwegen⸗ 

heit ſeyn, wenn ich es nicht vor eine beſondere 
Pflicht gehalten, daſſelbe zu Dero Fuͤſſen in tiefe 
ſter Demuth niederzulegen. Der Friede, wel⸗ 
chen Sie nach Dero allerhöchſten Weisheit 
geſchloſſen, hat auch mir wiederum die er⸗ 
wuͤnſchte Freyheit gebracht, welche ich in einer 
a 3 fo 


ſo langwierigen Gefangenſchaft entkehren muͤſ⸗ 
fen. Da mi der gluͤckſelige Zuſtand, in 
welchen ich dadurch geſetzt worden bin, ein Werck 
Dero Koͤniglichen Huld und Gnade ift; fo 
hat mich die freudige Betrachtung derſelben 
nicht ruhen laſſen, mit einem ſchuldigen Danck⸗ 
Opfer, ſo ſchlecht und unanſehnlich daſſelbe 
auch ſeyn möchte, vor Dero allergnaͤdigſtem Mn- 
geſichte zu erſcheinen. Das wunderbare Schick⸗ 
ſal, welches dieſe meine Arbeit erfahren muͤſ⸗ 
ſen, ehe ſie in gegenwaͤrtiger Geſtalt zum Vor⸗ 


ſcheine kommen koͤnnen, iſt allein Schuld daran, 
daß ich mich ſpaͤter damit einfinden muß, als 


ich es zu thun gewuͤnſcht habe. Juzwiſchen hat 
bey allen dieſen Verdruͤßlichkeiten meine Begier⸗ 
de in ihrem Unternehmen nicht gehindert werden 
koͤnnen; ſondern wie ſie durch die allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Ehrerbietung vor DEO geheiligte Per⸗ 
ſon in mir entſtanden, ſo bin ich auch durch eben 
dieſelbe in meinem Vorſatze geſtaͤrcket worden, 

nicht 


nicht eher zu ruhen, bis ich endlich dieſes muͤhſa⸗ 
me Werck, welches das Zeugniß meiner tiefſten 
Unterthaͤnigkeit ſeyn foll, gluͤcklich zu Stande ge- 
bracht. Ich werfe mich demnach mit demſel⸗ 
ben vor Eurer Königlichen Majeſtaͤt hohen 
Thron demuͤthigſt nieder; und ie weniger Ber- 
trauen ich auf die Wuͤrdigkeit deſſelben ſetze, ie 
gröſer iſt die Zuversicht zu Dero Köͤniglchen 
Gnade, welche Dieſelben als ein gütiger Vater 
Dero getreue Unterthanen reichlich genieſſen 
laſſen. Wofern dann Eure Koͤnigl. Maj. daraus 
allergnaͤdigſt erkennen wollen, daß ich auch in mei⸗ 
ner Gefangenſchaft die Zeit, welche ich wider Wil— 
len auſſer dem Dienſte meines Vaterlandes zubrin⸗ 
gen muͤſſen, nach meinen Kräften zu Befoͤrde⸗ 
rung des gemeinen Beſtens anzuwenden geſucht 
hate, fo darf ich vielleicht auch hoffen, daß fo wohl 
dire Schrift als ihr Verfaſſer Dero Koͤnigl⸗ 
chen Schutzes, Gnade und Huld nicht gantz un⸗ 
werth geachtet werden moͤchte, und Eure Kö⸗ 
> niglt⸗ 


igliche Majeſtaͤt werden mie dadurch neue 

e en zu dem Dienſte eines ſo 
groſſen und Landes vaͤterlich geſinnten 
Koͤniges aufzuopfern, Gott vor Deſſen 
geſegnete Regierung lebenslang anzuflehen und 
in tiefſter Devotion zu erſterben 


Crer Koniar. Majeftät 
Meines allergnaͤdigſten Gerrns 


Geſchrieben im Monat 
Auguſt 1730. 


allerunterthaͤnigſter Knecht 
und Vaſall 


Philipp Johann von Strahlenberg. 


Vorrede. 
Geneigter und nach Standes⸗ Gebuͤhr 


geehrter Leſer. 
E Ch überreiche Demfelben nach meinem Verſpre⸗ 
chen ein kleines und auch zugleich ein groſſes 


Werck, unter dem Titel der Beſchreibung des 
> Nord -und Oſtlichen Theils von Europa 
und Afia. Groß ift es, I.) weil daſſelbe von einem ſo 
groſſen Welt Stücke handelt; Klein aber, weil dieſe Eten- 
duè Landes bey weitem noch nicht fo, wie es ſeyn konte, 
unterſuchet worden. Und wenn man dasjenige groſſe Werck, 
welches vor kurzer Zeit in Holland unter eben dieſem Titel 
in Folio mit ſchoͤnen Kupffern gedrucket, aber dem Publico 
entzogen worden, dagegen halt, fo ift dieſes gegenwaͤrti⸗ 
ge zwar 2.) Elein und nur von einigen Alphabeten in Quar- 
to, aber doch groß, weil es mehr zuverlaͤßige und fidere 
Nachrichten als jenes, in fich faſſet. 
ue.) SIE es gering, weil es nicht nach der Gelehrten 
Kunſt und Wohlredenheit en vielweniger Be 
halben 


Vorrede. 
halben nach deren Methode in denen Noten und Remarqueis 
Punct⸗ und Eirckel⸗mäßig eingerichtet ift; Hingegen kan 
es groß genug heiſſen, weil der Leſer wenig Blaͤtter darinn 
finden wird, auf welchen nicht etwas neues an Materie, 
oder wenigſtens der andern Autoren Nachrichten verbeſſert 
anzutreffen. $ 
4.) Iſt es zwar ſchlecht, weil die Kupffer deffelben gegen 
jenen in Folio gedruckten, von kleinen Anſehen find, aber ſo 
weit doch nicht zu verachten, weil von keinem Autore bisher 
dergleichen den Liebhabern uͤberreichet worden, und ſolche de⸗ 
nen Eurioͤſen in der Antiquität nicht unangenehm ſeyn wer⸗ 
den, zumahlen uͤber dieſes in der hier behgefuͤgten kleinen 
Tabula poiyglotta given und dreyßigerley wenig bekannter 
Voͤlcker Sprachen gezeiget und begriffen find: daß ich ietzo 
der Charte geſchweige, als von welcher in der Einleitung Ge- 
legenheit zu reden ſehn wird. pepan 
Wenn jemand hiebey meynen ſolte, daß ich ziemlich lange 
damit verweilet, ehe es zum Vorſchein kommen, ſo gebe ich 
zur dienſtlichen Nachricht, und bitte zu bedencken: ) daß mei⸗ 
ne Geſundheit bey der 1zjährigen Gefangenſchafft, und auf 
denen verrichteten weiten Reiſen nicht wenig alteriret wor⸗ 
den, und ich daher anfänglich nach der Zuruͤckkunfft aus dieſer 
Gefangenſchafft die Ausarbeitung des Wercks nicht mit 
gleicher Munterkeit und Fleiß, als mein Vorſatz war, verfol⸗ 
gen können, inſonderheit da meine vorige zu zweyen mahlen 
verfertigte Charten mir als ein Muſter von Händen gekom⸗ 
men, ſo daß alles wieder aufs neue gezeichnet, und ins reine 
gebracht werden muͤſſen, úber welcher Arbeit, da man einer- 
ley Ding mehrmalthun muß, und es doch nicht ſchlechter, fon- 
dern allerdings befier machen will, man oͤffters zu ermuͤden 


pffeget. 
Her⸗ 
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Hernach und 2.) da ich allezeit geſinnet geweſen 

oe Charte ein Buch heraus zu geben, auch da 5 600 

ancagehabt, mir aber vor einigen Jahren bereits ein Ano- 
zi mus darinnen zuvor gekommen, der ſolche ins Frantzoͤſiſche 
M ee laffen, als ich es beynahe zu Ende gebracht hat: 
t = bin ich gezwungen worden, weil ch den Text dem 

u 9 75 nicht zum andern mahl, ob ſolcher gleich keutſch 
gef hrieben, aufbúrden wollen, meinen Vorſatz gantz ums 
äufehten und gedachte Collectanea theils zum Text die⸗ 
ſes Wercks, theils zu denen darinn enthaltenen Remar- 
bie r müͤſſen: Welche neue Einrichtung, weil ich 
2 e gerne anbringen wollen, aber nicht alles 
12 £ es gleich applicable gefunden, mir, der ich nicht 
5 ugend auf mit Bücherfchreiben und gelehrten Sachen 

9 genug 2 17 iſt. 

d der zu erft auf dieſes Merck geri a 
te Prænumerations Breif haben vennnſachet, aß ach an 
berg = nicht willens war, viel Kupfer beysufügen, ſon⸗ 
5 a ich einen gewiſſen guten Freund, der in obge⸗ 
bra z abgelegenen, Ländern noch länger als ich zuge⸗ 
ee a 3 5 andern aus ſolchen zurück er⸗ 
fa ee 1 efes an meiner Stelle möchte auf 
ker Wird: Ban hun ne 5 Gelehrter vermuthlich bef 

ell ich aber von demſelben nach meiner Zuruck 
100 hn in Saraan napig 2 e Et 
ni en, ſo ans Tages - Licht komme i⸗ 
nicht gefehen, doch aber inzwiſchen wahrgenommen, daß 
lehrte ein Leute, welche ſonſt eine Stelle unter den Ge⸗ 
Shi n mit groſſen Ruhm behaupten, von diefen Nord- 
hen Ländern e Aſiens, der alten und 

85 j 


neuen 
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neuen Zeit halber groſſe Nachfrage gethan, ſondern auch 
viel andere es verlanget, indem es dem Menſchen ange⸗ 
bohren iſt, fremden und unbekannten Dingen, abſonder⸗ 
lich ſolchen, welche weit von uns entfernet find, nachzu⸗ 
forſchen, und man insgemein mehr Achtung darauf zu ge⸗ 
ben pfleget, ob ſolche gleich mannigmahl nicht eben von 
ſonderlicher Wichtigkeit und Zierlichkeit find, als auf das, 
was uns gleichſam vor den Füſſen und Augen lieget; So 
bin ich / in Erwegung, daß in ſterblichen Fallen ſo wohl bey 
einem als dem andern dergleichen Nachrichten offt alle zu⸗ 
fammen in das Stecken zu gerathen pflegen, veranlaſſet 
worden, dieſes gegenwartige Werck, ſo gut ich gekont, 
erſt zu der Zeit, da der Kupfferſtich der Charte ſchon ange 
fangen war, in die vor Augen liegende Form und Metho: 
de zuſammen zu tragen, womit ich denn ſo, wie der Gra⸗ 
zeur den Kupfferſtich fördern koͤnnen, (welcher zwar fol 
chen in Jahr und Tag zu vollenden verſprach, aber auch 
nicht voraus ſahe, daß in einer fo groſſen und etwas ex- 
traordinair⸗ dicht geſchriebenen Charte fo viel Arbeit war) 
zugleich fertig worden. 

Nebſt dieſen wird der Lefer finden, daß ich kein Aus⸗ 
ſchreiber anderer Scribenten geweſen, vielweniger, daß in 
dieſem Wercke etwas fingiret und erdacht, ſondern ich verz 
ſichere, daß alles nach der Wahrheit von mir berichtet 
worden; Es ware denn, daß eine oder die andere refe- 
rirte Dinge, wo ich unmoͤglich ſelbſt habe zugegen ſeyn 
koͤnnen, die mir aber doch nach meinem Bedüncken von 
glaubwürdigen Perſonen berichtet worden, nicht ſo Pun⸗ 
ctuel und nach allen kleinen Uniſtaͤnden zutreffen ſolten. 

Im Gegentheil habe ich alles dasjenige, was ich be⸗ 
reits bey andern Autoren, fo von dieſen Landern gefeheie: 

ben, 
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ben, juſt und richtig befunden, bey ſeit gelaſſen, damit i 
ja dem Publico nicht mit doppelten Rache desde 
lich ſeyn möchte. Und ob ich gleich viele Autores, die in 
manchen Stücken meinen Nachrichten conform geweſen, 
eitiret, welche dann, wann ich ſolche auch hatte wollen 
we ſetzen, eine ziemliche Reyhe hätten ausmachen, und 
os Werck mit vielen Bogen in ſeinen Alphabethen ver⸗ 
— Au koͤnnen; So iſt ſoſches dennoch in keiner andern 
ei nt geſchehen, als theils nur diejenigen Dinge zu be⸗ 
welcher welche ich ſelber geſehen und erfahren (ohne 
1 75 En man heute zu Tage nicht gerne Glauben findet) 
9 i A eren Unrichtigkeit, mit welchen fie von unachtſamen 
1 en und Reiſenden verleitet worden anzuzeigen, um 
hes letztere ich denn von einem gewiſſen hochgelehrten 

ann in Schweden abſonderlich erſuchet worden bin. 
— G wenn ich alles dasjenige, was bey fo vielen 
derte ae dieſem Stucke, theils dunckel, theils ungleich 
00 ichtet worden, und im Gegentheil alle die veſtigia, wel⸗ 
15 ic aus den Orientaliſchen Sprachen in der Ungariſch⸗ 
0 bifh Eeli Hl, Dritänmifeh und mehr Sprachen 
gefunden, hätte berühren wollen, wurde ich einen gan⸗ 
Ben groſſen Folianten davon haben ſchreiben muͤſſen; wel⸗ 
ches 1 9955 andern: nach mir überlaſſe. 

och nur ein Exempel desfalls hier zu geben ? 
Rente ich einſtens im difcuriren Din 90 Fegg hee 
ba 545 am Berliniſchen Gymnafio, Herrn Johann Leon⸗ 
ode d, dag die Tatarn in ihrer Sprache eine ſtehen⸗ 
er Inn⸗See, Koll, Goll und Kull (a) und ein klein 


b 3 Baͤch⸗ 


O nie Tuche ai die Murgalen und Jeeben, pronuncien Das Abort 
als das Mare Bai-Kall, in meiner Charte. Ob auch das Wort Kol- 


pos 
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Bächlein Gülga nenneten; welches er mir bald mit einem 
kleinen geſchriebenen Zettelchen beantwortete, worinn er 
mir erwieſen, daß dieſes einerley fey, wenn die Italiaͤner 
Golfo, die Engelländer Gulpe, und die Holländer Golpen 
fagten, womit die Worte, als nehmlich bey dieſen lekte- 
ren Kolken (i. e.) inglutire, und bey den Lateinern, Gur- 
ges, quafi gulges, Verwandſchafft hätten; Ferner, wenn 
im teutſchen Paludes & lacus, Goͤlcke und Koͤlcke genannt 
wuͤrden, e. g wenn man dieſes bey Levit. II. v. 36. fände; 
Von jenem aber Matthefeus erwehnte: Die Leute hatten 
vordieſem ihre Goͤlcke und Tauchen an flieſſenden Waſſern, 
fich immer zu waſchen, wenn fie fi verunreinigten; item, 
wenn der Überſetzer des Klee⸗Blats, Joh. Ray pag. 31. fe 
Bet: Die ungemeinen tiefen Löcher und Koͤlche der Wir- 
bel⸗Stroͤhme, die im Meer gefunden werden, und in Be⸗ 
fold. Contin. aus Stypman de jure marit. Cap. 6. p. 186. 
angefuͤhret wurde, Palus, eln Pfuͤtzlachen oder Goͤllin, fey 
collectio aquæ promiſcuæ in loco uliginoſo. Aus welchem 
man nun alfo erſiehet, wie die Sprachen des Nord⸗ und 
Oſtlichen Theils Europa und Aſic in einander haͤngen, 
ſonderlich in den natuͤrlichen und allererſten Dingen, ehe 
fo viel Künſte und Moden aufgekommen; und wie die Her⸗ 
ven Gelehrten hieraus, und wenn man ſolche reichlich bey 
einander hat, Folgen ziehen koͤnnen, die ein andrer nicht 
d gleich einſiehet. y ; 

Daß ich alſo in dieſem meinen kleinen Werde zu ein 
und anderer Critique und neuen Meynung veranlaſſet wor⸗ 
den, laffe ſich der Lefer nicht befremden. 


Denn 


pos bey den Griechen hiemit nicht einftimme, welches bey ihnen ſo viel, als Si- 
nus Maris & hominis bemercket, laffe andere dijudiciren. 
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Denn ob zwar ſolche anietzo noch nicht einem je . 
ſtehen, und klar in die Augen fach 1 oia 0 Ber 
mir doch wohl zu fagen, daß noch ins kuͤnfftige einer oder 
der andere kommen wird, der viel von dem, was ich nicht 
fo klarlich ausführen noch appliciren konnen, confirmiren 
wird; wenn er nur zum Exempel überdiß betrachtet, daß 
er alten Geographi und Scribenten in ihren Relationen 

ey dieſem Welt⸗Theile zuweilen auf hundert und mehr 
Meilen etwas verfehlet haben, welches keine andere Fol⸗ 
ge haben koͤnnen, als daß manche, fo über dieſes und jez 
* Noten machen wollen, hierinne irre und verleitet 
Sonderlich habe ich zu der Etymologie viele 

i ymologie vieler alte 

5 in den Kemarquen meine wichtige Nicht ar 
= e Urſachen wegen der Migration der Völder gehabt. 
denn wenn man von einer Zeit zur andern die alten Hiſto⸗ 
rien Schreiber diefer Sander, und nicht allein die Lateini⸗ 
voce fondern auch c. g. Marcum Paulum , den Rubrieuis 
incentium Beluacenfem , den Goes und mehrandere tietee 
00 man unmöglich ein Concept davon haben, wenn man 
f h zit alle die wunderlichen Rahmen, welche dieſe Seri- 
— a von den Volckern, Ländern, Städten, Ströhmen 
15 ergen dieſes Welt⸗Theils in ſhren Schrifften an⸗ 
ren, und welche heute zu Tage dafelbft theils anders 
Bender anders genannt werden, durch je⸗ 
Le 7 57 dieſen Ländern gewefen,expliciren laͤſſet; fo weiß 
x b nicht, ob eben Zeit, Arbeit und Pappier vergeblich 
ich wandt worden, wenn ich eines oder das andere deut⸗ 
Pe = machen mic) bemühet; Zumahl wenn ich dabey 
M blen und dergleichen Grund gebauet, daß ich nicht 
chtlich ein Wort und Nahmen angenommen, er habe 


denn 


Vorrede: 


in 2 oder 3. Sprachen nicht allein faſt einerley Dia. 

leck Mund Ark, 9 auch zugleich eine und eben 
i utung gehabt. f 
aot nit ohne, wenn man eins und anders 
von der Migration derer Voͤlcker berühren will, daß ſolches 
eine ſchwere und delicate Sache iſt; Es wuͤrden aber auch 
viel Schwierigkeiten koͤnnen gehoben werden, wenn man 
fih des Raths des Herrn Baron Leibnitzens bediente, und 
ſich die Sprachen der Voͤlcker in den Nord ⸗ Aſien bekannt 
machete, welcher groſſe Philofophus: wohl geſehen, daß 
man aus dieſen Landern ein vieles wegen der Ren 
herholen koͤnte. po will zum Exempel nur einige Benen⸗ 
ier anführen. h 

mu hace Ber Leibnitz bemercket, wie beym Cho- 
rogr, Ravenante das gantze Land jenfeits der Elbe biß in 
Böhmen. hinein Mauringa vor alten Zeiten fey genannt 
worden; womit andere hingegen nur allein Pommern 
verſtehen. Wenn wir hierinnen einen etwas gewiſſen Aus⸗ 
flag: haben wollen, können wir in unſerem Europa ſchon 
nicht anders als nur die Todten in ihren Schrifften, in 
Aſien aber die noch Lebenden hierüber zu Rathe ziehen. 

Denn wenn ich die Usbeckiſchen Tatern in der Stadt 
Tobolski gefraget: Warum fie den Strich Landes dicht 
an und auf der Oeſtlichen Seite des Caſpiſchen Meeres 
Maure-nahar nenneten? So haben fie mir geantwortet, 
darum, weil es nach dem Meere hin und nahe daran lie⸗ 
ge; und weil Maure bey ihnen ein Meer, und ee — 
unterwärts, hieſſe; (a) Sehe ich nun hiebey den ie Sn 


<a) Sie haben aber ſoſches von den Perſern, welche dieſes Wort auch zuweilen 
Maure-nahar pronunciten, 


Vorrede. 


Nahmen Pommern an, ſo bemercket ſolcher in der Wen⸗ 
diſch⸗und Slavoniſchen Sprache das Wort Po more, wel⸗ 
ches ſo viel ſagen will, als an dem Meer gelegen, woraus 
wir nicht allein erſehen, daß mit dieſem letztern viel eher 
das Land Pommern als Maͤhren zu verſtehen, weil jenes 
an und nach dem Meere hin (eben wie der Usbecken Mau 
re. nahar) lieget; ſondern auch wie die Gewohnheit, Kan: 
dern und Voͤlckern Nahmen beyzulegen, in Aſia und Eu⸗ 
ropa gleich geweſen, ja daß das Wort Pommern nur 
eine Verdolmetſchung des Nahmens Mauringa ſey, wo⸗ 
mit diefes Land bey andern, als den Wendiſchen Voͤlckern, 
auch kan zugenahmet worden ſeyn. i 
leles aber möchten auch wohl die einfältigen Oſtia⸗ 
ken am Obi. Strohm noch contirmiren, welche mir geſaget, 
fie nenneten diefen Strohm bey ſeiner Mündung hin Umar, 
und ſolches darum, weil er da groß und breit wie ein Meer 
würde, als auch die Ruſſen, welche die am Meer woh⸗ 
nende Leute noch heute zu Tage Maure- mans heiſſen. 
Ferner: Es iſt aus dem Plinio bekannt, daß das Al⸗ 
terthum die Scythen oder ein Theil derſelben Aramæos ge⸗ 
nannt, welche aber zu erſt und anfaͤnglich Nomei geheiſ⸗ 
ſen; Dieſes ſind die Noi oder Naimanni der Tatern und 
Mungalen, denn diefe halten fie vor das allergroͤſte, alte: 
ſte und reichſte Volck und Geſchlechte unter ihnen. Con- 
ferire auch hierüber obgedachte PHiftoire Genealogique des 
acars pag. 116. welche Naimannen die alten Scribenten 
ſonſt auch die Iſſedoniſchen Seythen genannt haben, wie 
die Hiſtorie des Genghizcans durch M. Petis de la Croix 
heraus gegeben, pag ge. bezeuget. Item: Man findet in 
der Hiftoria Byzantina Tom. III. Menandri Cap. 7. daß es 
zweyerley Avarer gegeben, einige, die dieſen Nahmen mit 
c 


Recht 
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Recht gefuͤhret, welche auch Bolgarer genannt worden, 
die andere aber, welche ſich denſelben ſelbſt gegeben, und 
daß dieſe aus Nord⸗Aſien gekommen. Jornandes aber in 
rebus Geticis p. m. 507. nennet diejenigen Aviros, und 
Herbelot in feinem Dictionaire Orientale pag. 148. Avairät, 
welche die Griechen Avarer, andere aber, als Nicephorus, 
Evagrius und Caliſto, Abari Afiæ populos boreales, heiſ⸗ 
fen; und noch dazu mit dieſen Formalien: Qui campos ul- 
tra Caucaſum exiſtentes depaſcunt. vid. Dic. Caroli Ste- 
phani pag. 6. Daher denn einige das Land Siberien nach 
dem Plinio Abarimon nennen wollen. s 

Weil nun die Kalmuckiſche Nation, welche aus vier 
Haupt ⸗Staͤmmen beſtehet, (O ſich ſelbſt noch dieſe Stun⸗ 
de, eben wie oberwehnter Jornandes und Herbelot melden, 
Auirät und Uirät, oder dörbön-Auirät, das iſt, der vier Auirä⸗ 
ten Geſchlechter nennen, vid. IEliltoire de Timur Beck 
Tom. Il. pag. 244: und gebachte 1Hiftoire des Tatars pag. 


112. von welchen auch die Torgaoth oder Torgauhtifche Kak 
mucken an der Wolga herſtammen, vid. eben dieſen letzt ci- 


tirten Autor p. 13. ſo tft klar genug, daß hiemit diejenigen 
Avarer, welche vorhin Var und Huni oder Chuni geheilen, 
ie 


(e) Sie heiſſen r. Torgaoth, 2. Kofchioth , 3. Kojoht, und 4. Dfongar & 
Dorböth, welche 2. letztere einen Stamm ausmachen; item: ſo finden ſich 
auch Mungaliſche Vaſallen, die Soyohti genannt werden; Eben wie vor al⸗ 
ten Zeiten die Nahmen gewiſſer Oceidentallſchen groſſen Voͤlcker Stämme: in 
Avon Benennungs Arten fih. gediget haben, als Suithioth, Gauthioth, Vi- 

noviloth, Vagoht, Oſtrogoht &c shep zu mercken, daß oth, uth und 

auth, einerley, und daß dieſe und dergleichen, Nahmen bey einigen Seribenten 
ſich auch auf ar und örh endigen, gleichwie die Mungalen obige 4. Kalmucki⸗ 


fhe Stamme insgeſamt und nicht allein Aurit, ſondern auch Oilöch und Aui- 
köch nennen, 


Vorrede. 


die ſich aber dieſen Nahmen der Avarer fi í 
l arer ſelbſt gegeben, w 
oben gedacht, und welche aus dieſen Ländern ee 
en oreen, Conferire die Frantzoͤſiſche Hi 
errn Mezeray C l y 
Pale 1695 Mezeray Cap. VI. pag. 70. gedruckt zu 
Wo nun einem Forſch in di 
u m Forſchenden in dieſen Sachen ſolch 
und ergeben Nachrichten aus dieſer obgedachten ae 
he Hiſtorie und dieſen Ländern bey derglei⸗ 
des augenfcheinlichen Ubereinſtimmungen in der Migration 
diefer Böler nicht Satisfa&ion genug giebt, dem wird 
k i 5 5 in der Welt gut genug duͤncken, es ſey dann, 
wird ar von Geſtern erwieſen werde, und dergleichen 
. hin und wieder in dieſem Wercke mehr an⸗ 
€ N - sonderlich in der Einleitung und in ihrem Anhang; 
So 5 1 ſolcher einem andern dieſes vielleicht als etwas 
unangenebmes vorkommen folte, fo braucht er nicht mehr 
au ee ER in der Hiſtorie felbft aus gedachter 
ein ghi ieder citiret, und worauf ich mich in 
Manches en iaa a ihm denn nicht allein 
; arer in die Augen fallen, fonder 
ere aih andete nicht ſtudirte und le ſonder⸗ 
a! e, welche vereinften Commercia in Rußland zu 
ich noch ta de darinn ihre Satisfaction finden; Wozu 
100 toh athe wolte, daß ein Liebhaber dieſer Sachen 
8 „Frantöſiſchen Tractat: ’Hiftoire Genealogiquedes 
n du Manufeript Tartare d Aboulgafi Bagadur 
b 7 a 12 W ee ich teutſch 
in diesen Stücke 115 s gelveſen, und welchen ich oͤffters 
l 1 gefuhret, anſch ; í i 
98 bas Berindei t ſchaffete; wie nicht weni: 
qs die Hiſtoriſch⸗Geographiſche Beſchreibung aber 
c 2 ſelbſt 


Vorrede. 


ſelbſt betrifft fo habe ich das Norder⸗Theil der Charte nehm⸗ 
lich Rußland und Siberien, dieſesmahl nur allein Ipeciali- 
ter durchgehen koͤnnen; das Südliche Theil aber oder die 
Tatarey bis zu einer andern Zeit verſparen muͤſſen, obgleich 
die generalia davon in der Einleitung abgehandelt ſind. 

Denn ich habe dieſem noch unterſchiedliche Piecen beyz 
zufügen: als 1 einen Tractat von dem Tatariſch⸗Mun⸗ 
galiſchen Ogus-Chan oder Scythiſchen König Madyes, (d) 
2.) eine Beſchreibung von der kleinen Bucharey oder dem 
Regno Caſchcar, 3.) Relation einer Reife in die Kalmu- 
ckey nach den Torgauhtiſchen Kalmucken am Wolga- 
Strohm. 4.) Ein Journal von der Ruſſen Expedition 
laͤngſt dem Irtiſch Strohm bis in die Kalmuckey des grof 
fen Chontaifches, wozu 5.) ein Wegweiſer durch Rußland, 
Siberien und der Tatareh, nach allen daſelbſt angraͤntzen⸗ 
den Laͤndern kan geſetzet werden, welches zuſammen das 
andere Theil dieſes Wercks ausmachen wird. 

Hätte ich ſolche Stucke zu gegenwaͤrtigem Theil brau⸗ 
chen wollen, würde ich nicht allein den Prænumerations- 
Preiß haben hoͤher ſetzen muͤſſen, ſondern es wurden auch 
die Herren Prenumeranten über den laͤngern Verzug ſich 
ſehr beſchweret haben, nachdem ſich mit dieſem die Zeit 
ſchon weiter hinaus gezogen, als ich anfaͤnglich vermuthet 

ab 


e. 
Die Charte beduͤncket zwar einigen der Form nach zu 
groß, weil ſie nicht an das Buch (abſonderlich da ſolche 


noch dazu auf fo dick Regal⸗Papier ift) kan gebunden Aa 
en; 


(d) Wobey zum voraus erinnern wollen, daß der Lefer in dem Regiſter alhier die 
Nahmen Madyes und Ogus auffüchen und nachzuſchlagen beliebe, ſo wird er 
in ſolchen beyden eine ziemſich gleich bedeutende Ubereinſtüͤmmung finden. 


Vorrede. 


den; mir ſelbſt aber ift fie viel zu klein, indem ich den zehn 
den Theil der Specialien bey einem fo kleinen Maaße nicht 
hinein bringen koͤnnen. Verlanget aber jemand ſolche den⸗ 
noch dem Buche einzuverleiben, fo kan er ſolche auf 4. klei⸗ 
nere Bogen fein Schreib⸗Papier, welche juf I. Regal⸗Bo⸗ 
gen austragen, haben, damit ſolche vierfach in dem Buche 
zuſammen geleget werden koͤnnen. 


Ein anderer mag auf mehr Ornamenten und Zierlich⸗ 
keit einer Charte ſehen, welches auch keine unangenehme 
Sache iſt; Allein es ſtecken dennoch die rechte Realitäten 
hierinnen nicht, ſondern vielmehr in der Gewißheit und zu⸗ 
verläͤßigen Nachricht von einer Sache, wie auch bey den 
Geographicis in der accurateſſe der Diſtanzen der Dexter, 
richtiger abgefaſter Situation des Landes nebſt der Deutlich⸗ 
keit, daß alles verſtandlich vorgetragen ſey; und verſichere 
ich den Lefer, daß ich hierinne den Peregrinanten und Kauf⸗ 
leuten, welche die Sander beſehen, und Handlung dahin trei⸗ 
ben wollen, einen ſolchen Dienſt geleiſtet, den ſie noch von 
keinen, der in dieſen Ländern: geweſen, fo nuͤtzlich werden 
uͤberkommen haben. 

Ich will hier zum Exempel nur des Herrn Wittſens 
groſſen Charte erwehnen, von welcher mancher Wunder 
dencket, weil ſolche fo groß „ und eine fo fuͤrtreffliche Wa 
rade mahet, auch ſo koſtbar iſt, was fur einen Schatz der 

0 3 Geo⸗ 


Vorrede. 
Geographiſchen accurateſſe ſie in ſich halte; ich kan aber 
wohl fagen, weil man fole in dieſen Landern auf derſelben 
Reife zur Hand gehabt, daß ich oblerviret, wie dieſelbe 
faſt wenig oder nichts auf den Reiſen in diefe Lander zu 
gebrauchen, denn es ſind darinn die Oerter in Rußland 
weder nach der longitudine noch nach der latitudine recht 
geſetzt, die gange Gegend dieſes groſſen Welt⸗Stüͤckes uns 
richtig ſituiret, und faſt wenig Nahmen und Woͤrter in der 
Tatarey und Siberien recht genennet, ja die meiſten der⸗ 
ſelben gar nicht zu finden; Dagegen ſind Nahmen dahinein 
gebracht worden, die weder der Ruſſe, Tater, Kalmuck noch 
Heyde verſtehet oder gehoͤret hat. 


Ferner hat man die 4. Theile der Welt, da jeder Theil 
doppelt ſo groß wie die meinfge, und welche rund um einen 
Rahm mit abgezeichneten Staͤdten haben, davon in der A⸗ 
ſiatiſchen Mappe einige denen Städten in Aſien gleich ſeyn 
folen. Als nun ein guter Freund in Moscow vernahm, 
daß ich an der Siberiſchen Charte in Tobolski arbeitete, 
üͤberſandte er mir das Aſiatiſche Theil als eine vermeinent⸗ 
lich groffe Rarität, und kan ich auch wohl fagen, wie ſolche groffe 
Charte anſichtig ward, daß mich darüber nicht wenig gefreuet, 
denn ſie war nicht allein ſchoͤn geſtochen, ſondern auch fuͤrtreff⸗ 
lich illuminiret; als ich aber ſolche anſieng zu examiniren, 
faud ich in ſolcher ſchoͤnen groſſen Charte kaum 10. Wörter 

und 


Vorrede. 


und Oerter, die in dem einen ſo wohl als andern recht 
waren. 


Und fo gehet es mit den übrigen Charten ebenfalls. Ich 
nehme diejenige aus, welche letztens 1726. in Leyden geſto⸗ 
chen worden, fo in etwas accurater, mit welcher es aber 
nicht beffer ergangen waͤre, wenn nicht mit meinem Kalbe 
wäre gepflüget worden, das it, wenn man ſich nicht meiner 
erſten Charten, die ich von dieſem Welt⸗Theile 1715. und 
1718. gemacht, aber in Rußland zurück laſſen muͤſſen, daben 
bedienet haͤtte. 


Von den Cartufchen habe ich zwar eine Erklaͤrung ge⸗ 
macht, doch hat es ſich nicht in den Kupfferſtich auf der Plat⸗ 
te in einem und andern juft wollen vorſtellen laſſen, ſondern 
ich habe wegen des engen Raums ſolche ein wenig mehr ein⸗ 
ſchraͤncken muͤſen. Es wird aber dennoch auch aus der Si- 
tel-Cartufche fattfam erhellen, wie ſolche dieſer Hiſtoriſch⸗ 
Geographiſchen Beſchreibung gemäß, fo wohl die alten als 
neuern Zeiten vorſtelle. f 


Dieweil ich auch gerne allerhand Materie in einem com- 
pendiöfen Were anbringen wollen, fo habe die eigentliche 
zur Charte gehörige überflüßige Geographiſche Beſchrei⸗ 
bungs⸗ Art evitiret, und eben nicht bemercket, daß dieſer oder 
jener Strohm von Weſten komme, nach Oſten gehe, oder 

ſeinen 


Vorrede. 


ſeinen Urſprung daher habe, und mit ſeiner Muͤndung dahin 
gehe. Wann die Charten bey der Beſchreibung ſind, was 
iſt ſolches nòthig? Denn es kan ja ſolches genug daraus er 
ſehen werden. Ein anders aber ift es, wenn ſolche Bez 
ſchreibungen ohne dieſelben gemacht werden, da iſt es un- 
entbehrlich. 

Der Leſer wird noch zum Beſchluß geziemend erſuchet, 
die hin und wieder befindliche Druckfehler zu überfehen, weil 
ich wegen der Charte und deren Stich abweſend ſeyn muͤſſen, 

ich werde aber dieſelben am Ende des Buchs gebuͤh⸗ 

rend anzeigen. 


Erinnerung. 


Erinnerung. 


Eil einige der Herren Prenumeranten die Char- 
te gern illuminiret werden haben wollen, hab ich 
an jeden Ort, wo ich dieſelben in Commiffion ge- 

geben, einige illuminirte Exemplaria geſandt, wornach die: 
jenigen, welche um der Diſtinction derer Lander willen, 
und ſich eine beſſere impresſion zu machen, wie ſolche an 
einander liegen, ſich die ihrigen darnach koͤnnen illumini- 
ren laſſen. Hierdurch wird die Charte ſo deutlich in die 
Augen fallen, daß auch ein Knabe von S. Jahren, in eiz 
ner Stunde ſich das Concept von dieſem Theil Aſiens 
überhaupt in den Kopff wird bringen koͤnnen. 

„Denn ich theile dieſes Welt-Stüc von Norden zu 
Süden in 3. Haupt⸗Theile; Das I gegen Norden und 
dem Eiß⸗Meer zu ift das Imperium Rusficum mit allem 
was unter dem Rußiſchen Scepter ſtehet. Das II. iſt die 
Grofe, und ein Stuͤck der Kleinen Tatarey, nach ihren ab⸗ 
getheilten Reichen und Herrſchafften bis an Perfien, die 
Indiſche Gebuͤrge und China. Das III. aber von hie ab 
bis an das Indiſche Meer gegen Mittag, gehoͤrt nicht zu 
meinem Zweck, ſondern nur die zwey erſteren; Vom drit⸗ 
ten und letzteren iſt nur der Graͤntze wegen ein weniges an⸗ 
gehaͤnget, und daher unilluminiret gelaſſen, auch die Graͤn⸗ 
tze nur mit ein wenig Farbe diſtinguiket worden; Jene bey⸗ 
de aber ſind uͤber und uͤber mit verſchiedener Farbe ange⸗ 
leget, weil ſolches die Laͤnder ſind, wovon ich rede. Denn 
da auſſer dem in Geographicis bey der Iluminirung in acht 
zu nehmen, daß die Herkſchaff und das Gebieth eines Re⸗ 
genten mit einerley Farbe angeleget werde; und auſſer dem 
in des Rußiſchen Reichs Wapen die gelbe die Grund⸗Far⸗ 
be iſt; So habe ich ſolche 2 dazu in , 15 

ufi 


Rußiſchen Reichs gebrauchet, und die Haupt⸗Graͤntzen 
mit einen etwas ſtaͤrckern gelben Rand umfaſſet; Die Spe. 
cial-Abtheilungen aber dabei) inwendig mit andern Farben 
bezeichnet, welches mit meiner Geographiſchen Beſchrei⸗ 
bung uͤbereinſtimmen wird. 


Eben daſſelbe aber ift auch bey der Tatarey geſchehen, 
welche doch mehr und andere Farben hat, weil darinnen 
verſchiedene Souverainen, die nicht von einander dependiren; 
Oder wenigſtens nur als Bundes⸗Verwandten an einan⸗ 
der haͤngen; wodurch man alſo bey dieſem allgemeinen Un⸗ 
terſcheide, ſo zu ſagen, in einem Blick die Lage der Reiche 
dieſes groſſen Welt-Stüces, fo wohl von Norden gen Süz 
den, als von Weſten gen Oſten wird in das Gedaͤchtniß 
faſſen, und wenn etwa in den Zeitungen von dieſen Lån- 
dern kuͤnfftig etwas vorkommt, alſobald wird wiſſen koͤn⸗ 
nen, wo ſolche zu finden find. 


Wenn im übrigen fih einer finden folte, der Luft und 
Belieben trüge, dieſes Werd in eine andere Sprache zu 
überfegen, und ſolches darinne zum Druck zu befoͤrdern, 
wie ſich denn auch andere Nationes finden werden, die ſol⸗ 
ches gerne in ihrer Sprache leſen möchten ; So hat derſel⸗ 
be ſich nur wegen der Charte und der behoͤrigen Kupffer 
zum Buche in Berlin bey dem Hochgelahrten Herrn Re- 
&ore des Berliniſchen Gymnaſſi Johann Leonhard Fri⸗ 
ſchen anzugeben, allwo ein Verleger entweder ſo viel Kupf⸗ 
pfer und Charten, als er die Auflage ſtarck anzulegen ge⸗ 
dencket, oder auch die Kupffer - Platten mit dem erſten 
Original ſelbſt dazu vor billigen Preiß haben kan. 
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Einleitung 


Zu der 


Hiſtoriſch⸗Geographiſchen Beſchreibung 


derer alten und neuen Zeiten 


Des 
Nord und Sittichen Theils 


E VRO PA m ASIA, 


in ſo weit ſolches 
Das gantze Rußiſche Reich mit Siberien und 


der groſſen Tatarey in ſich begreiffet. 


SIEHE TI 01 
Von der Unternehmung dieſes Wercks, und der Charte 
Beſchaffenheit, wie auch von denen zur Charte gehörigen Car- 
4 toufchen und Emblematibus. 
Summarien. 
7 [= bewundert wird HI. Etliche nachbenstficheRe- 
hmung dies 


worden, 
legenheit bariu erzehlet, und gott 


2 Einleitung. 


thig, VII. Von der Größe und Breite dieſer 
Charte, und warum fie nicht weitläufftiger in 
der Antiquität hat ſeyn konnen? VIII. Was 
in dieſer Charte vor andern præſtiret worden, 
IX. Einiger Geographorum Fehler in diez 
gem Stüste werden angeführt, X. XI. Ber- 
ſchiedene Namen in denen alten Mappen koͤnnen 
nicht erklaret werden, XII. Einige kan man aus 
den Umſtanden der Hiſtorje noch erkennen, als 
den Fluß Jaxartem, die Stadt Orthura, XIII, 
Wer die Seres beym Plinio geweſen? XIV. 
Monf. de la Croix wird wegen der Stadt 
Hyarcan allegiret; Die Schwierigkeit der 
Etymologie der alten und neuen Namen ge⸗ 
zeiget, XV. Die zu Leyden und hernach durch 
Homann von dieſem Welt ⸗ Theile edirten 
Charten ſind eine Copie von denjenigen Map⸗ 
pen, die ich in Rußland hinterlaſſen muͤſſen, XVI. 
uber welche ich nach der Zuruͤckkunfft aus der 
Tatarey nach Moſcau verſchiedene Obferva- 
tiones gemacht, wodurch die jetzige neue Char⸗ 
te verbeſſert und vermehret worden, XVII. Die 
Abtheilung des Imperii Ruſſici auf dem Euro- 
paͤiſchen Boden in 5. Theile, XVIII. Die Ab⸗ 
theilung Siberiens in 6. Dber- Herrſchafften, 
XIX. In der Beſchreibung wird deutlicher 
davon gehandelt, XX. Aus dem Porphyroge- 
neta wird zum Exempel etwas angefuͤhret, XXI. 
Die Abtheilung der Tatarey in die Große und 
Kleine, wurde vor Zeiten in 4. von mir aber in 
6. Haupt⸗ Theile unterſchieden, und kuͤrtzlich 
beſchrieben, XXII. Derer Tatarn Gräntz : S 

dung unter ſich iſt nicht ſo juſt bey ihnen feſt ge⸗ 
fetzt, XXIII. Das Fundament von der Char- 
te ift aus denen Globis der Frantzoſiſchen Geo- 


graphorum, und inſonderheit des Herrn de 
Isles zwar genommen, doch bekommt die Stadt 
Tobolski einen andern Gradum longitudi- 
nis, XXIV. Der in Weſten durch Mofcow 
geſuchte Meridianus, XXV. Der in Offen 
bey der Chineſiſchen Refidenz Pecking gefuch- 
te Meridianus, XX VI. Warum von dem Herrn 
de PIsles der gradus latitudinis dieſer Der: 
nicht juſt getroffen? XXVII. unterricht we⸗ 
gen des Maag- Stabes und der Meilen⸗Jahlen, 
XXVII. Dic accurateſſe der Ausrechnung, 
XXIX. Von Beſchaffenheit derer Lander und 
Städte im Nordlichen Aten, XXX. Was die 
alten Geographi in ihren Obfervationibus 
übergangen, X Eine deutliche Schei⸗ 
dung zwiſchen Europa und Afia wird bey- 
gebracht XXXII. Die Methode, nach der das 
Mare Calpium foll accurater beſchrieben mer 
den, XXX. Dieſe Methode wird in Er⸗ 
kundigung und Abzeichnung des Landes Kam- 
tfchatki und anderer weit abgelegenen Oerter 
auch gebrauchet. Bericht von dem Freto 
Weigatfch, XXXIV, XXXV. Von der De- 
dication an Ihro Königl. Maj. in Schweden 

bet Meldung, XXXVI. Die Cartou- 
fches werden auf den heutigen Zuſtand dieſer 
Länder erklaͤret, XXXVII. XXXVIIILXXXIX. 
XL. XLI. Der innere Zierath ſtellet eine His 
ſtorie aus der Mythologie dar, XLII. Des 
Herrn von Leibnitz Gedancken hiervon, XIII. 
Die Erklaͤrung wird fortgeſetzet, XIV. Die 
Cartoufche vor die Maaß⸗Stäbe hat ihre 
Deutung, theils auf die in der Gefangenſchafft 
verrichtete Arbeit, theils auf den letzten in Nor⸗ 
den geſchloſſenen Frieden, XLV. 


S iſt zwar wegen Dunckelheit derer alten Zeiten und Erman⸗ 
gelung zuverlaͤßiger Nachrichten bißhero vor ſehr ſchwer, ja faſt 
unmöglich gehalten worden, etwas gewiſſes de Migrationibus 
Gentium und derer Voölcker Urſprung ans Tages Licht zu brin⸗ 
gen, wie denn viele von denen Herren Gelehrten, welche eine 
tieffere Einſicht in die Antiquitaͤt haben, folches mit eben fo viel 
Schwierigkeiten verwickelt zu ſeyn vermeinen, als den primum meridianum 
mechanice zu legen: Dennoch hoffet man, daß, da zu unſern Zeiten fo viele 


curid⸗ 
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curidſe Entdeckungen geſchehen, die Origines und Migrationes Gentium mit 
der Zeit mehr und mehr werden erläutert, und denen Herren Gelehrten einige 
Spuren gelaſſen werden, der Welt hievon einmahl etwas gruͤndliches mitzu⸗ 
theilen, eben fo, wie geſchickte Mathematici noch nicht alle Hoffnung haben 
verſchwinden laſſen, den feſten primum meridianum zu erfinden, und darinne 
ſchon weiter als in vorigen Zeiten avanciret find, Da es nun eine ausgemachte 
Sache, daß zur Erlaͤuterung derer Migrationum Gentium die Geographie ei- 
nes derer beſten Huͤlffs⸗Mittel iſt: So Finnen die accuraten Charten abſonder⸗ 
lich von abgelegenen Laͤndern, und die dabey gefuͤgten hiſtoriſch geographiſche 
Beſchreibungen der Sache ein groſſes Gewicht geben. 

II. Es iſt aber leichtlich zu erachten, daß ſonderlich das Noͤrdliche Aſien 
diele annoch unbekandte Oerter und daſelbſt vorhandene Monumenta in ſich 
halte, welche uns die laͤngſt verlangte hiſtoriſche Nachrichten mit mehrer Ges 
wißheit entdecken möchten ; wiewohl das in dieſen Laͤndern jetzo wohnende 
und eines theils rauhe und ſtupide Volck folches zu verſtehen nicht vermögend 
iſt was ſolche anzeigen; vielweniger iſt es im Stande, dergleichen ans Licht zu 
ſtellen. () Dahero geſchicht es, daß diefe unbekandten Dinge am meiſten 
nur durch beleſene und gelehrte Europaͤiſche Seribenten und Reiſende, welche 
von denen im Titel benandten Laͤndern entweder durch Correfpondence, oder 
perſdhnlich, Kundſchafft einziehen, bekandt gemacht werden: Weswegen die 
curidſen Liebhaber dieſer Geſchichte zu unſern Zeiten in gewiſſer Hoffnung 
ihnen ſelbſt geſchmeichelt, es wurde dasjenige Werck, Het Noord- en Oofter- 
gedeelte van Alia en Europa, durch den hochverdient geweſenen Buͤrgemei⸗ 
fer zu Amſterdam, Herrn Nicolaum Wittfens feel, an das Tages⸗Licht font- 
men. Da aber ſolches, als es ſchon wuͤrcklich unter der Preſſe geweſen, von 

A 2 einer 


(*) An. 1720. als die Ruffen von der Stadt Tobolski den Irtifch - Strohm mit einigen Re⸗ 
gimentern Kriegs⸗Volck hinauf giengen, funden fie zugleich daſelbſt nicht allein viel Anti- 
quitaten und alte Götzen Tempel; ſondern es haben mir auch ſonſt die Tobolskiſchen Tatern 

und Rufen berichtet, daß von gedachten Strohm ab weiter in Weſten⸗ und Suͤd⸗auch Suͤd⸗ 

Weſtwarts der Stadt Tobolski zwiſchen dem Urſprung des Toboll-und Hehim- 

Strohms, wohin ſonſt wenig Menſchen kommen, fich ſehr viele ausgehauene ſteinerne Bil- 

Menſchen und Thieren hin und wieder ja von verſchiedenen Städten Rudera in ſelbi⸗ 
9 eyen finden follen; und weil zwiſchen gedachten Strömen die Gebirge Ulu-tau 
und au, ſonſt auch Arr-tag und Karr- tag genannt, liegen; auf welchen erſteren der 
groffe Tamerlan oder T imur-Bek, wie er mit der Armée da vorbey warchiret, Obelis- 
ques, (Pyramiden) aufrichten laffen, und bey welchem Ort hin der groffe Ogus- Chan, 
feine Wohnung gehabt: vid. PHift. de Tim, Bek Tom. II. p. 36. & gl. So ift dieſer Bez 
richt zwar glaublich, aber es iſt zu bedauren, daß ich bey meiner Anweſenheit in Siberien 


nicht Gelegenheit, dahin zu reifen und folches zu unter ſuchen, gehabt habe. 
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einer hohen Puiſſance eingezogen und erhandelt worden: So iſt die gehabte 
Hoffnung alſobald dadurch zunichte gemacht worden, ſintemahl man billig 
zweiffelt, daß es der Welt werde publiciret werden. Deſtomehr aber habe 
ich dienlich zu ſeyn erachtet, weil ich von eben demjenigen Welt⸗Theile allhier 
handele, dasjenige, was unfer curidſes Europa durch gedachtes Schickſal ent⸗ 
behren muͤſſen, durch meine eigene und ſichere Erfahrung zu erſetzen, ob ich gleich 
gantz gerne zugeſtehe, daß dem entzogenen Wercke des Herrn Wittlens (*) 
das Meinige an Koſtbarkeit und Weitlaͤufftigkeit nicht bekommen werde. 
III. Denn, da unter andern auch ich, der ich mich zwar nicht denen Ge⸗ 
lehrten beyrechne, eine geraume Zeit in dieſem Nord⸗ und Oſtlichen Theile 
Europæ und Aſiæ zugebracht habe; fo hat es fich bey meiner dreyzehnjaͤhrigen 
Gefangenſchafft fd gefüget, daß ich biß ins dritte Jahr ziemlich weit hinein 
ins Land gereiſet bin: Allwo ich mich mit aller Sorgfalt erkundiget, wie dieſe 
Laͤnder ſowohl in alten als neuern Zeiten befchaffen geweſen, wobey ich auch 
uͤberdiß nicht verabſaͤumet a parte Oblervationes nach meinen wenigen gehab⸗ 
ten fundamentis in der Mathematique zu machen. Darinnen nun bin ich, 
ob gleich die Mühe fer groß, und die dabey fich ereignende Hinder niſſe viel 
geweſen, endlich fo weit avanciret, daß ich anietzo eine Charte von der groſſen 
Tatarey (( und dem gangen Rußiſchen Reiche mit Siberien, nebſt einer hi⸗ 
ſtoriſch⸗geographiſchen Beſchreibung dem publico darreichen kan. Wobey 
man ſonderlich die wunderliche Schickung uberhaupt bewundern muß, daß, da 
die meiſten Kuͤnſte durch die Kriege ins Abnehmen gerathen, dennoch die geo⸗ 
graphi⸗ 
2 „„ 

( Es ift bekannt, wie viel Zeit und Koſten gedachter Herr Wittſens bey Unterſuchung des 
Nord⸗ und Oſtlichen Theils Europæ und Afiæ zugebracht und angewendet habe, welches 
unter andern aus der Correſpondence zu erſehen, die er mit dem Herrn Baron Leibnitzen 
hierüber gepflogen. Ob aber diejenigen Nachrichten, fo er von der Beſchaffenheit der abge⸗ 
legenen Lander und Volcker erhalten, allezeit zuverlaßig geweſen, laffe dahin geſtellet ſeyn. 
Zum wenigſten iſt dieſes ungewiß, wenn gedachter Leibnitz berichtet: Es waͤr e die Usbe⸗ 
ckiſche Sprache mit der Perſianiſchen einerley; denn obgleich die ger in denen Staͤd⸗ 
ten der ckey, (welches die Bucharen find) Perſianiſch reden, fo bleibet der Usbe- 
cken Sprache, welche pur Tatariſch ift, dennoch vor ſich. Siutemal dieſe Voͤlcker keine 
aborigenes, fondern nur Einkommlinge und alcititü in dieſem Lande find. vid. Leibnitz. 
collect. Etymolog, Pars II. pag. 361. & 364. 

(Es iſt zu obſerviren, daß in allen folgenden Ländern, als Pohfen, Rußland, Tuͤrckey, Per- 
fien, Indien, China, ja in der gangen groſſen Tatarey ſelbſt, der Name Tatar mit 
keinem r in der Mitte ausgeſprochen wird. Daher ich ſolchem in dieſem gantzen Wercke 
folgen werde. Wie denn bereits Jacob Colius in den Notis ad Alferganum dieſen Na- 
men durchgehends alfo geſchrieben, vid. daſelbſt p-ıc6. it. Andr. Müller. Greiſfenh in fei 
nem Comment. Alphab. p. 55. erwehnet eben daſſelbe: Weßfalls mich wundert, daß fol- 
ches eines Theils unter ung noch fo unbekannt; da fo gar in der Bibel als 2. Maccabaer 
am IV. v. 47. auch dieſer Name ohne x in der Mitte geſchrieben if. 
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graphiſche Wiſſenſchafften öffters dadurch vermehret, und höher getrieben 
werden. Wovon uns die Römer in vorigen Zeiten ſattſame Zeugniſſe geben 
koͤnnen, welche durch ihre Kriege oͤffters Nachrichten von Laͤndern und Voͤl⸗ 
ckern eingezogen, von welchen ihnen vorhin niemahls etwas bewuſt geweſen ifte 

IV. Daß ich aber auch bey dieſer göttlichen Fuͤgung, und bey Unternehm⸗ 
und Fortſetzung dieſes Wercks nicht meine eigene Bemerckung folte tiber mich 
ſelbſt gehabt haben, wird niemand leichtlich zweiffeln konnen. Denn man 
beliebe nur mit mir zugleich wahrzunehmen, wie unter meinen Cameraden, 
welche mit mir in der Gefangenſchafft geweſen, fich Subjecta gefunden, welchen 
der liebe GOtt nicht allein mehr Gaben als mir gegeben hatte, ſondern welche 
auch mehr andere zubehdrige Wiſſenſchafften und Mittel, die zu Ausführung 
eines ſolchen Wercks erfordert werden, beſaſſen; Weiter Bedende man, daß 
ich dennoch unter fo vielen derjenige habe ſeyn muͤſſen, der gleichfam unver⸗ 
merckt in diefe Arbeit verwickelt, (und wenn ich fo reden darff und nicht fo viel 
ſage) durch göttliche Vorſehung dazu auserſehen worden, ein ſo wichtiges 
Werck ans Licht zu ſtellen. 

V. Ich muß bekennen, daß ich, wie ich anfaͤnglich in die Gefangenſchafft 
gekommen, von der Beſchaffenheit dieſer Länder eben fo viel gewuſt, wie ein 
Oſtiake (.) von Teutſchland. Ja, fo gerne ich auch alſobald von dieſen 
Ländern Nachricht gehabt hätte, fo ermangelten mir doch die dazu nothwendig 
erforderten Sprachen, mich davon unterrichten zu laffen, Uberdiß habe ich 
zu der Zeit ſo gar wenig andere Lecture gehabt, daß ich ſodann die Hiſtorie 
der alten Zeiten allererſt zu leſen angefangen; Wie groß aber der Apparatus 
und die Handleitung hierzu in der Gefangenſchafft hat ſeyn koͤnnen? ift leicht 
zu erachten. Zu dem konte ich auch damahls, wie jener Philoſophus, fagen: 
indem einer mehr, der andere weniger von Vermögen in die Gefangenſchafft 
hineingebracht,) Omnia mea mecum porto. Dahero leichtlich zu ſchlieſſen, 
daß ich nicht eben gar viel in Händen gehabt, woher ich die Koſten darzu 
haͤtte nehmen konnen. Von fremden und unbekandten Voͤlckern, (welche 
felten umſonſt zu Willen find, ) dergleichen Urkunden und Nachrichten ſich 
anzuſchaffen, konte nicht anders als durch viele Unkoſten geſchehen; bey die⸗ 
fer Arbeit alle übrige Nahrungs⸗Mittel fahren zu laffen, und dasjenige, was 
man ſonſt aufbringen koͤnnen, auf dieſes Merck zu wenden, und das Seinige 
hinein zu ſtecken, konte, ohne meiner Nothdurfft etwas zu entziehen, gleichfalls 

A 3 nicht 
(°) Oltiaki, eine der ſtupideſfen Nationen in Siberien am Obi und Irtifch- Strohm 
wohnend; Sehet derer vollkommene Beſchreibung in dem veränderten Rußland p. 75. fag · 
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nicht geſchehen; Demnach wird daher zu glauben ſeyn, daß manche Difi- 
culcät auch hierinne fich geäuffert habe. 

VI. Nun dürften zwar nicht alle Leſer ein gleiches Vergnügen in mei⸗ 
nen Beſchreibungen dieſer kalten und theils wuͤſten Laͤnder finden, allwo die 
ungeſchliffene Sitten, nebſt der tiefen Unwiſſenheit in geiſtlichen und natür- 
lichen Sachen, regieren, und Urſachen find, daß diefe Voͤlcker fich derer Vor- 
trefflichkeiten, mit welchen die gütige Natur diefe theils ſchoͤne Laͤnder fo 
ausnehmend begabet, nicht nach der Wuͤrde und mit Vortheil bedienen. 
Dahero, wenn wir unfer wohlgeſittetes Europaͤiſches Weſen, wo gantz anz 
dere und kluͤgere Manieren zu finden, wo die Wiſſenſchafften und Kuͤnſte Ao- 
riren, und wo die Mittel, welche zur wahren Erkaͤnntniß und zur Verehrung 
Gottes gehören, ſo reichlich dargereichet werden, gegen den verdorbenen und 
betruͤbten Zuſtand dieſer Leute in gleiche Wage legen; kan uns ſolches 
aufmuntern und Anleitung geben, deſto mehr des Höchften Güte zu preiſen, 
das Elend dieſer blinden Menſchen zu beſeuffzen, und uns inniglich uͤber un⸗ 
fere eultivirte ånder und wohlgeartete Landsleute zu erfreuen. 

VII. Was aber die Charte ſelbſt betrifft, fo habe fir noͤthig erachtet, 
zu deſto mehrerer Bedeutung und Satisfaction derer curidſen, fo wohl all- 
hier von ihrer Beſchaffenheit und Einrichtung einige Erklaͤrung, als auch 
meine Raifons von unterſchiedlichen darinne enthaltenen, veraͤnderten, auch 
hinweggelaſſenen Sachen zu geben. Wobey zufdrderſt melde, daß der gan⸗ 
tze Plan dieſer Charte von ziemlicher Größe, und ſich auf zweyen Bogen des 
altergröffeften Regal⸗Papiers folglich noch einmahl fo groß, als eine ordinai- 
re Mappe, præſentire. 

VIII. Sie faͤngt an in Weſten bey dem zoſten gradu longitudinis, da 
die Graͤntzen von Pohlen, Finn- und Chur-Land find; und endiget fich in 
Often, wo das Fretum zwiſchen Jed und Terra de la Compagnie ift, 
(welches fonft Fretum Uriets heiffet;) der Breite nach aber fünget fie an in 
Norden, von dem 75ften Grad uͤber Nova Zembla und dem Eyf- Meere, und 
reichet bif an den 32ften Grad Mittag- werts, wo die Reiche China, Indien, 
Perſien, Türckey, nebſt der Crimmiſchen Tatarey und Pohlen, die Graͤntzen 
geben. Wobey zu notiren, daß wenn dieſes groffe Stuͤck der Welt, ſowohl 
nach dem jetzigen Zuſtande, als auch zugleich mit denen Antiquitäten, und dez 
nen an iedem Orte vorgefallenen Merckwuͤrdigkeiten, auf einer General⸗Char⸗ 
te haͤtte follen vorgeſtellet werden, (wie folches einige gewuͤnſchet,)ſo wirde 
darzu ein viermahl groͤſſeres Papier, als zur ietzigen Charte, ſeyn erfordert 
worden. Welches zwar gar wohl hätte konnen præſtiret werden, inmaßen 

es 
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es weder an genugſamer Materie, noch an Invention hätte fehlen follen: 
Allein es haben mich nur die groſſen Unkoſten ein ſolches Werck anzulegen 
und zu verfertigen abgehalten. Unterdeſſen wird fich ſolches alles um ſo 
viel completer und mit mehrern Umſtaͤnden in dieſer hiſtoriſch⸗ geographiſchen 
a parte darzu gedruckten Beſchreibung, auch kuͤnfftig in einem noch gröͤſſern, 
und nechſt göttlicher Hülffe bald folgenden Wercke finden. 

IX. In der gegenwaͤrtigen Charte findet man ſo viel Annotationes in mo- 
dernis & antiquis, fo viel der Raum leiden können, welche vermittelſt der 
compreſſen, iedoch leſerlichen Schreib-Art, wie auch ſaubern und ſubtilen 
Zeichnung, fat zweymahl fo viel reelles von nahmhafften Oertern, Stroͤh⸗ 
men, Bergen und unterſchiedenen Voͤlckern in fich halten, als andere vori- 
g auf dergleichen Art viel groͤſſere Charten, Z. E. des Herrn Nicolai de 

Witlens. 

X. Sintemahl ich nicht allein diejenigen, entweder unrecht pronuncir⸗ 
te, oder uͤbel abeopirte Nahmen derer Städte, Berge, Stroͤhme und Volcker / 
welche auf anderer ihren Charten ſtehen, geaͤndert; Sondern auch ſolche 
Namen ausgemuſtert habe, die in denen vorigen Mappen dieſes Welt- 
Theils, zwar zur Completirung vieler ledigen Stellen angeführet worden, in 
der That aber niemahls bey denen Einwohnern dieſer Landſchafften ſelbſt ge⸗ 
braͤuchlich, oder zu finden geweſen find. Z. E. Lucamoria, dergleichen Pro: 
ving weder in Rußland noch in Siberien bekannt iſt; item: die in des Isbrand 
Ides feiner Charte bengefügte Anmerckung: Urbs Kudack refidentia Ku- 
tuchtæ Lamæ, welches Dolong Kuduck heiſſen foll, i. e. ſieben Wafer- 
Qoellen, woſelbſt der Kutuchta Lama zu Zeiten fein Lager aufſchlaͤget; 
Allda hat Isbrand aus einem beweglichen Lager eine Stadt gemacht. Denn 
dieſe Mungalen, deren Patriarch der Lama iſt, haben keine Staͤdte; ſondern 
ziehen von einer Stelle zur andern. 

XI. So ſtehet auch in Herrn Witlens Charte: Step oder Deſertum 
Kuzukow;das iſt aber kein nomen proprium, ſondern will nur fo viel fagen: 
Deſertum, oder Wüſteney, wo die Voͤlcker herumſchweiffen; weil Kutze- 
wai im Rußiſchen fo viel, als von einem Ort zum andern fich bewegen oder 
ziehen heiſſet. (') Weiter nennet man das Meer zwiſchen h 

un 


— a — —. e. — — 


(*) Hinckelmann in feiner Prefation über den Alcoran auf dem andern Blat lit. k. 
führer in dieſem Stück eine gleiche Klage, wenn er die Worte Mons-Gebell, und Pe- 
fertum Barka allegiret, welche in den Land⸗Charten vor Nomina propria ausgegeben 
werden, da fie doch nur appellativa find, denn da Barka nichts anders als eine Wi- 
fieney oder Wüßfe, Gebell aber nur generaliter einen Berg bedeutet; fo hätten ſich 
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und Nova Zembla Mouremanskoi more. Solches Wort bedeutet aber im 
Slavoniſchen nichts anders, als der Meer⸗Leute Meer; welches ja wohl kein 
Nomen proprium ſeyn kan. Dieſes alles iſt daraus entſtanden, weil denen 
Geographis und Reiſenden die Nahmen derer Voͤlcker, Laͤnder ıc, nicht recht 
verdolmetſchet worden. 

XII. Es finden ſich zwar in denen aten Mappen noch beſondere Nah⸗ 
men, als: Locate, Serga, Kynros, Canduaua, Dovifival, montes Aladidi 
Gibar, und dergleichen viel hundert andere inania nomina fine memoria Hi. 
ſtoriarum, (wie fie von Cellario genennet werden;) was nun diefe betrifft 
fo find fie fo dunckel, daß daruͤber keine Explication von mir kan gegeben 
werden, weil die Tatarn ſolche ihr Lebtage weder gehöret, noch auch dieſelben 
in denen Alterthuͤmern zu erſehen find; weswegen ich fie in meiner vorha⸗ 
benden Erzehlung mit Stilleſchweigen uͤbergehen werde. 

XIII. Nichts deſtoweniger leſen wir einige Nahmen bey denen alten 
Geographis und ihren Mappen, die ſich mit denen heutigen noch wohl per- 
gleichen laffen, Welche aber fo übel pronunoirt hinterlaſſen worden, daß 
man ſie nicht anders als aus der Connexion und denen Umſtaͤnden der Hi⸗ 
ſtorien in Vergleichung mit denen Tatariſchen und andern Relationen wie⸗ 
der kennen kan. Davon ich in dem folgenden mehrere Exempel anführen 
werde. Hier will ich nur berühren, wie ich dergleichen bey unſern alten Au- 
toribus, als Curtio, Plinio, &c. auch bemercket habe, welche in ihren S chrifften 
4. E. das noch heutiges Tages fo genannte Gebuͤrg Pamer, Paropamiſus ge- 
heiſſen; Item, wenn fie „Jaxartes, welches der fallus Tanais ift, an welchem 
Alexander M. das letzte Alexandria gebauet, ſtatt Ykfertes, geſetzet, denn 
in der alten Seythiſchen Mungaliſchen Sprache, bedeutet Yk fo viel wie groß, 
demnach bemercket folches: Wort den groſſen Sert-Strohm, zumahl ſolcher 
noch diefe Stunde Sært oder Vklert heiſſet, und die Patres miſſionarli, als 
Plan Carp und Rubriquis haben dieſes Wort faſt eben auf die Art verfchrie- 
ben, wenn fie anſtatt Yk-Mungal in ihren Nachrichten unrecht Iek Mungall 
fesen; Ja, ich glauber es werde ſchwer fallen, die alte Seythiſche Geographie 
und Hiſtorie recht zu verſtehen, wo wir nicht ſolche mit der neuern genau 
eonferiven, und ſelbige recht wohl erlernet haben. Z. E. Wenn Ptolemæus 

der 
viele in der Arabiſchen Sprache unkundige Geographi hier inne verfehen, daß fie Dier- 
aus gewiſſe Lander und Gegenden formiret, die Parka und Gebell genennet würden 
und Hübner, wenn er ſich an die Beſchreibung dieſes Welt⸗Theils und der Tatarey ma 
chet, bricht mit dieſen Worten aus: Es fey in denen Land⸗Charten hievon eine ſolche 
confuſion vorhanden, daß man bald nicht wiffe, wie man die Sache, ſolche zu beſchrei⸗ 
ben, angreiffen ſoll; welche Klage ich nunmehro aber ziemlich zu heben boffe. 


Einleitung. 9 
der Stadt Orthura oder Ottorocarra in lib. VIII. gedencket welche von Plinio 
Attacoras genennet wird; So iſt ſolche in ſeinen Tabulis gantz unrecht nahe 
an die WeRliche Seite von China verleget; Denn es uͤberzeuget uns davon 
die in alten Zeiten ſchon beruͤhmte und anietzo noch bekandte Stadt Ochurar, 
in welcher der fo genannte groffe Tamerlan geſtorben; der aber in der Stadt 
Cilchi, nicht weit von der Haupt: Stadt Samarcand begraben worden. 
Welche Stadt Othurar etwa 120. Meilen Oſtwerts dem Caſpiſchen Meer im 
Orientaliſchen Turkeſtan lieget. Durch dieſen Fehler hat Ptolemæus die⸗ 
jenigen Scribenten, welche feine Tabulas excerpiret, zu gleichem Irrthum 
verleitet; z. E. Cellarium in feiner Notitia orbis antiqui; allwo Cellarius 
die Gebirge Otthuras oder Ottoracorras an die Chineſiſche, oder fo genannte 
Seriſche Gebuͤrge anhaͤnget, it. Georg. Hornium, der in feiner Arca Noz bez 
mercket, es wuͤrde die Stadt Turphan darunter verſtanden, welche doch von 
Ochurar über 150. Meilen Weges entfernet iſt. 

XIV. Gleicher geſtalt wenn Plinius ſpricht: Quid Thraces, quid 
Seres faciunt? fo werden durch letztere gantz andere Voͤlcker, als die Chineſer 
verſtanden. (*) Welches doch jego noch als eine allgemeine Warheit pas- 
fivet, Denn, wie haͤtte Plinius die Chineſer hierunter verſtehen koͤnnen, in⸗ 
dem zwiſchen Thracien und China nicht allein eine Diftance über die 600, 
teutſcher Meil⸗Weges, for liegen ja in gerader Linie zwiſchen dieſen 
beyden noch d 
das Regnum Caſchkar, das groſſe Sand Choteen, it. Tibeth &c. wie hätte 
er denn die Thracier mit denen Chineſern (als fo genannten Seribus) con- 
nectiren und ſolche ſchone Laͤnder überfpringen konnen? Zumahl es auch 
auſſer dem bekandt, wie fich die Chineſer ſelbſt nicht gerne aus ihrem ſchoͤnen 
Lande, zum Handel und Wandel in andere Laͤnder hinein begeben; ſondern 
wer von ihnen Waaren haben will, der muß ſolche ſelbſt hohlen. Und der- 
gleichen Dinge habe nicht allein aus dem Marco Paulo Veneto, Rubriquis, 

B Goes, 


Die Griechen find Urſache, daß die Chineſer bep denen Lateinern Seres genennet werz 
den, wie Nicolaus Trigautius, der Jeſuit, berichtet. aß fi aber auch den N. 

Ser und Seres, wie viele andere dergleichen aus Nord⸗Alien zu des Alexandri M. 

Zeiten bekommen, if wahrſcheinlich. Und weil aus China die meij eide und Seiden⸗ 

5 n vor Alters ber gekommen, die Seres auch damit gehandelt haben; ſo haben ſie 

deriviret. Da doch eine gantz andere Urſache denen Se- 

s ihren Rahmen gegeben, als welcher nur ein appellativum if; Wesfalls Cella- 

in feiner Geographia antiqua lib. III. cap. 24. ger; recht meldet: Alii ut in 

Scythis, ita etiam in Seribus locandis mire variarunt. 
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Goes, und andern alten Seribenten, ſondern auch aus denen neuern beruͤhrt 
und corrigiret. 

XV. Zum Exempel: Wenn Monſ. Petis de la Croix in feinem Gen- 
ghiz-Chan, p.146. anfuͤhret: Hyarcan fey die Stadt Cafchgar: So iſt dieſe 
doch nur die alte, jene aber die neuere Haupt⸗Stadt im Reiche Cafchgar, wel- 

he 5. Tage⸗Reiſen weit von einander feparirt liegen. Jene wird ießo Jær- 
kan genennet, item: wenn er in Hiſt. de Timur-Beck Tom. II. P. 17. Not. d. 
dem Berge Altai 60. grad. latitud. giebet, welcher doch nur 52. und 53. bez 
ſagte Grade hat. Wenn ſich demnach ein Gelehrter in der Etymologie 
dergleichen Nahmen einlaſſen will, wie ſchwer wird es ihm da nicht werden, 
aus den Lateiniſchen und Griechiſchen Autoribus ſolches recht zu treffen? 
Wes wegen uͤber diefe und dergleichen Dinge viele Autores, die von der Geg- 
graphie handeln, Urſach zu klagen haben, z. E. Man lefe nur die 29 ſte re- 
marque p. 35. über des Profeſſ. Polycarpi Leyſeris Gedancken von der Nutz⸗ 
barkeit und Nothwendigkeit der Geographie ꝛc. und des Proſeſſ. Eberhard 
David Haubers III. Difeurs p. 147. von dem gegenwärtigen Zuſtand der 
Geographie. 

XVI. Ob nun zwar nachgehends, ſonderlich durch diejenige Charte, 
fo zu Leyden Anno 1726, gedruckt worden, welche gedachter Herr Haubers 
in feinem XII. Diſcours p. 89. eitivet, und fo ſehr ruͤhmet, etwas redreſſiret 
worden: So iſt doch nicht allein dieſe, ſondern auch die letztere, ſo Homann 
von dieſem Welt⸗Theile ausgegeben, gleichfalls in denen meiſten Stuͤcken 
eine Copey von denenjenigen zwey Charten, welche ich zu zweymahlen 
nemlich Anno 1715. und 1718. bereits in der Stadt Tobolski verfertiget ge- 
habt; (davon in meinem Prodromo, was ich vor Avantures damit gehabt, 
gemeldet habe.) Alle beyde Charten waren auf 2. Regal-Bogen verferti⸗ 
get, wiewohl ſie von denen Autoribus, denen ſolche in die Haͤnde gerathen, 
und von welchen fie herausgegeben worden, nach einer hin und wieder mwe- 
nig gemachten Veränderung (3. E. des Caſpiſchen Meeres,) ins kleinere ges 
bracht worden. 

XVII. Allein ich muß hierbey erinnern, daß ich ſelbſten in dieſen 
meinen Charten, nach meiner Zuruͤckkunfft aus der Tatarey gar viele Fep- 
ler bemercket, welche wegen des ungleichen Berichts derer Peregrinanten, 
nach derern Relationibus ich ſolche in der Stadt Tobolski machte, einge: 
ſchlichen ſind. Denn da ich eine derſelben, nemlich diejenige, welche ich 
Anno 1718. von mir nach Moskow ſandte, bey meiner Zuruͤckkunfft aus 
Siberien in Moskow, Anno 1723, noch vor mir fand, wiewohl fie damahls 

nicht 
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nicht mehr die Meinige ‚fondern ſchon eines andern war; fo hatte ich bon 
dieſer Charte noch den eintzigen Nutzen, daß ich ſelbige mit meinen neu ge⸗ 
machten Obfervationen auf der Reiſe in Moskow collationiren konte. Da- 
her fich zwiſchen dieſer und denen vorigen gar ein groſſer Unterſcheid finden 
wird, zumahl da ich nachgehends auf meiner Reife, wie gemeldet, ſolches viel 
beffer und accurater habe obferviren, in dieſer gegenwärtigen Charte redres- 
firen, und mit vielen neuen Nachrichten vermehren können, 

XVIII. Was ferner die Ein-und Abtheilung dieſer jetzigen Charte in 
ihre Reiche, Provintzien und unterſchiedene Völcker anlanget, fo ift das Im- 
perium Ruficum, welches durch Haupt-Graͤntzen von denen Reichen und 
Ländern, fo nicht darzu gehören, lepariret worden, zwar nicht alfo in ſeine 
X. Gouvernements, unter welche Siberien mit begriffen, nach der jetzigen 
neuern Methode abgetheilet; Sondern da ich auf die vorigen Zeiten mit 
geſehen; Als habe Ruſſiam proprie fic ditam in das Große, Kleinere 
und Weiſſe Rußland entſchieden, unterdeſſen die nachmahls darzu ges 
kommene Laͤnder vor ſich und a parte gelaſſen; Wodurch denn das gange Im- 
perium Ruſſicum, was davon auf der Europaͤiſchen Seite lieget, als auch 
das jenige, was davon Nord- Aſien begreiffet, in Sechs Theile iſt abgetheilet 
worden; nemlich, in Europa befindet fich 1) Ruſſia proprie fic dicta, 2) das 
Aſtrachaniſche und 3) Caſaniſche Königreich; 4) Groß⸗Permia, 5) Samogæ- 
dia, und 6) die nach dem Neuſtaͤdtiſchen Frieden hinzugekommene Laͤnder, 
welches kein Geographus vorhin fo accurat wird angedeutet haben. Uber- 
Diğ, wenn ich die neuern Titul der X. Gouvernements, und deren punctir⸗ 
te innere Graͤntz⸗ Scheidung in der Charte und auf der Europaͤiſchen Seite 
angedeutet hätte, wirde folches in Anſehung des Leſens und der IIllumini- 
rung, weil der Raum allda zu enge, und das Papier zu klein, nur Undeut⸗ 
lichkeit im Riſſe verurſachet haben. 

XIX. Immittelſt ift dennoch bey Siberien, allwo der Raum fo viel 
grdſſer, derer Provintzien Abtheilung nach der neuern Methode obſerviret, 
auch das Heydniſche Volck, fo zu einer jeden Herrſchafft gehörig, mit Nah- 
men angefuͤhret worden; Unter andern auch das vor etwa 40. oder 50. 
Jahren von denen Rufen neu entdeckte Land Kamefchacki, fonften Terra 
de ‚Jedfo benannt. Denn weil vor der Rufen Ankunfft in Siberien keine 
rechte gewiſſe und ſpecial Graͤntz Scheidung unter denen Tatarn und Hey— 
den geweſen; So hat es fich auch anietzo nach der Antiquität allda nicht 
eintheilen lafen; Sondern ich bin nur bey derjenigen Einrichtung geblie⸗ 
ben, welche in den letzten Jahren meiner Anweſenheit uͤber das Siberiſche 
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Gouvernement gemacht worden. Da denn die vielen Diſtricte und Laͤn⸗ 
der zuſammen in Sechs Ober- Herrſchafften, derern jede von einem 
Commendanten verwaltet, zuſammen aber von dem Gouverneur in Sibe- 
rien regieret werden, eingetheilet find. Nehmlich: 1.) Solikamskoi, 2.) 
Toboll, 3.) Berefowa, 4.) Jeniſci, 5.) Jakuhtskoi und 6.JIrkuhtskoi ztißer wel- 
che alle zuſammen der Siberiſche Gouverneur zu gebiethen hat, und vor 
welchen die Ober-Commendanten ſelber, Rechnung, Rede und Antwort ge 
ben, vor ihn ſtehen, und Bericht einliefern muͤſſen. 

XX. Dagegen werde ich, was das eigentlich ſogenannte Rußland und 
andere dahin gehörige Europaͤiſche Laͤnder betrifft, die Graͤntzen gedachter 
X. Gouvernements nach der neuern Einrichtung fo viel deutlicher in der Hiz 
ſtoriſch⸗Geographiſchen Beſchreibung nicht allein vorſtellen; ſondern auch 
don allen denjenigen Städten, Laͤndern, Volckern, Bergen, und Stroͤhmen, 
die aus der Antiquitaͤt fich mit denen heutigen wuͤrcklich noch vorhandenen 
vergleichen und explieiren laffen, auf das allerdeutlichſte handeln. 

XXI. Zum Exempel: Man ſchlage nur nach Conſtantinum Por- 
phyrogenetam de Adminiftr. Imper: Cap. IX. pag. 15. wo er die Stadt 
Kiow, Cioba; die Stadt Novogrod, Nemogardia, nennet; den Sweroslaw 
oder Swentoslaw, des Ruriks Enckel aber Spendoslabus, und defen Vater 
Igar, Ingor, heiffet; hernach die Slaviſchen Voͤlcker Crewiſtioder Crivitzer, 
von welchen die Litthauer noch bis dieſe Stunde Rußland Creven Sembla 
nennen mit dem Nahmen Cribetæeni, und die unter denen Ruffen bekannte 
Petſcheneſer/ mit dem Worte Patzinnaci bemercket hat. Will fich jemand nun 
die Muͤhe geben, nach dieſem Abriß eine a parte Charte entweder in der An- 
quitaͤt, oder auch von Rußland allein, nach der jetzigen Zeit zu verfertigen, 
fo wird derjenige fich aecurat darnach richten können, da ihm die Wege auf 
alle Art darzu gebahnet, und genug Materie eine ſolche Charte aus dieſer 
jetzigen und der hiſtoriſch-geographiſchen Beſchreibung darzuſtellen, an die 
Hand gegeben worden. 

XXII. Ich komme nunmehro auf die in der Charte vorgeſtellte fimt- 
liche Tataren, diefe wird heut zu Tage hauptfächlich in die Groſſe und Klei- 
ne unterſchieden, wiewohl ſie vor Zeiten unter einem Haupte oder groſſen 
Tatar-Chan geſtanden; Davon der erſte Zingis Chan geweſen, (”) wel 
cher zu dieſer Tatarſchen Monarchie den Grund geleget, die bald nach fei- 
nem Tode nicht allein in V. Haupt⸗Theile; als: 1) Kaptlehak, 2) Zagarai, 
3) Carakitay, 4) Moguliftan vertheilet: Sondern auch in folgenden Zeiten 

unter 


(% Lingis- oder Cinghiz Chan ward gebohren im aten feculo. Anno 1164. 
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unter vielen Regenten und Haͤuptern weiter zergliedert worden; Ich hin⸗ 
gegen habe gedachte ſaͤmmtliche Tatarey in VI. Haupt: Theile eines merckli⸗ 
chen Verſtaͤndniß halber gebracht. Erſtlich kommet vor die Kleine Tata- 
rey in Europa, und ein Stück derſelben in Afia, deren ihre Regenten des 
Tuͤrckiſchen und Rußiſchen Kayſers, wie auch des Koͤniges von Perfien 
Vaſallen find, Den andern Theil machet auf der Aſtatiſchen Seite dasje⸗ 
nige, was unter dem Nahmen von Usbeck kan begriffen werden, aus; 
nemlich die Turckomannen, welche an der Oſtlichen Seite der Caſpiſchen 
See gelegen finds Ferner die eigentlichen Usbecken, und denn die Cofäci 
Horda, mit denen Carakacalpaken, als dieſer letzteren Bundsgenoſſen. Zu dem 
dritten gehörer die von niemand dependirende groſſe Kalmuckey, unter den 
Choncaifch, ſammt denen von ihm und feinen Vorfahren conquetirten Lån- 
dern, als dem Königreich Cafchkar oder die kleine Bucharey. Zum vierd⸗ 
ten das Mungaliſche Reich, deſſen Einwohner von unſern Autoribus die 
Weſtlichen oder Tanuiſchen Tatarn benennet werden. Zum fuͤnfften die 
Oſt⸗ oder Chineſiſche Tatarey, welche die Nyuchaͤiſchen und Jupiſchen Ta- 
tarn in fich Hält. Zum ſechſten Haupt⸗Theile nehme ich die Koͤnigreiche 
Thibeth und Tanguth, wo der Dalai Lama oder ſogenannte Prieſter Fos 
hann feinen Sitz hat, und von zwepen Vice- Roys oder Chanen dem weltli⸗ 
chen Regiment vorgeſtanden wird, das Kriegs⸗Volck aber iſt eine Art Kalk 
mucken, die Coſchiuth, oder Coſchioth genannt werden. 

XXIII. Oo nun wohl diefe Voͤlcker nicht eben allenthalben eine fo 
vete Graͤntz Scheidung unter fich haben: So bin ich doch in fo weit hier— 
von unterrichtet worden, daß man gewiß ſetzen konne, wie weit und breit 
diefe Nationes mit ihren Laͤgern changiren, und ſolche zu beſchirmen, herum 
ſtreiffen. Wie denn auch die Chontaiſche Kallmucken eine viel weitere Graͤntze 
in Norden prztendiven, als fie iego haben; Denn weil von denen Rufen 
faſt der gange Irtiſch-Strohm mit kleinen Veſtungen hin und wieder ange- 
bauet und eingenommen worden; gehet ihnen iego von ihrem alten Lande 
ein ziemliches Stücke ab. 

XXIV. ubrigens dienet dem geneigten Leſer zur Nachricht, daß das 
Fundament zu dieſer Charte, aus denen Globis derer Frantzdſiſchen Geo- 
graphorum, welche ihren Prunum Meridianum bey der Inſul Ferro ſetzen, 
und ſonderlich des Herrn de Isles, genommen, nach deffen Satz die Haupt- 
Stadt Tobolski in Siberien zwar accurat unter den goften Grad longitu- 
dinis zu liegen kommt; Weil man aber art daß hiemit etwas 
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zu weit gegen Aufgang avanciret worden; So habe ich in meiner Charte 
die Stadt Tobolski auf den 8gſten Grad longirud. verleget. 

XXV. Da ich nun die meiſte Zeit der Gefangenſchafft an dieſem Ort 
zugebracht, auch meine erſtere Charte, (welche, wie ich in meinem Prodromo 
gemeldet, in andere Haͤnde kommen,) daſelbſt verfertiget; So habe beſagten 
Grad der Stadt Tobolski fir meinen Primum Meridianum angenommen, 
und von dieſem ſowohl in Weiten, als Often noch zwey andere Haupt- Meri- 
dianos geſucht, nemlich den in Weſten durch die Stadt Moſcau, dahin der 
geradeſte Weg von Tobolski nicht allein ausgemeſſen, und von uns Schwe⸗ 
den offt bereiſet worden; Sondern es find auch durch die Eclipfes, fo Zeit 
waͤhrender unſerer Gefangenſchafft eingefallen, die diſtanzen zwiſchen der 
Stadt Hamburg, Moſcau und Tobolski obſerviret, und mit vorbemeldeter 
Ausmeſſung collationiret worden; Solchergeſtalt iſt in meiner Charte die 
Stadt Moſcau auf den Hoften Grad longitudinis accurat zu liegen ge⸗ 
kommen. 

XXVI. Was nun den andern Haupt-Meridianum in Ofen anbe⸗ 
langet, ſo habe ich denſelben mit zuverlaͤßigen Nachrichten aus China durch 
die Patres miſſionarios bekommen; nehmlich: Daß die letztere Rußiſche 
Graͤntz⸗ Stadt gegen die Chinaͤſiſche oder ſogenannte Oſt⸗Tatarey, die Haupt⸗ 
Stadt in Dauria Nerfchinskoi genannt, mit der Chinaͤſiſchen Reſidentz⸗ 
Stadt Peking bis auf gar wenige Minuten, unter einem Meridiano oder 
gradu longitudinis gelegen ift. Und da der Weg von Tobolski, welcher ge⸗ 
rade durch die Barabinziſchen Tatarn, der Stadt Tomskoi auch das Ge- 
filde Bargu; (.) und fo weiter nach Nerfchinskoi gehet, ebenfalls nicht 
allein ausgemeſſen, ſondern auch die longitudo zwiſchen der Stadt Tobols- 
koi und Tomskoi eine Stunde und 10. Minuten durch die Eclipſes von uns 
befunden, vielmahl aber auch zugleich der gange Weg bis zu der Stadt 
Nerſchinskoi von unſern Schwediſchen Lands⸗Leuten in der Gefangen⸗ 
ſchafft bereiſet worden; So habe vermittelſt dieſer Ausmeſſung und ge⸗ 
gachter Reiſen die gange Diftanz von Tobolsfoi bis an die Stadt 
Nerfchinskoi, welche, wie vorgedacht, mit Peking unter einem Meridiano lie⸗ 
get, hiermit collationiret, und alfo die longitudinem bis dahin ziemlich rich⸗ 
tig befunden; Welche longitudo mit des Herrn de lIsles Mappen zwar 
guten Theils uͤbereinkommet; Doch habe ich ihm in latitudine vieler Oer⸗ 
ter, als da er die Stadt Tobolskoi (vielleicht nach des de Wittens Charte) 

etwas 
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etwas über den Soften Grad latitud. geleget) wegen beſſerer Erfahrung 
nicht folgen konnen. 

XXVII. Welches Verſehen guten Theils daher mag gekommen ſeyn, 
weil man fich in denen Tage-Reiſen und Rußiſchen Meil⸗Zahlen auf die Re- 
lationes derer Reiſenden verlaſſen. Immaßen vorhin gegen einen Grad 
von 15. Deutſchen Meilen ſolche nicht genau haben konnen proportioniret 
werden. Welches mit einem klaren Exempel von dem Wege zwiſchen der 
Stadt Moſcau und Petersburg aus folgenden zu erweiſen ſtehet, welcher 
zuvor auf 700. Werſte, jede zu 1500. Rußiſchen Ellen oder Arfehins ge⸗ 
rechnet, bereiſet worden. Nachdem aber ein neuer und gerader Weg zwi- 
ſchen dieſen beyden Städten durchgehauen worden; fo ift ſolcher nicht mehr 
als zu 555. Werſte, jede ebenfalls zu 1500. Arſchins gerechnet, befunden 
worden. Aus welchem Unterſchiede einer fo kurtzen Diftanz klaͤrlich erhellet, 
daß es in eine Weite zu 6. bis 8000, Werſte, da die Wege bald in Norden, 
bald in Suͤden abgehen, weit mehr austragen muͤſſe. 

XXVIII. Dieſer Urſachen halber habe ich einen Maas - Stab, den 
Grad zu 120. Werſte eingetheilet, nebſt dem ordinairen beyſetzen muͤſſen; 
Obgleich von denen Mathematicis in Rußland zur Winter Zeit auf der Laz 
dogaiſchen See probiret worden, daß nicht mehr als 104. Werſte und 86. 
Arſchins oder Ellen in gleicher Linie gegen einen Grad zu 15. Teutſchen 
Meilen zu nehmen ſind. Welches Maaß in gar kleinen particulairen, aber 
nicht in groſſen General⸗Charten auf weiten und langen Diftanzen eintrifft; 
Wie ich ſolches nebſt meinen Gehuͤlffen an dieſer Charte dem Herrn Capi- 
tain Materni, bey Nehmung derer elevationum poli alſo befunden, da der 
Grad zu 104. Werſte gerechnet, mit denen 15. Teutſchen Meilen niemahls, 
wohl aber, wenn 120, dagegen gezehlet worden, gantz accurat eingetroffen 
ift, welches nur allein, wie gemeldet, die Kruͤmme derer Wege verur— 
ſachet. 

XXIX. Und da von uns beyderſeits die meiſten Oerter in Rußland 
und Siberien zwiſchen den Giften und ssften Grad der Breite von denengrußi⸗ 
ſchen Navigatoribus aber bis auf den 48ſten Grad latitudinis beobachtet wor 
den: (*) So wird aus dieſen allen, was gemeldet worden, * 

8 eyn/ 

(0 Anno 1720. ward ein gewißer Rußiſcher General. Major Lycl y genannt, mie irg 
chen neuangeworbenen Regimentern in Siberien den trohm hinaufwa Bi 

hicket, fich recht zu erkundigen, ob es möglich, von dem fo febr beſchryenen Gold 

Sande, wovon der damalige Gouverneur, Knees Gagarin einige Pfund nach Hofe ge 

ſandt, rechten genauen Unterricht zu holen, welcher zwey in Rußland fo genannte Navi- 
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ſeyn, daß, da man dieſe gute Fundamenta vorausgeſetzet, von denen uͤbri⸗ 
gen Oertern aber, wohin man wegen allerhand Hinderniſſe nicht kommen 
konnen, fleißig Nachfrage gehalten, unſere gegebene Ausrechnung ziemlich 
accurat geweſen fey. 

XXX. Weil es aber dennoch mit denen Laͤndern und Staͤdten in 
dieſem Nordlichen Aſien eine gantz andere Beſchaffenheit als in Europa 
hat; ſintemal die meiſten Tatariſchen Voͤlcker darinnen herumſchweiffen, 
und derer Chanen Stationes an keiner Stelle beſtaͤndig bleiben, ja wenn fie 
auch noch Städte und Flecken haben, fo find dieſelbigen doch nicht von ſol⸗ 
cher Dauerhaftigkeit als in Europa gebauet; Indem ihre Huͤtten oder 
Haͤuſer entweder von Holtz, oder von ſchlechten an der Sonnen gebackenen 
Steinen aufgefuͤhret find: Dannenhero ift kein Wunder, wenn durch die 
groſſe und langwierige Kriege, welche dieſe Voͤlcker bißweilen einige ſecula 
nach einander unter ſich ſelbſt geführet, die Städte und Flecken fo verheeret 
und verwuͤſtet worden, daß auch von einigen keine rudera mehr uͤbrig ſind. 

XXXI. Und dieſes ift die Urſache, daß die jetzigen Einwohner faſt 
nichts mehr von denen alten Nahmen wiſſen, da fie doch von Marco Paulo 
Veneto, Rubriquis, Goes, und andern mehrern benennet worden. Ich 
halte demnach davor, daß in Anſehung der Geographie antiquæ, dieſes ei⸗ 
ne unvergleichliche Sache, ſonderlich in dieſen Laͤndern geweſen waͤre, wenn 
die alten Mathematici da fie die elevationem poli von Städten und Fle⸗ 
cken genommen, auch die Muͤndungen und Auslaͤuffe derer capitalſten 
Strbhme, wie auch die Höhe derer nahmhaffteſten Gebirge, (fo ewig fte- 
hen,) beobachtet, und folches unfern Zeiten kund gethan haͤtten. Welches 
denen heutigen curidſen Reiſenden durch diefe Laͤnder, ſonderlich denenje⸗ 
nigen, die in Mathematicis verſiret find, unmaßgeblich an die Hand gebe; 
Gleichwie dieſes auch von mir, fo weit ich bey meinen Reifen gelangen Fôn- 
nen, hin und wieder oblerviret worden. 

XXXII. Da ich mich nun in dieſer Charte aller möglichen Umſtaͤnde 
und accurateſſe befliſſen; So muß ich von der Haupt⸗Graͤntze zwiſchen Eu- 
ropa und Afia noch dieſes melden: Daß da ſolche bey unterſchiedlichen 
neuen Charten aus Ungewißheit, wo ſolche recht zu ſetzen, weggelaſſen wor⸗ 
den; Ich in meiner Charte eine ſolche deutliche Scheidung angedeutet, die 
jederzeit feſt ſtehen, und unverruͤckt bleiben wird. Davon unten ein 
mehrers zu melden, Gelegenheit vorfället. 

XXXIII. 

termanner bey ſich hatte, welche die Höhe des Poli von allen Dertern 

an dem Strohm genommen; ich werde dieſe Expedition an ſeinem Orte voll⸗ 
kommen beſchreiben. 


zuführen: 
Meer Ip 
Nachrichten cor 


terſchiedenen mahlen in Perſien als Mi eſen, und genaue Kund— 


ſchafft von dieſem Meer gehabt, mit mir g t communiciret hat; Son: 
dern ich habe mich auch bey denenjenigen Leuten erkundiget, die mit bey der 
unglücklichen expedition des Alexander Beckewitz vor einigen Jahren, an 


der Oſt⸗Seite des Cafp eeres, geweſen, und aus der Turcomannen 
und Usbecken Gefangenſchafft in Rußland nachgehends wieder zuruͤck ge⸗ 
kommen, unter welchen einige Schweden und Teutſche waren, die mir hier⸗ 
innen am beſten Nachricht gegeben und da ich dieſe Relationes gegen ein⸗ 
ander gehalten, ſo iſt darnach die Caſpiſche See in dieſer Charte eingerich— 
tet, und mit allen ihren Particularitäten und Anmerckungen abgezeichnet 
worden. ; 
XXXIV. Dergleichen Methode habe ich auch bey andern weit ab- 
gelegenern Dertern gehalten, wohin ich ſelbſt nicht habe gelangen konnen, 
Is: Aeuſſerſt in Oſten gegen das Land Kamtſchatki zu, oder die ſo ge⸗ 
nannte Inſul Jedi, in welches Land dennoch einige unſerer Schwediſchen 
Officirer von dem damaligen Gouverneur und Kneefen Gagarin geſandt 
worden, welche ziemliche gute Kundſchafft von dar mitgebracht haben (*) 
Item: In Norden nach Nova Zembla hin; davon ich dieſe gewiſſe Nah: 
richt geben kan, daß ſolches auf der Oſt-Seite beym Auslauff des groſſen 
Obi und ‚Jenifei- Strohms mit Siberien theils durch continuirliche feft ſte⸗ 
hende Eyß⸗Gebuͤrge, theils durch einen Idhmum zuſammen haͤnget. Denn 
ich habe Leute geſprochen, welche einige Tage⸗Neiſen in dieſem ſchmahlen 
Strich Landes, von dem feſten Lande oder der ſo genannten Tatariſchen 
Seite hing Nova Zembla zu, fich erſtrecket, gethan, und an beyden 
ten Iſthmi das mare g e, und die Eyß⸗Gebuͤrge geſehen 
; haben. 


ſchickte der dam Gouver: a nen Schwe⸗ 
in ein & N I ntichatki bin: 
g, nur von Alpen = und Bircken gweil 
fein ander finde: gieng damit wuͤrcklich von dem 

er Gouverneur aberma eben dem 
n Mulyn, dahin; we die Nach 
e brachte, daß allda auf der Nahe kein a der Holtz als vorgede e finden, 

es fep denn, daß von weiter abgelegenen Oertern ſolches dahin gebracht wurde, 
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haben. Überdiß kan ich auch in der Wahrheit verſichern, daß ich, da ich 
mit einem alten gojährigen Mann, welcher vorhin in der Stadt Nova Man- 
gazeia oder "Turochanski,(*) nachgehends aber in der Stadt Tobolski ge: 
wohnet, und bey welchem ich allda im Qvartier geftanden, hieruͤber dilcuri- 
ret, welcher mich berichtet; Es Hätte fich bey feiner Anweſenheit in Turo- 
chanski einſtens zugetragen, daß ein Rußiſcher Knecht von feinem Herrn 
entlauffen wäre, welcher, damit ihm fein Herr nicht nachſetzen möchte, Nord- 
waͤrts zu Fuße dieſem IUhmo gefolget, und nach Nova Zembla kommen 
fey, von da er um das Mare Taſoyskoi, nehmlich auf vefen Norder - Seite 
herum gegangen, und bey dem Freto Weigatfch, wie das Eyß noch feſte 
geſtanden, bey der Mündung des Obi-Strohms wieder heraus gekom⸗ 
men. (*") 

XXXV. Diefer alte Mann hat mir auch zugleich erzehlet, daß die 
Leute in der Stadt "Turochanski aunoch unterſchiedliche Dinge von denen 
vormahls in dem More oder Guba Taſoffskoi verunglückt geweſenen Tent 
ſchen Schiffen, als Gewehr, Degen, Hellebarten, ꝛc. aufzuweiſen hätten. 
Welche Erzehlung ſehr wohl correfpondiret mit denen Nachrichten, die man 
aus denen Nordiſchen Reiſen zu Waſſer hat. z. E. Mit dem Tract. Nou- 
veau voyage vers la Septentrion, Amſterdam, Anno 1708. und des Capelli 
Vorſtellung des Norden ꝛc. welche uns berichten, daß viel Schiffe, indem 
fie die Durchfahrt beym Weigatſch vor Zeiten ſuchen wollen, allda unter⸗ 
gegangen; Und weil einige Charten feft auf eben diefe Art, wie vorer— 
wehnt, nemlich mit gaͤntzlicher Anhaͤngung eines Ithmi an Nova Zembla 
gemacht worden; So werde e. g. aus Zorgdragers alten und neuen Groͤn⸗ 
laͤndiſchen Geſchichten Anno 1723. und vermittelſt meiner eingezogenen 
Kundſchafften, wenn ich zu der Beſchreibung der Inſul Nova Zembla in 
dem Haupt⸗Wercke ſelbſten komme, klaͤrlich zeigen, wie weit man ſich zu 
dieſer bey dem Freto Weigatlch fo offt geſuchten Durchfahrt, Hoffnung zu 
machen habe; Dieſes waͤre alfo dasjenige, was ich dem geneigten efer me: 
gen der Charte ſelbſt zum Unterricht anzufuͤhren noͤthig zu ſeyn erachtet 

abe. 
® XXXVI. Hiebey habe ich noch zuletzt von denen Cartuſches, die zu 
einigem Zierrath dieſer Charte beygefuͤget worden, etwas erwehnen, und zu⸗ 
gleich erklaͤren wollen. Die Dedication ift Ihro Asn. Maj in Schwe⸗ 
den, 
(5) Die Stadt Turochanski lieget am Jenilei Strohm nach deſſen Muͤndung hin, wo er 
ſich ins Meer ergieſſet. 
(**) Confer, hiemit C. G. Zorgdragers alte und neue Groͤnlaͤndiſche Geſchichte, p. 74. 
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den, meinem allergnaͤdigſten Koͤnige und Herrn der mich feines ho⸗ 
hen Schutzes, und ſonderbahren Koͤnigl. Huld bishero gewuͤrdiget, durch 
das beygefuͤgte Wappen und die unterthaͤnigſte Dedication gewidmet, ſinte⸗ 
mahl ich da ich dieſes Reichs Vaſall bin, die hoͤchſte Arſache habe, Ihro Maj. 
und dieſer Crone mich und alle meine wenigen Dienſte in tieffſter Unterthaͤ⸗ 
nigkeit aufzuopffern. 

XXXVII Was ferner der Charten Titul betrifft, fo ſtellet die Car- 
tuſcke folgendes vor: Die zur Charte gehörige hiſtoriſch-geographiſche Bez 
ſchreibung führet in dem Titul⸗Blat das Nord⸗ und Oſtliche Theil von Eu- 
ropa und Alia; und da dieſes durch die Graͤntz Scheidung Europz und Alix 

nittelſt den Riphaͤiſchen Gebuͤrgen geſchieden wird, und alfo das Euro- 
paͤlſche Weſtlich, das Aſiatiſche aber Oeſtlich, und folglich gegen einander 
über liegen: So habe ich mit denen zwey Schildern, die auf zweyen unter⸗ 
ſchiedenen Gebürgen, als dem Caucalo, welches in Occident gegen Europa 
zu lieget, und dem Tauro, welches in Orient nach Indien fich erſtrecket, ſtehen, 
darauf gezielet. Die zur rechten Hand von dem Tauro gegen Norden fich len- 
ckende weitere Gebuͤrge bemercken den Imaum, welcher das Aſiatiſche Scy- 
thien in das Intra und Extra, in das inner- und auſſerhalb dem Berge geles 
gene Seythien theilet. 

XXXVIII. Die aber zur lincken Hand von dem Caucaſo gegen Nor⸗ 
den zulauffen, ſtellen die Montes Rhymnicios und Riphæos vor, (oder wie 
die Sclavonier und Ruſſen fagen; den Pojas Semnoi, das it: den Guͤr⸗ 
tel der Welt;) welches auch zugleich, wie geſagt, die Scheidung zwiſchen 
Europa und Aſien iſt, davon an ſeinem Ort wird gehandelt werden. 

XXXIX. unten an dieſer Cartulche ſiehet man den Cerberum aus 
dem Tartaro (oder der Holle) hervor kommen. Mit welchem letztern 
Worte die Lateiner vielleicht auf die vor alten Zeiten in der Tatarey ſo 
grauſam beſchriebene Volcker mögen gezielet haben. Und da fie auch anietzo 
noch nicht die beſten Vögel ſind; auch in ihrem Leben und Gewohnheiten 
einander ziemlich gleich kommen: combinivet ſolcher Tartarus die ietzigen Voͤl⸗ 
cker der kleinen und groſſen Tatarey, welche einen Urſprung haben, und vor 
Alters zuſammen gehörige Voͤlcker geweſen ſind. 

XL. Der um die Schilde gemachte Zierrath ſtellet oben in Norden 
zwey Wallfiſch-Koͤpffe dar, welche das Eyß-⸗ Meer, darinnen fie gefangen 

werden, ausſpeyend hervor bringen, auf derern Schwaͤntze fich gewiſſe Thie⸗ 
re, nemlich ein Bär an der einen, und Wallruß auf der andern Seite (der⸗ 
gleichen Thiere ſich in⸗ und an dem Eyß⸗Meer aufhalten, und von todten 
C 2 Wallfi⸗ 
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let, über welchen aus dem Him⸗ 

mel zwey fliegende Engel erſcheinen, ſo mit der einen Hand das Band durch 

welches die Schilde zuſammen gebunden ſind, faſſen, und die gantze vorge 

ellte Cartuche tragen; Mit der andern Hand aber ge Occident und 
Orient. die Nachrichten um die Wette kundbar machen, und ausblaſen. 

XLII. Da nun alſo gedachte Berge, wie auch der au endige Zier 
rath an denen Schilden, eine Application auf den aͤuſſerlichen h igen Zu 
tand dieſer Kaͤnder find; S t hingegen das innere naͤhlde aus der 

iquitaͤt eine Allufon auf eine gewiſſe Hiſtorie vor; Nemlich: Auf dem 
Occidentaliſchen Schilde den Prometheum, welcher an dem Berg C t 
auf des Jupiters Befehl angeſchmiedet geweſen; denn ein Adler oder 
Leber ſo lange ausgezehret haben, bis 
Vulcanus oder der Hercule nmen, und ihn endlich von feinen 
Banden befreyet hätte. (* ) 

XLIN. Gleichwie nun unterſchiedene Gelehrte bereits ihre Gedancken 
uͤber die Mythologie derer Alten gehabt, ſo hat unter andern der feel, Herr 
Baron Leibnitz fich nicht allein hieruͤber gegen den Herrn Spanheim, wie in 
Mifeell. p. 133. zu leſen, folgender maßen ausgelaſſen: Nous apprendons 
par votre Cilimackus ce qu on doit juger de l'origine de Mythologie an- 
cienne, il y a de l'apparence que des Hiſtoires y font cachées &c. &c. Son⸗ 
dern es haben auch Eckart und Bochartus, wie auch der groffe Philoſophus, 
Herr von Leibnitz ſelbſt, von dieſer Fabel abſonderlich judiciret, daß es ei- 
ne alte Allufion auf eine wahrhafftig geſchehene Sache fen; Wie zu leſen 
in feinen Mifeell. pag. 122. allwo er meldet: Semper credidi, bello Tita- 
num aut Gigantum cum Diis indicari vel Scytharum vel Celtarum irru- 
ptiones in Afiam & Græciam iis ſubjectam regibus, qui inter Deos ſunt 
relati; Promethea, qui inter Titanes habetur, Seytham fuiffe, indicat al- 
ligatio ad Ciucaſum juſſu Jovis, quod nihil aliud deſignare putem, quam 
exclufionem Scythicorum populorum excubiis ad Cufpiascollocatis &e.&e, 
d. i. Ich habe jederzeit geglaubet, daß durch den Krieg, welchen die Tita— 
ner und Rieſen mit denen Göttern gefuͤhret haben, entweder auf derer Scy- 


() Man kan auch Anonymi allerneueſten Staat von Cafan, Aſtra 
ſchlagen, welcher diefe gange Alluſton aus andern Autoribus zuſammen getragen, und febr 
gut daſelbſt befihrieben hat. It. Schwed. Biblioth. I. St. to, Stockholm, 728. p.2l. not. 6) 
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then oder derer Celten Streiffereyen in Aſien und Griechenland geſehen 
werde, welches denenjenigen Koͤnigen unterworffen war, die denen 
Göttern beygerechnet worden; daß Prometheus, welcher unter die Tita- 
nes geſetzet wird, ein Seythe geweſen, zeiget dieſes an, weil er an dem Cau- 
calo auf Befe $ Jupiters ift angebunden worden, welches nichts anders 
nach meiner Meinung bedeutet, als die chlieſſung derer Seythiſchen 
Volcker bey denen Caſpiſchen Paͤſſen ꝛe. Ich werde derowegen an feinem 
Orte erweiſen, daß dieſes nach des Herrn Leibnitzens Meynung nicht bloß 
dahin ziele ndern daß die Vorſtellung eine Allufon auf eine wahrhaff⸗ 
te Hi „welche in dem Caucaſo fich wuͤrcklich zugetragen, ſintemal 
fie nicht allein von unterſchiedlichen Türe -und Tatariſchen Scribenten 
beſchrieben; Sondern auch von allen Voͤlckern im Nord-⸗Oſtlichen Orient, 
als eine wahrhaftig geſchehene Sache noch heutiges Tages angenommen, 
und bey denen Mungalen mit Feſtivitaͤten eelebriret wird; ja, welche fo 
deutlich iſt, daß ſie auf alle von denen Griechen labulirte Umſtaͤnde kan 
appliciret werden. 
XLIV. Da nun ſolchergeſtalt Prometheus durch den Vulcanum oder 
Herculem wieder aus denen Banden erlöſet worden, als welcher den Ad- 
Bogen und Pfeilen erleget hat: So wird auf gegen uber fte- 
durch den inwendigen Zierrath der Hercules mit feinem 
ı dargeſtellet, welcher letztere, nach des Herodoti Meynung, 
hen, auch ein Erfinder des Bogens und derer Pfeile 
ſoll geweſen feon; Welche Vorſtellung ebenfalls ihren Grund und Deu: 
tung in gedachter Hiſtorie, die ich an ſeinem Ort beſchrieben, finden wird. 
YLV. Die dritte Cartuſche fir die Maaß⸗Staͤbe und Meilen: Zah- 
len ſtellet unter einem aufgeſperrten Rachen die Gefangenſchafft vor, in 
deffen inwendigem Schlunde zwey Gefangene find ‚die. mit dem in Hånden 
haltenden Compaß, oder Circul, an denen Maaß-Staͤben die Ausmeſſung 
verrichten, welches die geographiſche Arbeit uͤberhaupt bemercket. Daß ſie 
aber eine geraume Zeit im verborgenen an der Charte beitet, auch man⸗ 
chen ſauern Schweiß daben ausgeſtanden, wie auch dieſes Merck, ſamt al⸗ 
len Nachrichten, durch die fatale Gefangenſchafft zuwege gebracht; ſolches 
wird durch die Unterſchrifft, welche auf einem bey denen Füffen liegenden 
Zettul geſchrieben ſtehet: Per vincula; angezeiget. Wie nun ferner ſolche 
Sache unſerm curidſen Europa nicht eher hat tonnen mitgetheilet werden, 
als bis mit dem Frieden unfere Befreyung erfolget iſt: fo wird folches durch 
die von oben herabkommende Engel, die in der einen Hand Palm: Zweige 
C 3 führen, 
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fuhren, mit der andern Hand aber den Vorhang ſveg ziehen, und die Scene 
gleichſam eröffnen, vorgebildet. Die Palmen⸗Zweige und die Zettul, wel— 
che fie um ſich gewickelt haben, auf derern einem: Glor excelfis Deo! 
auf dem andern aber: Pax in terra! geſchr et, en den in dem 
Nordlichen Theil von Europa allerletzt ge hloſſenen Frieden vor, der nach ſo 
langwierigen Kriegen, welche zwiſchen ſo vielen und groſſen €h 
Potentaten feit Anfang diefe Secult gefuͤhret worden, eine angenehme Harz 
monie zuwege gebracht, und beſagten Nordiſchen Krieg geendiget h gat. Die 
Eröffnung der Scene aber will ſo viel ſagen, daß nunmehro alle Hinder⸗ 
niſſe, welche die Autores dieſes Wercks in der G afft geha dt, aus 
dem Wege geſchaffet worden, und alfo dem curidfer æ die verlangte 
Nachrichten haben koͤnnen mitgetheilet werden. 


e NOIE 


Von der Abtheilung des Nordlichen Theils dieſer Charte 
nemlich des Imperii Ruſſici, deſſen Haupt-Grängen und einigen 
Autoribus, ſo davon geſchrieben. 


en ites Nord = und Oſtl. Theil von fich viel derniſſe ereignet, VIII. Einige 
fi upt⸗ Theile Particul: n von Petro I. Imp. Ruff. merz 
den angeführet, IX. Was E 


des Tupeni Rufc Grángen werden angezei⸗ gewefen, welche dieſer Monarch der 2 


get, II. Die Lange und Breite deſſelben, III. 
Was von denen Scribenten, ſo Rußland be⸗ 
ſchrieben, zu halten? IV. Was mich bewogen, 
Rußlandes Beſchreibung mit vor die Hand zu 
nehmen, weil das erſtere Vorhaben nur auf 
Siberien und die Tatarey gerichtet geweſen? 
V. Etliche Stellen aus dem Huͤbneriſchen 
Staats⸗ und Zeitungs⸗Lexico, welche ent 

der gar nicht zu finden, oder doch corrupt ge⸗ 
ſchrieben worden, werden angefuͤhret, VI. 
Dergleichen Fehler ſind billig zu excuſiren, 
VII. In der Beſchreibung Rußlandes haben 


Royale des Sciences nach Paris wacher 
X. Des Rußiſchen Kapſers Di 

Monf. de Isles von dem Wirbel im Caſpi⸗ 
ſchen Meer, XI. Und daß derſelbe alda vor- 
handen, wird durch anderer Relationes bekraff⸗ 
tiget. Ob der Wolga- 

den Nahmen gi 

wohnheiten der 

nicht in dieſem Wercke geſchrieben werden, weil 
davon andere Scribenten bereits gehan- 
delt, XIII. 


So ift vorher von der General - Einrichtung der Charte und ihren 
Haupt⸗Eintheilungen gehandelt worden, woraus zu erſehen, daß diez 
fes Nord- und Oeſtliche Theil von Europa und Afia fich nach der 

civil- und politiſchen Eintheilung in zwey Haupt -Theile entſcheidet, als: 
gegen 
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gegen Norden in das Imperium Rufteum , und gegen Suͤden in die Klei⸗ 
ne und Groſſe Tatarey. Ich finde dahero nöthig, nicht allein in An⸗ 
ſehung der hieher gehörigen geographisch hiſtoriſchen Beſchreibung eine Ge- 
neral-Idée von einem jeden Theile zu geben; Sondern auch, damit der Les 
fer fo wohl von denen unterſchiedlichen in der Beſchreibung vorkommenden 
Sachen, als fremden Nahmen derer Voͤlcker und andern Tatariſchen ter- 
minis einen deſto deutlichern Concept haben möge, Überhaupt und vorgaͤn⸗ 
gig von einem nnd andern etwas zu erwehnen. 

II. Was das Nordliche Theil oder das Imperium Ruſſicum anlan⸗ 
get, ſo ſind enen angraͤntzende Laͤnder und Volcker in Weſten folgender 
Das Daͤniſche Kapp- und Schwediſche Finnland, ſamt einem Stuck des 
Jun. und Balthiſchen Meeres, wie auch Curland, Litthauen und Pohlen. 
In Suͤden aber, und zwar auf Europaͤiſcher Seite, ſtoßet ſolches an die 
Crimmiſch⸗Cubaniſch⸗ und Dageſtaniſche Tatarey: In Aſien an 
die Nordliche Seite des Caſpiſchen Meeres, ſo daß es weiter die Tatari⸗ 
ſchen Völcker Kara-Kalpacken, () Cofaci-Horda, ſammt denen fo genannten 
Kontaifchiſchen Kalmucken, zu Nachbarn bekommt. Ferner wird es in 
Slid⸗Oſt und Siden von einem Stuͤck des Mungaliſchen Reichs, und der 
Oſt⸗Tatarey umgeben, in Often und Nord- Oft aber von dem Orientali⸗ 
ſchen Oceano oder dem Japonaͤiſchen Meer ebſt dem Prero Urietz und Aniar 
geendiget; ja, endlich in Norden durch das Eyß⸗ und Pytzioriſche, wie auch 
einem Stücke des fo genannten Moure- Was ichen Meers umſchloſſen. 
III. Dief grofe Etendue Landes machet in der Charte gegen Norden 
nach politiſcher Eintheilung das gange Imperium Ruſſicum aus, und wenn 
wir es in dem Stande, in welchem es ietzo iſt, betrachten, ſo begreifft es in 
feiner Långe aus Weſten nach Often, (indem es von der Spitze der Inſul 
Oeſel bis zum Freto zwiſchen der Inſul Jedlo und Ferra de la Compagnie 
reichet, (das ift von dem giften Grad bis zum 172ſten Grad longitudinis) 
eine Diftance von 1200. und mehr Teutſchen Meilen, daß es faſt noch ein⸗ 
mahl fo lang, wie gang Europa ift, Deſſen Breite aber aus Norden ge- 
gen Süden wird, (well es nicht allenthalben gleich iſt,) von dem Pytziori⸗ 
ſchen und Eyß⸗Meer an bis zu dem soften Grad, an etlichen Orten bis zu 
dem yiten Grad latitud. an einigen Orten drey- an andern vierhundert be⸗ 
ſagter Meilen austragen. 
IV. Dieſes groſſe Reich oder Noͤrdliche Theil erfordert, daß ich zum 
voraus ein und das andere davon ſchreibe; Denn da bey dem Anfang die⸗ 


(*) Das iſt, Schwartz igen auf Tuͤrckiſch; weil fie ſchwartze Muͤtzen tragen. 
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fes Seculi und einige Jahre her von der Rußiſchen Monarchie unterſchied 
liche Beſchreibungen aus Tages⸗Licht gekommen, die ich denn meiſt alle ge⸗ 
leſen, unterſuchet und befunden habe, daß nicht nur das meife darinnen nur 
bloß allein den heutigen Etat (oder Moderna) bet ifft, (dabey hin und wie— 
der noch fehe vieles auszuſetzen iſt;) ſondern auch, fo noch einer oder der g 
dere die Antiquitaͤt dieſes Reichs beruͤhret, fo it doch erſtlich von denen Scri- 
ptoribus kein genugſamer Unterſcheid zwiſchen denen alten und neuen Ein⸗ 
wohnern dieſes Landes gemacht; vielweniger von deren urſpru glichen Be⸗ 
nennungen etwas gruͤndliches gedacht worden. (5) Hernach werden be 
ihnen verſchiedene Dinge, als Ruffia und Muſcovia, Cz 5 
Fuͤrſt, Iwan: Wafilewitz Weliki, und Iwan Wailewitz C oi vor Syn- 
onyma genommen; Und vielen Dingen und merckwuͤrdigen Perſonen 
gantz andere Nahmen als fie jemahls gehabt, gegeben, e. g. es ı 

mafia, an ſtatt Anaſtaſia, Gabriel vor Bafilius, Otoke: 0 

get, und der Beynahme Manomachus dem Demetrio, welcher doch 

mir dem Andern gebühret, zugeleget. 

V. Wie ich nun bey dieſem meinem Wercke und Vorhaben zwar an⸗ 
faͤnglich nicht willens geweſen, die Beſchreibung des eigentlichen Rußlandes 
vor die Hand zu nehmen; ſondern bey Siberien und der Tatarey allein zu 
verbleiben, und jenes andern, denen es ſo gut wie mir bekannt ſeyn kan, zu 

uͤber⸗ 
0) Rußlands alte Einwohner find vor Zei 
gi, Pazinnaci, N i, Budini, Geloni, Avari &c. &c. Ich will aſlh 
von einigen anführen, woher folche ihren Nabme: empf 
kannt, daß fie Hunniſcher Abkunfft, und unter 
haben ſie von dieſen letztern auch dieſen Nah 
erhalten; denn Avar oder Aware heiſet in de 
allein fo viel wie otio us, ine rs, defes; it 
faul und trag, ingleichen vagant und berun 
als injuſtus, iniquus, tyrannus. 
habt, und folcher Rahme ihnen nad 
verwerfflich ſeyn. 
welche nicht gleiche Lebens 
und Rufsland Aecker und Felder ten, 
benennet worden. Den Gelahn heiſet nicht allein bey den 
ein Acker, Feld, fo Braache liegt; ſondern Gæle bey den 
jenige. Die Budini hingegen, welche nahe an dieſen wohneten, 
der Viel cht, zoge: Weyde halber von einem Ort 
Bey de 
viel wie vagatio und peregrinatio, di r 
Ort zum andern ziehet. Und mehr im Haupt 
auf die Beſchreibung Rußlands ſelbſ expliciren. ` 


g, ohne Arbeit, 
bemerckt auch ſo viel 
ne Eigenſchafften ge⸗ 

den, wird nicht leichte 
ter denen Seythen, 


andthierung 
n, und R 


id waren Bulga: 
t Budofäs fo 
von einem 

e, wenn ich 
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üͤberlaſſen: So habe ich doch aus Liebe zur Wahrheit und da ich Die 
noch nichts beſſers im Drucke geſehen, mich eutſchloſſen, auch, fo viel mir 
moͤglich geweſen, in ein-und dem andern mehr Gewißheiten zu denen vori⸗ 

gen Beſchreibungen hinzu zu fügen, und ſolche hiedurch zu verbeſſern. f 

VI. Inſonderheit, da ich wahrgenommen, daß in denen Lexicis gar 
viele, Rußland, Siberien und die Tatarey angehende Sachen, zu F 
ſolche Verbeſſerung noͤthig haben; als: In den Dubneriſchen Staats⸗ 
8 Lexico () find ſehr viel Stellen ſolcher Laͤnder, Devter und 
tweder gar nicht in dieſem Welt⸗Theile zu finden find, oder doch 
corrupt geſchrieben und unrichtig beſchrieben worden. Dieſes au e 
ich au gedachtem Huͤbneriſchen Lexico nur einige Oerter hier anfuͤhren; al $ 
Namen s pag. Namen pag. „Namen pag. 
Adima 27 Jetich 894 Tanzinskoy 1863 
42 | Katmunde 938 I 'arlin 0 1865 
67 | Kilske 949 | Tumen 1947 
65 Kummotny Kluzion 975 Vitzora 1998 
Anagarskaye 95 Linn 1037 | Weliki Poyaffa 2091 
Aponzoy 116 Lucomoria 1061 We 'gloinomos 2095 
Afchau 143 | Nikolska 1260 Welina € 2098 
Boutan 284 | Papinowgorod 1347 W elikavitova 15 

Chlopigorod 431 Pole 1414 Romane 159 
Czircafly 524 | Sooska 1789 | I vobaroy 1453 
Giliaki 755 | Stohoda 1822 Tancinski_ 1861 
VII. Os nun ſchon dieſes alles falſch ift, fo kan doch die Schuld weder 
ihm noch andern beygeleget werden, weil ſie denenjenigen Autoribus, 35 
dergleichen abgehandelt, und woraus ſie ihre N gemacht haben, als 
Vorgaͤngern nachgefolget find; Welchen es wohl Aer fel6ften wie mir 
in dieſem Stück ergangen ift. Denn als ich in eee 
einigen meiner Cameraden diejenigen Routen und Wege, 7 eg 
net gehabt, als wir nach der fir uns ungluͤcklich gewesenen Action ben Pu 5 
tawa, in Rußland hinein gefuͤhret worden, (welches Troup weiſe und in ge: 
wiſſen Columnen geſchahe,) zur Communication bekommen: Oo hart a 
ter 10. Journalen nicht eines dem andern in I deen derer za . 
und behöriger accurateſſe der Meil⸗Zahlen gleich Ende Gefihichta er 
folches bey dieſen ietzigen Zeiten, was t8 Wunder? wenn wen e 
rigen von den Griechen und Römern r weit abgelegenen en 

2 


— 


) Siehe deffen eilffre Auflage, Leipzig. 1724. 
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oben bemercket, ein gleiches antreffen. Weßwegen auch Paulus Venetus, weil 
er fo viele dunckele und unbekannte Nahmen derer Laͤnder und Volcker, die 
man ietzo ſchwer wieder finden kan anfuͤhrt, () bey einigen in dem Credit jtehet, 
als wenn feine Relationes der Unwahrheit ſehr unterworffen waͤrenz da er doch 
in vielen Stücken mag erläutert werden, wenn man nur feine Sprache ver- 
ſtehet. Welches Zeugniß ihm Martinus Martini in feiner Atlantica p. 116, 
ebenfalls giebt, indem er ſchreibet: Et non pauci falli Venetum, licet imme- 
rito, arguere ſunt conati. 

VIII. Dieſes hat mir in Beſchreibung Rußlandes faſt die gröſte und 
meifte Mühe gemacht, weil fich fo viele Städte, Routen und Wege durch 
dieſes Reich nach allen angraͤntzenden Laͤndern finden; Inſonderheit da ich 
die Regierung und das Leben Imperatoris Petri des I. glorwuͤrdigſten An- 
denckens, beruͤhren ſollen. Denn da es bekannt, was für ungemeine Ver⸗ 
aͤnderungen dieſer Monarch vom Anfang ſeiner Regierung an mit ſeinem 
Reiche vorgenommen, fo, daß es dahero nicht anders ſeyn koͤnnen, als daß 
auch vielen Einwohnern des Landes deffen Intention theils gefällig, theils 
zuwieder geweſen; davon diejenigen Ausländer, fo nicht teſtes oculati vom 
Anfange bey allen geweſen, viele ungleiche Relationes bekommen, woraus 
denn ungleiche Schluͤſſe abgefaſſet worden: Als habe ich bey meiner Anweſen⸗ 
heit in Rußland nicht beſſer thun konnen, nachdem ich von dieſem und jenem 
Nachfrage gethan, als daß ich beyderley Partheyen ihre Relationes hin und 
wieder angeführet, demjenigen das Judicium überlaſſende, dem die Umſtaͤnde 
ausführlicher bekannt find. Daher mir hoffentlich niemand verdencken wird, 
wenn ich bey Erzehlung dergleichen Sachen, ſo denen Autoribus theils nicht 
bewuſt geweſen, theils aus gewiſſen Urſachen von ihnen nicht beruͤhret wor⸗ 
den, mich gantz unpartheyiſch verhalte. 

IX. Zum Exempel: es ift weltkuͤndig, daß die Seefahrt eine derer 
gröͤſſeſten Inclinationen dieſes Monarchens, und das Waſſer, fo zu fagen, 
gleichſam ſein Element geweſen. Hingegen in ſeiner Kindheit war es mit 
ihm gantz anders beſchaffen, denn von feinem öten bis in fein tes Jahr 
hat er eine ſolche Furcht vor dem Waſſer gehabt, daß er weder ſtille ftehen- 
des, vielweniger flieſſend-und rauſchendes Wafer ſehen konnen; dahero er 
weder im Garten beym Schloſſe (an welchem der Moſcow-Strohm 
zu ſehen) ſpatzieren gegangen, noch uͤber das geringſte Gewaͤſſer, worüber 
eine Bruͤcke geweſen, es ſey denn, daß man Fenſter und alles an der Ku 
ſchen zugemacht, fahren koͤnnen. Welches ich an ſeinem Ort weiter aus 

ren, 
Y Marci Pauli Veneti de Regionibus Orientalibus lib. III. edit. Andr. Mülleri, Greif- 
fenhagii, Colon. Brand, 1671. to. 
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ren, und zugleich berichten werde, woher es gekommen, daß er ſich vor den 
Waſſer gefürchtet und wie nach der Zeit ihm diefe Furcht benommen worden? 

X. Man beliebe ſich ferner zu erinnern, daß, da dieſer Monarch bey ſei⸗ 
ner Anweſenheit in Franckreich fih gefallen laſſen, von der Academie 
Royale des Sciences (weil er ein ſehr curidſer Herr war) zu einem Mitglie⸗ 
de derer Wiſſenſchafften erwehlet zu werden; und er deßwegen auch ungefehr 

erſchiedliche alte Schrifften in Tangutiſch-Kallmuckiſch-und 
Mungallſcher Sprache (von welcherley Piecen ich etliche und auch andere 
dergleichen beſitze, davon zur Probe in dieſem Wercke nur etwas weniges 
inſeriret) us Rußland nach Paris, um ſolche auflöfen zu laſſen, uͤberſendet 
hat: So haben hievon alle Autores ſowohl in denen Gazetten; als neu 
herausgegebenen Nachrichten geſchrieben, es waͤren ſolche unweit dem Caſpi⸗ 
ſchen Meer nicht ferne don dem ſo genannten Daria-Strohm gefunden wor⸗ 
den; (“) da ſolche doch über 120, Meilen weiter gegen Orient, an dem J 
tiſch⸗ Strohm, von denen Trouppen, fo aus der Stadt Tobolskiin die Call- 
mucke marchiret, hervorgebracht ſind. Und eben fo if es auch mit dem 
Duria- Strohm, und dem Gold⸗Sande, welchen man daſelbſt will gefunden 
haben, beſchaffen. 

XL Ich habe auch nicht unterlaſſen wollen, wenn ich bey denen Au- 
toribus eins und das andere in ihren Beſchreibungen gefunden, welches 
zwar ſeine Richtigkeit hat, aber von andern entweder wiederſorochen, oder 
wenigſtens in Zweiffel geſetzet worden, ſolches, wo die Umſtaͤnde mir be⸗ 
kannt geweſen, hin und wieder durch meine Erfahrung zu bekraͤfftigen e. g 
Wenn Monf. de Pisle in feiner Determ. Geograph. fo denen Memoires 
: . p. 495. inſeriret ift, denjenigen Difcours 

Maj. Petrus I. glorwuͤrdigſten Andenckens, 

mit ihm wegen de 

en Autores, als 
1 R rund der Wahrheit berichten, daß ich nicht allein unterſchiedliche Of- 
ficiers fo wohl Schwediſch⸗als Teutſcher Nation gefprochen, welche mit bey 
der Expedition des Alexander Becke witz laͤngſt der Oft- Seite des Caſpi⸗ 
ſchen Meeres geweſen, die mich vor gewiß berichtet, daß dieſer Wirbel auf 
der Oſt⸗Seite dieſes Meers fey; Sondern es haben mir ſolches auch einige 
Tatarn in Tobolski, welche diefe Gegend durchwandert ſind, beja⸗ 
het, wenn ſie geſagt, daß dieſer Schlund deßwegen in der Tatariſch⸗ und 
D 2 Tuͤrcki⸗ 


28 Einleitung. 


Tuͤrckiſchen Sprache Carabugas, (d. i. improprie) der grauſame und vom 
Dampff rauchende Schlund oder Mund genennet würde; welches alſo mit 
dem juſt einſtimmet, was gedachter groſſe Monarch dem Mon. de Isle 
hievon erzehlet hat. 

XII. Wenn verſchiedene Autores in den Gedancken ſtehen, der Wol- 
sa-Strohm (weil die Griechen das W in B veraͤndert,) Hätte denen Bol- 
oder Bulgaren den Nahmen gegeben; () weßfalls die alten Geographi auch an 
der Oeſtlichen Seite der Wolga eine Stadt, Nahmens Bulgar ſtellen und 
derſelben ihre longitud. und latitud. geben: So habe ich gezeiget daß diefe 
Stadt nicht Bulgar, ſondern nur Bulgahn geheiſſen, welches die Tatar ein 
Lager des Chans nennen, ſo mit einem aufgeworfenen Erd⸗Wall verfehen uf 
und von denen Griechen Byliros oder Boleros genennet wird; weshalben ich 
anfänglich auch nicht begreiffen konnen, warum Vincent. Belluacenfis die 
Oeſtlichen Bulgarer, Biliros benahmet hat. 

XIII. Da nun dergleichen Dinge mehr in dem Haupt⸗Wercke ſelbſt 
vorkommen; fo hoffe ich, es werde einen curidſen und Wahrheit forſchen⸗ 
den Leſer nicht wenig contentiren, wenn er den rechten Umſtand von ſol⸗ 
chen vernehmen wird. Was aber das Leben und die Gewohnheiten der 
Rußiſchen Nation betrifft, ſo habe nicht vor ſo gar noͤthig zu ſeyn erachtet, 
(es fey denn, daß es zufälliger Weiſe geſchehen) viel davon zu gedencken. 
Sintemahl in dieſen Zeiten ſchon genug davon geſchrieben, und ein curidſer 
das beſte desfalls in dem Veraͤnderten Rußland, und in denen Remar- 
quen über die offterwehnte Frantzdſiſch uͤberſetzte Hiſtorie des Abulgaſi Ba- 
gadur-Chans, und im Oleario, finden wird. x 

(*) Siehe Herbelot in Bibliotheque Orientale, pag. 214. 


SECTIO III. 


Von der Abtheilung des Südlichen Theils diefer Charte, ſo 
die groffe und kleine Tatarey begreiffet, deffen Haupt⸗Gräntzen 
und denen Sechs Claſſen derer ſaͤmtlich fo genann⸗ 
ten Tatariſchen Voͤlcker. 


Summarien. 


Die Größe und Breite der gangen Tatarey, Die Holländer 
ihre Graͤntzen, Ldas Nordliche Aſten, worunter 8 Theils bef richte r, wie 
auch Siberien begriffen, ift bißhero falſch un- r , bt klarer, als die 
ter dem Namen der großen 9 tarey ſind 
worden. Die Urſache dieſes Irrthums, II. n wird von 
ver⸗ 
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verſchiedenen Voͤlckern, au 

net, IV 

ſem Nordl. und O e ropa und 
Aſien, weld er dem 
9 


Sie ſind ein Theil d 
I. Jornandes 
men Ovim o vum auf 
VII. Der m 
z; die Po Slaven und 
n find wohl nich chten Sar⸗ 
Die andere Art von Völkern 
ckiſch⸗ und Crimmiſch⸗ ꝛc. wie auch 
n Tatarn ꝛc. Von ihrer Religion 
IX. Sind nicht die r 
zund, woher ſie dieſen Nahmen angenom⸗ 
Ob diefe des Herodoti Cimmerii 
Die dritte Art von dieſen Voͤlckern 
ſind die Samojeden. Die von dieſem Vo 
abgeriſſenen Stimme werden erzehlet: Die Sa- 
eden ſind vielleicht einerley mit denen 
XII. Die vierdte Nation ſind die 
und Callmuckiſche fe 
nannte 
len in $ ſien und Europa 
falle gethan, XIV. Di 
den erzehlet, XV. 2 
find die Nomadiſe 
then beym Herodoto, Cu 
lemæi Eintheilung 


Exempel befrafftiget 
ſudi iſt eben ſo viel als 


g fudi Kc. das 
Woͤrtlein ma weggelaſſen, XX. Der Seythi⸗ 
fehe uud Magogaͤiſche Nahme hat fich über viel 


Völcker, die dabey ihre Nomina propria ges 
habt, vielleicht erſtreck Die Nomina 
appellativa find öffters bey andern Speciel- 
Nahmen zu propriis worden, XXII. Gog und 
Magog bedeutet bey dem Propheten Ezechiel 
fo viel als die Maſeythen und Malgeten, 
XXIII. Ma bedeutet bey dieſen Voͤl⸗ 
stern fo viel, als Cis, intra: it. angehfinget, 
annexus, mit dr riffen, Ob Gog 
und Magog g e Volcker anzeigen koͤn⸗ 
ne? Wahrſe „daß durch den 
r Tatarn bemer⸗ 

Die Volcker werden 
oͤffters nach ihrem Haupte genennetz fo find die 
Gojim oder Gogiten von Gog benennet, XXV. 
Etliche Stämme dieſer Gojim werden nahm⸗ 
hafft gemacht. Die Diſtinction zwiſchen Gog 
und Magog kommet von denen darzwiſchen gez 
legenen Höhen und Bergen her, XXVI. Von 
Tziudi kommt das alte teutſche t Thiud 
her, welches die Miliz bedeutet, XXVII. Die 
Etymologie derer Wörter Goy und Gojim, 
s des Ptolemei montes Sa- 

manthini geweſen, XXI Die Mungaliſchen 
beifen ſonſt Decidentalifche Tatarn. 

e, warum man dieſe auch ietzo Tatarn 

XXXI Die fuͤnffte Nation ma- 

chen die Tingiſiſchen Tatarn aus; Woher fie ih- 
ren Nahmen haben? Vorzeiten haben ſie auch 
Mungalen geheiſſen, XXXII. Dieſe ſind 
die erſten Tatarn gewefen, XXXII 
Sie werden von den alten Seribenten Abier ge⸗ 
nennetz und, wohin fie placiret worden, X XXIV 
ten Abi⸗ 

Dieſer Abier Ge⸗ 

XXVI. Die ſechſte 

Nation ſind, die gegen das Promontorium 
Tabyn äuſſerſt in Nord⸗Oſt wohnen, von wel- 
chen viele unbekannt, XXXVII Und alfo wer⸗ 
den die meiſten unter dieſen Völckern falſch Ta: 
tarn genennet, gleichwie die opaer in Nord- 
Afen ohne Unterſcheid Francken heiſſen, 
XXXVII. Moher diefe falſche Benennungen 
entſtehen, XXXIX. 
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Einleitung: 
I. 
Achdem ich nut im vorigen Capitul von der Nordlichen Seite ge- 
dachten Welt⸗Stuͤckes in generalen terminis gehandelt, und einige 

J Sachen vorgaͤngig deſchrieben: So habe die Mittaͤgiche oder 
Suͤder⸗ Seite deſſelben, nemlich die Kleine und Groſſe Tatarey, 
auf eben die Art allhier eintheilen, und alfo in der Beſchreibung vorſtellen 
wollen, als wie in dem Haupt⸗Wercke die Specialia eingerichtet find, Die 
Tatarey, wie bey Eintheilung der Charte gedacht worden, iſt Über 
haupt, nehmlich auf der Europaͤiſchen und Aſiatiſchen Seite, in VI. Theile 
unterſchieden. Solche hat zu ihrer Långe von denen Muͤndungen des Dnie- 
ſter-Bugg- und Dnieper-Strohms an, bis zur Weſtlichen Seite des Chind- 
ſiſchen Reiches, das iſt, von dem soften bis 15sften Grad longit. etwa 
900, vorbeſagter Meilen; Wenn man aber oberhalb China weiter gegen O⸗ 
ften durch die Orientaliſche Tatarey hindurch bis zum Japonaͤiſchen Meere 
mit dieſer Laͤnge continuiret, fo wird die gange Tatarey bey nahe 1100, 
Teutſche Meilen ausmachen; Deren Breite aber von dem soken, auch 
Faſten Grad latitud. ab, bis an das ſchwartze und Caſpiſche Meer, wie auch 
Perſien und Indien, fich an einigen Orten nicht weiter als 100, 200, bis 
derſelben Meilen extendiren. Dieſe gange Nordliche Seite der Tatar, 
wird von dem Imperio Ruffico; Die Weſtliche von Podolien und der 
Ukraine; Die Mittägige vom ſchwartzen Meer, einem Stücke der Tuͤrckey, 
Perſiens und Oſt⸗Indien; endlich aber die Oeſtliche von dem Chinaͤſiſchen 
Reiche, und dem Japonaͤiſchen Meer, umſchloſſen⸗ 

II. Wie ich nun bey Ein⸗ und Abtheilung der Charte den Umfang der 
Groſſen Tatarey, von Siberien gantz eigentlich unterſchieden; Alſo Haz 
be auch fuͤrnehmlich und inſonderheit bey der Beſchreibung dieſes Suͤdlichen 
Theils darauf ſehen müffen, wie der Irrthum zu heben ånde, den man bif 
dato meiſtens überall gehabt, da nehmlich dieſes gange Stuͤck der Welt, 
(welches ich allhier das Nord-Aſien, die Alten aber Afiam intra Taurum 
genennet, (*) unter dem Nahmen der groſſen Tatarey genommen geweſen. 
Welches doch nicht allein heute zu Tage eine gantz andere Beſchaffenheit hat; 
ſondern es ſind auch ein Theil derer darinne wohnenden und hier vorkom— 
menden Voͤlcker und Laͤnder von denen alten Seribenten viel zu weit, bis 
an die aͤuſſerſte Spitze des Promontorü Tabyns, oder dem ſo genannten 


— — 

() Sie heilten das gange Aſten durch den Taurum oder das In 
Haupt: Theile: nehmlich in das Norder und Suͤder, und nan 
aber von gedachten Gebuͤrgen an bis zu dem Oceano, Afiam ext 
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Freto Anian, als Tatarn, placiret, und unter dem Nahmen Scythia & Ta- 
taria antiqua beſchrieben und begriffen worden. Denn weil die Halb⸗Inſul 
Jedlo oder das heut zu Tage fo genannte Land Kamtſchatki mit Siberien 
ein Continens iſt, welches weder die Japonaͤſer und Chinaͤſer noch die Eu⸗ 
ropaͤer vorhin recht erkundiget gehabt, noch genugſam unterſuchen fòn- 
nen; (~) Sondern folche allererft vor etwa 50. Jahren durch die Rußen 
recht befannt gemacht worden: So Habendie Alten auch nicht wiſſen konnen, 
ob es eine Schthiſche oder Tatariſche Nation geweſen, fo darinnen gewoh⸗ 
net, folglich auch nicht Seythien bis an das aͤuſſerſte Meer ſetzen können. 
III. Zwar iſt die Hollaͤndiſche Nation Anno 1643. von der Oſt⸗Seite 
dahin geſchiſfet, und hat die aͤuſſerſte Kuͤſte von Jedlo, doch nur bis an den 
ten Grad latitud. wie aus denen Mappen zu erſehen, unterſuchet. 0) 
8 ift auch nach des Holländifchen Abgeſandten Carons Bericht, dieſe halbe 
Inſul auf des Japonäſiſchen Kayſers Ordre recognofeivet worden: Die 
Nachrichten aber, ſo Europa deßfalls bekommen, ſind auch nicht klaͤrer, als 
diejenigen, welche uns Martinus Martini in ſeinem Atlante pag. 21. mitthei⸗ 
let, von welchem dieſes Land Pars incultæ Tararix genennet wird. Wo⸗ 
durch er denn zwar ein Zeugniß abgeſtattet, daß es ein Continens mit Si⸗ 
berien fen; giebet aber daben auch zugleich zu erkennen, daß die Chinaͤſer 
niemahls die Beſchaffenheit deſſelben Landes recht gewuſt, noch die darinne 
wohnende Voͤlcker gekannt haben. 8 f 
IV. Daher man denn von denen Nationen in dieſem Nord- Afien faft 
eben das Urtheil wegen des Tatar⸗Namens fällen konte, was Calfiodorus 
von denen Hunnen ſchreibet: Daß ſolche von denen Scythen zwar den Nahe 
men erhalten, nachdem die Scythen von ihnen überwunden worden; aber 
dennoch wahrhafftig unterſchiedene Voͤlcker geweſen. Da nun dieſes gantze 
Nord⸗Aſien von verſchiedenen Völckern bewohnt wird; wozu die Rußiſche 
Nation anietzo auch noch kommt, welche vor etwa 150. Jahren allererſt 
diefe Gegenden in Beſitz genommen: So wird es doch nicht noͤthig ſeyn, 
von derſelben hierbey einige Erwehnung zu thun, weil ohnedem bekannt, daß 
ſolche von allen denen andern unterſchieden ift. 2 
V. Soll ich aber von denen insgeſamt ſo genannten Tatarn etwas 
voraus melden: So iſt zu wiſſen, daß ſich in obbemeldtem Nord ⸗ und Oſtli⸗ 
chen Theil Europæ und Alix Sechs Claffes von Haupt- Völkern U 
„ 


() vid. Biblioth. Angloife xde la Chapelle, Tom. V. Prem. Part. Amſl. 227. p. 
(**) vid. Mem. de LAcad- Roy. de Scienc. 720. P. 495- 
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den, die in Europa doch alle zuſammen gefaſſet, unter dem Nahmen Tatar 
paſſiren, (* ) als: ) Auf dem Europaͤiſchen Boden find die Morduiner, 
Scheremiſſen, Permecken, auch Wotyacken; Und in Alia die dahin gehdrigen 
Wogulitzen, Oftiaken, und Barabintziſchen Völcker, fo mit denen Finnen, 
Lappen, Eſthen, Ungariſchen Secklern, und wenigen uͤbergebliebenen Lie- 
wen oder Lifen in Eurland, alle mit einander anfaͤnglich ein Volck ausge⸗ 
macht, und vor Alters zu denen ſo genannten Hunnen oder Unnen, welche 
doch keine Tatarn find, gehöret haben. 

VI. Der Hunniſche Nahme iſt kein Nomen Proprium, ſondern Ap- 
pellativum, welchen dieſes Volck, fo vorhin Oigur geheiſſen, bekommen, als 
fie fich auf jener Seite der Wolga in denen uraͤlteſten Zeiten in zwey Voͤl⸗ 
cker, nemlich in Unn-Oigurr und Nokos-Oigurr, gefchieden und zertheilt, 
Von deren Einfall, welcher ſich unter Attila, derer Hunnen Könige, in fol 
genden Zeiten zugetragen, uns die Europaͤlſche Hiſtorie gnugſames Licht 
wird geben koͤnnen. Dieſe aber haben mit denen rechten erſteren Tatarn 
oder fo genannten Scythis extra Imaum keine Verwandſchaffl, ſondern fie 
find ein Theil dererjenigen allererſten Sarmaten, welche die Tatarn oder 
Mungalen mit den Namen Oigur, wie gedacht, Beleget haben. Ç) 

VII. Daß Jornandes auf diefe ziele, wenn er ſchreibet, 's wäre de⸗ 
nen Europaͤiſchen Scythen der Nahme Ojum beygeleget worden „wovor 
er auf einem andern Ort Ovim ſetzet, ift fehr wahrſcheinlich; Denn ich muß 
hiebey anmercken, daß im Noͤrdlichen Rußland oder Gr Fermia annoch 
heut zu Tage nicht allein ein groſſer Strohm iſt, welcher Uvim heiſſet, fon- 
dern, daß fich derſelbe auch mit einem andern Fluß, Nahmens Nimm, con- 
jungiret; wie denn Conradus a Lichtenau bey dem Jornande an ſtatt Ovim 
auch Ocim nim lieſet, vid. Dict. Car. Steph. p. 1802: Alſo konte dieſes letz 
tere entweder die Conjunction des Uvim-und Nimm- Strohms, oder den 
Uvim-Steohm alleine, und des Jornandis Ovimſche Scythen, die er ſonſt 
auch Ojum nennet, allhie anzeigen; (**") denn wie die Tatern meynen, ſo 

ſolle 


r. Müll. Greiff. comment. Alphab. p. 6r. welcher alda viele Tatariſche Na. 
hier, die ſolche nicht find. 
aber bemercket nicht den Sclavoniſchen Rahmen Ugoria, welches 
rge heiſſet; Sondern jenes iſt ein altes Tatariſch⸗Mun 
Uniti, Confœderati und verbruͤderte bedeutet, und wird bald 
bald Vigur ausgeſproche 
(***) Der Uvim-und Nim- hm entſp ingen bepde in Grof- Perm a, und fallen nach ihrer 
Conjunction in den Witziogda, dieſer in die Dwina, 
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folle nach vorerwehnter Trennung ein Theil dieſes Volcks gegen das Nordl. 
Rußland zugezogen, und von dannen nachgehends (wie es denn ſehr wahr— 
ſcheinlich ift, ) durch die aus Mittag und Morgen hervor gekommene ande- 
re fo genannte Seythiſche Wölcker immer weiter und weiter nach Norden 
zugetrieben worden ſeyn. (* ) 


VIII. 


bnitz angemercket wor⸗ 
Nomen Proprium 
beygeleget worden, 
Schießen von den 
welches Jornantes 


fo möchten die Gri 
n das wort Scythe g 


haben, indem ein guter J 
wiffe Voͤlcker in S et ige d. e t, die ei 
Arabiſch⸗ und E ger=? f e Soyoth ode 


bifchen Nahmens betrifft, fo conterire Joh. G 
Præfat. $. XI. afr nonyma mit den Seythiſchen Nahmen, 
lin dem Nordlich⸗ als 2 chen Theil Europæ gebrzuchlich geweſe 
nemlich Sck iozanto, Sckiota, Sckot, Schieten, Jeti 
en dieſes noch hinzuzufügen iſt, daß bey denen Finnen und 
Atta, Kytta, oder Kyt, heiße, item: ein Bogen in der Litthauf 
Szauti, bey den Finnen Joutzi und bey den Volckern nach den Japoneiſchen Me 
Schyht: und Sghyt, ein pfeil aber bey den Kalmucken Schumu genennet werde; Und 
enennungen aller Dinge ohne Zweifel theils natur h/ theils wil- 
h gewißlich einer der natüͤrlich⸗ 
fien. Denn man lafe einen Bogen loß; und höre hernach, ob erfi h fo zu fagen nicht ſelbſt 
den Nahmen gebe, denn er wird mit feinem Pfeile, entweder Schü e hætz, oder 
fe und daher nennen die Ebrxer einen Pfeil Chzts, die Calmucken Schumu, 
und viele Volcker Seyth. Ja auf ſolche Art heißen die Kalmucken ein Schießrohr bů, eine 
d Eule Uhu, einen alten Kerl, weil er viel huſtet und kraſchet, Karkſch, 
„Taka; welcher re auch faſt in allen Sprachen der Welt nach ſeiner Na⸗ 
tur und Eigenſchafft entweder d rahens oder Lockens genannt worden; als in Teut- 
ſchen, Hahn, im Unger iſchen, Tuck, im Tateriſchen, Ta im Calmuckiſchen Taka, im 
Lüp 1söjichen Cog, im Rußiſchen Bituch,ete,.etc. Daher iſt 
itig, daß die Seythen vom Jagen und S n ihren Ubrſprungs Nahmen auf derz 
gleichenweiſe empfangen haben. Was aber ihren rechten und erſten Nahmen Ovim, 
Uvim oder Oyum, anlanget, und daß ſolche benahmte Völcker das Norder Rußland in 
den alteften Zeiten bewobnet, fo wird ſolcher ohne Zweiffel von der Situation andes, 
wo der heutige Wimm-und Nimm-Strohm flieger, entſtanden ſeyn; denn 1) if dieſes 
eine ſehr moraſtige waldigte, und mit vielen Stroͤhmen durchſchnittene Gegend, wo es 
an der Jagd zu Lande und Wafer nicht ſehlet; und da in der Noriciſch- und Rhaͤtiſchen 
Sprache Winn und Winde nicht allein ein folch ſumpffigt⸗moraſtiges Land heißet, vid. 
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VIII. Daß aber dieſer Uigurren Rahme, welcher in folgenden Zeiten, 
wie gedacht, in zwey Benennungen zertheilet worden, nehmlich Unn- und 
Dokos, oder Nokos-Uigurren, auch bey vielen Europaͤiſchen Seribenten, 
(wiewohl unter einer Wort-Verſtuͤmmelung) ſey bekannt geweſen, ſolches 
wird fich an feinem Orte im Wercke ſelbſt befer zeigen laſſen, allwo erwie- 
fen, daß ſolche bald Uch-Urguri und Kuth - Urguri, bald Onagari 
und Hunigari, bald Iguræi und Inugri &c. Kc. genannt worden. Ich 
zweiffele derowegen daran, daß die Sclaven, Pohlen und letztere Wenden 
die rechten urfprünglichen Sarmaten oder Uigurren vorſtellen; Denn weil 
diefe jener Laͤnder occupiret haben, fo werden fie ohnfehlbar dieſen Sarma- 
tiſchen Nahmen zugleich von ihnen angenommen haben, welches an ſeinem 
Orte ausfuͤhrlich dargethan wird. 

IX. Zum andern trifft man in Europa die Budziackiſch- und Crimmi⸗ 
ſche Kuban (oder Sgibanſche) Cafan und Cafinowifche, auch in der kleinen 
Nagai, die Nagaiſche Tatarn an. In Afia aber und in der groſſen Nagai, 
die Aſtracgniſche, Uviniſche und Baskirrſche Tatan, It. Weſtlich an dem 

Caſpi⸗ 


Lerfcher: lit, Celtic. p. 36 ſondern Fene in der alt Gothiſch⸗ und Teutſchen Sprache 
auch eben daßelbe bemercket, wie Thom. Hierne in feinen Manuſeript der Eſth⸗Lief⸗ 
und Lättlaͤndiſchen Geſchichte bezeuget, fo iſt dieſes mit Ovin und Orimeinerley; Denn 


es bemercket in der Tuͤrckiſch und Tateriſchen Sprache Ova und Uva fo wohl ein ſumpffigt 
moraſtiges Land ſonderlich zwiſchen Bergen; als auch ein ſolches Land, in welchem es an 
der Jagd und Wild nicht fehlet, alfo ift in eben diefe rache die Jagd und die Jige⸗ 
rey Aw und Auw genannt worden. Weil nun dieiegige Finniſche Nation mit unter die 
Oigurriſche Hunnen zu zehlen, von welchen hier im Texte die Rede, und folche ihr ietziges 
Land in der einbeimiſchen Sprache Souima, fich ſelbſt aber Souimalain nennen, wel- 
ches ebenfalls die Signification eines moraſtigen, wie auch mit Stroͤhmen und Fiſchen 
angefüllen Bandes hat, und Leute, die in einem ſolchen wohnen, bezeichnet; welches denn 
wiederum mit der Tateriſch⸗ und Kallmuckiſchen Sprache conform ift, in welchen Su, 
Sui, U oder Ou, ja auch in der Oſtiakiſchen übt, Waſſer⸗Ströhme oder Qvellen heiſſet; 
alfo erſiehet man gar deutlich hieraus, wie daß obbemeldte Worte Ova und Uva, item 
Aw und Auw, mit Ovim, Uvim, Uvinde und Fene nicht allein einerley Significa- 
tion haben, fondern auch, wenn man nur das S vor Souim wegnimmt, fo heiſſet ſolches 
Ouvim oder Ovim, die letzte Sylbe ma aber bedeutet nur Land, da Ovim oder Ouvim 
eigentlich ſumpfigt, waldigt, moraſtigt, anzeiget. Alſo werden diefe Volcker von denen 
Exoticis nur Fenni und Venni, Windi, bey ihnen ſelbſt aber Suimmalain, von dem 
Moraſt⸗Lande genannt, dahero alle andere Dinge, fo man hiervon auf die Bahne brin- 
get, unnd thige Fragen find; Aus dieſen nun fäller endlich der Schluß, weil der Finnen- 
Mahme ſowohl vor Zeiten über Nord - Rußland, als auch in Poh en bis an die Wei: 
gel fich erſtrecket, und Jornandes ſchreibet, es hatten die erſten Scythen Ovim geheiſ⸗ 
ſen; daß dieſem Volke, und allen, die unter diefe Claſſe gehören, vor allen andern der 
rechte urſpruͤngliche Seythiſche Nahme zukomme, welcher Meinung Theophil, Siegfr. 
Beyer ift in Comment. Imp. Pedropol. p. 391. & 460. der zu denen Finnen auch 
noch die bitthauer, Lieflander, Ehſten und die alten Preupen rechnet. 
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Caſpiſchen Meere, die Dageſtan⸗ und Comuckiſche ſammt denen in Siberien 
bey denen Städten Tumen, Tubolskoi, Tara und PTomskoi wohnende Ta- 
tarn. Hernach werden von dieſer Sorte die in der eigentlich groſſen Ta⸗ 
taren vagirende Usbeckiſch⸗Turcomanniſch Uganiſch-Bulutſch- und Kergaͤſi⸗ 
fche (nicht Kirgyſiſche) oder Brutt⸗Tatarn, nebſt denen Karakalpacken und 
die Colaci Hordæ gefunden. Dieſe alle nun mit einander find Mohomme⸗ 
daner, Diejenigen Tatarn aber, die auch von dieſer Art find, und in Gi- 
Berien wohnen, als: die Jakutiſch⸗Kirgyſiſch⸗ Bratskoiſch⸗Sayantziſch⸗oder 
Soyottiſche Tatarn leben noch im Heydenthum. Jedoch haben ſie ſaͤmtlich 
noch, wie jene, mit denen Tuͤrcken faſt einerley Dialect in der Sprache. 
Alle diefe Vöͤlcker, welche in dieſem Paragrapho angeführet worden, werden 
Tatarn genennet. 

X. Nach derer gelehrten Bucharen Bericht haben fie von denen erſten 
Tatarn den Nahmen auf -und angenommen: Sind aber mit nichten aus 
ihrem Stamme hergekommen; ſintemahl ſie auch bey vorgedachten Bucha- 
ren, Kalmucken und Mungalen, Docos- oder Nokos-Uigurr genannt werz 
den, (*) deren Vor⸗Vaͤter zuerſt auf der Oſtlichen Seite der Wolga, wie 
die vorigen, ſollen gewohnt haben, worauf ſich hernach ein groſſer Theil ih⸗ 
rer Defcendenten, in der Nordlichen Gegend der fo genannten Moti- 
ſchen See, wo die Feſtung ANF fichet, und gegen das Gebuͤrge Caucaſus 
begeben haͤtten. 

XI. Ob nun dieſe des Herodoti Cimmerer ſind, von welchen er im 
Iten Buche meldet; (welche die Araber Kemeri nennen,) und die von ihm 
auf die Mittaͤgiche Seite des Paludis Meotidis, (**) oder am Cherfonefo 
(ſonſt die Crimm ) geſtellet werden; die, wie Nicephorus Gregor. aus dem 
Homero anfuͤhret, zwar auch Scythen genannt worden, aber den Cimme⸗ 
riſchen Nahmen, nach Veränderung der Migration, und mit der Zeit aller 
erſt bekommen, vid. Dict. Car. Steph. p. 1799, welches uͤbereinkommt mit 
dem, was Plutarchus meldet, nemlich: Die Griechen hätten dieſen Scy- 
then den Nahmen Cimmerer zuerſt gegeben, vid. Sheringsh. de Orig. Gent. 
Anglic, pag. 349, oder ob folches diejenigen Seythen ſelbſt find, fo die Cim- 

E 2 merer, 
. —— BB ee E 
*) vid. Hilt. Genealog. des Tatars, Leyde 1726. p. 39. auf was Art diefe Völker den 


Rahmen Uigurr bekommen? > 5x 

( Mootis, Meotidis, ift anfänglich kein Nomen Proprium geweſen, denn die Jir⸗ 
cken und Perſianer nennen nicht allein ein groſſes Mehyth ‚sondern in der Gothiſchen 
Sprache bedeutet auch Mars, oder Mela, einen mächtig groffen Moraſt oder Sumpff; 
daher es denn kommt, daß wegen dieſes Worts eine Dillention unter den Gelehrten iſt, 
vid. Cafp. Abels Teutſch; und Sachſiſche Alterthuͤmer, p. 233- & 484. 
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merer, (welche im Cherfonefo oder Boſphoro Thracico gewohnet,) be— 
krieget und verjaget, das will ich andern zu judiciren uͤberlaſſen. Es iſt aber 
doch hiebey mercklich und nachdencklich, daß, da diefe Voͤlcker Docos- oder 
Nokos-Uigurr, gleichwie jene Un-Uigurr von den Tatarn benahmet wer- 
den; nicht allein Ilaacus Tzetza die Dacas mit unter die Scythen zehlet, 
vid. Did. Car. Steph. p. 1799. ſondern daß auch, gleich wie die Tatariſche 
Hiſtorie des Abulgafi Bagadur Chans zeiget, die Uigurren einen Regenten 
gehabt, den fie von Erben zu Erben allezeit Kuth aber Idi- Kuht genannt 
fo koͤnten die bey dem Procopio in feinem 4. Buch, cap. 19, genannte Cim- 
merer, die er in Kuht-Urguri, und Uthurguri getheilet, gar wohl diefe un- 
fere Uigurren bemercken z und hierhin gehoͤret, was And. Müller Greiffenh. 
in Diſquiſ. Geog. & Hiftor. de Chat. p. 62. aus dem Schilberg berichtet, 
nehmlich daß das Land Diſt- oder Defchte Kaptzack, (welches die Gegend 
zwiſchen Aſtracan und dem Palude Mæotide in Norden des Caucaſi ift, 
und alfo auch die Gegend, wovon ich hier geredet, in fich begreiffet) 
das Reich eines gewiſſen Tatariſchen Fuͤrſtens, Nahmens Idaca oder Idi- 
euht, geweſen. Ich werde an behdrigem Orte weiſen, wie die Usbeckiſche 
Tateriſche Nation hieher gehöret, und von dem Idikuch abſtammet. 

XII. Zur dritten Claſſe rechne ich die damogæden, welche fich auf dem 
Europaͤiſchen Boden bey Archangel, und dem ſo genannten Moure-Manns⸗ 
Eoifch- oder Pytziorkoiſchen More, i. e. Meer, in Weſten anfangen, und von 
dar fich weiter gegen Often zu in Afiam laͤngſt dem Eyß-Meer, der Min- 
dung des Oby und Jeniſei vorbey, bis an den Lena - Strohm, erſtrecken. 
Es befinden ſich aber von dieſer Claſſe weiter gegen Mittag, von dem Eyß⸗ 
Meere ab in Siberien hienein viele vor weniger Zeit abgeriſſene Staͤmme; 
Nemlich: die bey denen Städten Narim, Tomskoi und Crasnoyahr woh- 
nende Oftiacken und fo genannte Kanskoiſche Tatarn; welche eine kaum 
noch keuntliche Samogaͤdiſche Sprache haben, und ſolches daher, weil ſelbe 
durch die Woͤrter anderer angraͤntzenden Nachbarn gemiſchet worden. Sie 
ſind aber, wie die Samogaͤden ſelbſt, ebenfalls noch pure Heyden. Als ich 
dieſes letztere Volck bey meiner Anweſenheit und Durchreiſe fragte: Ob ſie 
vor alten Zeiten auch hier gewohnet? antworteten ſie mir: Es haͤtten ihnen 
ihre Vaͤter und Vor⸗Vaͤter erzehlet, daß fie aus Souomiſſembla hieher ge- 
kommen, (welches Findland ift.) Scheinet alfo, daß die Samogaͤden mit 
den Hunniſchen Voͤlckern, oder der erſten hier erwehnten Claſſe, eines Her- 
kommens anfänglich, und ein Theil derer Hyperboriſchen Voͤlcker muͤſſen 

gewe⸗ 
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geweſen ſeyn, davon die alten Scribenten fo offt und viel erweh⸗ 
net. () 

XIII. Die vierdte Nation ift die Calcha- Mungaliſch- und Kallmu⸗ 
ckiſche, welche zuſammen vor Alters ein Volck ausgemacht. Jene ſind die⸗ 
ſelbigen Voͤlcker, von welchen P. Jacob Bouvet in feinem Portrait hiftori- 
que de l'Empereur de la China p. 50. folgendes meldet: Zu gleicher Zeit 
revoltirte ein anderer König des Volcks Mangu, (Mungal) das Haupt 
der principaleſten Linie dererjenigen Printzen, welche von denen Kayſern 
der Occidentaliſchen Tatarey entſproſſen, fo in China vor der Kayſerlichen 
Familie Taiming regierten c. Dieſe aber, nemlich die Kallmucken, find 
zwar anfaͤnglich bey der Erwehlung des Zingis Chans zum allgemeinen Haupte 
der Nation von den Mungalen getrennet worden, daher fie auch Kallmucken in 
der Tatariſchen Sprache genannt werden. Doch aber haben ſie, nachdem 
der Zingis Chan die allgemeine Tatariſche Monarchie behauptet, wiederum 
mit denen Mungalen unter der Regierung gewiſſer Unter-Köͤnige ein Volck 
ausgemacht. Sie find jetzo in 3. Haupt⸗Theile, als: in die Grientaliſche, 
Occi iſche und intermedios abgetheilet. 

XIV. Dieſe Beyde nun find eigentlich diejenigen fo genannten Tata 
riſchen Wölcker , welche zu dreyen mahlen Haupt- Einfälle aus Grof- in 
Klein⸗Aſien gethan. Nehmlich erſtlich unter dem berühmten Ochus Chan, 
bey des Lydiſchen Königs Ardyi-Sohn Gygis Zeit; als die Maſſage⸗ 
ten die Seythen, dieſe aber wiederum die Cimmerier verjaget, welches et⸗ 
wa 670. Jahr vor Chriſti Geburt geweſen, da denn hernach dieſelbe Sey— 
then oder Mungalen uͤber die Wolga oder den Araxes gegangen, und die 
Cimmerer beym Ponto und Palude Mœotide weiter angegriffen, nehmlich: 
bey Cyaxaris des Mediſchen Königes Zeit, und zwar um das Jahr 632. vor 
Chriſto, welche ferner in Syrien, Palaͤſtina und bis in Egypten einge⸗ 
drungen, wie beſſer hier zu erſehen ſeyn wird. 

XV. Ob nun gleich an bemeldeter Invafion dieſer Voͤlcker unter An- 
führung des Ogus Chans nicht zu zweiffeln, fo wird an feinem Orte doch 
klaͤrer gezeiget werden, daß dieſer von dem Herodoto im ten Buch be- 
ſchriebene Scythiſche Einfall dahin ziele. Die andere Invalion dieſer Vol- 
cker iſt geſchehen im izten Sceulo, unter Anfuͤhrung des Bathi, der ein En- 
ckel des groſſen Zingis Chans geweſen, welcher Bathus in Ungern, und ſo 
gar bis in Schleſien eingedrungen, fo, daß Anno 1242, der Hertzog von Lig⸗ 

3 nitz 


fo derer Mren Meynung 
einet, 
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nig durch diefe Tatarn geſchlagen worden. Der dritte Einfall dieſer Völ⸗ 
cker hat ſich ereignet im 15. Seculo, als Timur-Beck, oder der fo genannte 
Tamerlan bey der Stadt Anghuria den iſten Julii 1412. den Tuͤrckiſchen 
Kayſer Bajazech überwunden. 

XVI. Daß dieſer fo genannten Tatarn Vor⸗Vaͤter diejenigen Malfa- 
oder Maſſagethiſche Scythen geweſen, derer beym Herodoto, Curtio und 
anderen gedacht wird, welche Ptolemæus die Aſiatiſchen Scythen intra 
Imaum nennet, davon finden ſich viel Umſtaͤnde: Denn da Prolemæus das 
Nord⸗Aſien in zwey Theile ſcheidet, und das Weſtliche Scythiam intra, das 
Oeſtliche aber Seythiam extra Imaum heiſſet; fo wird die Folge zeigen, daß 
ſolche Voͤlcker, ſo, wie die alten Autores dieſe Maſſagethiſche Scythen auf 
jener Seite des Caſpiſchen Meeres placivet und geſetzt gehabt, ſolche nicht 
allein von Anfang alſo gewohnt haben, ſondern dieſe auch zugleich die bey dem 
Ariano gedachte Nomades anzeigen. (“) Weil aber das Woͤrtlein ma, 
bey denen Tatarn eines Theils eben daſſelbe andeutet, was bey denen La- 
teinern Cis, eitra & intra, andern Theils fo viel wie eine Coujunction 
eine Verknuͤpffung und Vereinigung bemercket, ſo enſtehet daher der 2 
ber Ma-giugi, der Tatarn Ma- Tlehudi, derer Perſer Ma-gors, der € 
Magogei und der Griechen Ma-getæ, Maſchytæ, oder Maflagerz, fo alle 
mit einander nicht nur Synonyma, ſondern auch zugleich nur Appellativa 
find, als wie etwa: barbari, ethnici, (**) oder Unglaͤubige, greulich wilde 
und ungeheure Menſchen und Voͤlcker; wiewohl dieſe Zunahmen nachge⸗ 
hends auf gewiſſe Voͤlcker hafften geblieben, wesfalls man in folgenden Zei⸗ 
ten in Scythia Europæa auch Maſſageten findet, womit denn diejenigen viel⸗ 
leicht gemeinet ſind, von welchen Ammianus Marcellinus meldet, ſolche waͤ⸗ 
ren bey den Alten die eigentlichen Manen geweſen, die er als ein wohlgeſtall⸗ 
tes langes Volck beſchreibet. vid. Geſchichte der Teutſchen D. Joh. Jae. Maleov. 
p. 282. welches keine Mungaliſch⸗Kallmuckiſche Maſſageten ſeyn koͤnnen, fo 

ein 


(*) Bey Al dri Magni Zeiten haben die Nomades in Norden der bt Samarcaud 
in der feney, wo der Strohm Polytimetus ift, gewohnet. vid. Arianum von 
@Ablanc. überſetz. lib. 4. $. 3. pag. 125. und bemercket der Nahme Nomas, und Nomades 
von Vieh⸗Zucht lebende, und Hirten; welche von Stephano, Nomei genennet find; fo 
ebenfalls nur Appellativa, weil ſolche Nomades in Arabien, Abißinien und in Sarma- 
tia, auch fúr Alters gefunden worden. 

(**) Das Griechiſche Wort es, will Stirnhielm, fey keines Griechiſchen, ſondern alten teut⸗ 
ſchen Urſprungs, und entſtehe von asheth, welches fo viel wie bruſcus und thymus bez 
mercken, vid. Verelium p. 113. daher das Wort Hæthen, Heyden, pagani, entſteben 
ſoll. Dieſes letztere wird mit dem Sclavoniſchen Worte Pagan, das ift: Unrein, eiz 
nerley ſeyn. 
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ein ungeſtaltes heßliches Volck iſt. Ja, daß dieſe von den Alanen wuͤrck⸗ 
lich unterſchiedene Voͤlcker geweſen, erhellet daraus: Nemlich, da die Mun⸗ 
galen im rten Seculo gantz Perſien oecupirten, und auch endlich an die 
Alanen zwiſchen dem Schwartzen und Caſpiſchen Meere gelangeten, wolten 
ſolche die Alanen nicht für ihre Brüder und Verwandten erkennen, wovor 
fie doch die Kaptſehacken und Uigurren, ſo naͤchſt an denen Alanen damahls 
gewohnt, annahmen, vid. PHiftoire de Tatars à Leyde 1726. p. 309. Alle 
dieſe vorgenannte Rahmen und Synonyma aber geben mir Gelegenheit auf 
die Gedancken zu kommen, daß hieraus vielleicht möchte entſtanden ſeyn, 
wenn man ſowohl in der Explication des Worts Gog und Magog, wie 
auch was für Voͤlcker die Ebraͤer unter dem Nahmen Goy oder Goiim ver⸗ 
ſtanden, bishero nicht hat uͤbereinkommen koͤnnen. 

XVII. Solchergeſtalt meinet David Nerreter in feiner neuerdffne⸗ 
ten Mahomediſchen Mofchea p. 470: Es bedeute Magog fo viel, als ente 
deckt und offenbar, dagegen im Did. Car. Steph. p. 1267. dieſes Wort durch 
tegens und tegulans, das iſt, bedeckt, bedeckend; (welches dem vorigen juſt 
contrair) ausgeleget wird. Die Autores des Stutgardiſchen Bibel-Re⸗ 
giſters aber ſetzen wiederum: Es bemercke eine Höhe und erhaben. Bo- 
chartus hält dafür: Es ſtamme dieſer Nahme her von einem Ebraͤiſchen 
Worte, welches zuweilen ſo viel bedeute: als ſchmachten, ſchwinden oder 
kleinmuͤthig, traurig und melancholiſch werden. vid. allerneueſten Staat 
von Cafn und Aftracan p. 242, ja, der Autor de ] Hiſtoire Geneal. des 
Tat. a Leyde 1726. will ſolchen Nahmen pag. 148. von eines Tatariſchen 
Chans Nahmen Mogac herleiten. Da ich nun diefe Difference gegen eini- 
ge, fo im Ebraͤiſchen gruͤndlich verſiret geweſen, erwehnet, fo ift mir von if- 
nen zur Antwort gegeben worden: Es waͤren in der Ebraͤiſchen Sprache 
die Stamm⸗Woͤrter wie zu vielen andern Nahmen, alfo auch zu dieſem 
Worte nicht zu finden; Sondern es muͤſte in ſolchen Fällen die Chaldaͤi⸗ 
feher Syriſche, Arabiſche, Perſiſche ja andere von diefen höher in Norden ges 
hende Sprachen oͤffters mit zu Huͤlffe genommen werden. Ich zweifle alfo 
nicht, es werde dieſes vorberuͤhrte bey denen Herrn Gelehrten einigen Bey⸗ 
fall finden; Angeſehen die vorige gedachte etymologiſche Unterſuchung die⸗ 
fer Nahmen ſehr varürt; und ich diefe Meynung wegen des Wortes ma, das 
iſt: Cis, citra, intra; item Verknuͤpffung, Verbindung, Conjunctio, weiter 
mit mehrern Exempeln beſtaͤrcken werde. 

XVIII. Dieſes ſage ich mit nichten nach meinem Gutduͤncken, ſon⸗ 
dern es haben mich ſolches die Tobolskiſche Buchariſche Tatarn belehret: 

Inmaßen 
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Inmaßen fie die Nord⸗Weſtliche Seite von China, wo keine Mauer, fon- 
dern Himmel-hohe Berge find, zin ma Tin, auch Zinnu ma Zinn, nen: 
nen, wie ſolches mit! Hiſtoire G s Tat. pag. 382. accordiret. 
Die Raiſons, fo fie hievon geben, haͤtten nehmlich zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten die Königreiche Cho und Thibeth mit zu China gehdret, und 
waͤren alfo unter dem Nahmen Tzina, (“) mit begriffen geweſen. Weil 
aber eines von dem andern zwar d he Berge abgeſondert, doch aber 
beyde mit einander verknuͤpffet geweſen, fo würde China Tin, Choten und 
Thibeth Ma Tin, das ift: China diſſeits oder herwaͤrts genannt. (*) 
Dahero die Tuͤrcken und Tatarn, weil fie ſowohl das Nordliche China, als 
auch das Reich Thibeth und Choten mit den Nahmen Katai belegen, die: 
ſes Wort Tzin durch das Wort Katai doppelt wiederholen, und an ſtatt 
Tin Ma- Tzin, Kathai- Kathai fagen, welches man mit Andr. Müll. Greif- 
fenh. Hebdom. Obſervat. Sinenſ. p. 42. conferiren kan. (* 

XIX. Es haben auch ferner gedachte Tatarn berichtet, es wirde auch 
bey ihnen der Nahme und das Wort ma-Tichudi alfo gebrauchet, welches 
fo viel iſt, als Sythæ intra oder diſſeits am Gebirge Imaus. Und wenn 
fie die Heydniſchen, oder ſchweiffenden Seythiſchen Voͤlcker, fo auf jener 
Seite dieſes Gebuͤrges gewohnt, zugleich andeuten wolten: So ſagten ſie 


(5) Die Callmucken und Mungalen nennen China fo wohl Tzinn a 
riſchen Tatern nach Art derer Perſer, Cinn oder Chin, auch Sinn. Ẹ z 
cken, Tatern und Rugen folches gemeiniglich nur allein mit dem Worte Katai bemers 
cken, darüber wird ſich beſſerhin die Explication finden. 

(**) India extra Gangem (worunter auch Thihech und Chuteen zu verſtehen) Macyn 
aut Magyn ab incolis appellari, feribit M. Niger, vid. Did. Car. Steph. p. rn6. 

Zeiten bey den A⸗ 


(***) Das Wort und der Nahms Cathai, ift ſchon zu Ale 
wovon Curtius 
ẹ 


ſiatiſchen Scythen gangbar geweſen; Denn das Seph 
L. X. meldet, nennet Strabo L. XII. auch zugleich Cathæ 
iſt nichts anders, als das Phibeth und Tanguht 

Hohe Pricer Dalai Lama mit feinen vermeinten Lama ) wohnet. 
Denn durch die Benennung derer Sophiten haben die Gi i t, welche 
der Weißheit befliffen find; wie denn Sophia im Griechiſche deutet Und da 
die Mungalen und Calmucken erzehlen, ihr Dalai Lama oder fo genannten Johann 
habe bereits vor einigen 1000 Jahren feinen Sitz im Tangub de g ſo muß 
derſelbe bey Alexandri Zeiten auch, ſchon allda (zu verſtehen feine Anteceſſores) gewe- 
ſen ſeyn. Daß aber die Griechen Urſache gehabt, dieſe Lamas oder Prieſter im Lande 
Thibeth (oder Matſchin) Sophiſten zu nennen, bekrafftigen die Weiſe 

heiten noch heutiges Tages, welche d e in ihrer Religion haben, nemlich, 
darinne ihr geöftes Weſen von Weiſſagungen, Prophezeyungen und der Chiromantie 
machen. 
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Jet-Gzd-Tfechudi, ma-Tfchudi, oder Ja- gougi und Ma-gougi, (und 
diefe Worte bedeuten alsdenn eben daſſelbige, was font durch Gog und 
Magog, oder Gojim ma-Gojim geſagt wird. Uber diefe Sache habe be⸗ 
reits vor etwa 4. oder 5. Jahren mit dem gelehrten Herrn Aſſeſſor Bren- 
ner, Königl. Bibliothecario in Stockholm conferivet, und, daß folches auch 
bey ihm einige Approbation gefunden, kan aus deſſen Mole Armeno, dar⸗ 
innen er pag. 100. davon Meldung gethan, erſehen werden. Es iſt dero⸗ 
wegen kein Wunder, daß heut zu Tage dieſer Nahme, weil er ſo general, 
und vor einen Zunahmen genommen wird, als wodurch nicht ein, ſondern mehr 
Volcker können verſtanden werden, in dem Nordlichen Aſien unter dem 
Nahmen Gog und Magog, oder in ſolcher Gleichheit, nicht mehr vorhanden 
ift, wie vorerwehnter Autor de IHiſt. Genealog. des Tat. p. 148. gar recht 
erinnert. 

XX. Von obgedachtem Woͤrtlein ma, iſt hiebey zu mercken; vors 
erſte: Da von keinem alten Autore weder der Griechen ihre Maſſageten, noch 
der Perſer Magors, noch der Tatarn Ma-Tſehudi, als in den alleraͤlteſten 
Zeiten zu Europa gehörige, beſchrieben, und in den alten Mappen wie ur- 
ſpruͤngliche darinne geſetzet werden; ſondern ohne ma, nur Scythen, Geten 
und Tfchudi, und zwar deßwegen genennet werden, weil in Europa weder 
Imaus, noch Taurus, noch Caucaſus, noch auch die Riphaͤiſch- und Rym- 
niciſche Gebuͤrge iemahls verleget worden; fo erhellet dahero, daß das Woͤrt⸗ 
lein ma nur die Orientaliſchen Scythen und Sgeten oder Schuten ange⸗ 
he, indem, wie geſagt, das Woͤrtlein ma bey den Europaͤiſchen Seythen zu⸗ 
zuſetzen nicht nothig geweſen, weil allda in der Seythen Laͤnder nicht folche Ho- 
he Scheidungs⸗& ge, wie in Aſien, gefunden werden. Welches Herbe- 
lot in ſeiner Bibliotheque Orientale p. 383. alſo bekraͤfftiget, wenn er ſa⸗ 
get: Les Geres vu Scythes Orientaux, qui habitent au de la du Mont Imaus 
& du fleuve Sihon, que les Anciens ont appellé Jaxartes, &c. Wenn ich dem- 
nach dasjenige, was vorhin wegen der General-Benennung geſaget wor⸗ 
den, zugleich betrachte, fo kan keinesweges leugnen, daß alle diefe Nahmen 

5 als 


(*) Gædz, oder Gz, heißet in der Tuͤrckiſch⸗ und Tatter 
platt Feld. Daher konte auch Gedzudi eben fo viel fey 
ten, ebenen und moraſtigen Oertern, Madzudi aber, die, 


che plänities, ein eben 
Scythen in den platz 
its den Gebuͤrgen, oder 


rhoi, das ift: die in den Gründen und auf dem erhabenen Lande wohnen, von 
welchem Worte Lugowoi der Marcus Paulus vielleicht das Wort Lug - mongug gez 
nommen, fo er Gog Magog zu ſeyn angiebet. 
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als Gog und Magog, Geth und Maſſageth, Get - Tſchudi und Matſchudi, 
item, Jagiugi & Magiugi, das iſt: Seythen jenſeits und diſſeits oder, in den 
Gründen und Höhen; auch auf gewiſſe Voͤlcker, nach vieler Autorum Mey⸗ 
nung, koͤnnen gezogen werden, und daß eine und andere Nationes vor an- 
dern ſpecialiter diefe Nahmen geführet, obgleich ſolche auch ſonſt ihre No- 
mina Propria gehabt haben: Sondern ich will hiermit nur ſo viel ſagen; Weil 
der Scythen -und Geten⸗Nahme ſo gar ſehr generaliter gebraucht worden, 
wie ſchwer es zu determiniren ſeyn möchte, gewiſſen Volckern, die entweder vor 
Zeiten vorhanden geweſen, oder ietzo noch vorhanden ſind, den Nahmen 
Gog und Magog beyzulegen? 

XXI. Daß aber der Seythiſch und Magogaͤlſche Nahme fich über vieler- 
ley Voͤlcker erſtrecket, die doch auch dabey ihre Nomina Propria gehabt, kan 
eben die Bewandtniß, als heutiges Tages geſchicht, haben, e. g. die Maloro⸗ 
ſiskiſche Coſaken in der Ukraine oder klein Rußland, welche in Buͤrger und 
Coſacken unterſchieden find, führen eigentlich zweyerley Nahmen, Ukrainer 
und Coſacken, und werden doch durchgehends nur allein die Coſaken genennet. 
Welches letztere ich nicht von denen Buͤrgern ſagen kan, weil ſolche nicht mit 
unter die Fahne geſchrieben find. Item: Die lsbecken werden in Buchariſche 
Bürger oder Ulajeti, das iſt: die Staͤdtiſche oder in Städten wohnende, unter⸗ 
ſchieden; Da hingegen das gantze Land insgeſamt fuͤr die Usbeckey oder die 
Usbeckiſche Tatarey genommen und auch alſo genennet wird. 

XXII. Auf eben diefe Art find auch bey denen alten Seribenten die 
Speciel- und Particulier-Nahmen eines Volckes, der Könige der Laͤnder und 
der Städte, meiſtens verſchwiegen, und an deren Stelle die Appellativa und 
Ehren- Titul, als: Artabanus, das ift, magnus Dux; Chanbalick, das ift, Re- 
ſidentia; und Sacæ, Scychz, das ift Jäger, Schligen etc- ete. nur geſetzet wor⸗ 
den. Und weil ſolche Appellativa, wie gedacht, auf gewiſſen Völckern hafften 
geblieben, ſo werde an ſeinem Orte zeigen, welchen Nationen ſolches gegol⸗ 
ten, und wie lange der Seythiſche, Gethiſche oder Tſchudiſche Nahme im 
Orient floriret; denn heut zu Tage ſind ſolche eben ſo wenig allda, als wie 
der Sarmatiſche und Seythiſche Nahme in Europa zu finden; welches ja 
klar iſt, daß es nur Zunahmen und eben fo geweſen, als wie oben von den 
Coſacken geſagt, ja dahin man eben das appliciren kan, was Plinius H. N. 
L. IV. cap. 25. von den Europaͤiſchen Scythen faget, nehmlich: Scytharum 
nomen usquequaque tranfit in Sarmatas atque Germanos. Nec aliis 
prifca illa duravit appellatio, quam qui extremi gentium harum ignoti pro- 
pe ceteris mortalium degunt. 

XXII. 
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XXIII. So und dergeftalt wird es nun eben mit denen Nahmen 
Gog und Magog ſich verhalten, da der Prophet Czechiel im XXXVIII 
und XXXIX. Cap., als auch Jofephus, der L. VII. c. 1. die Scythen Ma- 
gogxos genennet, und welcher dem Propheten hierinne nachgefolget, daß 
hiemit proprie nicht eben auf den Nahmen Magog, des Sohns Japhets 
Geneſ. X. gezielet, und daß alle Voͤlcker, welche unter dem Nahmen Gog 
und Magog oder Scythen begriffen, dieſen zum Stamm „Vater gehabt: 
Sondern der Prophet hat mit dieſem Nahmen die weit abgelegenen Voͤl⸗ 
cker oder Gojim, derer Particulier-Nahme bey denen Juͤden nicht bekannt 
geweſen, nur bemercken wollen. Zu welcher Benennung der Prophet in 
ſo weit rechtmaͤßige Urſache gehabt hat, indem ein Theil unter dieſen abge⸗ 
legen geweſenen Voͤlckern wuͤrckliche Abſtaͤmmlinge von dem Stamm⸗ 
Vater Magog geweſen. Denn ſo, wie Gen. X. von Japhets Söhnen, als 
dem Gomer und Iavan, angeführet wird, daß ſie die Inſuln der Heyden be 
ſetzet: So ſetzet der Prophet Cap. XXXIX. v. 24. auch Magog, und die In⸗ 
ſuln der Heyden, über welche GOtt der HErr Feuer werffen wuͤrde, unter 
eine Claſſe. Inzwiſchen ift doch generaliter der Nahme Gog und Magog 
nicht anders zu nehmen, als Apoc. XX. v. 6, da die Heyden an allen vier 
Ecken der Erden dafuͤr genommen werden. In der Abſicht aber, wie ge⸗ 
ſagt, daß von Magogs Abſtammung ein Theil unter denen von den Juͤden 
ab⸗ in Norden wohnenden Voͤlckern geweſen, hat er ſolche auch wohl Ma- 
gogs Abkömmlinge oder Magogiten nennen koͤnnenz und obgleich dem Pro⸗ 
pheten möchte bekannt geweſen ſeyn, welchen unter denen abgelegenen Gojim 
der Nahme Magog competirt, fo konnen wir es doch fo eigentlich nicht fager, 
XXIV. Weil aber dennoch unterſchiedliche Seribenten des Prophe⸗ 

ten Ezechielis Weiſſagung von Gog und Magog theils auf gewiſſe Böler, 
fo für Seythifche Abkunfft gehalten werden; theils auf folche, die in einem 
gewiſſen Strich Landes gewohnet, ziehen und reſtringiren wollen: So ge⸗ 
ſtehe, daß es freylich ſchwer, aber dennoch nicht unmöglich ſeyn duͤrffte, hier⸗ 
innen etwas gewiſſers als vor Zeiten, nunmehro zu ſtatuiren, wenn zuvor 
alles dasjenige, was zu dieſer Materie gehöret, nur aufgeſucht und beyge⸗ 
bracht werden könte; ſintemal ich zwar viel dunckle Spuren erblicke, die aber 
mit gewiſſem und ſichern Beweiß heut zu Tage wollen verſehen ſeyn. Denn, 
was den Nahmen und das Wort Gog und Magog, oder den Oberſten 
Fuͤrſten im Lande Magog, angehet; von welchen Wortern und Nahmen wir 
Anfangs dieſer Materie gedacht, daß davon keine Radices im Ebraͤiſchen zu 
finden: So erblicken wir ſolche in . Orientaliſchen Sprachen, doch 
F 2 nur 
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nur auch wie ein Nomen appellativum, ſo einen Ehren⸗ oder Herrſchafftl⸗ 
chen Titul bemercket; als: in der Tuͤrckiſchen Sprache heiſſet Gug und 
Juge fo viel wie ſublimis, excelfus , magnus & glorioſus, das ift, hoch, er⸗ 
haben, groß und glorwürdig, item: Gugelenmek, tari & fuſtigari, er⸗ 
heben, hoch ruͤhmen. Hernach in der Ungariſchen Sprache heiſſet Gög,lu- 
perbia & elatio , d. i. Hochmuth und Erhebung, und Gögös , arrogans & 
ſuperbus, ein Ruhmrediger und Hochmuͤthiger. Wiederum in der Perfi 
ſchen Sprache bemercket das Wort Ghiew oder Gkiew, ſtrenuus, ma 
eus & potentiſſimus, tapffer und geſtreng, einen der groſſe Dinge thut; 
mit denn wuͤrcklich das Teutſche Wort Hoch oder Hogh, ſammt allen an- 
dern Dialecten in der Eimbriſch⸗Angl⸗Saͤchſiſch⸗Gothiſchen und mehr hieher 
gehörigen Sprachen, uͤbereinkoͤmmt, indem vor Zeiten der alten Barbaren 
G bey denen Teutſchen gemeiniglich in H verändert worden; welches wir 
aus der Alt⸗Wendiſch⸗und Rußiſchen Sprache noch erſehen, worinne kein 
H kan ausgeſprochen werden, da fies. E. anſtatt Halßtuch (oder eine Krau⸗ 
ſe) Galßtuch ſprechen. Dieſes alles iſt nun ziemlich convenable mit dem 
Worte Gog, dem oberſten Fuͤrſten () in Mefech und Thubal, Heſekiel am 
XXXVIII. Cap. v. 2. Und da alſo hieraus erhellet: Gog fey ein Appel- 
lativum und Ehren-Titul, welchen unterfihiedene Könige koͤnnen gefuͤhret 
haben, als wie vor Zeiten viele Könige in Egypten mit dem Ehren-Titul 
Pharaones und Seſoſtres; it. in Perſien viel Artawanes, d. i. Magni Du- 
ces, (woraus die Lateiner Artabani gemacht; Denn dieſer Parthiſche Nah⸗ 
me ruͤhret von denen Mungaliſchen Scythen her, in deren Sprache Wann 
oder Uvan, ein Fuͤrſt, heiſſet.) Mfo kan auch der Gog, welchen der Pro- 
phet nennet, alhier nichts mehr bemercken. Was für ein Gog aber mit 
feinem Zunahmen dieſer geweſen, laͤſſet fich ſchwerlich errathen; Es wäre 
denn, daß, wenn ja dieſer Ehren⸗Titul Gog oder Gogus zu des Propheten 
Ezechielis Zeiten einem Regenten derer weit abgelegenen Voͤlcker (oder 
Gojim) eigen geweſen, ſolcher, nach Weglaſſung des Buchſtabens G, den 
Ogus- Chan derer Tatarn bemercke. Dieſer Ogus-Chan mag eben der 
Seythiſche König Madias ſeyn welchen einige Scridenten zugleich vor einen 
Regenten der Cimmerer, Geten und Gothen ausgegeben. vid. Torf. Ser. 
Dynaft. Dan. in 8. p. 276; welchen Ogus die Tatarn und Tuͤrcken, gleichwie 
die Gothen den Ogg, vor ihren groͤſten und maͤchtigſten Stamm ⸗Vater des 
Landes und den hoͤchſten Gott ihres Reichs ehemahls verehre⸗ 
ten. 


C) Oder, (wie es nach dem Grund⸗ Text heiſt:) Erhabenſten des [Landes] Roß, Meſech, &c. 
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ten. () Sehen wir auf die Zeit⸗Rechnung, ſo hat dieſer Ogus etwa 80. 
Jahr vor dem Propheten Ezechiel in der Tatarey floriret, indem zwiſchen 
ihm und dem Cingis-oder Zingis-Chan, (“.) welcher im XII. Seculo An- 
no 154. (andere ſetzen 164.) gebohren, nicht allein 32. Regenten, ſondern auch 
ein Interregnum von 450. Jahren gezehlet werden. Ja dieſer Ogus-Chan 
ſowohl für feine Perſon, als auch deſſen von ihm theils abgeſtammte, theils 
fundirte Völker, als die Tuͤrcken, Tatarn, Mungalen und Hunnen, haben 
in denen folgenden Zeiten greuliche Invafiones nicht allein in Klein- Aſien, 
ſondern auch bis in Palæſtina hinein gethan. Dieſe Umſtaͤnde e 
iren 


-Peringskiölds Bibliſchen Stamm⸗Baum, 

Daß aber viele Scribenten aus der Seythen H 

ſtorie einen ziemli formiret, und der Gerten, C. 
nen und Tatarn r einander gemiſch 


ches zwar febr ſchwer, 
man das Nord⸗ 


alten. Ogus, welches die mei 
rley Dialect, aber, nach dem Alterthum, di r Sprache viel reiz 
echen, heiſſet ein Ochſe daher nicht allein dieſes Wort Ochs bey dez 
en, ſondern di ter Ook, ein 
> Namen Ogr 


atariſch pliciret werden, von welchem die Hiſtorie fag 
bereits in dem erſten Jahre feiner Kindheit den Nahmen Allah im Munde gı 
fich in ſelbigem Jahre den Nahmen Ogus ſelbſt gegeben habe. vid. PHiſt de 
a Leyde 1726. pa 


a Ía 


ſcher Sprache fo viel, als hl auf, oder, bey Krafſt und Macht ſeyn. 

Wort aber brauchen die Calmucken als ein Grug- Wort, oder wenn fie nach ic- 

Zuſtand fragen, und heift bey ihnen Meddu ebenfalls: wohl auf, bey Vermögen, 

Krafft und Macht ſeyn. Wiederum, wenn in der Britanniſchen Sprache Cain fo viel 

Weiß, ſchon, herrlich, heiſt: So ſprechen die Calmucken an defen Stelle Lain. Alſo: 

Bychan, klein und gering; bey den Calmucken und Mungalen Byzechan, &c. &c. Was 

aber die Anhangungs⸗Sylbe is bey dem Nahmen Zingis betrifft, fo bemercket folches den 

Superlativum: Will alſo der Nahme Ling - isl ſo viel ſagen, als: der allergröfte; oder, 
der allergroͤſte König und Monarch. 
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diven fo deutlich mit der Weiſſagung des Propheten, daß dieſe angenom⸗ 
mene Meynung wohl verdiente, weiter unterſuchet zu werden. Wenn 
man beſonders entweder den oben angefuhrten Beweiß, daß der Ebraͤer 
Magog und der Tatarn Ma-gougi, Madlchyth, oder Maſſgæth einerley, und 
dieſes letztere den Nahmen Madfchias, Madfias oder Madias gar leicht be⸗ 
mercke, darzunehmen wolte, oder auch dieſem noch hinzufuͤgete, daß, weil bey dez 
nen alten Teutſchen und Gothen All- und ler fo viel, wie GOtt und 
Goͤtter bemercket, unter welchen von ihnen die Regenten und Helden ver⸗ 
ſtanden worden, (welches die ietzigen Tatarn Aſeh, Aſem und Afam nets 
nen) Madur aber in der Alt ⸗Islaͤndiſchen Sprache einen Mann bedeutet, 
auch hieraus der Nahme Madur-as oder Madi- as, das ift: ein göttliz 
cher und heldenmuͤthiger Mann, entſtehen, und des Gogus- oder Ogus- 
Chans Zunahmen bezeichnen koͤnne. (*) 

XXV. Daß ferner ſolche weit entlegen geweſene Volcker oder Gojim 
von denen Exoticis nach ihres Haupts Ehren- Titul Gojiten zugenahmet 
worden, kan eben die Bewandniß haben, als wenn heut zu Tage von den 
Rufen Die Kallmucken nach ihrem Ober⸗Haupte, dem Kontaiſch (welches 
ein Ehren ⸗oder Fuͤrſten⸗Titul ift,) Kontaifchini, und ihr der Rufen eigene 
Kallmucken an der Wolga nach dem Haupte Ajucki, Ajuckini, ja, diejeni⸗ 
gen Mungalen, fo einen Uvann, oder Wann, Fuͤrſten zum Haupte haben d. i. 
Wanski-ludi neunen. Und daßer mögen denn zu Zeiten eine und ande⸗ 
re Bolter ihre Nahmen die fie nach den Ehren⸗Tituln ihrer Chanen geführet, 
zu Zeiten wieder verlohren haben. Zum Exempel: Wenn der Kallmucki⸗ 
ſche Contaiſch und Ajucki ſtirbt, wird man ihre Unterthanen nicht mehr 
Contaiſchini noch Ajuckini nennen koͤnnen, wie fie denn fich ſelbſt auch nicht 
ſo heiffen, ſondern es nennen die Ausländer und Rufen fie nur alſo. Wie⸗ 
derum hat manche Nation aus Liebe zu denen Regenten auch die Zunahmen 
beſtaͤndig beybehalten, welches wir an denen Usbecken ſehen, die doch vor⸗ 
hin einen andern Nahmen gehabt; Welches in denen vorigen Zeiten ſehr 
gebraͤuch⸗ 
(0) Daß die Nomina appellativa von Regenten und Refideng - Städten öffters für pro- 

pria genommen worden, wird denen Gelehrten nicht unbekant, und beſſer hin, auf einer 
andern Stelle, mit klaren Er peln zu erweiſen feyn. Hier will nur bemercken, wie auch 
die Zunahmen der Reſidentz⸗ Städte oͤffters propria werden koͤnnen, e. g. Tura, Cam- 
balick und Stolitza, find nur appellativa, deren das erſte bemercket die Haupt⸗Stadt in 
Siberien, Tobolskoy; das andre, die Neſidentz Peking in China; mit dem zten aber wird 
von denen Pohlen und Ruffen gar offt fo wohl die Stadt Warſchan als 9 uskau bezeich⸗ 
net, velches fait ebe fo, als wenn Rom zu Zeiten und nur allein Urbs, falem aber 
Kedufcha, das iff, die Heilige, genenne wird. Dergleichen haben viele alte Scribenten 
vor Propria genommen, woraus in der Antiqvität eine ſehr große Confulion entſtanden. 
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gebräuchlich geweſen: e. g. wenn die erten Tuͤrcken (nach der Morgenlaͤn⸗ 
der Bericht) von ihrem Stamm: Bater Turr, Turken; die Mungalen von 
ihrem Mung'l, Mungalen genennet worden. 

XXVI. Dieſe Gojim oder von denen Ebraͤern nach ihrem Fuͤrſten 
genannte Gogs, unter denen der Prophet einige Stämme nahmhafft macht, 
als Mefech oder Moſynæci, Tibareni oder Tubaliten und Roſchi, welche 
an dem ſchwartzen Meere gewohnet, werden nun ſo wohl auf dieſer als auf 
jener Seite des Caucaſi muͤſſen geſtellet werden; welches keiner in Abrede 
ſeyn kan. Und daher hat das Woͤrtlein ma, wie vorhin gedacht, zu dem 
Worte und General⸗Nahmen Anleitung gegeben, welches, wie oben gezei⸗ 
get, der Tatarn Magougi, Madfchudi und Ma- ſgeten bezeichnet; wie man 
denn dieſer Urſachen halber finden wird, daß bey dem Imao die Mafgeren , 
bey dem Tauro die Magors, bey den Ryphaͤiſchen Gebuͤrgen die Matfchu- 
di, und gegen China zu Ma- Tin hingeſtellet worden. 

XXVII. Dieſe Worte, als: Gogi, Gougi, Schuidi, Sgetæ, und Zayja- 
di, wie oben erwehnet, ſprechen nun die Sclaven und Rufen Tziuhr und 
"Tfchuth aus; welches faft ſcheinet, als wenn es dasjenige in der alten 
Teutſch⸗ und Gothiſchen Sprache fo gebräuchlich geweſene Wort Thiuth 
bemercke, wovon Leibnitz in feinen Miſcellaneis pag. 64. diſcuriret, nem- 
lich, daß ſolches ſo viel wie populus bezeichnen ſoll. Anlangend aber den 
Nahmen Gougi und Magougi;fo berichtet HERBELOT in feiner Biblioth. 
Orient. pag. 677. davon folgendes: Les Mufelmans diſent, que tous les 
biens nous font venus par les Defcendans de Sem, & tous les Maux par 
ceux de „Japhet, du quel font venus les Jagiouges, & Magiouges, qui font 
Gog & Magog, ou les Hyperboreens, Tſchin & Matchin, qui font les 
Turcs & les Khozariens, peuples qui habitent le vaftes Campagnes, nom- 
mées Kapgiak, ou Kipchak: item, derſelbe pag. 81- Jagioug & Magioug' 
qui font le Gog & Magog de Ecriture ſainte. Wiewohl nun, in dieſem 
angefuhrten, Herbelot einigermaßen irret, indem er viel eher ſetzen ſollen: Ja- 
gioug, und Magioug, bemercketen die Tuͤrcken und Khozaren, und nicht 
'Tchin und Matchin, als welches wie ſchon vorhin erwieſen, bey das Kò- 
nigreich China hingeſtellet wird, wie denn auch La cRo1x in feiner Hiftoi- 
re du Grand- Genghizcan, pag. 6. den Gog und Magog in Alt⸗Mogoliſtan 
ſetzet; welches, wie an ſeinem Ort zu erweiſen ſeyn wird, in Norden des 
Caſpiſchen Meers geweſen / und eben des Herbelots oberwehntes Kapchak, oder 
Kaptſchak iſt, allwo der Ogus - Chan ſowohl, als auch Turck der Stamm- 
Bater aller Tuͤrcken, Tatern und Mungalen zc. bey den Gebuͤrgen Ulu-tag 

und 
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und Kitzick-tag, item, bey dem See Iſlechkol, ihre Wohnung und Reſiden⸗ 
gien gehabt; vid. Hift. Genealog. de Tat. a Leyde 1726, pag. 24. & 30. In⸗ 
deſſen erhellet aus dieſen obangefuͤhrten, ) daß der Tatern Jagiouge und 
Magiouge, oder Gadſchiudi uud Madſehudi mit Gog und Magog einerley 
fen; 2) daß hiemit die von den J n ab in Norden ſehr weit wohnende Vd 
cker gemeynet werden, welches das Wort EHyperboreens indigitiret)und 3) daß 
die erſten Sylben dieſer Nahmen, als Ja und Ma, etwas ſonderliches be- 
mercken; dahero dasjenige, was oben hiervon angefuͤhret worden, ſeine Rich⸗ 
tigkeit haben wird nemlich, daß Ja- oder Gatziudi, die in den Gruͤnden und 
jenfeit: Ma- oder Maziudi aber, die auf der Höhe und diſſeits denen Gebuͤr⸗ 
gen wohnende Scythen, anzeige; welches ſich beffer hin, wenn ich zur Be- 
ſchreibung der Situation dieſes Nord⸗Aſiens kommen werde, noch deutlicher 
zeigen wird. 2 5 a 
XXVIII. Von denen Ebraͤern iſt bereits erwehnet worden, daß fie 
mit dem Nahmen Goy oder Gojim meiſtentheils ein heydniſches weit ab⸗ 
gelegenes Volck bemercket Hätten, und daß zu dieſem Worte in dem 
Ebraͤiſchen der Radix nicht wohl zu finden ſey. Alſo will aus andern O⸗ 
rientaliſchen Sprachen auch hier einige Woͤrter anführen, welche alle fol- 
ches auch bedeuten. Sehe ich erſtlich auf die Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, die 
durch dieſe Woͤrter angezeiget wird: So heiſſet im Arabiſchen () Che % und 
und Gbawi, errans, errabundus, ein Irrender, der in der Irre herum 
geht, im Perſiſchen und Tuͤrckiſchen G ur, Ghäwur, Ghewr und Ghe wür, 
ein unglaͤubiger Heyde; und im Tuͤrckiſchen fo wohl als Perfifchen,Chor 
und Ghör, czcus, czcus corde, ſtolidus, ſtupidus, vecors, iners, ein Blin⸗ 
der, irrender im Glauben, im Gemůth verſtockter und thoͤrich⸗ 
ter Menſch, ein dummer Kerl; item im Arabiſchen 670%, dumm, 
einfaltig,Aupide; ingleichen @hyjer,(*Jremeritas,incogitantia, Verwegen⸗ 
heit, Unbedachtſamkeit, Unvernunfft, und Giabahyia nennen die Ara⸗ 
ber die Zeit ihres Heydenthums vor dem 1I luhammed: bay, (Her- 
ror, quo quis fedudtus peccat, ein Irrthum, da man fündiger, wenn 
man fich durch denfelben hat verführen laffen, item fich auf irriz 
ge Wege bringen und verführen laſſen. Welches alles auf Goy und 


Gojim 


(*) Hiermit ſtimmt auch vortrefflich überein der in Abyßinien gebräuchliche Hebräische 
Dialedt, nemlich die Ethiopiſche Sprache, in welcher folgende nachdruͤckliche W ter gez 
brauchlich find, als: Gegaß, ein greulicher Irrthum, Verbrechen, Laſter; Giguj, ein 
Laſterhaffter, ein Beſchuldigter wegen eines Laſters: in Plurali Gigujän, Laſter⸗ 
batige, hefftig irrende; und Gaigaja, ſehr irren, groͤblich fehlen. 
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Gojimzielet; Sehe ich aber auf die diftantiam loci, oder auf derſelben weite 
Abgelegenheit: So bemercket in eben derſelbigen Sprache Ghayet, (nach der 
Tuͤrcken ihrem Gebrauche) GH je, extremitas Crei lummusque terminus, finis, 
das aͤuſſerſte einer Sache, die Extremität, die auſſerſte Graͤntze; 
Gewa und Giwh, terra ampla, ein groß weitlaͤufftiges Land. 
Von welchen Worten wir auch in der Talarey noch Spuren finden, da der 
Rahme derer Ajuckiſchen Kallmucken, fo an der Wolga wohnen, und die 

mit dem Zunahmen Tor-gaubr oder Tor- galt, um fich von denen ibri- 
gen Kallmucken zu diltinguiren, nennen, welches fo viel heifjet, als Voͤlcker, 
die in Anſehung anderer vor Zeiten weit abgelegen geweſen ſind; Denn 

x oder Turr heiſſet; ich ſitze, ich wohne, gauhe oder giule aber in 
der Mungaliſchen Sprache weit abgelegen; denn ſie haben vor Zeiten 
von andern Kallmucken am weiteſten und abgelegenſten gewohnet. vid. 
PHIR. de Tatars p. 114. 

XXIX. Zum Beſchluß dieſer Materie muß ich noch hinzu thun: 
Gleichwie ich anfänglich erwehnet, es bemercketen des Prolemzi Scythæ 
intra Imaum, die Mungalen und Kallmucken, in welcher Stelle Herodotus 
wegen des Woͤrtleins ma, Ma- getas geſetzet So muß hierbey erinnern, 
daß, da Prolemzus durch den Imaum eine Congeriem montium von Sit 
den zu Norden hiemit verſtanden, die er Samaathinos nennet, welches M. 
cator explicivef, und faget: Es bedeuten diefe Inifia vid. Diction. Car. Steph. 
Pag. 1m5. dieſe beyde corrumpirte Nahmen bemercken, nemlich der letztere 
des Jeniſei⸗Strohms Gebirge, und der erſtere die ietzige heutiges Tages 
noch fo genannte Sayanskiſchen Gebirge an dem Jeniſei⸗Strohm, die ſich 
zwar von Suͤden an dem gedachten Strohm immer in Norden hinziehen: 
Dennoch aber kan mit dieſem Nahmen nicht der rechte Imaus verſtanden 
werden, worinne Prolemzus ebenfalls gefehlet, wenn er gedachte Saman⸗ 
thiniſch-und Jeniſtaͤſche Gebuͤrge für den Imaus nimmet; Sondern da die- 
fes Gebürge zwar von Süden gegen Norden von dem Imao (welcher an⸗ 
ietzo Imus-tag genannt wird) ausſchieſſet: So lentet fich doch der rechte 
Imaus ſelbſt und hauptſaͤchlich von Oſten gegen Weſten, und theilet ein groß 
Stück der Kallmuckey von dem Reiche Kafchgar oder der kleinen Budha- 
rey. Daher werden nun bey mir die Mungalen und Kallmucken Weſt⸗ 
lich und intra, oder innerhalb des Ptolemæi Samantiniſch⸗ oder Jeniſeiſche 
Imai wohnen, wie des Herodoti Nomadiſch⸗Maſſagetiſche Scythen; die Oft- 
Tatarn aber auſſer denſelben, gegen Nord⸗Oſt und Oſten, auch dem Reiche 
China in Norden, allwo ſolche vor FR ihren Sitz gehabt, und noch ha⸗ 

j ben 
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ben. Der geneigte Lefer wird mir verhoffentlich nicht übel deuten, daß ich 
bey dieſer Materie von denen Mungalifchen Völkern in meiner Erzehlung 
ſo weit abgegangen bin, ſintemahl ich nach Gelegenheit der vorfallenden 
Sachen zu weiterem Nachdencken und Unterſuchen, eines und das andere 
an die Hand geben, und hier einen Grund legen wollen, auf welchem ich 
mich inskuͤnfftige beziehen werde. 

XXX. Damit ich nun wieder auf die Mungaliſchen Völker komme; 
So iſt zu wiſſen, daß dieſe diejenigen ſind, welche von denen Chineſern in An⸗ 
ſehung ihres Reichs Occidentaliſche Tatarn; von andern aber Weſt⸗Mun⸗ 
galen genennet werden, welche unter fid ſelbſten durchaus für keine Tatarn 
paſſiren, noch von andern davor gehalten ſeyn wollen. Daß fie aber anie- 
50 mit dieſem allgemeinen Tatar⸗Nahmen von den auslaͤndiſchen Nationen 
beleget werden, rühret daher, weil fie zu allererſt mit den rechten primitiven 
Tatarn, die denen Chineſern bekannt waren, und naͤher an China wohneten, 
bey der allererſten Streiffung derer Tatarn in China, unter Anführung des 
Ogus-Chans, conjungiret und meliret geweſen. Allwo, oder doch bey Chi- 
na hin, ein Theil dieſer Mungalen fich zu dieſes Ogus - Chans Zeit allererſt 
geſetzet. Denn das alte Mungaliſtan iſt mit nichten daſelbſt gelegen, wo 
die Mungalen bey des groſſen Zingis, und Ung Chans Zeit gewohnet , und 
woſelbſt ein Theil von ihnen noch wohnet; Sondern ſolches iſt bey denen 
Gebuͤrgen Ulu- Tag, und Kitzich- Tag, oder Urnack und Lurnack, und 
bey der heutigen noch fo genannten See Illekoll, im Orientaliſchen Turcke⸗ 
Ran geweſen, vid. meine Charte. Von welchen letzteren an feinem Orte beſ⸗ 
fer hin zeigen werde, daß ſolcher See und Ort der alten Scribenten Illedon 
1 bemercket. Daher die Illedones entſtehen, wovon Herodot. 
Abr. . 

XXXI. Da aber bey des Ogus-Chans Zeit zwar der Tatar⸗Nahme 
denen Chineſern, der Mungaliſche aber noch nicht bekannt geweſen, und die 
Chineſer in ihren Schrifften für ein iedes neues Volck oder Nahmen auch 
einen neuen Character nicht allein vor Alters haben erfinden muͤſſen; ſon⸗ 
dern weil bey ihnen das Wort Lata auch faſt eben die Bedeutung hat, 
als wie bey denen Lateinern der Nahme barbarus; So haben fie die Mun- 
galen, welche mit den Tatarn vermenget, und beyde mit einander von glei⸗ 
chen moribus geweſen, in ihren Schrifften nicht diſtinguiret, (wiewohl fie 
die ſes in folgenden Zeiten gar wohl odlerviret haben,) und dahero ift der 
Tatar⸗Nahme bey ihnen fo allgemein worden, faſt auf eben die Art, wie et⸗ 
wa bey denen heutigen Tuͤrcken das Wort Katai, da alles Land, was von de⸗ 

nen 
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nen Usbecken ab weiter gegen Morgen lieget, mit für Katai, oder China ge: 
nommen wird, wesfalls fie folches, wie obgedachtes Tzin ma Tzin,(*) doppelt 
wiederholet, auch Karai-Katai nennen. Und weil Marcus Paulus Vene- 
tus, wie er in China gewefen, fich von alfen nicht recht unterrichten laſſen, 
hat er nebſt denen dahin abgeſandten Moͤnchen in der Tatarey, als Plan 
Carpin, Rubriquis, &c. uns Europaͤern der Chinefer Concept beygebrachtz 
daß wir nun alles mit einander, es ſey Kallmuck oder Mungal, mit für Tas 
tern halten. Welches wir nunmehro aber iR unterſcheiden lernen. Und 

iefes in dieſer Materie vorlaͤuffig genug ſeyn. x 
aar 0 wir auf die Beſchreibung der Fuͤnfften 
nemlich der Tunguſiſchen oder beffer, wie fie von den Tobolskiſch⸗Siberi⸗ 
ſchen Tatarn genennet werden, Tingiſiſchen Nation und Claſſe, welche ihren 
Nahmen nicht von Tongus, Schweine, die fie zwar efen, herhaben, wie 
Aut. de hift, genealog. des Tat. a Leyde 1726. p. 344. remarquiret. Denn 
dieſes wird ihnen nur als ein Schmaͤh⸗-Wort beygeleget, wegen der Gleiche 
heit des Wortes Tingis mit Tongus, und, weil fie ſolche eſſen. Von wel⸗ 
chen Vincentius Beluacenf. ſaget, lib. 32. cap. 8. it. Hiſt. du Grand Gen- 
hizcan par M. la Croix p. 54. Sie wirden Su-Mungals, das ift: Waf- 
ſer⸗ oder See-Mungalen genennet, (welcher Nahme in dem veraͤnderten 
Rußland p. 424. ein Druckfehler, allwo Sani-Ongals ſtehet ) weil ſie noch 
heut zu Tage an Stroͤhmen, und nicht an ſolchen duͤrren und trockenen 
Dertern, wie die rechten und vorerwehnten Mungalen wohnen, noch auch in 
denen Feldern mit gangen Laͤgern oder Campements wie jene hin und her 
ziehen. Da ſolche aber dennoch unter des letztern Volckes Herrſchafft 
zum offtern geſtanden: So find fie daher unter dem Nahmen derer Mun⸗ 
galen mit begriffen worden. Wie nun oberwehntes Su-Mungal und Tin- 
gis einerley it; Indem das letztere in der Tuͤrckiſchen und Tatariſchen 
Sprache gleichfalls nicht allein wie Su in der Mungaliſchen, See „Waſſer 
oder Meer heiſſet; ſondern auch Tonger bey denen Ungarn ein Meer See 
und Pfüge bemercket; So hat gedachter Vincentius Belluacenſis zwarrecht 
von ihnen gemeldet, daß dieſe Tunguſen oder Su-Mungales die rechten EEI 
ritablen Tatarn ſeyn. Allein er feget doch wegen der Derivation des Ta- 
G 2 tar⸗ 
r in i Schriften, die Tatariſchen Könige Hakan - Chini, 
OR C (ehr wohl N Sie verſtehen aber 
eigentlich nur die darunter, welche über das Reich Cafchkar oder Choteen geherrſchet. 
Wenn fie ſolche aber auch Lorcim oder Turkim nennen: So meinen fie damit die Re⸗ 
genten, derer mehr Nordlich wohnenden Tatariſchen Volcker. 
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tar⸗Nahmens eine unrichtige Urſache daben, indem er meinet, fie hätten fol- 
chen daher empfangen, weil ein Strohm, Nahmens Tara, durch ihr Land 
flöffe, welcher Meynung unterſchiedliche Autores in ihren Schrifften gefol⸗ 
get. Deſſentwegen habe ich bey dieken Wäldern viel nachgefrage 
Sie haben mir aber keinen Beſcheid davon geben konnen; ſondern geant- 
wortet: Sie wuͤſten von keinem Strohm, der den Nahmen Tata oder Ta- 
tar fuͤhret. 

XXXIII Es trifft unterdeſſen di ſowohl mit denen Ehineſi⸗ 
ſchen Annalibus, als auch mit dem Manu ripto des Tatariſchen Abulgaſi 
Bagadur-Chans, vollkommen üͤberein, als wo befahet wird, daß dieſer Tun⸗ 
guſiſchen Nation Vorfahren die rechten zu allererſt genannte Tatarn find, 
(welches an feinem Ort ausführlich foll erwieſen werden.) Denn dieſe 
haben ja mit denen Dfüdfudi hen, oder Daur-fchoifchen, Bogdoiſchen oder 
Niuchæiſchen und Jupiſchen Tatarn, die auch ſonſt Mantiſehen oder 
Manddſehi-Dſchin heiſſen, und die jetzigen Beherrſcher des Chineſiſchen 
Reichs ſind, dle auch zugleich Orientaliſche Tatarn genennet werden, ein 
Volck vor Zeiten ausgemacht. Von wele en in denen folgenden Zeiten, 
alle andere Tatarn dieſen Nahmen an- und aufgenommen haben. 

XXXIV. Die alten Europaͤlſchen Scribenten beſchrieben diefe Na- 
tion unter dem Nahmen der Abyſchen Scythen, und festen fie in Scychiam 
extra Imaum. Von dieſen Scythen meldet der Autor des Supplementi 
zum Curtio L. I. c. 6. daß fie ihre Abgeſandten zum Alexandro NI. geſchi⸗ 
cket, als er am Jaxartes Strohm, (welches der falfus Tanais iſt) mit der Ar- 
mée geſtanden, denen Prolemzus den Parallel von 60. Grad, und den Me- 
ridian von 140. zur Wohnung giebet. Siehe in der Verfion des Arriani 
von Monf. d’Ablancourt P. 19. Um aber zu erweiſen, daß obgedachte Na- 
tion hiemit gemeinet werde; So bemercke man, daß aus der Mediſch⸗Per⸗ 
ſiſchen Sprache viele Nahmen und Wörter in der groſſen Tatarey gefun⸗ 
den werden, zum Erempel: Die Gleichheit des Nahmens vom Tiger⸗ 
Strohm, welches in der Tatarey Tugur heiffet, und eben das, was jenes, 
nemlich: ſchnell, geſchwind und hefftig flieſſend bedeutet. In dieſer Spra⸗ 
che nun heißt das Wort Abe oder Abi, Waſſer, Meer, und Stroͤhme. Da 
nun Stephanus im ARfchile Prometheo diefe Abier auch Gubios nennet, 
(vid. Dict. Car. Steph. pag. 17.) fo heiſſet folches letztere in der Slavoni⸗ 
ſchen und Rußiſchen Sprache abermahl Leute, ſo an Seen, Stroͤhmen und 
Meeren wohnen, z. E. Wenn bey ihnen der Sinus dulcis, in welchen ſich der 
Obi Strohm ergieffet, den Nahmen Guba- Tafowskoi fuͤhret. 2 

XXV. 
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XXXV. Da nun vorerwehntes Su, und Tingis mit Abe und Gu- 
ba theils einerley, (*) theils von dieſen Abiern abſtammende Volcker noch 
eben allda bis auf den heutigen Tag wohnen, wohin der Ptolemæus ihre 
Vor⸗Vaͤter placiret, nehmlich: auf den Parallel 50, und 60; und den Me- 
ridian 120. und 140: So ſiehet man wohl, daß, wenn die Nahmen Abe 
und Abi in allen 4. Sprachen verdolmetſchet werden, abſonderlich, wenn 
auch in der alten Celtiſchen und Frantzoſiſchen Sprache, Aber, ſo viel als 
ein Strohm, Fluß oder Abfall des Waſſers, item: ein Hafen, (portus) 
bemercket, daher das jetzige Wort Havre, folches einerley Bedeutung 
habe. () Daher denn auch die Synonymie, welche einige Autores in 
den Nahmen Obi und Abi ſuchen, ſeinen Grund haben kan. Ja es iſt zu 
glauben, daß, weil ſowohl in der Kallmuckiſchen als andern Tatariſchen 

rachen, Sui und Su, Waſſer, See und Meer bedeutet, wie bereits vor⸗ 
hin bemercket, (welches Wort derer Teutſchen ihr See und derer Schweden 
Siö ift ) die Suiones aber, nach dem Tacito, an der See wohnende, in Eu- 
ropa geweſen; ſolcher Nahme nicht unfuͤglich aus Sui oder du ſeinen Ur⸗ 
ſprung von denen aus Often in Welten wandernden Volckern koͤnne ge⸗ 
ommen haben. (*** 
a A Vi = 3 ich hier dieſes noch gedencken: Weil diefe Abier 
als ſehr fromme und gute Leute bey denen Autoribus beſchrieben werden: 
So wolle man hiemit den Anhang im Oleario von dem Tatariſchen Kriege 
mit China conferiven; allwo diefe Orientaliſche Tatarn als gantz unterſchie⸗ 
den von andern dergleichen Geſippe beſchrieben werden: Nehmlich als ernſt⸗ 
paite, behertzte, tieffſinnige und ar frichtige Leute. Welches Zeugniß ihnen 
auch der Teutſche Jeſuit Pater Kilianus Stumph (****) in ſeinem Anno 
1712. herausgegebenen Manu eript von China giebet; Nehmlich: Daß es 
ein gutes frommes Volck ſey, aber nach der Hand viele leichtfertige Stuͤcke 
von denen Chineſern lerne. Weil uns nun ſonſten das Zeugniß zweyer oder 
dreper von der Wahrheit der Sache uͤberzeuget; fo werde ich verhoffent⸗ 
63 lich 
(>) vid. Verändertes Rußland, pag. 182. aimo Taffarskoja ein Druckfehler. 
(**) vid. Abrah. Mylii Archæol. Tenut. it. Læfcher lit, Celt. pag. 13. 3 
(%) Joh. Georg. Wacht. in feinen Gloff. Germ. Pr fat. $. XLV. Not. M. vermeinet, 
es hätten die Gothen unter den Nahmen Abalum Finnland verſtanden; es möchte vielleicht 
fevn, daß es in gewißen Verſtande hieher konte gezogen werden, weil es ein von Stroͤhmen, 

Waſſer, und Fiſchen angefülletes Land iſt s 

**) Es iſt dem veränderten Rußland infer et worden, vid daſelbſt pag. 102; und 
ſind dieſes diejenigen Tatarn, wovon hier die Rede, welche Kilianus daſelbſt die gegen 

Abend gelegene Tatarn nennet, fo von denen, die er Jupi oder Fiſch⸗Haͤute tragende, 

heiſſet, dilferiren. 
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lich alhier itt Anſehung dieſes letztern Volcks, derer 4. bis 5. beygebracht, 

a geneigten Leſers Beyfall und des Beweißthums Gewißheit erhalten 
abe. 


XXXVII. Zum Sechſten und letzten folgen diejenigen Voͤlcker, wel: 


che alleraͤuſſerſt in Nord⸗Oſt gegen das fo genannte Promontorium Tabyn 
zu wohnen ‚als: die Jukagri, Korziki, Tichucktſchi „Liutori, Kamtfcha- 
dali und Kurili. Welchen Völkern in der Antiquitaͤt diefe gleich kommen? 
weiß ich nicht; Zumahlen da ſie weder in der Sprache mit der fünfften Claf 
fe, welche ihre naͤheſte Nachbarn findy noch in dem Exterieur mit ihnen uͤber⸗ 
einkommen; Immaßen dieſes Land, wie vorhin erwehnt, ein Stuͤcke des 
unbekannten fo genannten alten Seythiens geweſen; wovon die alten Scri- 
benten keine Nachricht geben konnen: Als habe diefe Voͤlcker auch mit feiz 
ner in der Antiquität beruͤhrten Nation vergleichen oder gegen einander 
halten konnen. Da ſich aber in der Beſchreibung ſelbſt von ihnen aus⸗ 
füͤhrlichere Umſtaͤnde finden, fo werde meine Muthmaßungen von dieſen Vòl- 
ckern bis dahin verſparen. 

XXXVIII Nachdem ich dieſes vorausgeſetzt, fo ſiehet man deutlich 
und klar, was man ſich für einen unrichtigen Concept bisher in Europa von 
dieſem Nord⸗Oſtlichen Welt⸗Theile gemacht? Indem man ſich eingebildet, 
es wären uͤberall daſelbſt nichts als Tatarn anzutreffen. Eben, wie man 
zu den Zeiten der Aſſyriſchen Monarchie und der Kinder Iſrael glaubte, 
daß alle Voͤlcker und Länder, welche über die Affprier, Griechen und Per⸗ 
fer hinaus gelegen waren, nur Gog und Magog, Goy und Magoy oder Go- 
jim und Magojim hieſſen. An und vor ſich ſind dieſe Benennungen nicht 
unrecht; Aber es find nicht derſelben Voͤlcker eigene Rahmen, womit fie 
fich ſelbſt genennet; Sondern es find, wie oben bereits gedacht, nur No- 
mina Appellativa, die man weit abgelegenen Volckern beygeleget, denen man 
fonft keinen Particulier-Nahmen zu geben gewuſt hat; Und eben ſo erge⸗ 
hets denen Einwohnern des Hoch⸗Aſiens noch heut zu Tage, bey der Be⸗ 
nennung unferer Europaͤer, wenn fie unter unſern Voͤlckern gar keine Di- 
ſtinction machen, ſondern ſolche durchgehends Frang oder Franck nennen, 
es mögen Teutſche, Frantzoſen, Spanier, Schweden, Engellaͤnder oder Hol⸗ 
laͤnder ſeyn. Welches feinen Urſprung von dem fo genannten heiligen 
Krieg herhaben ſoll: wie denn die gelehrten Buchariſchen Tatarn in der 
Stadt Tobolski bekannten, daß fie vor unſerer Ankunfft in Siberien ihr 
Lebtag nichts von dergleichen Farticulier-Nahmen, als: Schweden, Teutſche, 
Finnen, Lieflaͤnder, zc, gehöret hätten, ? 

XXXIX. 
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XXXIX. Daher Thomas Hizrner in feine Manuferipto derer 
Chft Lieff- und Lettlaͤndiſchen Geſchichte, wenn er die Urſache anfuͤhret: 
Warum fo viele Volcker und Länder bey ihren angraͤntzenden Nachbarn ei- 
nen gantz andern Nahmen bekommen haͤtten, als den, der bey ihnen ſelbſt 
gebraͤuchlich und bekannt fey? nicht unrecht urtheilet, daß dieſes von denen 
Provintzen, an welche fie allernaͤchſt gegraͤntzet, und welche ihnen am erſten 
bekannt worden, herkomme. Alſo hatten die Finnen gantz Ehſtland, Wi- 
ra-Mah genennet, weil ihnen Wirrland am naͤchſten lieget: Gantz Teutſch⸗ 
land nach denen Sachſen, und gantz Schweden nach der ihnen nechſt gele⸗ 
genen Proving Roslagen geheiſſen. Gleichfalls Hätten auch die Roͤmer 
nach denen Oertern, welche ihnen zuerſt bekannt werden können, gantz Daͤn⸗ 
nemarck, Schweden und Norwegen theils nach Schonen, Scandiam, theils 
nach einem Diſtrict in Norwegen Tulemarck, Tulen &c. genannt. Hier⸗ 
zu kan man noch ſetzen, daß die Frantzoſen noch biß auf den heutigen Tag, 
denen Teutſchen den Nahmen Alemands nach dem beſondern Volck derer 
Alemannen gegeben. Welches ſich auch eben ſo, wie gedacht, mit denen 
Chineſern verhaͤlt, die alle Voͤlcker in der Tatarey nach denen ihnen al⸗ 
lernaͤchſt gelegen geweſenen Tatarn, Tata, benahmet. Dieſes wäre nun 
dasjenige, was ich dieſer Voͤlcker, und Laͤnder wegen uͤberhaupt und 
vorgaͤngig zu erwehnen, vor nöthig erachtet habe: Auf welchen Grund ich 
mich hernach in Beſchreibung ihrer Migrationen ferner beziehen werde. 


S ECT IO IV. 


Von der Tabula Polyglotta und ihrer Nutzbarkeit in Un⸗ 
terſuchung der alten Hiſtorie. 


Summarien. 


Diefe Tabelle ven der Harmonia lingva- 
rum iğ durch eine fatalität defect gemacht 
worden, I. Unterſchiedene alte Wörter und 
Nahmen wer den aus dieſen Sprachen erfläret. 
Die Etymologie if dabey hoͤchſtnothwendig, 
II. Der Innbalt und die Methode dieſer 
tabulæ polyglottæ, III. Die Tatarn können 
viel Worte nicht haben, weil ihnen viele Euro⸗ 
päiſche Sachen undekandt, IV. 
ihre Sprachen nicht fe febr der B 
unterworfſen geweſen, zwiſchen der 
Tatariſchen, Alt⸗Teutſch⸗Gothiſchen ꝛc. Spra⸗ 


che iſt eint große Verwandſchafft, V. In Be- 
nennung derer jenigen Dinge, die ihnen ſtets bez 
kandt geweſen, ſind ſie oͤffters Wortreicher als 
die Europäer, VI. Die in der Beſchreibung 
unter einer jeden Claſſe angeführten Bélier ba- 
ben mit denen auf der Tabelle eingetheilten Böl- 
ckern, iedoch ein iedes Volck mit ſeiner Claſſe 
der Sprache, VII. Die 

ulæ poly- 


g 
garn und Finnen U 
che, VIII. durch die 
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: Daza, Teuht &c. IX. Ferner derer Nordl. aber die rothen Vol 
örter Turuja, Chuncker gwieſen, X. Den ches thun die Oſtlichen Tatern 
en der Tabelle beger zu zeigen, wird der die C; 
rung derer Wörter, Sachſen, Landſaſſen; 
XI. Des Ungariſchen Worts ken; Derer bey 
dem Herodoto vorkommenden carum, XII. 
s Vorts Cinn, Tfehin oder Cenn, expli- Jinglin 
leichen beym Plinio, Curtio und me Bor. 
Autoribus auch zu finden; Gel: sa bete: 
chec'inniſche Zunahmen find noch heutiges Tages 
in der großen Taterey gebräuchlich, was dieſe 
Worte bey den Arabern bemercken; von dem 
Saraceniſchen Rahmen, und woher ſolcher feiz M 
nen Urſprung hat; die Araber haben vor 
ten die mittagigen Nationes Schwartze, die 


J. 


CSS M vorhergehenden iſt eines und das andere von der N gration de⸗ 
(e Scythiſch⸗ und Tatariſchen Volcker, und ihrer Defcendence bez 

` ruͤhret worden: Nunmehro erfordert die Ordnuſig einigen Bericht 
von ihren Sprachen zu erſtatten. Was nun das Specimen der Harmo- 
niæ linguarum, welches dieſem Tractat beygefüͤget worden, anbelanget; So 
habe bereits in dem von mir Anno 1726. herausgegebenen Prodromo er- 
wehnet, was ich für eine Fatalite mit meinem Manuali auf der Reiſe zwi⸗ 
ſchen Siberien und Muſcau gehabt, und weil alfo unterſchiedliche Wörter 
und Numeri, die ich aufgezeichnet, verlohren gegangen, daß daher in der bey⸗ 
gefuͤgten Tabelle hin und wieder in Columnen leere Plaͤtze zu finden ſind. 
Solchen Mangel aber zu erſetzen, habe zu gedachter Tabelle nicht allein ein 
Kallmuckiſches und Tatariſches Vocabularium, welches nach dem Alphabeth 
eingerichtet, hinzugethan; ſondern es find auch durchgehends in der gangen 
Beſchreibung ſehr viel Mungaliſch⸗Hunniſch⸗ Tunguſiſch⸗ und andere Tata⸗ 
riſche Wörter und Nomina, fo ich in der Tabelle in den Rabriquen und 
Columnen nicht anbringen Eönnen, beygebracht worden, wodurch ich nicht 
allein die Spuren zu dem Urſprungs⸗ Nahmen unterſchiedlicher Vöͤlcker an- 
gewieſen, ſondern es wird auch aus ſolchen allen mancher gelehrter Criticus 
zu weiterer Unterſuchung in Migrationibus Gentium, eins und anders her⸗ 
holen konnen. 

II. Ich habe mich theils dieſer meiner ſelbſt colligirten Sprachen, 
theils anderer, ſo in dem Mittaͤgigen Orient gebraͤuchlich ſind, in welchen 
letzteren ich mich bey andern Raths erholen muͤſſen, zur etymologiſchen Un⸗ 

terſu⸗ 
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terſuchung dieler bey denen Alten vorkommenden Paſſagen und Wörter be⸗ 
dienet; Solte ich nicht alle minutiſſima von denen Nahmen und Worten 
fo genau obferviret, auch zu Zeiten in accurater Schreib- Art derſelben, ge- 
fehlet haben; fo werden unpartheyiſche und diferete Critici mehr auf 
meine gute Abſicht, als auf dieſe wenige Fehler ſehen: Denn eben dieſen 
Gelehrten werde ich die Sache, zu einer gruͤndlichern Ausfuͤhrung 
uͤberlaſſen. Es if ein bekanntes Spruͤchwort: Vocabula funt veſti- 
gia, ubi rerum cubicula. Die Wahrheit dieſes Satzes habe ich in denen 
cymologiſchen Unterſuchungen von denen alten Nahmen und Wörtern gar 
deutlich erſehen; wiewohl ich diejenigen Etymologien, welche manchmahl ehr 
weit hergeholet, und ziemlich abgeſchmackt herauskommen, ausſchlieſſe. Ich 
nehme mir die Fregheit, dasjenige hier anzufuͤhren, und dahin zu 
appliciren, was der Königl, Preußiſche Geheimde Rath Gundling pag. 7. 
feiner Gundlingianorum von Unterſuchung derer Teutſchen Alterthuͤmer 
ſchreibet: Wer in Teutſchen Antiquitäten etwas rechtſchaffenes thun, und 
auch die alten recht vernuͤnfftig erklaͤren will, der muß ſich für allen Dingen 
um die Etymologie und erſte Bedeutung des Worts bekuͤmmern ꝛc. Mel: 
chen Grund er zugleich mit einem Exempel bekraͤfftiget, indem er das Latei⸗ 
niſche Wort Scotatio aus denen Teutſchen Alterthuͤmern erklaͤret, und darz 
thut, daß ſolches nicht von dem Lateiniſchen Scutica eine Peitſche, ſondern 
von einer andern gebraͤuchlichen Weiſe und Gewohnheit herkomme. Wo⸗ 
bey auch dieſes anzufuͤhren iſt, wenn man in den Nordiſchen Laͤndern 
die Wafer - Graben um die Aecker ziehet, fo faget man: Upskotta Jor⸗ 
den, das ift, die Erde aus dem Graben werffen, aufſchuͤtten; welches denn 
eben dieſelbe Bemerckung haben wird, welche der Herr Gundling, wegen 
Ausſtechung der Raſen um eine gewiſſe Portion Landes, alldg beygebracht 
at. 

III. Damit ich aber nunmehro erzehle, was gedachte Tabula Poly- 
glotta in fich halte, fo haͤtte ich mich nun zwar auch derjenigen Methode bez 
dienen koͤnnen, welche Burgermeiſter Wirtfens und Andr. Müll. Greiffenh. 
gehalten, da fie nemlich in ſo vielerley Sprachen das Vater Unſer colligi- 
ret. Weil ich aber damahls, als ich in dem Nordlichen Orient war, nur 
die Geographiſche Charte mit einer Beſchreibung ans Licht ſtellen wolte; 
ſo konte doch hiemit nicht allerdings zu rechte kommen, ich haͤtte denn die 
mancherley da wohnende Voͤlcker, ſowohl bey ihren Nahmen, als auch um 
mehrerer Sicherheit willen nach ihren Sprachen und Dialecten diſtingui- 
ren gelernet. Hierzu erwehlte ich nun die leichteſte und auch zugleich ſicherſte 

H Methode 
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Methode; ich hielte, wie jetzt alſo auch damahls vor gewig, daß nicht al⸗ 
lein bey den Voͤlckern in Veraͤnderung der Sprachen die Benennungen der 
Zahlen am laͤngſten übrig bleiben; Sondern, da auch ohne dem kein eintziges 
Volck allhier das Vater Unſer in feiner Form weiß, vielweniger herſagen 
kan; So wirde mir folches bey Voͤlckern, die fo dumm, wie das Vieh, in 
der Dollmetſchung nur doppelte Muͤhe gekoſtet haben; Da ſie doch hinge⸗ 
gen die Zahlen zum wenigſten bis 10, ex tempore herrechnen konnen, aus 
welchen man genugſam den Unterſcheid eines Dialedts in der Sprache ab- 
nehmen kan. Mfo wird ein Curidſer in dieſem Stücke mit dem, was ich in 
der Tabelle darreiche, fo lange fich contentiven, bis ein anderer nach mir fo 
ches vollkommener darſtellet. Zum wenigſten verhoffe demjenigen Satisk; 
ction gegeben zu haben, was Leibnitz in feinen Miſeellan. p. 20. in dem Me- 
morial fordert und begehret, welches er dem Pater Rodeftam auf feine Rei⸗ 
ſe mitgegeben hat. 

IV. und damit ich das genus linguæ dieſer Voͤlcker uͤberhaupt beruͤh⸗ 
re, fo wird zu judieiren ſeyn, daß diefe Voͤlcker, weil fie von andern Natig- 
nen ſehr abgeſchieden find, und in groſſer Simplicieät leben und wohnen, 
nicht den vierdten Theil der Worte in ihren Sprachen, wie wir Europaͤer, 
haben konnen; Denn was wiffen diefe einfaͤltige Leute von fo viel 1000. In- 
ventionen, Moden, Inſtrumenten, und andern Manieren, davon ſie ihr Leb⸗ 
tage nichts gehoͤret noch geſehen? und dahero nichts von dieſen unbekann⸗ 
ten Dingen, ſondern nur, was die Natur bey ihnen produciret, zu nennen 
wiſſen, davon ich nur ein paar Exempel hier anführen will. Als Anno 
1716, ein gewiſſer Schwediſcher Lieutenant, Nahmens Mulyn, von dem daz 
mahligen Gouverneur Knees Gagarin nach dem Kamtſchackiſchen Meer- 
Buſen wegen des Schiff⸗Baues verſendet ward: So gieng derſelbige von 
der Stadt Jakuhtski ab gerad in Oſt⸗und Sid- Oft dahin. Wie er nun 
mit feiner Nußiſchen Convoy an diejenigen Gebuͤrge kam, fo das Jakuhtiſch⸗ 
und Koræikiſche Land ſcheiden, war kein anderer Weg und Rath, als daß 
fie allzuſammen zu Fuß über ſolche hinüber marchiren muſten. Sie brad- 
ten aber von dem Vieh, ſo ſie von Jakuhtski ab zur Zehrung auf den Weg 
mitgenommen hatten, vermittelſt groſſer Muͤhe einen Ochſen auf jene Sei⸗ 
te hinuͤber; dergleichen Creatur nun hatten die Korzikifchen Volcker ihr Leb- 
tage noch nicht geſehen, nannten alſo ſolchen Ruski Olehn, das iſt: ein Rußi⸗ 
ſches Rennthier; denn weil dieſe nur bey ihnen vorhanden ſind, aber keine 
Kühe noch Ochſen, fo vergliechen fie den hinuͤber gebrachten Ochſen mit ei- 
nem Thier, welches dieſen nach ihrer Meinung am alleraͤhnlichſten == 
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Item Es ergehfet IsbrandIdes in feiner Reiſe⸗Beſchreibung / wie er in Siberien 
auf dem Wege nach China begriffen, und in einem Fahrzeuge auf dem Obi⸗ 
Strohm geweſen, Hätte er zum Zeitvertreib einen auf Nürnberger: Art ges 
machten Baͤr, der die Trummel durch ein Uhrwerck geſchlagen, hervor neh⸗ 
men, und ſelben ſchlagen laſſen; Wie die Oftiaken oder Heyden am Obi, 
von welchen er einige zu Arbeitern auf diefem Fahrzeug gehabt, ſolches gez 
ſehen, waͤren ſie auf die Knie vor dieſem Kunſt⸗Stuüͤck niedergefallen, und 
haͤtten es anbeten wollen. 

V. Daher moͤgen wir gar wohl glauben, daß die Sprachen, Weiſen 
und Gewohnheiten, welche diefe Völcker von undencklichen Zeiten her gez 
habt, viel ungeaͤnderter, als in Europa bey den Europaͤiſchen Volckern, geblie⸗ 
ben find; C*) Welches auch aus den Mifeell: Leibnitz. p. 152. zu erſehen, 
nach welchen Legerus dem Spenero berichtet: Es waͤre die Türckiſche 
Sprache ungemein vermiſcht, weil fie alle Sacra von denen Arabern, alle po- 
litica von denen Griechen, die nautica und mereatilia von denen Italiaͤnern, die 
mechanica und metallica aber von denen Teutſchen hätten, Wobey man 
nicht allein bemercken wird, daß die Tuͤrcken alſo ſehr ſpaͤt nach Europa ge⸗ 
kommen; Sondern ich habe auch infonderheit hiebey wahrgenommen, daß 
die Tuͤrckiſche mit denen Alt⸗Teutſch⸗Gothiſch⸗ Celtiſch⸗ und Britanniſchen 
Sprachen noch viel naͤher als Legerus gedacht, muͤſſe verwandt ſeyn: Denn, 
for wie ich oblerviret, find in dieſer und jener, ſonderlich in der Alt⸗Tuͤrckiſch⸗ 
oder Tatariſchen Sprache viel 100, Wörter, die eben keine mechanica und 
metallica bedeuten, auch nicht Nomina allein, ſondern auch Verba, fo mit ein⸗ 
ander uͤberein kommen, und einerley radicem haben. Daher es eben nicht fo 
gering zu ſchaͤtzen, wenn einige Autores vorgeben: Die Francken und Tuͤr⸗ 
chen waͤren vor Alters einerley Volck geweſen. 

VI. Es find aber dahingegen diefe Wölcker in denjenigen Dingen, wo⸗ 


mit fie vom Anfang alleine umgegangen, und die fie allezeit getrieben, d 


ters viel reicher in Worten, als wir Europaͤer: e. g. bey denen Tatar 
heiſſet ein jaͤhrig Füllen Gabagz, ein zweyjaͤhriges Tai, ein dreyjaͤhriges 
Junan, ein vierjähriges Dunahn, und wenn es 5. Jahr alt ift, heiſſet es al 
lererſt Aht oder Morin, ein Pferd. (Dieſer letztere Nahme wird eben er 
H 2 ſelbe 


(5) Aber eben fo, wie es fih mit den Nord⸗Oſtlichen Be 
alt, fo und dergeſtalt iſt es auch mit denen abgel lekern in Europ 
3 bemercket der Gelehrte Stephani ofen pag. 14. daß diejenige 
l, das if H der der Aſaren Sprache genannt, 
nif ret worden, als in Iß⸗ 
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ſelbe Wort ſeyn, mit welchem in der Nieder⸗Teutſchen, it. in der Gothiſchen 
Sprache ein Mutter⸗Pferd, eine Meere oder Mär benennet wird;) ſo heiſ⸗ 
fet auch in der Tateriſch⸗ und Tuͤrckiſchen Sprache ein Bruder Karintaſch, 
und contracte Kartafch, der aͤltere Bruder aber Agai, und der jüngere Bru⸗ 
der Ænim; fúr welches die Europaͤer zwey Worte, nemlich ein Adjectivum 
und Subſtantivum haben muͤſſen. Und eben fo ift es auch bey ihnen in an⸗ 
dern dergleichen Dingen, als reiten, ſchieſſen, jagen, ꝛc. in welchen ſie man⸗ 
cherley Worte und Benennungen haben. Daher wir Europaͤer in der⸗ 
gleichen Faͤllen viel eher manches Wortes Urſprung bey ihnen und in 
ihren Sprachen, als vielleicht in denen unſrigen in Europa, ſuchen mögen, 
Wovon ſich in unſerer Beſchreibung verſchiedene Exempla finden werden. 

VII. Ob aber gleich nach vorhergehendem Capitel die Voͤlcker in der 
Tatarey in Sechs Theile, zum Unterſcheid ihrer Migrationen, und derer 
Länder, die fie anjetzo bewohnen, abgetheilet worden: So bleibet dennoch, 
wie aus denen Sechs Abtheilungen in der Tabelle zu erſehen, gewiß, daß 
alle die Voͤlcker, welche im vorhergehenden E apitel nach ihren Claſſen fpe- 
eificiret worden, (die ich aber nach den ſechs Abtheilungen in der Tabelle 
wegen des engen Raums und der compendieufen Vorſtellung nahmentlich 
nicht alle erzehlen konnen,) einerley Sprache und Dialect mit denen auf der 
Tabelle angeführten Volckern haben jedoch alfo, daß e. g. diejenigen 
Volcker, welche in der Beſchreibung unter die Hunniſche Claſſe referiret 
worden, auch mit denen Voͤlckern, welche in der Hunniſchen Tabelle ſtehen, 
einerley Dialect in der Sprache fuͤhren. Über welche Abtheilung in Sechs, 
welche fich bey dieſem Wercke fo getroffen, dahingegen die Orientaliſchen 
Volcker alle ihre Verrichtungen, Handlungen und Eintheilungen in der 
Zahl 9. ſetzen, ich in folgenden Blättern meine Gedancken ausführlich eröff⸗ 
nen werde. 

VIII. Damit ich nun den Gebrauch dieſer Tabelle und ihre Nutzbar⸗ 
keit zeige, ſo nehme man nur zum Exempel die erſte, oder die Hunniſche Naz 
tion vor, und collationire die Numern und Woͤrter derer Ungariſchen 
Seckler nebſt derer Finnen mit denen ſechs folgenden Hunnen; So wird 
man finden, daß dieſe Ungarn und Finnen mit jenen einerley Dialect haben. 
Der Ungar und Finne nennet die Zahl 4, Nelly und Nellie; die uͤbrigen ſechs 
aber pronuneiren ſolche: Nilla, Nille, Nelet, Niall, Nell, Nille, und ſo wei⸗ 
ter. Dieſes, nebſt andern hierzu einftimmenden Nachrichten in der Hiſto⸗ 
rie, ift ein ziemlicher Beweiß, daß diefe Völcker mit gedachten Ungarn und 
Jinnen vor Zeiten muͤſſen zuſammen gehdret haben. Welcher Meynung 
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der Baron Leibnitz in feiner Miſcell. p. 157. ebenfalls ift; allwo er meldet: 
Ammianus Marcellinus lib. 31. Hunnis tribuit, quæ Tacitus Finnis, unde 
forte aliqua Hungarica lingua cognata, Ke. Gleichwie aber in heil. Schrifft 
unterſchiedliche Sprachen zu conluliren find, wenn man eines dunckeln Or⸗ 
tes Wort⸗Verſtand erlangen will; Alſo muß man auch bey allen weit ab⸗ 
gelegenen Voͤlckern, fo viel möglich, fich erkundigen, ob dieſe und jene Na- 
tiones in ihren Sprachen nicht auf andere Art, als wie unter ſich ſelbſt, ge⸗ 
nannt werden? Wovon ich mich denn in dieſen Laͤndern fleißig unterrichten 
laſſen, und ſolche in dieſer meiner Tabelle denen Tituln uͤber einige Voͤlcker 
auch beygeſetzet, immaßen durch dieſe Nahmens⸗ Veraͤnderung der Synony- 
mien öffters viele Eigenſchafften, Gewohnheiten und Weiſen, wornach ſol⸗ 
che Volcker vor Alters zugenahmet ſind, exprimiret worden. Z. E. die 
Bafchkirren, ein fo genanntes Tatariſches Volck, welches anjetzo die Tata- 
riſch⸗Bulgariſche Sprache hat, wird von andern, welche der Sprache nach 
verwandt, und ihre Nachbarn find, Sari-Vlehteck genannt, d. i. die roth- 
oder brandgelbhaͤrige Oſtiackenz aus welcher Benennung man gleich fehen kan, 
daß dieſe vor Zeiten eine Sorte Hunniſcher Abkoͤmmlinge geweſen, obgleich 
ſolche anjetzo unter die Tatarn gezehlet werden. Denn weil die Oftiacken 
vor andern allda wohnenden Volckern durchgehends rothe Haare haben, 
und annoch die Hunniſche Sprache reden; So bemercket man daraus, daß 
gedachte Baſchkirren, welche auch rothhaͤricht find, vor Alters zu ihnen müfe 
fen gehöret haben. Man beliebe hier auch wieder zu conferiren, was oben 
von denen Tonguſen, und denen Abyſchen Seythen angefuͤhret worden. 

IX. Zu ſolchen und dergleichen andern Dingen mehr, möchte nun auch 
ſchon dieſes wenige, was aus denen mancherley Sprachen des Nord Oſtlichen 
Aſiens hier in der Tabelle zuſammeu getragen, zu einem und andern in der 
Derivation vieler unbekannten Nahmen Anleitung geben koͤnnen: als wenn 
wir e. g. von denenjenigen Scythen oder Sarmaten bey dem Ovidio lib. L 
ex Epift. ad Maximum II. leſen, die am Ponto gewohnet, deren Metro- 
polis, oder Haupt ⸗ Stadt, Tomi oder Tomus geheiſſen, davon fie Tomitani 
genannt worden; vid. Joh. Kohlii Introd. in Hift. & rem liter. Slavor. P- 
83. & 84: So wird dieſes nichts anders bemercken, als, da aus der Tabelle zu 
erfehen ift; daß Tuman und Tumen in der Tateriſch⸗Bulgariſchen Spra⸗ 
che zehntauſend heiſſet; und die Aſiatiſchen Scythen, als ihre De- 
ſeendence, von alten Zeiten her noch igo die Gewohnheit haben, 
daß die vornehmſten Murfz oder Fürften nach dem Chan ein Lager von 
30000, Mann commendiren; aus welchen Låger- Städten öffters Städte 
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geworden, welche fie mit einem Erd⸗Wall verſehen gehabt; wie zum Exempel 
die Stadt Tumen in Siberien, welche etliche 30. Meilen auf dieſer Seite 
der Stadt Tobolski iſt, von einer ſolchen Tatariſchen Lager⸗Stadt, die aus 
10000, Mann beſtanden, den jetzigen ihren heutigen Namen führer, Und al: 
fo konte es auch mit den Tomis oder Tomitaniſchen Scythen und Sarma- 
ten fich verhalten, welches von dem Ovidio oder Strabone alfo möchte vor 
Alters pronunciret worden ſeyn, und Tomi, oder Tomos nichts anders 
wie eine Horde von 10000, Mann bemercken. 

X. Ferner: wenn man auch aus dem Kallmuckiſchen Vocabulario bez 
mercket, daß Tamgatſch fü viel, wie Schatzmeiſter, und Gatza, Schatz heiſ⸗ 
fe: (0 ſo if leichte zu verſtehen, wie es gemeynet fey, wenn der Brief von 
dem Chineſiſch⸗Tatariſchen Chan an den Kömifhen Kayſer geſchrieben, 
vid. Mife. Leibnitz pag. 56. in Tamgatſeh datiret worden. (**) Item: 
wenn aus meiner Tabelle bekannt iſt, wie bey denen Jakutiſch⸗Tatariſchen 
Volckern ſowohl drey ihrer vornehmſten unſichtbaren Götter, nemlich: 1) 
Ar- teugon oder Ar-tugon, 2) Schugo-teugon, und 3) Tangara, als auch 
ein Regent und Gouverneur Tugon oder Teugon heiſſet, und in der gan⸗ 
Gen Tatarey durch den Nahmen Tfehiurhi und Getfchudi, ein heydniſches 
wildes Volck verftanden wird: So Hat folches einen nachdruͤcklichen Zu- 
ſammenhang mit der Anmerckung des ſeel. Leibnitzens uͤber des Taciti 
Germaniam, da er behaupten will, Teuht bemercke einen Ehren = oder herr⸗ 
ſchafftlichen Titul, Tiuht aber das gemeine Volck, populum, oder plebem 
ſervilem. Wohin gehöret, wenn der Gallo-Græcorum oder Gallater vor⸗ 
nehmſter Regent, bey dem Polybio in excerpt. Valeſ. Ortiagon genannt 
worden, item: wenn Strabo L. IV. p.183. die Teutones mit dem Nahmen 
Toygones bemercket; welche bey dem Floro Toliſtobogi oder Tolſtobo- 
bochi (***) heiſſen. vid. Dict. Car. Steph. p. 1931. Dieſes letztere aber 
if 

(*) Das Rußiſche Wort Gazack und das Teutſche, Schatzgebung, wird mit dieſem vielleicht 
einen Urſprung aus dem perſiſchen, in welcher Gaza daß, rcket, haben; Ja, es 
ſcheinet hieraus, weil die Orientaliſchen Tatarn ihren R. en den Nahmen Tam- 
gatfch beylegen, daß ſolches daher entſtehe, weil die herumſchweiffende Scythen zu dez 
nen älteſten Zeiten dennoch gewiſſe beſtandige Stellen gehabt, worinnen fie für ihre Re⸗ 
geuten den Schatz zuſammen gebracht. 

() Uber dieſes Wort macht Andr. Müller Greiffenh. in feiner Disqv. Geog. et Hift- 
de Chat. pag. 3. und 56. unterſchiedliche Auslegungen; Golius aber bey feinem Alferga- 

ſchreibet gar recht, d f der Stadt Canrbalick 
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iſt ein Wendiſch⸗ und Sclavoniſch Wort; Denn Toliſto oder Tolſto heiſ⸗ 
ſet zwar proprie fett und ſtarck, bedeutet aber zu Zeiten auch ſo viel als 
groß, hoch und fuͤrnehm, und Bogi oder Bochi, Götter, welches denn mit 
Teutobogi faſt einerley Bemerckung hier haben wuͤrde; confer. Geſchichte 
der Teutſchen D ‚Joh. Jac. Malcov. L. I. p. Ir. not. 5. ind was vorhin von 
dem Worte und Nahmen Thiud, Tziuth und Scych bemercket. Welches 
alles mit dem allda erwehnten obgenannten Arteugon, und Tuigon, fo bey 
denen Jakutiſchen Voͤlckern gebräuchlich, einerley ſeyn wird. Da nun einige 
Scribenten von Teut, Tuiſton oder Teutates, welcher derer erſten Teut⸗ 
ſchen Regent foll geweſen ſeyn, den Nahmen Teutſch deriviren; (“) wor- 
inne auch Georg. Horn in Hift. Philofoph. cap. 6. & 12. beyſtimmet, und 
aus dem, was oben von der Jakuhten Teugon geſagt, zu erwegen ſeyn 
wird, daß folches die Meinung ſolcher Autorum, welche von dem Heerfuͤh⸗ 
rer Teutobogh den Nahmen Teutſch herleiten, ziemlich bekraͤfftiget; Wo- 
gegen andere Scribenten ſolchen von Thiuch oder Tziut, das iſt, Kriegs- 
Bold, item von dem Worte Thoed oder Tud, das iſt, die Erde, derivi- 
ren, und daß Theotiſci fo viel wie Erden - Söhne bemercke, vid. Gloſſar. 
Germ. Joh. Georg. Wacht. p. 303: So muß ich allier, um folches zu con- 
eiliven, und daß beyde Theile darzu Grund haben koͤnnen, ein artiges Gleich⸗ 
niß anführen: Die Jakuhten, davon oben gedacht, nennen die Rußen bey 
fih Lutſchæ oder Ludzz. Ich fragte fie: Warum dieſes? Worauf zur 
Antwort erhielt: Als die Ruffen fie anfänglich unters Joch gebracht, haͤt⸗ 
ten fie die Redens- Art gebraucht, wenn fie ihre Oberherrſchafft über fie 
die Jakuhten, und daß fie beſſerer und fuͤrnehmerer Herkunft wie fie wå- 
ven, wollen zu erkennen geben, fagende: mi Lutze oder Ludtſchi kac- 
wy, das ift: Wir find beſſer, Höher, vornehmer und berühmter Volck als 
ihr; Und daher nenneten fie die Rußen Lutfchz, oder Ludtſchi. Welches 
ich denn gewiß nicht anders zu ſeyn halte, als daß die Rufen zu den Jakuh- 
ten gefaget, fie wuͤrden auch Slavi oder Slavoner genannt, und daß ſolcher 
Nahme ſo viel bedeute, als Lob, Ruhm und vortrefflich; wie Ban 

ort 


womit wunderbahrlich übereinkommt das W om welches præcipuus in aliquo 
loco, Caput feu præcipuus in pago, in der Tunchiniſchen Sprache heiſſet. vid. Dict. 
Anamit. f. Tunchinicum Alexandri de Rhodes, p. 81. 

t*) Teutones des Diod. Sicul. funt præcipui Warinorum feu Roſtochienſes, quo- 
rum ditio a Teut, Teuto-boch (den Abgott Teuro ad Wismariam usque T'eu- 
toniæ encomio innotuit, ut demum poft extinctos Francos hoc elogium com- 
mune faclum fit totius Germanix, Sp. Doc. in ed. Mekl. Gent. Erneſt. Joach, 
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Wort Slava dieſes bemercket, womit das Rußiſche Wort Lutfchi ziemlich 
conform; So aber und dergeſtalt kan es eben auch mit Thiud, oder Pziuht 
zuſammen hängen, wenn es populus, auch Kriegs volck, bezeichnet, daß nem- 
lich unter dieſen Pziuhtiſchen Voͤlckern einige den Nahmen der vornehm- 
ften und vor andern fich hervorthuenden erhalten; welches der Rahme Teut 
und Teugon, wie oben erwehnet, bemercket; und daß alſo die Teutſchen fih 
ſelbſt hievon, andere Volcker aber fie nach dem erſten Nahmen Thiud oder 
'Tziuht mögen bene unet haben, daher, wie ſchon bemercket, der Italiaͤner 
Tudesko, und der Gothen Tuiskar, entſtehen kan; Denn ſolcher Exempel 
finden ſich ſehr viele: e. g. Die Finnen nennen ſich in ihrem Lande nicht 
Finnen, ſondern Suomalain und Suomeis; Wiederum aber, was das Wort 
'Tuifco oder Tuifcones, welches Erden⸗Soͤhne bemercket, anlanget, fo wird 
ſich folgende Erzehlung hieher ſchicken; wie ich bey denen Oftiaken am Obi- 
Strohm war, und mit ihnen difcourirte, und fragte, weil fie fih nicht ſelbſt, 
ſondern die Außen fie nur Oftiaken nenneten; woher ſie ſich den Nahmen 
Chondichue gegeben? (welches im Veraͤnderten Rußlande p.187. Chon- 
tifchi geſchrieben ift; ) fo antworteten ſie mir, fie waren von dem Chonda- 
oder Conda- Strohm, der im Obi fällt, hergekommen, und daher nenneten 
fie fich alſo. Ich replicirte, daß dieſes unmöglich ihr rechter Uhrſtands⸗Nah⸗ 
me konte geweſen ſeyn; Sintemahl fie ja ſelbſt geſtuͤnden, daß fie und die 
Permecken vor Alters ein Volck ausgemachet haͤtten; worauf ſie antwor⸗ 
teten: daß fie fich auch Tlchuludi nenneten; ich fragte fie, was denn die- 
fes bedeuten folte, Antwort: Tfchu und Thiu hieße bey ihnen fo viel, wie 
die Erde, Terra, und weil ſie zu allererſt aus der Erde gekommen, ſo hieſſen 
ſie ſich alſo, wie gemeldet: wuſten mir aber weiter keinen andern Nahmen 
anzugeben; Wiewohl diejenigen Oftiaken weiter im Morgen bey der Stadt 
Tomskoi wohnende, mir dennoch berichtet, fie wären aus Sauomis Sembla, 
das ift, entweder Finn⸗ oder Lapland. 

XI., Ich habe weiter angefuͤhret; Turuja und Tura heiſſe bey denen 
Siberiſchen Tatarn, wie auch bey denen Finnen, eine Reſidentz oder Haupt⸗ 
Stadt: Dieſes duͤrffte wohl auf die Erzehlung des Mezeray paſſen, welcher 
ſchreibet: Die Francken hätten Anno 291. ſich eine Stadt erbauet, die fie 
Troja oder Turoja genannt, confer. Gloſſar. Germ. Joh. Wacht. Prfar. 
§. XXV. not. r: item Cafp. Abels Teutſche und Saͤchſiſche Alterthum. p. 
50. Ja es kan ſeyn, daß nicht allein der Nahme der Stadt Zor, oder Zur, 
die hernach Tyro genannt worden: Sondern auch die Stadt Troja ſelbſt 


in Phrygia majore gleiches bemercke. Denn Leunclaw nennet ſolche auch 
Tur- 
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Turguht. vid. Verel. Herw. Saga. cap. L p. 6. womit zit conferiren, was 
Leefcherus de lit. Celt. p. 35. von dem Worte Duram berichtet. Fer 
wenn in der Tabelle ſich fi daß die Orientaliſchen Tatarn dem Crim- 
miſch⸗Tatariſchen Char Prædicat Chuncker beylegen; Ja, daß alle feiz 
ne Unterthanen, fo offte ſie von ihm abweſend reden, Chuncker ſagen: So ma- 
chet dieſes eine groffe Deutlichkeit, nachdem Wigul. Hund. in feinem Gloſſario, 
daß das jetzige gemeine Wort Juncker bey denen alten Teutſchen ein Fuͤrſt⸗ 
licher Printzen⸗Titul geweſen, bereits erwieſen hat. Wie denn der Erimmiſche 
Chan nur fuͤr einen ſolchen gehalten wird, weil er nicht aus gerader Linie 
des groſſen Tzingis- Chans herſtammet. (*) Hiervon iſt die gar alte Ge⸗ 
wohnheit unter denen Tuͤrcken und Tatarn kommen, daß die Souverainen 
unter ihnen von ihren Fuͤrſten und Vaſallen mit einem koſtbar ausgezier⸗ 
ten? n beſchencket werden, welcher Chonker oder Chunker genannt 
wird. vid. Tim. Beck tom. II. p. 75. und folches bemercket fo viel, der Sou- 
veraine habe den Fuͤrſten als einen Sohn angenommen, und fordere von 
ihm Gehorſam; dagegen er ſich wie ein Vater gegen ihn erweiſen wolle. 
Denn dieſer Character Vater ift bey denen Orientaliſchen Voͤlckern in der 
gröften Würde iederzeit geweſen. Hätte der Tuͤrckiſche Sultan Muhameth- 
Charzfin-Schah nur demgroſſen Zingis oder Cingis- Chan den Ehren⸗Titul 
Vater uͤberlaſſen, fich hingegen nur Chonker oder Fuͤrſtlicher Sohn nen- 
nen laffen, fo wäre des Schachs Reich nicht zerftöret worden. vid. Hift. 
Geneäl. des Tat. cap. 13. p. 238. i 
XII. Ferner hab ich in der Tabelle bemercket, daß die Mungalen eiz 
nen wohl⸗ meritirten, oder einen Edelmann, Saiſſan nenneten. Da nun 
die Salen oder Saifi von denen alten Geographis nicht allein auf Oeſtli⸗ 
cher Seite der Wolga auf denen Charten hingeſtellet werden; Sondern auch 
ein groſſer See in der Kallmucken Lande beym Irtiſch⸗ Strohm iſt, der 
Nurr-Saiſſan, das iſt: Edelmanns⸗See, heiſſet; Und man wegen des Nah⸗ 
mens derer Sachſen noch nicht einſtimmig werden konnen: So möchte dies 
ſes wohl derer Sach Nahmen und Herkunfft bedeuten, weil dieſe 
h in der Britanniſchen Sprache Saiflı heiſſen, und auch von denen 
alten Celten Anglia, Bro-Sais iſt genennet worden. Denn die Sach⸗ 


Q 


3 ſen, 


(*) Man conferire diefen Paragraphum, mit Conft. Porphyr. de adminiſtr. Imper. 
vo anſtatt Chunker oder Chonker, das Wort Conkar geſetzet wird, wel⸗ 
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ſen, welche mit dem Heerfuͤhrer Oden oder Wodan () aus dem Modi 
f e Orig. gent. Anglic. p. 150.) wer 
ritirte im Orient geweſen ſeyn, 
einet in den Nahmen Saflen, Lar 

getreue Un welches alſo einerley ſeyn wird mit dem Tate 
Worte Saiſſan; Da wenn einige Autores, die den 
en von jenen d n wollen, nicht eben fo unrecht zu haben en fi 
nen, vid. Abrah. i Archeol. Teuton. p.242. 3 

XIII. Sicher man die Tabelle weiter an, fo wird man finder 
denen Mungalen, Fann oder Vann ein ſtlicher Titul fep; (wel 

ji en.) Diefe halte man gegen dasjenige, 
9 “tor Matth. Belius in feiner exerc: de vet. 3 Hu 
thicaSed. II IV. & V. „ 
Lucidus, elarus 

mit jenem nicht uͤber ich andere . Fang wenn 
ich in der Tabelle derer Voͤlcker, fo Jyreæ bey dem Herodoto genannt wer 
den, gedacht; So wird ſich dieſer Nahme nicht unfuͤglich deriviren laſſen vom 

iſchen Worte Jyrück, wel o viel heiſſet, wie vagus, & manfionem fir- 
mam non habens, ein Herumſchweiffender, und der keine gewiſſe Wohnung hat: 
It. E fe S e Jyrügi, ein Ambulator & Curſor, ein herum⸗ 
wandernder, Herumlaͤuffer: Daher denn auch einige Autores unter dem 
Nahmen derer Jyrcarum des Herodoti, nicht unrecht die Tuͤrcken verſtehen, 
welche ſolche vag omit Conſt. Porphyr de ad- 
miniſtr. Imp. cap. 29. nferiren, wie ſolche Zeiten von einer Stelle zur 
andern gefi $ 

Ai Beiter; 


Sains. oder Reihe eines a Ahnen bedeutet, ſo be Tir- 
cken Sira, (welches das IR e bey denen Lateiner al ) heiſſet, it. wie 
ſolches Wort Cinn oder Thin auch eine; menhaͤuffung oder Zuſam⸗ 
menſammlung, ja zu Zeiten, Kriegs⸗Volck, fo ewiſſe Elaffen eingethei⸗ 
let iſt, bemercket: S n dieſe Appella wir bey denen Alten finz 
den, allerding deutung habe ponius Mela, L. II. Cap. I. 

un & Lib. VI. cap. 27. Chara-Cinn, oder 
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Chin) Bumaha noch heutiges Tages die beyden groſſen Staͤmme derer 
Orientaliſchen Tatarn, aus deren eneng RER Jeki ige 5 S 


der ſch wartze und rothe Tribus, oder die 1 8 t 
m y legen en alte NEE au j 


i ndi und S ne 
ee, vid. Í Habe ots Bi- 
diefem 
ahme der Sa 


er, und wo her fi 
mei ner wen 


i jatte C oder 
) verhältzalfo wird es auch Sweiffels e ol ſem Sa⸗ 
en beſchaffen ſeyn. Denn r Abul' Fe 
` $- Befihreißbung Muhammeds, find alle Bölcker bey denen 
bern in Sch und Rothe eingetheilet, und denen Se 
erlich 
0 ende Voͤlck [i 
der gelehrte Profeſſor der Arabiſchen Sprache zu 20 
in des Abu! Fedæ vita Muhammedis Cap. VII. p. 14. uͤberſetzet. (***) 
S welchem, 
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welchem, zuſammt dem, was oben gezeiget, erhellet, in welchem Verſtande 
die Wörter Cinn, Cenn, Zinn, und Tſehin, nicht allein genommen worden; 
ſondern auch, weil bey allen Tuͤrckiſch⸗und Tatariſchen Nationen das Wort 
Chara ſowohl als Kara, ſchwartz heiſſet, zu erſehen ſeyn wird, daß dahero 
die Araber von denen Nordlichen Voͤlckern Characin oder Characeni find ge⸗ 
nannt worden. Wie ſie denn theils Saraceni, theils Characeni, ja bey 
len Autoribus Agareni heiſſen, welches letzteren Wortes Urſprung der g 
lehrte Profeſſor Extraord. Magiſt. Georg. Jac. Kehr in feiner Differt. de 
racenis, Hagarenis & Mauris p. 22. $. 30. ſehr deutlich angezeiget. Heiſſet 
demnach bey denen Nordlichen Voͤlckern Kara oder Chara Cinn fo viel als das 
ſchwaͤrtzliche Volck oder Geſchlecht. Solchergeſtalt theilen auch die Tatarn noch 
heutiges Tages das aͤuſſerſte Oeſtliche Theil der Welt, oder das Königreich 
China mit deſſen Pertinentien, als die Chinefifche Tatarey eben wie oben 
von denen Arabern gedacht worden, (welche das Weſtliche Theil der Welt 
auch alſo ſcheiden) in ſchwartz und roth, und nennen das mittaͤgige 
Kara-Kitai, das Nordliche aber Schara oder Sara-Kitai. (*) vid. Hiſt. des 
Tat. 


illos populos præcipue Romanos ab Efavo feu Edom, cujus fignificatio eft ru- 
ber, rufus, oriundos eſſe exiflimant. Quam quidem opinionem a Judæis mu- 
tuati funt, apud quos folemne eft per Efavum feu 

intelligere; Arabum Hiltorici Romanos appellant 

fi, Flavi ,Crocei, quod fuit cognomen Roum, filii A 

qua de re vid. Hift. Jofephi Gorionidis Cap. 2. &c. &c. das 

durch das wartze werden die Araber verſtanden, von der $ 

welche, wie bekaunt, das mittägige Theil der Welt bewohnen. 

die übrigen Voͤlcker, welehe mehr gegen Norden wohnen, und die in 

Barbari (oder ander) find. Welche Benennung ihnen von Rechts wegen 

fo wohl von der roͤthlichen Couleure ihres Geſichtes, als auch weil fie dieſe V 
ſonderheit die Römer von Efau oder Etom, welch Rahmens Signification ro ſſet, 
entſproſſen zu ſeyn glauben. Dieſe Meinung haben fie zwar von denen Juden entleh⸗ 
net, welche feft davor halten, es werde durch den Eſau oder Edom das Römife 
verſtanden. Die Arabiſchen Eliſtorici nennen die Römer bäni Pa 

ne des Rothen, roth oder Saffran⸗ gelben; welches der Zunahme 

Ais, oder Eſaus des Sohns Iſaacs, if. 


(%) Es iff von vielen Scribenten durch Gleichlautung dieſer Worte verſehen worden, daß 
na in Norden nt; ches letztge⸗ 


h tzige regier 
welches in Tatariſcher Sprache 
Chara. Cinn, oder roth Geſchlecht, genannt wird ie denn im Gegentheil das mittä⸗ 
gige, wie oben gemeldet, annoch Kara - Kitay he Daher iſt nun zu verſtehen, mwar- 
um Schilberg ſchreibet cap. 0. Erat etiam Chataja pars Tatariæ rubræ, ejus enim 
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Tat. p. zzr.notaa. Daß aber K in C und S vielfältig verändert werde, 
€. 5. wenn die Griechen Kaifar, die Lateiner Cæfar, und die Perſer der Türe 
cken K gemeiniglich wie ch und feh ausfprechen, wird befart ſeyn. Iſt 
alfo dahero gewiß, daß der Nahme Saracen uur ein Appellativum fen, und bez 
mercke eigentlich nichts anders, als die ſchwartzen Araber. Weil aber un⸗ 
ter denen Arabern die Saracenen ein abſonderlich Geſchlecht, oder 
auch, wie einige wollen, faſt wie die Banditen in Franckreich, geweſen ſeyn 
ſollen: So möchten ſolche von auswaͤrtigen Tatariſch⸗ oder Tuͤrckiſchen 
Völckern auch wohl improprie Chara-Cenn oder Kara- Cinn, ſeyn ge⸗ 
nannnt worden; Weil das Wort Kara bey ihnen ſehr öffters etwas bò- 
fes, ſchlimmes, und dasjenige, fo rude und grauſam ift, vorſtellet, e. g. wenn 
fie den Poͤbel oder den Bauren⸗Stand, Cara-Chalk z ein wuͤſtes Land, oder 
eine Wuͤſteney, wo nichts waͤchſt, Kara-Kum; und einen Wirbel oder Schlund 
im Meer, Carabugas; nennen: Wie denn dieſer Nahme von rechtswegen 
nicht anders als Characen oder Karacen ſolte ausgeſprochen werden. Da 
aber bey allen Tuͤrcken und Tatarn, ja in vielen alten Occidentaliſchen 
Sprachen, Sari und Schari, roth und brandt⸗auch Saffran⸗ gelb heiſſet, (.) 
und die Saracenen unweit dem rothen Meer gewohnt, welches auf 
eine ſeltſame Art den Nahmen roth von denen Griechen erhalten, (**) 
und ſolche Voͤlcker von dieſem Meere ab gegen die mehr Nordliche Laͤnder 
eingebrochen: So ſind ſie davon auch zugleich Saraceni oder Scharaceni ge⸗ 
33 nennet 

es erant: Keyat, Jatzu, Mugal. Wob r. Müll reiffe i 
bee de CHATAJA ene Ha ac Met 
È war auch Kataya ein Theil der rothen Tatarep, welches denn 


in D: Jatzu, Mugall &. Daß aber Jatzu, 


das Land etzo iſt, wi. hagen obferviret, uſſer Zweiffel: Mu- 


rt wor⸗ 
‚ge geweſen, und bey deren Nachkmm⸗ 
k s Samojeden &. das rothe Tu 
sgemein angenehm und beliebt iſt: Wie denn auch die al 
ar vor eine ſonderliche Schönheit gehalten. vid. Eimbriſ 
1-Remarquen, p.194. & 198. 
) aux in feiner Hift. de Juiffs p- 19. berichtet, es wäre das rothe Meer 
in denen erſten Zeiten Yam-Edom genannt worden, weil die Nachkomm omg folches 
bewohnt. Die Griechen aber, die ſolchen Nabmen gehöret, und z nden, daß 
Etom in der Spriſchen und Phsnciſchen Sprache roth geheiſſen, ha 
Meere den Zunahmen roth bepgeleger. 
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Seiner dere Welches auch dieſes noch bekraͤfftigen wird, indem das 
Wort und der Nahme Saracen weder aus denen Perſiſchen Hiſtorien erhellet, 

509 bey denen Voͤlckern in der Tatarey bekannt iſt: Sondern es werden 
bey dieſen und jenen der Chalilen Voͤlcker nur bloß Araber genannt. Ja, 
wenn ich denen gelehrten Bucharen in der Stadt Tobolski dieſen Nahmen 
vorgeſagt, haben fie mir geantwortet: Es wäre ſolcher Nahme ihnen gantz uns 
bewuſt; womit Herbelot in feiner Bibliotheque orientale übereinſtim⸗ 
met, wenn er unter dem Articul Scharacah p. 777. erwehnet, daß zwar ei- 
nige Autores den Nahmen der Saracenen von einer gewiſſen Arabischen 
Stadt Scharaca herleiten wolten; allein, ſagt er, es pflegten nur die Grie⸗ 
chen und Lateiner denenjenigen, welche fiH in ihrer Sprache bloß Ara⸗ 
ber nennen, den Nahmen der Saracenen beyzulegen. Und ohnerach 
Weltberühmt geweſene Profeſſor der Arabiſchen Sprache, Thor Į 
nius, ehemahls zu Leyden in Holland Anno 1625. eine Hiſtorie von denen Tha- 
ten der Arabiſchen Regenten von Mahometh an, unter dem Titul: 

ria Saracenica, auf Arabiſch und Lateiniſch heraus gege So fiche t doc 5 
in dem Arabiſchen Terte des Elmacini, als des Auto 

Sylbe von dem Nahmen derer Saracenen, ſondern ſie werden 

iſchen Muſelmaͤnner genannt: Daher nun ge 

c i, Schari von denen Nordlichen Voͤlckern Herf 

denn in allen, was von Derivation dieſes Nahme weiter möchte an⸗ 
gefuͤhret und geſchrieben werden, auf dieſes, was geſagt, ſich wohl zu g 
den ſeyn wird; Sunah dadieſe Gewohnheiten, ſo y 
beyzulegen, in der Tatarey noch diefe Stunde gang 2 = 
Sari-Yfchteck , welches letztere der Bafchkirren Be hme, welchen ihnen 
die Cofaci- Horda geben, weil fie rothhaͤrigt find, 

XV. Um aber wiederum von der Tabelle noch eins und anders zu 
erwehnen, fo finden fich allda die Woͤrter Ogul und Uglani, welches bey de⸗ 
nen Tatarn ein Koͤnigs⸗Sohn, item: aus Königlichen Geſchlecht, heiſſet: 
So wolte ich faſt glauben, daß folches nicht allein das Teutſche und Schwe⸗ 
diſche Wort Juͤngling und Yngling bemercke, ſondern auch, daß das vor: 
nehme Geſchlecht derer Vnglingorum aus denen Gothiſchen 
denen zweyen beruͤhmten Königlichen J Juͤnglingen (davon beſſer 
cke) den Nahmen empfangen; wie man denn von eines Ba 


meinen [Mannes Sohn; nicht diefe Redens⸗Art brauchet: Das iſt ein wohl⸗ 


erzogener Jing! ing; fondern nur allein: Das ift ein Junge. 
XVI. Ferner, wenn ich angeführet,die Z akuhtichen Tatarn nennete 
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nen Capital⸗ Strohm Uruss & Buruss, welches Wort mit dem Gries 
en Worte Rufa, und der Perſer Rud uͤbereinkoͤmmt, daß daher der Nah- 
me Boryſtenes nicht von dem Lateiniſchen Worte Boreas, wie einige wollen, 
herkomme, und alſo vielmehr mit jenem eine Connexion habe: Endlich 
wenn etliche Seribenten dubitiren, ob die Eimbrer durch den Nahmen Ma- 
re Maruſa, das Mare Mortuum, oder das Eyß-Meer verſtanden? So wird 
ſich an ſeinem Orte finden, wie das Wort Marus in der Sclavoniſchen 
brach -die allerſtaͤrckeſte und ſtrengeſte Kälte heiſſe, und hiermit gar recht 
r gemennet werde. Woraus zugleich zu muthmaſſen, es mi- 
ſten die Cimbrer bey Philemons Zeiten, welcher dieſes ſchreibet, die Slavo⸗ 
niſche oder Wendiſche Shade geredet haben. Dergleichen Nahmen und 
Wörter werden fich gar viele beſſerhin in der Beſchreibung ſelbſten finden; 
Ich habe unterd IN diefe vorige apel nicht allein zum Beweiß der Nutz⸗ 
barkeit dieſer Tabelle, und anderer hier befindlichen Orientaliſchen Wörter, 
berühren, ſondern ſolches auch deßwegen anführen wollen, weil es bekannt 
und klar iſt, daß ſo viele Europaͤiſche Voͤlcker zuer ſt und vor Alters von de⸗ 
nen Sarmaten und Scythen aus Oſten in Weſten herein ihre Migratio- 
nes vorgenommen, und man alſo Urſache habe, ſich in dieſen Sprachen ſo 
wohl als in andern mehr mittaͤgig⸗uͤblichen Orientaliſchen, umzuſehen. 

XVII. Ob ich nun gleich dieſer Voͤlcker Sprach- Arten und Diale- 

So muß doch dabey be n, „daß mir dieje⸗ 

„5 die ich zwiſchen das Caſpiſche und Schwartze Meer 

efte let, s von dem gelehrten Herrn Aſſeſſor, Heinrich Brenner, Biblio- 

thecario der Königl. Stockholmiſchen Bibliothee, mitgetheilet worden; Als 

wefcher, an diefen Orten geweſen, wie aus feinem Moyle Armeno, Stock- 

o 1723. erhellet. Diejenige aber, welche ich die Curiliſche nene 

ahirt aus N. N.; denn weil dieſer Autor ſolche eine mittägige 

fi prache nennet, und die Kurili hergegen, von deren Sprache 

ich nid ts habe erfahren koͤnnen, in Kamtſehatki oder Jede ches einer- 

ley) dergeſtalt, wie der Autor ſchreibet, wohnen; So habe ich ſolche gleich- 
als mit eingerüͤcket. 

XVIII. Ich Hätte auch 2. Sprachen, welche in Nova Svecia oder 
Penfylv anien gebräuchlich find, mit 1 koͤnnen, fo von einem Paſtore, 
der bey der Schwediſchen Colonie daſelbſt geweſen, de fien Nahıne mirent 
fallen, heraus gegeben worden. Woraus man haͤtte judiciven können, ob 
etwa diee Voͤlcker mit jenen in Kamtſchatki in der Sprache eine Verwand- 
ſchafft gehabt Hätten; zumal nicht allein das Fretum Davis und Aniar 
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Volcker nur trennet; Sondern auch einige Gewohnheiten in Kamtfcharki 
fich finden, die mit der Weſt-Indianer ihren gleich ſind. Z. E. Da die 
Peruvianer ihre Todten an die Baͤume haͤngen; welches bey einigen in 
Kamtfchacki auch geſchicht; it. Wenn diefe und jene in Y eſt⸗Indien in 
Haͤußern oder Hütten wohnen, fo auf 4. Pfaͤhlen in der Lufft gebauet, wo⸗ 
ran fie auf Leitern hinauf ſteigen. Weil aber der Raum hierzu auf der T 
belle etwas zu enge gefallen, und gedachte letztere Sprachen bereits i 
zu finden find: Als Fan ein curidfer ſolche gar leicht bekommen, und ſelbi⸗ 
ge mit dieſen vergleichen. Nunmehro beliebe der geneigte Leſer ſich zu er⸗ 
innern, was oben erwehnet worden, daß mir nicht allein d 

Charte in ihre Reiche und Gene 


0 

Da⸗ 
mit ich aber auch von dieſer alſo eingetroffenen Abthe ung einige Rechen⸗ 
ſchafft gebe: So habe im folgenden Capitel etwas we ger abgehandelt, 


welche von denen Zahlen die alten und die ietzigen Nord⸗Oſtlichen heydni⸗ 
ſchen und Tatariſchen Völcker in ihren Verrichtungen und Vornehmen obler- 
viret haben, und heute zu Tage noch inacht nehmen; wobey ſich denn allerhand 
merckwuͤrdige Umſtaͤnde, welche unſerer Erzehlung würdig find finden werden. 


SECTIO V. 


Von der Ab⸗ und Eintheilung dieſes Wercks, und wie fol- 
che allenthalben nach der Zahl SECHS zugetroffen, wobey zugleich 
über die Methode, welche verſchiedene Volcker, als Süden, Heyden 
und Tatarn bey ihren Verrichtungen und Eintheiluͤngen gebrau⸗ 
het, Reflexion gemacht wird. 


Summarien. 


Die Zahl Sieben iğ bey denen Juͤden eine haben 

eilige Zahl geweſen, von welchen die Perſer merdu 
auch ſolche in verſchiedenen Stücken angenom 
men, I. Auch findet man ſolche vielfältig bey! 
denen Gebraͤuchen und in denen Handlungen der € 
Mahometaner, II. Die Japonaſer ftatuiren, hoffs Judici 
ihre Abkunfft ſey von fieben reinen Geiſtern; Neundten Za 
und weil dieſe Zahl alſo bey vielen Voͤlckern 
als eine Geheimniß volle Zahl angeſehen: So 

ſervi- 
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ſerviren, V. In Gerichts⸗Straffen, in ce- nen Tatariſchen Nationen heilig, XII. Son⸗ 
lebrirung der Feſt⸗Tage, im Opffern, wird auf derlich bey denen Calmucken und Mungalen, 
diefe Zahl geſehen, VI. Die Lieflaͤndiſchen und denen Ari n Tatarn, welche letztere 
Bauern ſetzen in dieſer Zahl viel Aberglau- zugleich kürtzlich beſchrieben werden, XIII. 
ben. Sie iſt bey denen Samo n gleichfalls Auch in Sieberien unter denen Mu⸗ 

viel auf die hammedaniſchen Tatarn finden fich Reliqu 
* von der Zahl Drey. Vielleicht verehren ſie 
unwiſſende darunter den Dreyeinigen Gott. 
in ihren XV. In Anſebung der Zahlen Drey, Sechs 
werden merd- und Neun werden allerhand Reflexiones auf 
I. Beſonde⸗ das Leiden Chrifti gemacht, XVI. Von der 
Zahl Sechs geſchiehet Meldung. Welche, in 
5 ieſe Zahl iſt vie- Anſehung dieſer Völker, von Chriſto zu 
Volckern als omineux vorkommen, X. reden Anlaß giebet, XVII. Warum die Zahl 
Natur der Zahl Teune an fich ſelbſt, Sechs zur Eintheilung dies Wercks erweh⸗ 

y iff fo wohl vorzeiten bey let worden, XVIII. 
tern, als noch heut zu Tage beyde 


L 


Aß bey denen alten Heyden, Seythen, Gothen und Cimbrern die 
Neundte Zahl fo, wie die Siebende bey denen Ebraͤern, als ei- 

2 ne heilige und Ceremonialiſche Zahl gehalten geweſen, wird aus vie- 

len Scribenten bekannt ſeyn. ('“) Denn was die Juͤden und ihren Gottes⸗ 
dienſt anlanget, ſo hat nicht allein bey Erbauung der Stiffts⸗Huͤtten gar viel 
in die ſiebende Zahl muͤſſen eingetheilet ſeyn, als: die ſieben Lampen, die ſieben 
Schau⸗Brode c: Sondern es iſt auch der 7de Tag, der 7de Monath und das 
ſiebende Jahr bey denen Juͤden heilig celebriret, und bey denen Propheten 
und Evangeliſten dieje Zahl in vielen kuͤnfftigen Prophezeyungen angefuͤh⸗ 
ret worden. (**) Ja, es ſcheinet, als wenn die Perfer dieſe Ceremonial- 
Zahl von den Juͤden, in vielen Stuͤcken, angenommen: Denn als Smerdis, 
der Ufurpator des Perſiſchen Suecesſions⸗Nechts, von einigen zuſammen ge⸗ 
ſchwornen Vornehmſten des Reichs getoͤdtet, und Darius Hiſtaſpes (ſo 
von dieſer Bande war,) zum Koͤnige erwehlet worden; relervirten ſich die 
übrigen bey der Koͤnigs-Wahl, daß allezeit ſieben groffe $ veen, nebſt dem 
Könige, der Regierung vorſtehen ſolten. (***) Welche Gewohnheit viel: 
leicht bis in die Orientaliſche Tatarey hinein gekommen, weil die Orienta⸗ 
liſche Tatarn, nachdem fie aus China 3 worden, und in der po 
K vintz 


(*) vid. Bod. Meth. hift. p. 329. & 330. 


er) vid. l Hiftoire des Juifs per Monſ. Prideaux pag. 105. & 327. 
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ving Nyuchea fich niedergelaſſen, in ſieben grofe Horden (e) abgetheilet 
worden. Wobey denn zu melden, daß die Kallmucken dieſe Regiments⸗ 
Form, oder Regierung, Doleng Coſchun, das ift: die ſieben groſſen Re 
menter; ſich aber n ıbön Oiret-oder Oil leth, d. i. vier Oi 
Stämme, heiſſen, Denn weil bey dieſen Voͤlckern viele Perfiar 

ren, auch Reliquien sa iſch⸗Perſiſchen Sprache, find; fo magi 

allein, ſondern auch dieſes, was ich hier von der ſiebenden Zahl be 
Orientaliſchen Volckern geſagt, zu der Zeit ſeyn introduciret worde en, als 
nemlich Jesdigerd der a doͤnig Anno 637. aus Perfier 
Kathay geflohen. vid. Eutych. annal. Alexand. Tom. II. p. 296. 

II. Ja da ebenfalls vieles in dem Muhammedaniſmo aus dem Xuz 
denthum von andern Ceremonien auch angenommen worden, ſo wird fol— 
gendes daher auch entſtanden ſeyn, daß die Seele Mahomeds von feinen 
adhærenten bis in den ſiebenden Himmel hinein zur Herrlichkeit verſetzet 
wird. Denn fie tlatuiren ſieben Himmel, als auch zugleich ſieben Gradus 
jener Herrlichkeit, und auch ſieben Erden zu einem Unterſcheid des 
und der Verdammniß; Da denn ein jedes Theil ſeine gewiſſe Nahmen 
hat, (*) und ſetzen zwiſchen jeden Himmel und jeder Erde erſchreckliche groffe 
Spacia und Zwiſchen⸗Raume. It. zu einem Muhammediſ ſchen Prieſter! 
ſieben Requiſita und Qvalitaͤten erfordert wo er anders in feinem Amte 
tig ſoll erkannt werden. So wird auch bey denen Muſelmaͤnnern der Adel oder 
die Ahnen nicht weiter als bis auf das ſiebende Glied gerechnet, wenn nun eine 
Familie folches aufweiſen kan, wird fie der alleräfteften gleich geſchaͤtzet. (**) 

III. Woher aber die Japoneſer dieſe Zahl als heilig angenommen, 
weiß ich nicht, denn fie ſatuiren ſieben reine Geiſter, von welchen, nach ihrer 
Meynung ſie und ihre gange Nation entſproſſen und gebohren worden. De: 
ren drey unverheyrathet, viere aber beweibet geweſen. (“) Weil nun 
diefe Zahl nicht allein natuͤrlich gegruͤndet; ſondern auch aus dem, was an⸗ 
gefuͤhret, zu erſehen, daß ſolche nicht allein bey denen Juͤden, fondern auch 
bey mehrern Volckern daher gleichſam wie Heilig und auch ceremonialiſch ge- 
weſen: So haben einige heutige Seribenten hieraus auch was beſonders in die- 
ſer Zahl ſuchen wollen; wesfalls fie zum Exempel anführen: Es waͤre dieſe 
Zahl aus 3. und 4, fo verbunden, daß fie fich ſelbſt in der Zuſamme 

nung 


(*) vid. Anhang im Ol 
* P Hiltor. de Ta 
(***) I Hift. de 


(****) vid. Biblioth, AngL par Arm. de la Chap. Amſterd. r727. Tom. V. part. I. p. 39. 
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nung einer jeglichen Zahl viermahl verdoppelte, wie unten zu erſehen, (“) 
und hiermit die Zeit nach dem Lauff derer Beyden groſſen Himmels» Lichter 
regiere, gleichwie innerhalb 4. mahl 7. Tagen der Mond allezeit feine gez 
wohnliche Reife abfolvirt, (**) Ja aus dieſen und folgenden fundamen- 
tis erſcheinet, daß von denen Griechen die Fabeln erdacht, welche vorgege— 
ben: D gtt Pan hätte die Fleute mit 7, verſchiedenen in eins zuſam⸗ 
men gefuͤg ifen erſonnen, nemlich nach der himmliſchen Harmo⸗ 
nie derer 7.“ eten; ilt; Wenn fie dem Mercurio eine Leyer mit 7. Saiz 
ten beyg i 7. freye Künfte vorgeſtellet. (“ Wer ein 
von dieſer 40 be yfanımen haben will, kan noch hinzufügen: daß, 
ein Kind im 7. Monath gebohren wird, es eben ſo wohl beym Le 223 

vie im neundten; aber nicht im achten Monath; (5 
ein jeder Menſch in ſeiner Natur alle 7. Jahre einer fon. 
Beraͤnderung unterworfen fey, welche Jahre, fon- 

ani climacterici heiſſen 1.20. (N) 

Eben ſo 2 it es bey allen heydniſchen Völkern mit der otet 
Zahl 0 00 worden. Denn die alten Eimbrer und Gothen feyerten den 
gten Tag, den gten Monat, und das gte Jahr, in welchen ſie neunerley Opffer 
verrichteren, G) wie folches Joh. Magnus e P.. it. Lg. p. 94. 
K 2 aus 


Differt. pag. 709. 2 
lam. tom. I. 
cob Ruffen Stadt 


a abgethei⸗ 
ſehen aus 
e, die dem groſſen Mogol Aurengk Zeb zu Ehren 
Dehli geprägt worden, und im Hochfl. Cabinet zu Gotha ver⸗ 
Erklarung M. Behr in dem hierüber edirten Tractat unter dem Sitz 
eb numifma Indo-Perficum, in N gal-Dvart,Lipf.1725.p.14- 
Rogol genannt wird der allervortr. efflichſte Pring in 
tum Diftantz. 

(+) vid. Adam Brem. p. 144. womit in diefen Sticke zugleich conferiret werden kan 
Trogill. Arnkiels Cimb. ben =Religion, Hamb. 1702. it. Dithmar. Merfeb. L. 
I. Annal. in Vita Imp. Henr. I. allwo in Lateiniſcher⸗Sprache allhier zu Teutſch fol⸗ 
gendes gemeldet wird: Von ihrem (nemlich der alten ) Opffer habe ich wunderba⸗ 
re D inge gehöret welche ich mit S w veigen nicht übergehen. will. Es iſt allda ein 


Ri 
onat Januario, nach der 
eyret wird, alle zuſammen kom⸗ 
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aus verſchiedenen Autoribus anfüͤhret, und dabey berichtet, daß Zamolxes () 
und Decineus folches aus des Pythagoræ Philoſophie bey denen Gothen 
eingefuͤhret, C°") aus welcher er fie gelehret, daß die neundte Zahl, ſo von 
3. mahl 3. entſtuͤnde, in allen Sachen und Vorhaben zum Fundamente mú- 
fte gefeßet werden. vid. Leges Welt- Gothiex in Suionia Joh. Loecen. p.194. 

V. Und von dieſer Zahl finden wir bey verſchiedenen Seribenten uns 
terſchiedliches aufgezeichnet und beſchrieben; abſonderlich beym Morhoff in 
feinem Polyhiſtore, der ſehr ausführlich davon gehandelt, welcher ebenfalls er- 
wehnet, daß Pythagoras durch die Egyptier in dieſer znigmatifchen Philoſo- 
phie derer Zahlen unterrichtet worden; 6) Wiewohl andere vorge: 
ben: Pythagoras fey des Zoroaftris Lehrling geweſen. (“*) Weil nun 
gedachter Morhoff weiter deducixet, daß ſowohl die gte als vorgedachte 7de 
Zahl ihren Grund in der Natur haben konte, und desfalls nicht von ohnge⸗ 


fehr 


men und allda ihren Göttern 99. Menſchen, und eben fo viele Pferde und Hunde, wie auch 
Haͤhne, opffern. 

(J Zamolxes ift bey denen Geten oder Thraciern, welche nach dem Zeugniß Herodoti 
abavıcoyres oder Unſterbliche fich genannt, vor einen Gott gehalten, und Gebelei -Zin ges 
nennet worden; über welches Wort Mornzus eine explication gemacht, vid. Georg. 
Horn. Hift. philof. libr. 4. p. 226, wegen welcher, ob fie recht getroffen, man zu zweif⸗ 


Denn da die Geten, Cimmerer und Sarmater den Gott Martem vor ât- 


ohm gefraget: Wenn fie tür- 
Wer von ihnen eines gewaltſa⸗ 


dio exultare conſveviſſe, tanquam gloriofe & feliciter vita exceflüri ; lam 
vero in morbo, quafi turpiter perituri &c. Daß aber auch diefe Oftiacken mit zu de 
nen allererſten Sarmatern und Cimbrern gehören, welche die erſten Einwohner Rußlands 
geweſen, und unter welchen fich ein Geſchlecht findet, nemlich die Wotiaken, die fich 
ſelbſt in ihrer Sprache Arr, und ihr Land Arima nennen, werde Hlarlich an feinem 
Orte zeigen. Denn wie Plinius J. 6. c. 18. bezeuget, fo find die Sarmaten zu erſt Ara- 
mei genennt worden, welches letztere wan mit Hornii Hift. phil. I. 4. P. 225. confe- 
riven kan; da wird man die genaue Einſtimmung finden. 

(**) vid. quoque Frid. Gentkenii hift. Philofoph. p. 42. 

(***) Morhoff Polyhiftor Tom. I. L. 2. c.7. it. Tom. 2. L. 2. e. 6. & 18. 

4%) vid. Humphr. Prideaux Alt- und Neues Teſtament p. 289. 
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fehr alfo geſchehen waͤre; Wenn die Singe⸗Kunſt nicht weiter, als bis auf 
die „de; die Rechen⸗Kunſt aber bis zur neundten Zahl ſich terminirten, 
und alsdenn vollſtaͤndig wuͤrden: (*) So faͤhret er in eben dem Capitel 
weiter fort, und faget: Er zweiffle gar nicht, daß bey den Orientaliſchen 
Volckern viele Reliquien und Monumenta auch in dieſem Stuͤcke noch 
übrig ſeyn muͤſten. Ich will derowegen alhier in dieſer Materie anführen, 
was ich bey meiner Anweſenheit in dem Nord⸗Oſtlichen Orient, und auch 
zugleich bey andern Seribenten, ſo von ſelben Welt⸗Theile geſchrieben, ſon⸗ 
derlich von der neundten Zahl, ſo noch bey dieſen darinnen wohnenden Voͤl⸗ 
ckern in ihren Handlungen uͤbrig iſt, bemercket habe. Nehmlich: Es be⸗ 
richtet uns die Hift. du Grand Genghizcan par Monſ. Petis de la Croix 
p. 79. wie Temugin zum groſſen Chan erwehlet, und Genghiz- Cann ges 
nannt worden, hätte das gange Volck 9. mal die Knie vor ihm gebeuget, 
und ſelbigem damit Gluͤck zu ſeiner fernern Regierung gewuͤnſchet. Und 
dieſes ift aniego bey denen Chineſiſch⸗ Tatariſchen Kayſern noch gebraͤuch— 
lich; nemlich, wenn die Geſandten zum Eintritt und Abſchied Audience er⸗ 
langen, muͤſſen ſolche 9. mal kniend fich buͤcken. (**) Und dergleichen 
Ceremonien findet man auch bey denen Usbeckiſchen Tatarn. Denn wer 
in wichtigen Sachen bey ihrem Chan etwas zu ſuchen, oder auszurichten hat, 
der muß nicht allein ein Przfent, das aus neunerley Sachen oder Raritäten 
beſtehet, darbringen; ſondern auch, indem er hinzutritt, und es uͤberreichet, 
ſich neunmahl buͤcken, welches Ceremoniel diefe Tatarn, die Zagataiſche 
Audience nennen; wie denn ſolcher Gebrauch auch ebenfalls in der Hiſto⸗ 
rie des Timur-Becks durch Monf. Petis de la Croix hin und wieder be⸗ 
ſchrieben wird. (..) } 5 
VI. Daß aber auch gedachte Zahl in vielerley andern Verrichtungen 
vor Alters bey denen Nordlichen Voͤlckern gebraͤuchlich geweſen, finden wir 
bey unterſchiedlichen Seribenten. Loccenius berichtet: Es verlangeten die 
alten Gothiſchen Geſetz Bucher; daß eine Geld: Buße zu dreymahlen mit 
9. Marck muͤſſe erleget werden. 6) Bey denen Kallmucken und 
Mungalen aber iſt es noch anietzo gebraͤuchlich; wenn einer dem andern et⸗ 
was entwendet, und ſtiehlet, ſo muß ſolches nicht allein neunfaͤltig erſetzet, 
ſondern, nachdem die Sache wichtig, auch mit neun vermehret wer⸗ 
K 3 den; 
* ff. Tom. J. c. 12. 
N j and p. 34. it. Isbrand Ides Reiſe-Beſchreibung p. 100 
(%) vid. P Hit. de Tim. Beck tom. 2. p. 244. 
(%%) vid. Joh. Loec, Leg. Weft- Goth. p. 104» 
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den; Als: 9. Schaafe, 9. Pferde, 9. Camele c. Und Isbrand Ides berid- 
tet: Es verfaſſeten derer Chineſer Geſetze, daß die Verbrecher bis in das 
neundte Glied zur Strafe gezogen wuͤrden. (') Gleichwie nun ſolche 
Zahl auch in ihren tesdienſten gebraͤuchlich geweſen, wie wir oben Be- 
reits bemercket, ne : daß die Eimbrer und Gothen den Hten Tag, den 
gten Monat und das gte Jahr ce et, an welchen fie neunerley Opffer ver- 
richtetz it. 9. Tage nach einander ihre Todten beweinet: (5) alfo meynet 
Loccenius: Es führe die Provintz Kajania in Finnland nicht ohne Urſache 
9. Roſen im Wappen. ( 

VII. Uberdiß findet man nicht allein bey denen alten aberglaͤubiſchen 
Bauren in Lieffand annoch viel nac evo 
dem ſolche neunerley Dinge zu ihren Opffer-Baͤumen oder Har 
Eiſen, Zinn, Meßing ic. hinzulegen pflegen; Item das gte Glied am?) 
ſchen zehlen, um Gluͤck und Unglück zu prophezeyen; Lem denoten K 
ten an dem Stroh zehlen, um Mißwachs und Fruchtbarkeit des Jahr 
daraus zu weiſſagen; Ferner gemeiniglich neunerley Kräuter zu ihren 
tzeney⸗Getraͤncken gebrauchen: Sondern man bemercket dergleichen auch 


e Bi 


Stuͤck daraus. s 
vonier von uhralten Zeiten her mit denen Griechen viel verkehret, welche 
letztere die zehnte Zahl ſehr hochgehalten, vid. Rhodigin. lect. antiq. lib. 22. 
cap. 14. P. 1242, folglich auch die Nußiſche Nation, indem ſolche nicht allein 
auf Conſtantinopel vor und bey Kayſers Conftantini Porphyrogenethæ Zei- 
ten commereiret, vid. Autor. dieſes Nahmens de adminiftr. imper. Cap. X. 
P. 15. ſondern diefe auch das Fundament ihrer Religion, Schrifft und Buch⸗ 
ſtaben bey denen Griechen geleget; Die Rußen hiemit alfo in der Ge: 
wohnheit die te Zahl, in ihren Verrichtungen zu auchen angenommen. 
Wobey es fich nicht uneben ſchicken möchte, hinzuzufügen, daß, da der Impe- 
rator Petrus I. glorwuͤrdigſten Andenckens bey feiner Regierungs Zeit das 
Rußiſche Reich anfänglich in 9. Gouvernementen eintheilen laffen; ſolches 
aber nachmahls geändert, und zu 10. eingetheilet worden; ob nun ſolches 
wegen 


(*) vid. Isbrand Ides Reife + Bert ung. p. 173. 
Rhodigini Lection, 1. lib. XVII. cap. 21. pag. 932. 
(%) vid. Loccenii leg. Weft- Goth, p. 107. 
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wegen commoder Einrichtung, ſonderlich wegen des Caſaniſchen Gouver- 
nements, welches ziemlich groß und weitlaͤufftig war, oder ſonſt anderer 
Urſachen halber geſchehen, iſt mir unbekannt; genug, daß es ſich hierbey alſo 
gefüget, daß ietzo das gange Reich in 10. Gouvernementen und in diejenige 
Zahl eingetheilet iſt, welche die Ruſſen der neunten vorziehen. Hingegen 
ſind nicht allein in dem Koͤnigreich Tanguth viele dergleichen Abbildungen 
von gedachter oten Opffer-Zah da fie das Göken- Bild, Manipe ge- 
nannt, mit einem gfachen Kopffe vorſtellen: (*) Sondern auch in Indien; 
wenn unter denen Bramanen das Goͤtzen-Bild Narraen, mit 9. Händen 
an jeder Seite abgebildet wird. (7) 

VIII. Die Aſiatiſchen Voͤlcker haben gleichfalls in ihren Kriegs- 
Handlungen auch diefe Ceremonial-Zahl gehabt. Denn wie die Tatarn An- 
no 1242. den Hertzog Henricum von Lignitz in Böhmen geſchlagen, haben 
fie 9. Saͤcke mit der Chriſten Ohren angefüllet und als Sieges⸗Zeichen mit- 
genommen. ( Iches der berühmte König Boleslaus in Pohlen 


Anno 1259. gluͤcklich revangiret, als er die Tatariſchen Heerfuͤhrer Najaja 
und Thelebouga überwunden, und wiederum 9. Saͤcke mit Tatariſchen 
Ohren vom Wahl-Platz bringen laffen. Solchen Gebrauch aber haben 
dieſer ietzt benannten Tatarn Abkömmlinge, nemlich die Kallmucken und 
Mungalen, noch diefe Stunde. Denn, als der Kallmuckiſche Fuͤrſt Bofta 


Chan mit denen Chineſern Anno 1696. in Krieg gerieth, und dieſelbe den 
Konig oder Chan der Mungalen gegen gedachten Kallmucken mit aufwie⸗ 
gelten, und die Kallmuckiſche Arme totaliter ruiniret ward: (***") So 
ſchnitten die Mungaliſchen Voͤlcker denen todten Kallmucken die Haar- 
flechten ab, fülleten 9. Saͤcke damit an, und brachten ſolche als ein Sieges⸗ 
Zeichen mit heim; welches mir einige alte Tatarn und Kallmucken (ſo dieſer 
Action ſich gar wohl zu erinnern gewuſt, auch dabey geweſen) in der Stadt 

Tobolski referiret haben. 
IX. Weiter findet man diefe Zahl Neun in den Abtheilungen aller 
hand Dingen, und nicht allein bey denen Orientaliſchen, fondern auch denen 
alten 


(*) vid. Kirch. Chin. illuftr. pars IV. cap. 2. &. 3. item pag: 
*) vid. Erafmi F 

(++) vid. F F Blitz. 

(%) Von dieſer Action haben nicht allein 1696. die damablig 
andere Autores Nachricht geg l 
Luch nennen, fo Elöth heiſſen fo! 
auch bey anderen im Orient: v 
und America nach der Methode des Herrn Puffendorfis, pag. 415. 
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alten Occidentaliſchen heydniſchen Voͤlckern, e. g. bey denen Griechen, wel⸗ 
che ihr Alphabeth, das ſonſten ordentlich aus 3. mahl 8. oder 24. Buchſta⸗ 
ben beſtehet, in drey Neunheiten eingetheilet haben, damit ſie ſolches zum 
Neun⸗zehlen brauchen koͤnten; Weil aber in einer jeden dieſer dreyen Neun⸗ 
heiten ein Buchſtab zu wenig war: So haben fie zu einer jeden Sten Zahl 
noch ein Zeichen geſetzet, um die Stelle des ten Buchſtabens zu erſtatten, 
wodurch alfo ſieben und zwantzig oder 3. mahl 9. Characteres zum zehlen 
herauskamen. (*) Desgleichen hat Herodotus feine Hiſtorie in 9. Biz 
cher abgetheilet, nach der Zahl derer 9. Muſen, wornach er feine Bücher gez 
nannt. Und was die Orientaliſche Voͤlcker betrifft, fo will ich von ihnen 
folgende Exempel erzehlen; Nemlich: es hat der offtgedachte Tatariſche 
Autor, Abulgaſi Bagadur Chan, zweymahl 9. oder 18. Bücher erwehlet, 
woraus er feine Anfangs⸗Gruͤnde zu feiner Hiſtorie genommen. (**) Er 
brauchet auch folgende Formalien in ſeiner Hiſtorie, nehmlich: Gleichwie 
Gott der HErr 2. mahl 9. oder 18000, Erſchaffungen werden lafen, wor- 
aus alle übrige Arten der Geſchoͤpffe fich weiter generiret, und Gott der 
HErr ſolche gte Zahl ſelbſten geliebet; alfo hielten die Türden auch gerne 
dieſe Methode, daß ſie nicht allein ihre Ab-und Eintheilungen darnach ein⸗ 
richteten, ('*') ſondern er haͤtte auch im Nachforſchen feiner Hiſtorie be⸗ 
funden, daß ihm ſolches darinne ebenfalls richtig eingetroffen, daher er denn 
ſolche feine Hiſtorie in 9. Theile oder Bapp eingerichtet und beſchrieben, (wor⸗ 
inne er als ein guter Muſellmann viel eher, wie ich glaube, feinen Mahometh 
nachahmen und folgen wollen, welcher 9. Schreiber, die er zu heiligen Ber: 
richtungen, nemlich, zu Aufſchreibung des Alcorans, und zu den vermeinten 
Goͤttlichen Offenbahrungen, die er vorgab, gehalten und gebrauchet; item: 
der nach feinem Tode 9. Ehe-Weiber, denen er beygewohnet, hinterlaſ— 
fen: () Sonſten berichtet man auch von dem koſtbahren Porcelai⸗ 
nen Thurm in der Stadt Nanking im Reiche China, daß ſolcher aus 9. Ab⸗ 
ſaͤtzen beſtehen fol, So möchte auch hieher gehoͤren, daß die Winuli ihre 
groſſe und beruͤhmte Stadt Rethre in Mecklenburg, wo der Abgott er 

gaf 


(*) vid. Adrian. Amerot. de Grecor. Notis Arithm. in fol. antepenult. Lexici Græco- 
Lat. ul, edit 1548. item: Conf. des gelehrten Altorffiſchen Profe Swartzü Dif- 
fert. de antiq. Num. Senar fimon didta, $3. pag. 4. &. 5. 

() vid. Hiftoire de Tatars. à Leyde 1726. p. 4. 

(***) idem c 8. 

(%) vid de Vita Mohammedis, Oxonii 1723. fol. Cap. 69. Pig. 152 
Nota (a) Ibidem Cap. 68. pag. 147 - 151, in textu & notis. 
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gaft berehrek worden, durch eine Mauer mit 9. Pforten umſchloſſen gewe- 
fen, vid. Helmoldi Chronica Slavorum p. 5. item: daß das Land der Ava⸗ 
riſchen nen, welches vom Kayſer Carolo Magno An. 792. attaquiret 
worden, mit 9. Ring⸗Mauren oder Erd⸗Waͤllen umſchloſſen und befeſtiget 
geweſen, vid. Mezeray lib. IX. p. 739. 

X. Es haben auch die alten Heyden, wenn fie mit und nach dieſer Zahl 
etwas angefangen, fich einen glücklichern Ausgang ominiren wollen. Daz 
her Nebucadnezar im oten Jahre der Regierung des Koͤniges Zedekiæ vor 
Jerufalem zog, und dieſelbe im uten Jahre der Regierung gedachten Kò- 
niges am oten Tage des ten Monaths gluͤcklich eroberte, Jerem XXXIX. 
v. I. 2. Ferner: Es hat auch Seleucus Nicanor des Antiochi Sohn 9. 
Staͤdte Seleucia nach feinen Nahmen genannt, erbauet: Seleueia in Pie- 
rien, Seleucia ad Euphratem, Seleucia ad Belum &c. wie Appianus berich⸗ 
tet. Und Otogerius Goland, ein alter Teutſcher Fuͤrſt, iſt mit 9. Helden 
nach Hiſpanien gegangen, allwo er gegen die Mauros mit groſſem Ruhm 


geſtritten, vid. Luc. Marineum de rebus Hifp. lib. IX. und Franc. Taraph. 


de Reg. Hiſp. ad an. 717. 

XI daß diefe Zahl fich auch bey denen heydniſch⸗ und Seythiſchen 
Volckern faſt wie ominds geaͤuſſert, und ſich in ſelbigen Laͤndern gleichſam 
wie in der Natur gebildet, dahero ſolche denn eben ſowohl bey ihnen, wie 
zuvor bey der ſiebenden gedacht, elimacteriſch koͤnte genennet werden, kan 
man uͤberzeuget werden, wenn man bemercket, was uns Isbrand Ides aus 
dem Neuhoff berichtet. Nemlich: In der Chineſiſchen Proving Nantum 
fey ein Strohm mit Nahmen Lyen, wenn man in denſelbigen 9. Stoͤcker⸗ 
lein zuſammen gefaſſet, hinein wuͤrffe, fo würden allezeit dererſelben 3. gegen 
Norden, 6. gegen Suͤden flieſſen: Welches der Neuhoff ſelbſten probiret 
habe. (.) Item: Daß Temugin oder Temuzing, welcher hernach der 
groffe Zingis-Chan genennet worden, im §ten Glied von einer Wittbe mit 
Nahmen Ablancu abſtamme. Von welcher die Mungalen vorgeben, daß 
ſolche auf gang uͤbernatuͤrliche Art einen Sohn zur Welt gebohren, welche 

Begebenheit diefe Voͤlcker fehr exaggeriren, vid. l Hift. 


9. Kayſer zur Regierung gekommen. Nehmlich: die Orientaliſchen, wel- 
che durch die Oceidentaliſche Tatarn, fo Mangu oder Mungalen heiſſen, aus 
dieſem Reiche herausgeſchlagen worden, welche ſich wieder daſelbſt in dero 

L Stelle 


C) vid. Andr. Mull. Commentat, de Monument. Sin. p. 1. 
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Stelle ſetzten, nachdem aber ihre der Occidentaliſchen Tatarn Dynaſtie eben- 
falls unter 9. Kayſern geftanden find ſolche von denen Chineſern oder denen erz 
ften Kayſern der Familie Taiming wieder vertrieben worden. Ob es nun 
mit dieſer jetzigen und zten Tatariſchen Dynaſtie, die feit 1644. geſtanden, 
laͤnger waͤhren wird, das wird die Zeit lehren. So iſt auch wegen dieſer 
neundten Zahl nicht vorbey zu gehen, daß die Juͤdiſche Stadt Bethlean oder 
Bethfchan, fo die eintzige geweſen, welche die Scythen allda in denen aͤlte— 
fien Zeiten im Beſitz gehabt, welche dahero Scythopolis genannt worden, und 
nachmahls bey der Chriſten Zeiten ein Ertz-Biſchoͤflicher Sitz geworden, 
Neun Biſchoffsthümer unter fich gehabt, vid. Delit. Orient. pars II. p. 97. 
item: Daß Mahammed 3. mahl 9. oder ſieben und zwantzig Kriege gefüh: 
ret habe, und Neune derſelben mit einem Treffen zu ſeinem Vortheil geen⸗ 
diget, ift gleichfalls bedencklich, (') worbey auch noch dasjenige verdient 
mit beygefuͤget zu werden, was Relandus (**) von denen Americanern in 
Canada erzehlet; wie fie einmahls auf Beyde Seiten des Königl. Frantzoſi⸗ 
ſchen Wapens, und der daruͤber geſetzten Art, ſo von ihnen abgemahlet 
worden, Neun Characteres, die dem Griechiſchen Buchſtaben S phi gleich 
ſehen, beygeſetzet haben, wodurch fie anzeigen wollen, daß fie von 180. Franz 
söfifchen Soldaten bekrieget und uͤberwaͤltiget worden; indem die Figura ch 
10. Menſchen bedeutet; welches ſonderlich wegen convenientz der Aſiatiſchen 
und Americaniſchen Voͤlcker remarquable ift, davon beffer hin ein mehrers. 
XII. Endlich möchte man dieſer gten Zahl auch eben eine dergleichen 
Speculation beyfügen konnen, als oben von der 7den Zahl, wenn fie durch 4. 
verdoppelt wird, gedacht worden. Nehmlich, manaddire fo viel Neune, wie 
man will, zuſammenz fo wird doch der Product, der herauskommt, fich al- 


lezeit zu Neune reduciren laffen, als 3, welcher Additions- Product, als 1. 
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) vid. Abu’l Feda de Vita & reb. gelt. Mohame lit. Oxon. 1723. in fol. Cap. 7l. p. 156. 


(7) vid. Al 
6% Hadrian. Reland. in Differtat, XII. de ling. Americ. F. 12, Pag. 195. 
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In Summa, man nehme eine Zahl fo groß man wolle, und multiplicire 
ſolche mit 9. ſo wird ſich die Summa in der Addition allezeit zu 9. wieder 
redueiren laffen, (“) Ich koͤnte von dieſem, und wie die gte Zahl noch 
in viel mehrern Dingen bey denen Aſiatiſchen Voͤlckern gebräuchlich fen, ei- 
nes und das andere beybringen. Es wird aber genugſam hieraus erhellen, 
daß ſowohl von Alters her, als noch ietzo nicht allein bey denen Heyden und 
Scythen in Europa, ſondern auch noch ietzo bey denen Tatarn in Alia die- 
ſe Zahl gleichſam heilig, ceremonialiſch und ominds gehalten wird; 
wesfalls ich nur allein dieſes Hinzufügen will, daß diefe Zahl ſowohl bey 
benannten Aſiatiſch- und Europaͤiſch⸗Scythiſchen Voͤlckern auch in ihrer Be- 
nennung faſt einerley Dialect gehabt, als: die ietzigen Tatarn fagen Nu- 
kos, und Nogos, wovor die Tuͤrcken Dokos pronunciren, die alten Gothen 
ber ſprechen, Nu; die alten Francken und Alemanni, Nium , die Armo- 
rici, Naou, welches denn der heutigen Teutſchen Neun, und der Lateiner 
Novem, der Frantzoſen Neuf, der Italiaͤner Noue, der Holländer Nueghen, 
der Spanier Nucue, der Engellaͤnder Nyne, ift; und da endlich diefe Zahl, 
die Zahl drey zu ihrer Wurtzel hat, welche die Heyden zum Fundament der 
neundten Zahl gehabt, wie oben erwehnet: So werde von ſolcher allhier 
auch noch etwas erwehnen. 
XIII. Daß die Zahl Dei 
ihren Unterrick 
det man bey ve C) Es haben auch ſolche die al- 
ten klugen Heyden, als Plato, Homerus und Ariſtoteles, nebſt andern, wie 
aus ihren Schrifften erhellet, gar fer erhoben; als in welcher Zahl nach ih- 
rer Rede, der tel und Ende zu finden fey. ((*) Daher 
mögen weiter in folgenden Zeiten bey denen Aftatifchen Seythen die Urfa- 
chen entſtanden, und die Reliquien bey denen jetzigen Tatarn noch uͤbrig 
ſeyn, daß ſolche Zahl, 3, in v “ ungen und Dingen bey dieſen und 
jenen zu erblicken ifte Denn als Temougin, oder der nachgehends ge- 
nannte Zingis-Chan, welcher zu der Tatariſchen Monarchie den Grund ge- 


2 cap. 4. fq. 
II. C. 9. P. 1234. & L. XXVIII C. 6. p. 1550. 
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leget, gegen Unch-Chan einen Bund machte, ward dieſe Confoederation 
durch die Opfferung eines Pferdes, Ochſen und Hundes beft aͤfftiget, vid. 
Hift. Genghiz-Chan. pag. 39. auch noch heutiges Tages opffern die Jakuh- 
ten, welches ein heydniſches Volck in Siberien iſt, und bey der Stadt Ja- 
kuthskoi am Lena⸗Strohm wohnet, dreyen Göttern, welche weder gemacht, 
noch geſchnitzet, ſondern unſichtbar find, denen fie die Nahmen Arteugon, 
Schugo-teugon und Tangara geben, wie vorhin erwehnet. Wobey zugleich 
confirmire, daß dasjenige gewiß ift, was Isbrand Ides von dieſem Volcke 
ſchreibet: Nehmlich, fie machten zu einer gewiſſen Zeit des Jahrs ein grof 
ſes Feuer, forengeten und göffen von Pferde- Milch deſtillirten Brandtewein 
gegen Oſten hinein, womit fie dem Himmel opfferten. Als ich diefer Sa⸗ 
che wegen einige Jakuhten ſelbſt befraget; fo haben ſie gegen mir folches bejahet. 
Obiges von der Zahl Drey wird nun auch bekraͤfftigen, was vor ein Opf⸗ 
fer ich bey denen Wogulitzen, einem heydniſchen Volcke zwiſchen Rußlands⸗ 
und Siberiens Graͤntzen wohnend, als fie unterſchiedliche Bären im Walde 
erleget, und ihren Göttern drey davon opfferten, geſehen; Nehmlich, in ih⸗ 
rem von Holtz ſchlecht gezimmerten Götzen -Hauſe tund ein Tiſch an ſtatt 
des Altars geſtellet, hinter welchen 3. Baͤre, an denen die Köpffe allein 
gantz, die Haut aber abgezogen und ausgeſtopffet, ordentlich neben einander 
hingeſetzet waren; auf jeder Seiten der todten Beſtien ſtund ein Kerl, wel⸗ 
cher eine groffe lange Spieß⸗Ruthe in der Hand hatte. Wie dieſes in feine 
Ordnung gebracht, kam ein anderer herein mit einer Art, und that, als wenn 
er die Baͤre attaquiren und auf ſie loßgehen wolte: Die zwey aber, ſo neben 
denſelbigen mit der Spieß⸗Ruthe in der Hand ſtunden, vertheidigten di 
felbigen, und excufirten dabey, wie fie nicht Schuld daran waͤren, daß ſie 
die Baͤre erſchoſſen, ſondern folches haͤtten die Pfeile und Eiſen gethan, 
welche die Rufen geſchmiedet und gemacht haͤtten dc. (*) Inzwiſchen was 
ren auſſerhalb dem Tempel andere mit braten und kochen des Baͤren⸗ Flei⸗ 
ſches beſchafftiget; Die Weiber aber vor fich, fo ein gewiſſes Stuͤck vom 
Fleiſch bekamen, machten ſich nach geendigter Ceremonie dabey luſtig. Was 
nun Loecenius von denen Hunnen ſchreibet, nehmlich, daß ſolche 3. Hundes⸗ 
Koͤpffe zu ihrem Opffer⸗Zeichen erwehlet gehabt, kan man dieſem, weil die 
Wogulitzen ein Hunniſches Volck find, beyfügen, wobey der Autor auch zu⸗ 
gleich erwehnet, wie bereits angefuͤhret, es hätten die alten Gothiſchen Jahr- 
Bücher verordnet, daß eine Geld⸗Buße zu dreyen mahlen mit 9. Marck ſolte 
erleget werden. (5) XIII. 
r 3 2 I Irisch 


(*) Conferiredas Veraͤnderte Ruß land. pag. 203. $.16. 
(%) vid. Loce. Leg. Weſt⸗Goth. pag. 107. 
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XIII. So iſt auch heut zu Tage bey denen Mungalen und Kallmu⸗ 
cken gebräuchlich: Wenn ein Weib gebuͤhret, und nach der Geburt wie⸗ 
derum zur offentlichen Gemeinde ſoll angenommen werden, muß ſelbige in 
Gegenwart des Lame oder Pfaffens und ihrer nechſten Anverwandten drey 
mahl durch ein Feuer ſpringen: welches fie die Reinigung nennen. Item 
Es tragen auch die Kallmucken und Mungalen ein kleines Goͤtzen⸗Bildlein 
am Halſe, oder heben es ſonſt an einem Orte in ihrer Wohnung auf, wel⸗ 
ches mit 3. Koͤpffen abgebildet iſt, und gemeiniglich von Terra figillata oder 
Catechu, oder auch ſonſt von andern Ertz verfertiget ift; welches fie aus 
Tanguhten-£and, von ihrem Dalai-Lama, oder fogenannten Prieſter Jo- 
hann bekommen, und holen; Deßen Abriß beffer hin allhier zu ſehen, und 
davon ein mehrers zu berichten ſeyn wird. Sonſten leſen wir auch beym 
Curtio und andern Autoribus als etwas merckwuͤrdiges, daß bey denen aͤl⸗ 
teten Scythiſchen Voͤlckern diefe Zahl 3. auch in andern Dingen als eine 
ceremonialiſche Zahl gebraucht worden. e. g. Wenn die Seythen dem Kì- 
nige Cyro, wie er in ihre Laͤnder eingieng, durch ihre Abgeſandten einen Bo: 
gel, Froſch, und eine Maus, welche mit 5. Pfeilen begleitet wurden, zuſand⸗ 
ten und uͤberreicheten. Gleichergeſtallt ſiehet man noch heutiges Tages der⸗ 
gleichen Gewohnheit bey denen Siberiſchen Volckern. Denn es haben 
mir die Arintziſchen Tatarn, welche unter derer Rußen Bothmaͤßigkeit am Je- 
niſci-Strohme unweit der Stadt Crasnojahr wohnen, erzehlet. 3 eachdem 
die Rußen das Weſtliche Siberien bereits eingenommen, und dieſe Tatarn 
geſehen hätten, daß ein Volck nach dem andern unter deren Joch gebracht 
werde: So hätten fie fich auch daher billich die Rechnung machen konnen, 
es wuͤrde die Reihe auch bald an ſie kommen. Zu dem Ende hätten fie ih⸗ 
re Abgeſandten an die Rußen geſandt, welchen fie einen Drei, Khmargen 
Fuchs, und ein Stck rothe Erde mitgegeben; Wodurch fieihver dead 
heit nach denen Rußen beydes Friede und Krieg vorſtellen wollen. Da 
aber dieſe letztern in ihrem Vorhaben fortgefahren, und fie tees dent uber 
fallen, waͤre ihre Horde der maßen ruiniret und aufgropffert worden, (denn 
fie wären noch 7000. Mann bey der Rußen Ankunfft gewesen) daß aniego 
nach gar wenige von ihnen übrig wären, Wie fie denn auch nicht m 
als etwa 200, Mann noch far find; gleichwohl aber ihre eigene Sprache 
noch haben, welche in der Tabula polyglotta unter denen Sprachen zu erſe⸗ 
25 v. Indem ich nun dieſes letztern Volcks und ihres Nahmens ge 
dencke, muß ich eine artige Sache EI die ich bey meiner en 
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von ihnen ſelbſt vernommen, und in meinem Journal aufgezeichnet finde; 
Als ich fie gefragt: Warum ihre Horde oder Stamm fo gering und 
wenig, da ſie doch eine eigene Sprache haͤtten? So antworteten ſie mir: 
Sie hätten von dem Worte Arr den Nahmen Arrintzi oder Arrinci: Arr 
oder Ara hieſſe bey ihnen fo viel, wie eine Hoͤrniß, fo in der Schwediſch- und 
Gothiſchen Sprache Geting genennet wird, welche Creatur die Art Hätte, 
daß ſie Menſchen und Vieh mit ihrem Stachel plagte, und wenn ihrer viel 
beyſammen, ſo gar Menſchen und Vieh todt ſtaͤchen. Weil ſie nun in de— 
nen alten Zeiten ein groß und maͤchtiges Volck geweſen, welches viel 

todt gefchlagen oder todt geſtochen, fo hätte man fie daero mit d 

nißen verglichen, und ihnen des falls ſolchen Nahmen Arr (ode 


die Rußen ſie nenneten) beygeleget. 


nne, mit dieſen hät 
zwar Krieg geführet, aber fie wären von denen Schlangen überwunden 
niret, und ihrer ſehr viele von ihnen todt geſtochen worden. { 
übrigen von ihnen fich aus dem Lande, wo fie da 1 
ben muͤſſen. Dieſe Erzehlung kam mir nun ziemlich laͤcherlich vor, Doc 
notirte ich ſoſche in mein Journal. Hoem ich nun nach der Zeit hier in 
Europa den Herodotum geleſen, finde ich dieſelbige Hiſtorie von denen 
Schlangen in feinem IVten Buch, Melpomene genannt, bey einem Volcke 
fo er Neuri nennet, beſchrieben. Welche Sache mir 
Gedancken gebracht; Denn, da dieſe Vöͤlcker wohl Lebtag von unſern 
Europaͤiſchen Seribenten nichts gehöret haben, noch fich von deren beſchrie⸗ 
benen Hiſtorien etwas erzehlen laſſen, fo iſt es gewiß was beſonde daß 
fich bey ihnen fo mancherley Traditiones und Erzehlungen finden, die mit 
denen Beſchreibungen unferer alten Scribenten öffters fo ſehr genau uͤber⸗ 
einkommen; dahero zu glauben, daß gleichwie diefe Völcker vielleicht unter 
denen erſten Scythen geweſen, die in Nord⸗Aſien oder auf Oeſtlicher S 
der Wolga, hernach aber von da auf die Weſtliche Seite deife 
gezogen, allwo ſolche bey Herodoti Zeiten gewohnt. Die aber, nachdem 
ſie von andern Mittag herwaͤrts kommenden Voͤlckern, (e. g. denen £ 
ris und Vannis des Odini, welche durch Rußland gegangen) zerſtoͤhret und 
rjaget, die eine Parthey hierher, die andere dorthin ſich zerſtreuet; und 
Scythen, welche Herodotus Neuros nennet, ihr altes Vaterland wie- 
geſuchet; die denn ein Theil als die uhrſpruͤnglichen Litthauer, Letten, 
und viele zur Finniſchen und Hunniſchen. Nation gehörige Stämme fich hin- 
gegen 
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gegen in Norden begeben; denn, daß diefe und jene eine gar groſſe conve- 
nence mit einander haben, möchte an behörigen Orte weiter koͤnnen erwies 
fen werden; wobey zugleich vorkommen wird, was fir Reliquien und Ru- 
dera von der Antiquicät an dieſen Orten, wo die Arintzi wohnen, gefunden 
worden. (* 

XV. Um aber wieder auf die Zahl zu kommen, ſo finden ſich auch hie⸗ 
von in Siberien unter denen Muhamediſchen Tatarn die Reliquien. Denn 
wenn einem Kinde der Nahme ſoll gegeben werden, muß ſolches am dritten 
Tage geſchehen, da denn die Zeugen oder der vornehmſte Pathe dem Kinde 
den Nahmen 3. mahl ins Ohr zuſchreyen muß. Es wuͤrde aber dieſe Ma⸗ 
terie hier viel zu weitlaͤufftig werden, wenn ich alle diejenigen Dinge re- 
eitiven wolte, welche in der Tatarey und Siberien in Anſehung dieſer zten 
Zahl obſerviret werden. Daher ich denn hiebey nur bemercken will, weil 
dieſe arme blinde Menſchen diejenigen Zahlen heilig und in Ehren halten, 
davon fie doch den Grund, woher folches entſtehe, ſelbſt nicht willen, ja weil 
fie ſolche zum Urſprung aller ihrer Ackionum, Handlungen und Ceremonien 
machen, verehren fie, fo zu fagen, (wiewohl ohne Erkaͤnntniß) den Dreyei⸗ 
nigen GOtt, (wie Paulus zu denen Athenienſern Ad. XVII. v. 23. ſagte) 
kan man alſo nicht ſagen, wenn? wo? und wie? noch dereinſt dieſer durchs 

hte und koͤnte vorgetragen, geprediget und klaͤrer angeprieſen werz 
den? Wesfalls auch der groffe GOtt bey manchen unter ihnen gantz ver⸗ 
borgen, und in unſern Augen auf unerforſchliche Art und Weiſe ſeine ſon⸗ 
derbare Wuͤrckung haben kan, davon ich an feinen Ort unterſchiedliche 
Exempel anführen werde, wie ich nehmlich hier und da recht Chriſtliche Heyz 
den in dieſen Laͤndern, hergegen aber auch recht heydniſche Chriſten allda 
gefunden und angetroffen. 

XVI. Endlich ſo wuͤrde es bey dieſer Materie auch eben nicht eine ſo 
gar unnuͤtze Speculation ſeyn, wenn man mit denen Gedancken darauf ver⸗ 
fiel, wie der groffe GOtt vielleicht auf der Heyden heiligen, und bey ihnen 
in Ehren geweſenen zten und gten Zahl fein Augenmerck möchte gehabt 
haben, daß ehe und bevor die Apoſtel denen Heyden das Evangelium zu 
verkuͤndigen ausgeſandt worden, der Heyland aller Welt in derer Heyden 
heiligen und ceremonialiſchen Zahl fein aͤuſſerſtes Leiden an dem letzten Ta- 
ge ſeines Fleiſches anfangen, endigen und vollenden muͤſſen. Denn ob er 
zwar in der erſten Stunde des Tages von denen Juͤden Pilato dem Nid- 


0 Conferire hiermit Matth. Belii Prodrom. de Hung, antiq. lib. II. fect. I. Cap. I. $.IV. 
Pag. 31. welcher daſeloſt von denen Neuris Meldung thut. 
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ter dargeſtellet ward: So ift er doch in dieſer von ſelbigen unſchuldig und 
ohne Urſache des Todes erklaͤret worden. In der zten Stunde aber gieng 
die Geißelung an, in der Gten ward er gecreutziget, und in der neundten gab 
er ſeinen Geiſt auf. Die Juͤden waren nun diejenigen, welche nicht allein 
die Heyden und ihre Ceremonien verachteten: Sondern auch das Evange- 
lium von Chriſto ſelbſt nicht annehmen wolten, wesweg auch von GOtt 
verworffen, womit zugleich die ceremonialiſch Zahl, welche ſonſt von GOtt 
ſelbſt in vielen Ceremonien geordnet gew 1, abgerhan worden. Von de 
fer Zeit an mag die Zahl 7, da ſolche vorhin als gut und gluͤcklich gehalten, 
hernach in folgenden Zeiten derer Chriſten, als die Höfe Sieben angeſehen 
worden ſeyn, (die man heutiges Tages noch zum Sprichwort hat,) welches 
vielleicht feinen Urſprung von denen 7. Donner⸗Poſaunen Apoc. VIII. ha⸗ 
ben kan. Wie denn einige, die von dergleichen Dingen etwas machen aus 
dieſer Zahl nicht eben das befte ominiren und propheceyen. (') Ja es kan 
ſeyn, daß der HErr Chriftus in feinem letzten Leiden auch der hochmuͤthigen 
und ſtoltzen Phariſaͤer und Schri en wegen erweiſen wollen, daß bey 
ihm kein Anſehen der Perſon ſey: Sondern daß er durch Erwehlung dieſer 
Stunden und der heydniſchen Zahl auch ein aͤuſſerliches Kennzeichen zu de⸗ 
rer Heyden Beruffung gegeben habe. Dieſe Gedancken werden mir um 
ſo viel weniger koͤnnen verdacht werden, weil Chriftus ſelbſt faſt dergleichen 
Application Matth. XII. bey des Jona ztaͤgigen und 3. hen Verblei⸗ 
ben im Bauche des Wallfiſches auf feine Verweilu ig im Grabe machte, 
Ja, wer weiß? Ob nicht Paulus, da er unter die Heyden geſandt worde „ 
dieſes manchesmahl zur Vorſtellung nebſt andern hoͤhern Wahrheits⸗Gruͤn⸗ 
den bey denen Heyden gebraucht habe, welches vor denen klugen Köpffen nicht 
eines derer geringſten Argumente kan geweſen ſeyn; Inſonderheit, da die 
Heyden von dieſer Zahl, die von denen Juͤden verachtet worden, viel We⸗ 
fens gemacht. Auf gleiche Gedancken if ein Gelehrter gekommen, wenn er 
in einer Dilputation auf die Götter der Eimbrer die Application von Chri⸗ 
ſto macht. Er fuͤhret nehmlich aus dem Edda Islandorum ex editione Pe- 
tri Jo. Reſenii Mytholog. XL. VIII. lib. 5. an; Daß der Thorus (nach derer 
alten 
(*) vid. das Frauſtaͤdtiſche! Frid. I. a # allwo unte edliche un⸗ 
ei nehr als 
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alten Eimbrier Meynung) mit der Migardiniſchen Schlange geſtritten auch 
über fie den Sieg erhalten, nachdem er aber 9. Schritte zuruͤcke gegangen, 
ſo ſey er von der durchdringenden Krafft des Gifftes, womit ihn die Schlan⸗ 
ge angehauchet, todt dahin gefallen. Gleichwie nun diefe Geſchichte das 
Leiden und Sterben unſers JEſu vorſtellet, alfo halte ich dafür, daß fonder- 
lich die 9. Schritte auf die gte Stunde, in welcher JEſus als ein Uberwin⸗ 
der feinen Geiſt aufgegeben, ziele. (*) 

XVII. Ich habe mich zwar über denen Ceremonial-Zahlen, und in 
welchen die Juͤden und Heyden ihre Einricht- und Eintheilungen zu ſetzen 
gewohnt geweſen, difundiret; Doch hoffe, es wird mir auch letztens zu gu⸗ 
te g werden, wenn ich von derjenigen Zahl, worinnen, wie oben ges 

ung meines Wercks getroffen worden, auch noch etwas ge⸗ 
dencke. Denn da ich bey denen alten Heyden, Scythen und ietzigen Tatarn 
nicht eben gefunden, daß fie die mittlere Zahl, nehmlich die zwiſchen 3. und 
9. e Gte in ihren Abtheilungen haben, noch vorhin gebrauchet, und 
wie oben erwehnet, der Heyland in der öten und mittlern Zahl 
gecreutziget worden; So habe auch bey denen jetzigen Tatarn und Heyden 
macht genommen, daß fie von dieſer Zahl nicht viel halten, denn obgleich ei⸗ 
nige unter ihnen die Hiſtorie von Chrifto, wenn man ihnen ſolche erzehlet, 
in etlichen Stuͤcken zugeben, ſo wollen fie dennoch weder von einem gecreu⸗ 
tzigten etwas gl n, noch das Cre s etwas fehr nuͤtzliches erkennen und 
den Mittler zwiſchen GOtt und hen, oder die mittlere Perſon in der 
Gottheit agı en. Denn fie konnen gantz und gar mit ihrer Vernunft, das 
Geheimniß, ſo hierunter verborgen, nicht zuſammen reimen, noch wie Ch 
als ein wahrer GOtt / fo unmaͤchtig folte geweſen ſeyn daß er fich feinen Berfo 
gern nicht widerſetzen konnen? Daher vergleichen die Barabintziſchen Tatarn 
den gegenwaͤrtigen aͤußerlichen Zuſtand der Menſchen nach dem zukuͤnfftigen, 
und fagen, wer hier g ch und reich, wuͤrde dort auch einen reichen und praͤch⸗ 
tigen GOtt bekommen, und bey ſolchen dienen; wer aber hier arm, der wuͤrde 
auch dort nur bey einen armen GOtt ſeine Wohnung b kommen, und bey 
ſolchem dienen. Die Muhammedaner aber, ob fie zwar ſlatuiren, (wiewohl 
mit vielem Zuſatz) Chriftus fey nicht allein v rig ohne Zuthuung ei⸗ 
nes Mannes gebohren, denn es haͤtte der Enge el dieſelbe angebla⸗ 
ſen, oder angehauchet, wovon fie ſchwanger worden; ſondern auch, daß er 
M von 


( conf. Philippi Frid. Hane diſp. de Sacrorum Chriſtianorum in Cimbria primordiis 
Kilonii, 
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von GOtt geſandt, denen Menſchen zu predigen: item, daß er ein febr fi from⸗ 
mer Prophet geweſen, und die Juden ihn wegen der debe und Froͤm⸗ 
migkeit verfolget, gefangen gend mmen, auch zum Creutze geführer. So 
fagen fie doch dabey, daß, wie die S Juͤden die Execution an ihm verrichten 
wollen, waͤre er verſchwunden, und alſo ein anderer an ſeiner Stelle e gecreu⸗ 
tziget worden. Eb hen habe ich auch von einen gebohrnen? India⸗ 
ner in der Stadt Tobolski 1 der ſich viele Jahre in dem n 
reich Tanguth aufgehalt chgehends wie ein Pi 
na in Siberien und endlich in” Iski kommen, allwo er 
Religion getaufft worden. Als ich dieſen gefragt: Ob die im | 
ſchen Lande wohnende etwas von C gehöret hätten, und wuͤſten, und 
ob allda nicht derg 3; remonien wie etwa bey denen Rußen 
waͤren? Antwortete er: Ja ſie wuͤſten wohl etwas von Chriſto, e brauchten 
aber daſelbſt keine Creutze, wie die Rufen : glaͤubten auch nichts von der 
Creutzigung, oder, wie er es etwa mit feinen einfaͤltigen Worten gab, von 
dem Kriege gwif hriſto und denen Juͤden, dieſes aber möchte eine Ab- 
bildung ſeyn, wie nicht allein die Predigt dom Ereutz denen heydniſch leben⸗ 
den Chriſten eine Thorheit, und denen am Herben unbefchnittenen Juͤden 
eine Aergerniß ſey; Sondern auch, wie! ichtlich noch vieles in dem C 
ſtenthum ſelbſt ohne dieſes Höchf olge anzunehmen, 
und demſelben Beyfall zu geben fen; en das Ereng allein aͤuſſerlich am 
Halſe zu haͤngen, wie etwan in $ ſchen Religion, oder wie auch in 
andern, fich aͤuſſerlich nur damit ze ihnen, möchte die Sache gewiß nicht als 
lein ausmachen. 

XVIII. Da ich nun als ein unwuͤrdiges Glied Chriſti, derer in dem 
Nordlichen Theil Aſia und Europaͤ wohnenden f hrer 
Deſcendence, als der Tatarn,ihre Gewohnheite f 
und Laͤnder in der Kuͤrtze zu beſchreibe n, auf mich nn ſo iſt mir ſol⸗ 
ches allenthalben, wie gedach t, zur Eintheilun 
Zahl zwiſchen 3. und 9. als die Stunde der Er 
gen; woraus exellen; 1 wie eich bey dieſer Ei Ei 
den als Juͤden ger 
abgegangen. ) 
cke eingetroffen, mich i in deſelben Aunsarbelt ng auf viele gute Gedanc 
geführet; Denn ob ich gleich anfänglich nicht 8 konnen, was die 
theils aͤuſſerliche theils innerliche Hinderniſſe, welche ſich hin und wieder 
haͤuffig eingefunden, und davon in meinem Prodromo Bereits Meldung ge⸗ 

ſchehen 


sEinkeitun g. 


ſchehen iſt, wohl bedeuten n i $ 
bey guten Ab⸗ 
s die Folge und 


den, fendern vie elm 
en; Nacht dem ich aber weiter 
rck ſolte e ilet werden ſo hat 
ion gegeben, ja mich zur Fortſe⸗ 
ichten angetrie u 1 auch 
Mittlers und der Mittel⸗Straße, fo daß ich in 
heit weder zur Rechten noch zur Lincken a alle: 


SEC-TIO VI. 


„Von der Gräng- Scheidung zwiſchen Europa 
und Afia. 


ERROR, 


von alten Fe⸗ 
95 if vor die⸗ 
a Bab- 


genheit g 
cken, wi 


VII. 
Wind, die fich zerthellenden 
und 
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5 1 Eeet Stroͤhme und ihre Fluht minerali. Dieſe gemachte Gräntz⸗ Scheidung 
ewleſen wird) III ch dieſer gemachten iſt alſo weit kenntlicher und natürlicher als die 
Gräntz Scheidung ſindet ſich auch ein großer vorigen XXI. y 
Unterſcheid in Reguo animali, vegetabili unb 


L 


AB wegen dieſer Scheidung Gewißheit von geraumer Zeit her unter 
2 denen Geographis eine Disharmonie geweſen; wird einem jeden, der 
in der Geographie ſich etwas umgeſehen, fattfam bewuſt ſeyn Dae 
her denn noch neulich der Herr Profeffor Eberhard David Hubers in feiz 
nem nüßlichen Difcours von der Geog aphie p. 80. Sr. erwehnet, daß z 
terſchiedliche neue Charten desfalls zwiſchen Europa und Aſien niht allein 
ohne Graͤntz⸗Scheidung gelaſſen worden; Sondern er fuͤhret auch zugleich 
daben an, weil wir von der Lage, der von denen Alten allhier geſezt geweſe⸗ 
nen Graͤntze in denen neuern Zeiten genauere Nachricht bekommen So 
wäre von dem Herrn de lIsles in feiner Determination Geographique dela 
Situation & de l’etendue des differentes parties de la terre re me- 
moires de Academie de Science a0. 1720. &c. gewieſen worden, daß wir 
keine Urſache hätten, von folchen wegen des Unterſcheids derer Böler fo 
daſelbſt in der Nähe wohneten, und doch unter einem Haupte ſtuͤnden, "abe 
zugehen. Da nun weder der Herr de Isles in gedachter Determination 
Geographique &c. noch auch der Herr Profeſſor beliebet hat, derer alten 
Geographorum eigentlich hier Nordwerts geſetzt geweſene limites in feinem 
Diſeours nahmentlich anzuführen: So will um mehrerer Verſtaͤndlichkeit 
willen, und weil ein ziemliches Concept von derſelben Gegend bey meiner 
N in Rußland erlanget, allhier desfalls ſpeciale Erwehnung 
II. Es ift demnach bekannt genug, daß die alten Geographi den Donn- 
Strohm oder Tanais, (welchen die Tatarn auch noch ietzo Tünn oder Dünn 
nennen () zue Grentz⸗ Scheidung Europæ und Afız geſetzet haben, und 
ſolches findet man bey ihnen und aus ihren Schrifften excerpirten neuern 
Scribenten gantz häuffig, aber gar feiten, wie die Graͤntz⸗ Scheidung von 
der Beugung dieſes Strohmes ab, weiter gegen Norden geſtellet und be⸗ 
nennet worden. Denn da es nicht zu præſumiren, daß der Donn Strohm, 
welcher uͤber 120. Meilen von Welten, etwa auf den 51, 52. und saften Grad. 
lat. 


(7) vid. Joh. Georg. Wachteri Gloff. Germ Præf g. i pen 
„ob. Georg. Wa 3 Fræf & 45. allwo daß tonn, ind ſc 
Sprache fo vjel als aqua, unda, Waſſer und Waſſerflußt bemercke, An en 
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lat. aus Rußland herflieſſet, (') diefe Scheidung folte gemacht haben, und 
gleichwohl gewiß iſt, daß nach aller Geographorum Bericht die Alten mit 
gedachter Graͤntze auf Weſtlicher Seite der Wolga geblieben; fo hat ſolche 
Scheidung nicht ande ehen konnen, als daß fie von der Beugung des 
Donn-Strohmes ab, hinüber zur Wolga gegangen, ſelbiger Nordwerts bis 
an den 55. Grad. latitud. gefolget, und von hier ferner, weil derſelbe abermal, 
gleichwie der Donn in Weſten abweichet, weiter in Norden laͤngſt und auf⸗ 
waͤrts den Kama-Strohm bis auf den 60. Grad. lat. avaneivet, (**) von 
hier aber wieder laͤngſt dem Kolwa - Strohm, und von dieſem nebſt dem 
Wytſcherka weiter aufwerts dem Wogulka-Strohm zwiſchen deffen und des 
Pytziora· Strohms Urſprung ein kleines feſtes fpatium Landes einer halben 
Meile breit ift, (welches die Ruffen Wolock Pytziorskoi oder die Pytziori- 
fehe Überfahrt, die Frantzoſen aber Portagie nennen) und fo weiter an die- 
fem Pytziora-Strohm bis zu deffen Mündung und bis zu dem Sarmati- 
ſchen oder fo genannten Maremanskoifchen Meer, (welches die alten Go- 
then mit dem Nahmen Gandawyck een gegangen, auf welche m 
M 3 un 


() Cont. Conſt. Porphyrog. de adminift Imp. cap. XLII. pag. 132. welcher berichtet: 
DerTanais entſpringe bey der Rußiſchen Stadt Sarcel, die Rußen aber find bey deffen 
Zeiten niemahls in Aften geſetzt 

(% Es wird bekannt ſeyn, d 

welcher Na! 


enden Wolga - Strohm Edell, Idell auch Atell nen- 
ng was bey denen Teutſchen das 
ohm feiner Vortreflichkeit und 


mahl der Nahmen Ulai oder Aulai, (welches fo 
Es iſt auch auſſer dem der Per ſiſche 
juflus, rectus, fü jens, gerecht, 
ugenahmet wi welches genugſam, Edell, 
en abe dieſem Wort Edell nicht den 
1 den Wolga fallen, doch da⸗ 
einem Zunahmen ei $ alleine Edell, den Kama aber 
Ack+Edell, und den Wi ohm Naucrat - I; Aus welchem letzteren Nah⸗ 
men erhellet, daß das Regnum t, über welches H: s, oder Scha - Chan Ké- 
nig der Türken und Hirven, (oder Chazaren, wie es Conflant. Porphyrog. de admi- 
niſtr. Imp Cap. X. iebet,) geherrſchet, zwiſchen der Wolga und den Kama- Strohm 
in Norden der Caſaniſchen Haupt- Stadt geweſen, wovon der gelehrte Profeſſor Theo- 
phil. Siegefr. Beyerus in Comment. Acad. Scient. Imp. Petropol. Tom. I. p. 459. 
folgendes meldet; Cubadem autem Patrem Nufrevani Perfarum bellum gesfifl® 
cum-Hacano rege Turcarum & Hyrrorum. Hacanum illum dominatum fuiffe 
regno Nucrato & Rusfis univerfis, exercitum quadricies mille militum habuiffe 
Kc. und weil die Wiatkiſche Proving, wo diefer Strohm flieffet, vor Alters zu denen 
Tatariſchen Landern und nicht zu Ruslia propria fie dicla gehoͤret, fo ſtimmet dieſes gar 
wohl überein. 


Seite der Wolga geſe 
III. Auf beſagte Ar n e Graͤntze auch mit e 
den aber wohl nicht fo nahmentlich u i her Deu thi 
den (*) 
che gehabt, geda 


was ſie darzu bewoge e? 3) man gegen die⸗ 
dung en i wohl ei nes ı € x 
s and unt S 
e idung, Die un- 
ich u nalei: chr melid als die vorige alle 6 Ex iſt, anzu⸗ 
treffen ſey. Dieſes zu entſcheiden, ift noͤthig, daß man die Sache etwas 
weiter herhole, und in die Antiqu e F 
IV. Was die alten Geographos gedachte in Norde 
nicht fo mercklich wie befer gegen Süden zu am T anais al 
zu ſtellen, beweget, hat Prolomaus nicht fo 
gen wuͤnſchete, daß gedachte 
dere alte Geographos des falls eitiret und Dengerin: ich finde aber 
bey denenſelben keine andere Raifons, als dieſe: Nemlich, man kö Y 
der alten Graͤntz Scheidung es deshalben 1 7 5 be 
Volcker, welche ſowohl in Weſten als O 
nem Haupte ſtuͤnden; woraus der Schluß fol gete: Die € Grången w. 
der Volcker wegen weiter hinaus zum Obi geioge n worden. Daß a 
dieſes die rechte Urſache nicht geweſen, wird ſich Was nun 
das erſte betrifft, ſo habe aus derer Einwohner Bier 1 e 
ſelbſt vorhandenen Monumenten fo viel ſchlieſſen konnen: Es mi denen 
Alten ohne Zweiffel die Graͤntze allhier zu marquiren Anleitung gegeben ha⸗ 
Dem weil die oben fpecificirte Route erer Stroͤhme der wahrhaffte Weg 
geweſen, welchen die vor Zeiten aus Mittag und Indien über das Caf fpi- 


(9): b aber hat Cluverus in feiner Introd. Geograp 


Einleitung. 95 


keer in Norden handelnde Volcker I lange vorher und ehe die Oſt⸗In⸗ 
enre von venen e Euro Volckern erfunden worden, gehal⸗ 
tuͤrlicher e gedachte Graͤntze wegen 

n N groſſ zebuͤrge mehr in Often hätsen ziehen koͤnnen; 

och die Nachri rer Reiſenden, don dieſem Wege zu welchen 

ſo 19 15 die nahe daran wohnenden Aſtatiſc Luropaͤiſche Voͤlcker von 


beyden Seiten commode ge langen, und weil f Waſſer aus dem Caſpi⸗ 
ſchen ins Scythiſche Meer fahren könn € 


daß die alten Geo- 
fa erwehlet haben. 
> it ih die Sache etw re, ſo ift zu wiſſen, daß 
folches Commercii oder dieſer Trafiquirung halber fich vor Alters in Nuf- 
land zwey Stapel gefunden ry ehe Novogrod in Flor kommen, 
bey der alten Stadt Lado fen, (m an letztere bey denen Gothen 
Holmgorda Ryck enen Dänen er Oftregard (*) it. Chuni-gard 
r Handel weiter über die La- 
dogai- 

1 


hænder Uli- ma far 


95 Einleitung. 


dogaiſche See, den Sinum Finnicum, die Oſt⸗See und fo auf der Stadt 
Wisby in Gothland auch en ima er Antiqui- 
taͤt des groſſen Hand er ſeh Daher Joh. Nic. Stre- 
low in præ .G ad. Chronic. echt anfuͤhret, daß daſelbſt viele 
Syriſch⸗ Arabiſch⸗Griechiſch⸗Röͤmiſch⸗ und Eimbriſche Muͤntzen in denen 
alten Begräbniß- Hügeln gefunden worden, womit Conſtant. Porph: 
de adminiſtr. Imper. Cap. XIII. in fo weit einſtimmet, wenn er mel 
hätten die Rußen ihren Handel über den Pontum Euxinum biß nach 
Conſtantinopel und in Syrien hinein getrieben. Der andere Stapel aber 
ift im Biarma-Land oder Groß-Permia, bey der Stadt Tzordyn am Kama- 
Strohm geweſen, welche letztere, ob fie gleich ietzo in ſchlechtem Stande und 
gar gering ift; (fo von der Salt⸗Siederey bey Solikamsky, nachdem ſol⸗ 
che in Flor gebracht, herruͤhret) ſo wird ſolche dennoch in der Rußiſchen 
Tariffe, Weliki Perma, i. e. das groffe Permia genannt, davon die gantze 
Provintz, welche ſich vor Alters viel weiter und breiter als ietzo erfreet, 
den Nahmen hat, auf welchen Stapel zu der Handel eigentlich aus der Ca⸗ 
ſpiſchen See und von Indien aus vermittelſt dem Wolga, Kama und an⸗ 
dern vorgenannten Stroͤhmen ins Seythiſche oder Pytzioriſche Meer, und 
ſo weiter immer beym Ufer des Meers hin, nach Norwegen, auch vielleicht 
in die Nord⸗See gegangen. (*) Í 
VI. Daß aber diefe Fahrt praticable geweſen, und noch eines Theils 
iſt, auch der Handel aus Indien gegen Norden zu dergeſtalt unterhalten 
worden, ift leicht zu glauben, wenn man folgende Umſtaͤnde und alte Merck⸗ 
mahle, die ſich an denen Orten finden, betrachtet und unterſuchet. Denn 
erſtlich ift diefe Route von Aſtrachan an, etwa nur eine Diftence von 300. 
Meilen, welcher Waſſer-Weg zu dieſer Trafiquirung nicht weniger möglich 
geweſen, als da die Rußen noch zu ietziger Zeit 5. bis 600. Meilen auf eben 
die Art aus einem Strohm in den andern, wie vor gemeldet, und mit weit 
gröͤſſerer Incommodicät in China hinein handeln und wandeln, da doch die⸗ 
ſer 


ie Oſtiacken (weil Helmoldus anf 
auch Chuniga: 
oder Chuotſe 


mercken, n 
diret, jenfeit des Caſpiſchen Meeres, Chiva genannt wird. vid. auch das ver 
land p. 16. 
{*) Beſtehe auch bi er, was gedachter Bangerti über Helmoldum P- 31. remarquiret, 
wegen der Schiff⸗Fahrt aus n in Oſten und nach 9 
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fer Weg nicht allein in denen Stroͤhmen gefährliche Waſſer⸗Faͤlle, (*) 
ſondern auch zweymahl ſehr weite Umwechſelung über Land hat, welches 
bey jener Fahrt ſich gar nicht ereignet; Denn, wie oben gemeldet, ſo ſind 
nur eine halbe Meile die Bothe oder Waaren über Land geſchaffet wor: 
den: (5) Hernach ift eben nicht ſchwer zu glaͤuben, was uns Pomp. Me- 
la (fo er aus dem Corn. Nep. genommen ) L. II. cap. 5. berichtet: Nehm- 
lich, daß dem Q. Metello Celeri einige Indianer von dem Könige derer 
Schwaben zum BGeſchencke zugeſandt worden, welche durch Ungewitter an 
des Meeres Ufer gegen der Elbe hin getrieben worden. Ob nun gleich ei⸗ 
nige Autores an dieſer paſſage, und ob es veritable Indianer geweſen, 
zweiffeln, ſo moͤchte doch dieſes, wenn man obiges von gedachter Fahrt und 
folgendes betrachtet, ziemlich Fönnen erläutert werden. Denn geſetzt, daß 
ſolche nicht in Indien eben gebohren; So haben es doch wohl ſolche ſeyn 
konnen, als wie etwa die Buchariſche Tatarn, welche Kaufleute, und die 


fo fehe beſchryenen Seres: (***) find, die vor Zeiten durch gantz Aſien com- 
merciret, fo wie fie noch heutiges Tages darinnen handeln und wandeln, und 
die ihre Emporia oder Handels- Städte an der Muͤndung des Pytziora- 
Strohms werden gehabt haben. Dabey ich denn eben nicht verfechten will, 
ob der Anonym. des groſſen und maͤchtigen Reichs Muſcoviens, gedruckt zu 
Nürnberg 1687. Recht habe, wenn er p. 25. meldet, und an ſtatt des erwehnten 
Königs derer Schwaben ſetzet: Es fey Lindormus ein König derer Go- 
then geweſen, welcher dieſe durch das mitternaͤchtige Meer in Teutſchland 

N kom⸗ 


(J vid. Isbrand Ides. 1 = 

(**) Die Reußen halten daſelbſt noch heutiges Tages beſtaͤndig Pferde, fo die Bothe aus dem 
Wigulka hinüber in den Pytziora - Strohm bringen müffen, welche Stelle, wie oben ge- 

meldet. Wolock Pytzorskoi genannt wird. 

(1) Sa ter er den bey denen Usbëfen die Bürger und HandelsLeute in denen Städ- 
ten genannt, welche andere mit unter den Nahmen der Bucharen ſonſt zehleu. Die Ar- 
menianer, welche durch alle Aſiatiſche Länder von undencklichen Zeiten her Handel und 
Wandel getrieben, haben noch ni a in der Großen Tatarey fef 
etabliren können, ohne was etwa zufall, r Tatariſcher Regenten Zei⸗ 

en ſeyn, die ihnen hierin gegeben; aber, ſo bald 

genten mit Todte a ift auch dieſe Sicherheit im Handel un- 

ſpiriret; ihre eigene Handels⸗Leute 

vſchaff Vaſallen, Bürger und Handels⸗ 

Leute find, als 1. außerhalb der Chineſiſchen Mauer unter der Chineſer Bohtmaßigkeit, 
allwo ſie Choton oder Koton genannt werden, 2.) Unter denen Usbeken, bey welchen ſie 
irten und Bucharen heißen, und 3.) in der Kleinen Bucharey oder dem Regno Caichkar 
unter dem Calmuckiſchen Kontaiſch, woſelbſt fie allein Bucharen genannt werden; dieje 
haben von undencklichen Zeiten her unter denen Scythen Handel und Wandel getrieben. 


98 Einleitung · 


ini Indianer dem Celeri Metello derer Gallier Vorgeſetzten uͤber⸗ 
ſchicket. 

VII. Daher find einige, fo die Nordiſchen Reifen zu Waſſer beſchrie⸗ 
ben, wegen dieſer Erzehlung auf die Gedancken gekommen, daß dieſe Kauff⸗ 
Leute um Nova Zembla herum, oder durch das Fretum Waigats aus Katai 
mit ihren Schiffen gekommen waͤren. Daß dieſes aber nicht ſeyn koͤnnen, 
werde an feinem Ort klaͤrlich erweiſen, wogegen aus der Reiſe nach Norden, 
gedruckt zu Leipzig 1706, p. 320. erhellet, was für beqdeme Hafen und An⸗ 
fuhrten zur Rechten und Lincken bey der Mündung obgenannten Pytziora- 
Strohms fich finden, daher fich keiner durch dasjenige eine vergebliche Hoff⸗ 
nung machen darff, was der Prof. Eberh. Dav. Haubers in ſeinem nuͤtzlichen 
Diſcurs von dem gegenwärtigen Zuſtand der Geographie p. 43. anfuͤhret: 
Nehmlich, daß nunmehro der laͤngſt geſuchte Weg durch Mitternacht nach 
dem Orient, wegen Entdeckung des Landes Kamtfchatki gefunden wor⸗ 
den. Es ſind aber die Rußen zuerſt nicht durch Waygatzs nach Jedfo oder 
Kamtſchatki gekommen; Sondern aus dem Lena⸗Strohm, welcher an der 
Oſt⸗Seite von Nova-Zembla lieget. Und wo dieſe Inſul nicht auf der Nor⸗ 
der⸗Seite zu umfahren iſt, wird die Durchfahrt bey dem Waygatſch nach 
Oſten nicht allein wegen der Eiß⸗Gebuͤrge und des Trieb: Eifes in demſel⸗ 
ben nachbleiben; ſondern es wird auch auſſerdem, um das ſogenannte 
promontorium Tabin weiter in Oſten vom Weigatfch, nicht hinein zu kom⸗ 
men ſeyn, zumahl es daſelbſt eben die Difficuleät, wie im Weygatz, ſetzen wird; 
davon aber an ſeinem Orte mehr zu erwehnen iſt. Daß aber die Nord⸗ 
See in Europa, welche eine nicht fo gar gefährliche Communication mit dem 
Moure-manskoifch: und Pytziorifchen Meer hat, wohin obgedachte Emporia 
an dem Pytziora· Strohm gelegen, vor gar alten und bey derer Romer Zeiz 
ten ſchon beſchiffet worden, erhellet aus dem, was Tacitus in vita Agricolæ 
cap. 28. meldet: Daß die Ufipii, welche unter denen Roͤmern in Britannien 
gedienet, nachdem fie 3. kleine Schiffe genommen, und ſich mit ſolchen da⸗ 
von gemacht, welche von denen Sweven und Friſen, als ſolche vor See⸗ 
Raͤuber von ihnen angeſehen, aufgefangen worden. Item: Wenn Læ- 
fcherus meldet, daß die Rufen ſchon vor Chriſti Geburt mit ihren Fahrzeugen 
dahin gekommen wären. () „ 

VIII. Dieſe Waſſerfahrt aus dem Caſpiſchen ins Scythiſche Meer, 
oder das Geruͤcht von derſelben, wie oben erwehnet, kan denn auch die Urſa⸗ 
che geweſen ſeyn, daß etliche derer alten Scribenten aus Mangel gruͤndli⸗ 

cher 
(*) vid, Læſcher. lit. Celt. p. 28. 
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cher Nachrichten geſchrieben: Das Caſpiſche Hätte mit dem Seythiſchen 
Meere eine Conjunction gehabt; daher fie gar öffters eines mit dem andern 
verwechſelt. e. g. Wenn Plinius die Inſul Tazata ins Scythiſche Pomp. 
Mela und Ptolemæus hingegen ſolche ins Caſpiſche Meer ſtellen. € ) Wo- 
bey zu notiren, daß durch Tazata oder Tafata nichts anders als Nova- 
Zembla zu verſtehen, welches vor alten Zeiten von dem Taas- Strohm ſo 
genannt worden, der etwas groß, und dabey ſo 1 iſt, daß ziemlich 
groſſe Fahrzeuge in ſelben fahren konnen; an welchen SE das Städt: 
lein Starri T’afowskoi lieget. Dieſer Strohm faͤllt gegen Nova- Zembla 
über in eben den groffen See, in welchen auch der Obi. Strohm, ehe er böl⸗ 
lig ins Fretum Weigatz eingehet, ſich ergieſſet. Welcher See bey denen in 
N reiſenden Sinus duleis, bey denen Reußen aber Guba Ta- 


leget worden. Denn obgleich der Obi gröſſer als jener: So 
alten Scythen oder Schudi und Tfehuden, (wie die Tatarnſa⸗ 
gen,) aus Siberien vermittelft dem Wach · oder Wag: Strohm welchen fie auf- 
waͤrts, hernach aber weiter aus ſelben in den Taas- Strohm bis 
zu dem gedachten Guba hinein gegangen alsdenn über ſelben weiter nach We⸗ 
ſten zu, in der Muͤndung des Obi-Strohms hinein gefahren, felben wieder 
aufwaͤrts oder gegen an ein Stuͤck gefolget, da ſie denn endlich zur chten 
in den Sob- Soba-Strohm gekommen, durch welchen die Afiat h- Sey- 
thiſche Handels⸗Volcker aus Afia und Siberien vorgedachten Pytziora- 
Strohm in Groß⸗Permia, Callmo das Emporium geweſen, wovon oben ge⸗ 
dacht) erreichet. Dieſes aber iſt nicht allein die rechte und kuͤrzeſte Rou- 
te und der Handels- Weg zu Waſſer aus Siberien nach F ermia oder Ruß⸗ 
land noch vor ku it geweſen, nehmlich ehe der vormahlige Gouverneur 
Knees Gagarin des Paſſes und Zolls halber bey der Stadt Warkaturia fel- 
ben bey Lebens⸗Straffe verbieten laſſen: Sondern es haben mir auch alte 
Leute in der Stadt Tobolski referiret, daß fie aus dem Taas- Strohm an 
dem Ufer des gedachten Cube in den Obi und aus demſelben in den Soob- 
Strohm nach Permia gefahren; Dabey fie erwehnet, es haͤtte dieſer Guba 
einen ſolchen leimichten Boden, daß die Stangen, womit ſie ihre Fahrzeuge 
an dem Ufer fortgeſtoſſen, oͤffters wären ſtecken blieben; ferner, daß derfel- 
be Ebb und Fluth wie die Weſt See haͤtte. Sue a 
: IX. Auf dice Art und Weiſe 2 find die Böler in uhralten Zeiten 


N 2 an 
— 


(*) vid. Dict. Car. Steph. P. 1930. 
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an denen Ufern des Oceani und anderer Meere, von einem Ort zum andern 
mit ihrem Fahrzeuge gekrochen; (*) auf welche Weiſe auch aus dem Lena- 
Strohm laͤngſt dem Eyß⸗Meere das Land Kamtſehatki oder die Inſul Jed- 
fo von denen Reußen zuerſt entdecket worden, nemlich, wenn in dem Eyf- 
Meer der Wind von Norden gewehet, und das Eyß an das Geſtade getrie⸗ 
ben, haben fie fich mit ihren kleinen Fahrzeugen in die Muͤndungen der Stroͤh⸗ 
me retiriret, wenn der Wind aber wieder von Süden gekommen, und das 
Eyß vom Lande abgetrieben, haben ſie ſich wieder heraus begeben, und ſind 
fo weiter in Often bis nach Jedlo oder Kamtſchatki avanciret: davon bef- 
ſerhin ein mehrers zu erwehnen ſeyn wird. Und hiebey muß ich in der Note 
anführen, was vor ſeltſame Fahrzeuge die an denen Meer Ufern wohnende 
liche Böcker noch gebrauchen, die heut zu Tage eben wie bey Metelli 
en als eine Raricät zu beſchauen ſeyn wuͤrden. (**) Wie denn 
h eine Urſache mag geweſen ſeyn, daß obgedachte fo genannte 
Indianiſche Kaufleute demſelben von dem König derer Schwaben geſchen⸗ 
cket worden. 

X. Wenn man alſo in denen alten Mappen auſſerhalb Nova Zembla 
weiter gegen Often im Mari Glaciali, die Remarque von denen Geographis 
notiret findet: Tazata infula hie uſpiam a Plinio ponitur; fo wird ſolches 
keiner andern als gedachter Inſul gelten, und nicht derjenigen, welche ein 
gut Stuͤck davon in Often gegen den Lena- Strohm über lieget; Welcher 
Irrthum denen Geographis aber mit nichten zu verdencken ſtehet, indem fie 
dem guten Plinio gefolget, der hievon nicht recht informiret geweſen, wie denn 
feines gleichen alte Seribenten von diefer Nordlichen Gegend wenig Kund- 
ſchafft gehabt haben; deffen Strabo auch nicht in Abrede ift, weil er von ſich 

ſelbſten 
(*) Man conferire dieſes mit Zorgdragers Alten und Neuen Grönländifchen Geſchichten, 


edirt 1723. und zwar p. 179. & 180. allwo gemeldet wird, daß des Hemskirchs oder 
Wilhelm Bareuts Leute, mit e. 


> 
ercken, daß in 
woher ſolche 


N 
ge Cap. 6. folgen- 
dia, humeris naves 
Einen dergleichen Kahn habe in der Stadt Tobolski geſehen, 
fo vom Eig + Meer bey Kaintſchatki hingebracht ward; In welchem die Sproßen von 
Wallfiſch⸗ Bein, und der Überzug von Seehunds⸗ Fellen war. 
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ſelbſten in feinem 7den Buch ſchreibet, daß ihm nicht allein diejenigen Laͤnder 
jenfeit der Elbe am Oceano unbekannt waͤren, ſondern er auch noch von kei⸗ 
nem gehövet, der fagen koͤnte, daß von da aus nach denen Morgen⸗Laͤndern 
und bis an den Ausfluß des Caſpiſchen Meeres eingeſchiffet worden. Dieſes 
confirmiret dasjenige, was vorhin wegen der Alten Meynung von der Con- 
junction des Scythiſch- und Caſpiſchen Meeres erwehnet, indem Strabo die⸗ 
ſes letztere einen Auslauff zu haben geglaubet; Daher dieſe ſeine Rede das⸗ 
jenige nicht hindern kan, was ich oben von der Fahrt aus dem Pytziora- 
Strohm in Weiten laͤngſt dem Meeres⸗Ufer gemeldet. Denn es mag zu feiz 
ner Zeit diefe Fahrt koch nicht eben fo ſehr im Gange geweſen, und nach 
Weſten zu frequentiret worden ſeyn; welches man auch aus der Geſchichte 
von denen Indianern erſiehet, denn warum hat der König derer Schwa⸗ 
ben, (der vor erwehnte König derer Gothen Lindormus) keine verungluͤck⸗ 
te Leute als eben diefe dem Q. Metello Celeri geſchencket? Ohne Zweiffel ift 
folches wegen der Roritaͤt derer fo felten dahin kommenden Schiffe geſchehen. 
Hat er aber dieſes Præſent des falls gemacht, weil ſolches anders geſtallte Men⸗ 
ſchen als die Europäer geweſen, fo bekraͤfftiget es wiederum, die Sache muͤſ⸗ 
fe fo ungewiß nicht geweſen ſeyn, als einige vorgeben. Daher es in dieſem 
Stuͤcke dem Straboni vielleicht fo gegangen als wie es heutiges Tages unſern 
Geographis öffters ergehet. Warum ift ihnen vor etwarz. Jahren noch nichts 
von dem Lande Kamtlehatki, ja nicht einmahl defen Nahme zu Ohren fom- 
men? Da doch bereits die Rußen in Siberien dahin ſchon vor 50. oder 
mehr Jahren gehandelt haben. Ja, warum hat Monſ. de Flsles einer derer 
beſten Geographorum dieſer Zeit, wie er fein THEATRE complet. & par- 
ticul. de la Guerre du Nord anno r7ız. ausgegeben, p. a. annoch geſetzet, daß die 
Graͤntzen Rußlandes in Oſten fich nicht weiter als bis an den Pilida-Steohm(*) 
jenſeit den Ob erſtrecketen, da ſolche doch ſchon über die 60. und mehr Jahre, 
über dieſen Strohm 150. Meilen weiter gegen Oſten geweſen. Oder wie 
ift es zugegangen, daß IsbrandIdes, der doch durch Siberien und in der Tas 
tarey An. 1694. herum gereiſet dieſes Landes mit keinem Worte gedencket: Und 
eben alſo kan dieſe Nordiſche Fahrt unter denen Einwohnern der N ordiſchen 
Meer + Ufer viel eher noch ſeyn practiciret worden, ehe ſoſches zu Strabonis 
Ohren gekommen. r z 

XI. Die Urſache aber, daß uns die Gegend dieſer Länder auch zur je⸗ 
igen Zeit fo ſpaͤt in der Geographie bekannt worden, ift eben nicht, daß e 

N 3 


F egleict r 
() Diefer Strohm ift in Siberien wuͤrcklich vorhanden, obgleich ſolches vo! 
Zweiffel gezogen wird. Sehst meine Charte. 
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in Rußland nicht auch curidſe Leute gegeben habe, welche die abgelegene 
Laͤnder in Oſten bereits vor vielen Jahren zu einer oder der andern Deli- 
neation gebracht. Das Gegentheil erſehen wir daraus, weil bereits vor 60. 
und mehr Jahren ein Mahler aus der Stadt Muſcau, Penela Potski ge- 
nannt, nach Engeland einen Abriß von Nova Zembla, dem Waigatz, und 
der Embouchure des Obi-Strohmes verſandt: wie Zorgdrager in feiner 
alten und neuen Groͤnland⸗Geſchichten p. 165. berichtet. Ja ich kan bezeugen, 
daß ich in der Stadt Tobolski zwar einen alten Mahler gefunden, der von al- 
len Provintzen in Siberien und denen daſelbſt angraͤntzenden Ländern Par- 
ticulier-Charten gemacht hatte, war aber ſo geheim damit, daß von ihm 
nichts mehr, als fie zu beſchauen, erhalten habe. (Woraus aber doch fo 
viel abnehmen konte, daß er eben kein Geographus, ſondern nur ein Mah⸗ 
ler war; Inzwiſchen hatte er doch die Städte, Laͤnder und Ströhme nach 
ſeinem Begriff in Abriß gebracht.) Daß dergleichen aber nicht zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, ſolches hat eine ſonderliche Politique in Rußland verhin⸗ 
dert: Nemlich, daß in Staats⸗und publiquen Regiments⸗ Sachen die Ein⸗ 
wohner des Landes nicht viel railoniren und reden, vielweniger ſchreiben 
dürften; So aus folgenden abzunehmen: Denn als Anno 1689. der Fuͤrſt 
Gallicin mit der Armee nach der Crimmiſchen Tatarey zugieng, fo war 6 
ſelbigem ein Edelmann, Nahmens Rosladin, welcher vor ſich und zu fe 
Curioficät ein Journal hielt. Nachdem aber folches vor den Fuͤrſten kam, 
ließ er ſelben nicht allein in harter Gefaͤngniß halten: Sondern auch ſein 
Journal öffentlich verbrennen, obwohl in ſelbigem nichts wider des Reichs 
noch des Fuͤrſten Intereſſe, ſondern' nur allein, was feine Curioſitaͤt conten- 
tiret, aufgezeichnet geweſen. Ja, wäre der Fürft kurtz darauf nicht ſelber 
unglücklich worden, fo möchte folches dieſem Manne wohl gar den Kopff ge⸗ 
koſtet haben. Dieſe Politique, mag ich wohl ſagen, iſt noch zur Zeit unſe⸗ 
rer Gefangenſchafft in Rußland und Siberien geweſen, auch ſo gar, daß von 
denen abgelegenſten Laͤndern der Czaar ſelbſt die rechten particuliere Umſtaͤn⸗ 
de nicht zu wiſſen bekommen, welche Maxime ich mit meinen Schaden auch 
allda erfahren muͤſſen; Denn als ich Anno 1715. wie vorher erwehnet, mit 
vieler Muͤhe eine Charte uͤber Siberien und der Tatarey verfertiget hatte, 
und ſelbige nach Rußland an einen gewiſſen Mann uͤberſenden wolte, der ſol⸗ 
che in Europa ſtechen zu laſſen Sinnes war, und mir 200. Ducaten ſpec. 
davor offerirete: So ward mir ſolche von dem damahligen Gouverneur 
Knees Gagarin (wie folches mein Deſſein vor ihn kam) genommen. Weil 
nun dieſer Knees Siberien in Pacht hatte, und damit ziemlich nach tinei 
n- 
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Intereffe ſchaltete und waltete, ich aber in der Charte viel Partieularitäten 
annotiret hatte, als Oerter, wo Mineralien zx. zu finden; So fahe er nicht 
gerne, daß dergleichen vor den Kayſer kommen ſolten. Daher wandte er gantz 
andere Urſachen deßfalls gegen mir dor. Dieſes und obiges habe nur de- 
rer Urſachen halber berühren wollen, daß ſolche Maximes und Politiquen in 
vorigen Zeiten auch bey denen alten Wenden, Celten, Slaven, Sarmatern ꝛc. 
geweſen, dahero die Römer und Griechen viele ſpeciale Nachrichten von ab⸗ 
gelegenen Laͤndern eine geraume Zeit entbehren muͤſſen, ja von ſolchen Lån- 
dern nicht eher Unterricht bekommen konten, als bis abſonderliche Fatalita⸗ 
ten oder die Progreſſen im Kriege ſolche Kundſchafften zuwege gebracht, und 
fourniret haben. 

XII. Damit ich aus dem Umwege zuruͤcke auf die vorige Materie 
komme, und noch mehr Beweißthum gedachter Fahrt aus dem Caſpiſchen 
Meere in das Scythiſche beybringe; So ift zu wiſſen, daß man vors dritte 
am obgedachten Pytziora· Strohm abſonderlich aber bey vorgemeldeter Stadt 
Tꝛordin oder Welyka Perma, in denen tumulis fepulchralibus (fo daſelbſt 
herum in groſſer Menge ſind) viele Muͤntzen derer alten Arabiſchen Chaliffen, 
auch in denen Felſen und Steinen beſondere Charadteres mit rother unaus⸗ 
löſchlicher Farbe, entweder geſchrieben oder eingebrannt finde, (davon ich ei- 
nige dieſem Wercke beſſerhin beygefuͤget.) Ebenfalls find an keinem Orte im 
gantzen Rußiſchen Reiche faſt mehr Rudera von alten Schantzen und Feſtun⸗ 
gen als eben in Groß Permia zu finden, dergleichen Burggarten von Erde auch 
die erſten Teutſchen gehabt, ehe fie rechte Städte, urbes, zu bauen angefan⸗ 
gen, welche Jul. Cæſar zwar oppida nennet, wie folches Mezeray in feiner 

ift. part. I. in Addit. berichtet; Es beweiſet letzterer aber, daß damahls 
ſolche nichts anders als von Erde aufgeworffene Schantzen geweſen, wohin 
fie fich im Nothfall retiriret hätten, und dergleichen oppida möchten gedach⸗ 
te Rudera auch nur hier bemercken. 

XIII. Zum vierdten, fo wird in denen alten Gothiſchen Büchern oder 
Sıgis fehr viel von dem Reichthum des Landes Biarma oder Parma gemel- 
det, und wie Petreus und Herberſtein berichten: So ift die Solotta Bab- 

a, oder das guͤldene Weib daſelbſthin verehret worden, die ihren Tempel, 

wie aus einer alten Rußiſchen Chronique erhellet, bey dem Strohm Dwina 
oll gehabt haben, worauf vielleicht Tacitus zielen wird, wenn er von denen 
Eſthen faget: Sie beteten derer Götter Mutter an ꝛc. Worüber man 
ecrodotum auch conferire, der im Aten Buch oder Melpom. ſchreibet: 
Es Hätten die Agryppæi, welche auch Sacri (heilig) genannt worden an und 
in 
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den Niphaiſchen oder Permiſchen Gebürgen gewohnet zu welchen viele an⸗ 
dere Seythiſche und Griechiſche Kaufleute, die ihre Wohnung am Bory- 
fthene und Ponto gehabt, nicht allein dieſes Handels ſondern auch der De⸗ 
votion halber / hingereiſet und gezogen waͤren; Als wie heut zu Tage die 
Tuͤrcken nach Mecca und Medina ihre Wallfahrt anzuftellen pflegen. Daß 
aber die Eſthier eben ſo wohl wie die Permer, Finniſcher Ankunfft ſind, 
obgleich Tacitus ſchreibet: Sie lebeten und kleideten ſich wie die Sweven; 
folches wird hoffentlich keiner in Abrede ſeyn. 

XIV. Das guͤldene Weib, davon ich geredet habe, iſt bey denen al⸗ 
ten Finnen unter dem Nahmen Jumala oder Gumala, mit welchen Nahmen 
die heutigen Finnen den wahren GOtt benennen, verehret worden, und ſol⸗ 
ches erhellet daraus, weil die heydniſchen Scheremiſſen, Mord nnen und Per- 
meden, fo auch Finniſche Abſtaͤmmlinge ſind, noch heut zu Tage ihre Abgoͤt⸗ 
ter Jumis, Jumala und „Juno; it. die Lappen GOtt im Himmel, Immel oder 
Jubmal, (vid. Schefferi Lapponia,) nennen. Ja die alten Oſt⸗Gothen ver⸗ 
ſtunden unter dem Worte Amal, welches mit Jumal gar leicht einerley ſeyn 
wird, den Himmel. vid. Læfch. lit. Celt. p. 69. welches aus dem Arabiſchen 
herkommen kan, in welcher Sprache die Worte mele’, oder mala’ in plurali 
Emila, (der Lappen Immel, Himmel,) fo viel wie cellitudo, opulentia und 
plenitudo, das iſt: Hoheit, Reichthum, volle Genuͤge heiſſen. Wie denn 
auf gleiche Weiſe die Oftiacken am Obi-Strohm unter dem Nahmen Tho- 
rum, ſo wohl den Himmel als auch GOtt im Himmel verſtehen. Wenn 
nun einige den Nahmen Jumala, oder Gumala mit denen Schwediſchen 
Wörtern Gammal und Gumma, das ift, alter Mann und alte Matrone, 
vergleichen wollen: So möchte doch dieſes keine andere Deutung haben, 
als daß entweder das Wort Gammal und Amal einerley ift, weil H und G 
leichtlich mit einander verwechſelt werden, welches man heut zu Tage bey 
denen Rufen noch ſiehet, die kein H ausſprechen, ſondern an ſtatt des Teut⸗ 
ſchen Wortes Halstuch ſagen Galstuch; oder es muß folches durch eine 
Homonymie oder Neben⸗Nahmens Benennung verglichen werden. Denn 
die erſten Heyden, obgleich ſolche ein einiges Weſen erkannt, haben dennoch 
ſolches unter vielen Bildern verehret, unter welchen ſie ohne Zweiffel dem 
vornehmſten auch den Nahmen eines Alten oder einer Alten gegeben; worun⸗ 

ter ſie den wahren GOtt oder den Himmel verehren wollen, zu welcher Be⸗ 
nennung fie in fo weit Urſache gehabt, weil nichts groͤſſers, hoͤhers und aͤl⸗ 
ters, als GOtt und deffen Himmel iſt. Wie ich denn bey denen Oſtiacken 
und andern Siberifchen Heyden bemercket, daß fie ihre vornehmſten Götter 
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bels iri Euroa theils in Aſia bleiben, man mag die Graͤntze wei⸗ 
der um ge ce bey der alten es bewenden laſſen. 
en Mittag z ae 5 ee dem Obi, von da wieder ge⸗ 
. e sepenan eine rechte natuͤrliche und merckliche limites ge- 
wie oben in Norden, indem die neuern Geographi von der Conjun- 

O ction 


(7) vid. das Veränderte Rußland P. 207. 
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ction des Obi- und Irtiſch-Strohms ab, welche über der Stadt Tobolski 
3. Tage⸗Reiſen iſt, durch ein ebenes und plattes Land oder das delertum 
Nogaicum bis zur Stadt Aſtracan, eine Linie nur gleichſam in Gedancken 
gezogen, da ſie denn in dieſer Stelle die alte Graͤntze in Mittag bey dem Ta- 
nais wohl hätten behalten konnen, worauf Herr Haubers aus gedach tem 
Monſ. de Isles auch zielen wird: So hat es dahero nicht fehlen koͤnnen, daß 
foles die nachforſchenden und in Geographicis Curidſe nicht contentiren 
wollen; wesfalls diejenigen, welche von dieſem Welt⸗Theile die neuen Char⸗ 
ten ausgegeben, wegen disharmonie derer Geographorum in dieſem St 
cke, ſolche auch oͤffters ohne Scheidung zwiſchen Beyden Welt⸗ Theilen 
fer. Da aber nach Prof. Haubers obigem Satz von der Situation dleſer 
Gegend Eer ger Zeit eine beſſere Kundſchafft eingezogen worden, wozu 
nicht wenig, und wenn ich ſo ſagen darff, das meiſte das wunderliche Schick⸗ 
fal derer Schwediſchen Gefangenen in dieſen abgelegenen Laͤndern contri- 
buiret; indem nicht leicht andere Ausländer fih dahinein würden gewagt 
haben, wenn nicht die Schweden voraus da geweſen; Sintemal auch dieje⸗ 
nigen, fo bey der Schweden Zeit dahinein gekommen, fich gleich an ſelbige 
addveſſiret, und ziemliche Nachrichten von ihnen wieder gefchöpffet: So hat 
man unter vielen andern Entdeckungen auch dieſes befunden, wie die Natur 
uns gleichſam einen Weg gebahnet, dieſer Ungewißheit wegen, der obgedach⸗ 
ten Graͤntz⸗Scheidung abzuhelffen. 3 
XVI. Davon denn zum dritten folgendes zu melden uͤbrig iſt: Erſt⸗ 
lich erhebet fich zwiſchen der Muͤndung gedachten Pytziora· und Obi Strohms 
und von dem Eyß⸗Meer ab, ein Gebirge, fo die Alten montes Riphæos, die 
Rufen aber Kamenoi oder Weliki Pojas (das ift: ſteinerne oder grofje Fel- 
ſen⸗Guͤrtel ja wohl gar Poyas Semnoi, das it, Guͤrtel der Erden, nennen. (“) 
Dieſes gehet gerade, wie eine Kette, von Norden in Süden; oder von dem 
79. bis auf den Faſten Grad latir. allwo folches an die von denen Alten ſo 
genannte Rymnicios montes (welche die Tatarn Urall- Tau heiſſen) ſich 


P. 53. ob 
Nahmen haben; da denn ſolch 
Gebuͤrge an mehrern Orten 

emercket hat ( 
s als E in S. h 
e 
p welches letztere 
nem hat. 
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anſchlieſſet. Aus k 3 Stroͤhme, als der Jayck, oder Rymnus 
der Toboll den, und der Samara - Strohm gegen 
hren Anfang und Lauff nehmen. Dieſes Gebürge, welches in der 
Charte von Scych a Aſiatica, tabula Peutingeriana operi- 
bus Prolomzi inäxa, 4 mlich aecurat bemercket worden, zweyet ſich allhier. 
Das eine Theil gehet Oſtwerts nach dem Irtiſch - Strohm hin, und ſcheidet 
atarey von Siberien. Das andere hingegen ſchlieſ⸗ 
ra- Strohm, und avanciret laͤngſt demſelben ein gut Stück 
iemſich unterbrochen, (in welcher Stelle die- 
dung dienen fan, ) doch continuiret nicht 
jebürge hin und wieder von der Stadt Samara ab, auf der 
Seite des Wolga- Strohms weit laͤngſt demſelben; Sondern es hat 
auch der Wol ohm daſelbſt ein ſehr hohes und beſonderes Ufer, (nehm⸗ 
lich in & i e ſtlichen Seite dieſes Strohms) welches denn end⸗ 
lich von atitud. ab ine ſehr hohe ſeriem montium ſich er⸗ 
hebet, und ſich ſowohl an den Donn oder vorgenannten Tanais, als auch an 
die Caucaſiſchen Gebürge n und Caſpiſchen Meer, 
wieder anhaͤnget, fo daß es allhier die obbemeldete von denen Alten geſetzt 
geweſene ntze im Mittag erreichet. waͤre alſo vors erſte nur die 
augenſcheinliche Marque der Gräng wopa und Afia. 

Zum andern a 
; À Bebuͤrges ein groffer 
eid der Situation und d ans ſelbſten; nehmlich zwiſchen der 
chen und Oſtliche Seite deßelben. Denn die Aſiatiſchen Länder in 
Norden, welche auf Oſtlicher Seite dieſer Gebirge den Anfang nehmen, lie- 
gen vielmehr erhaben, als die Europaͤiſchen, ja in Anſehung dieſer gleichſam 
iret, als wie ein Tiſch gegen den Boden, worauf er ſtehet. Denn 
tußland, und gehe in Often über gedachte Ry⸗ 

ch⸗ und Rymniciſche Gebuͤrge in Siberien hinein, fo muß ich recht merc 
lich und vielmehr Berg⸗an, als herunter gehen. Komme ich aber hingegen 
don Süden aus Perſien und Indien; fo berichten uns nicht allein die ietzigen 
reiſenden Tatarn, ſondern auch Marcus Paulus Venetus, lib. I. cap. 37. it. Goes 
und andere, welche von dieſer Seite in die Tatarey gegangen, daß fie bey 
nahe 3. Tage zugebracht, ehe fie die Höhe der Tatarey über die Gebuͤrge, 
Belur und Pamer genannt, erreichen konnen. Reiſe ich denn weiter von 
hier und aus der Tatarey in Oſten gegen das Japonaͤiſche Meer zu, oder 
komme aus der Mungaley an die Chinaͤſiſchen Gebuͤrge, welche dieſem 1 
O 2 he 
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che Weſt⸗ und Nord⸗Weſtlich liegen; So können ſolche, die doch foterrib! 
hoch ſind, nicht allein nicht eher geſehen werden als bis man auf eine halb 

le nahe dran kommt: ſondern man muß auch bis zur Mauer, und if 
Weſtlichen Seite, beynahe eine halbe Meile, faſt immer hinunter im Sri 
fahren, womit Isbrand Ides in feiner Reiſe-Beſchreibung p. 64. auc 


indem er meldet, es waͤre das Land auf der er⸗Seite dieſer Gehir 

gen China um viel niedriger als an deren Nord⸗Seite. Wie 

Norden, hat Siberien eine continuirliche Declivität bis nach dem Eyß⸗ 

zu, wesfails ſolches auch der Kälte fo ſehr nirt lieget, weil es an d 

Seite von denen Gebuͤrgen an dem E e alſo ſehr niedrig in 

ſehung der Tatarey liegen, keine Beſchirmung wider den über fie hinſtrei⸗ 

chenden Nordwind hat: Welches nur an dem Terrain und dem Climate 

bey der Stadt Pabolski gegen dasjenigen in der Reſidentz Stockholm zu 

bemercken. Dieſe, welche beynahe 60. Grad der Breite hat, zeuget noch gu⸗ 

te Fruͤchte, als: ffel, B ch hingegen in jenem, welches 

auf 58. Grad und alſo 2. derſelben oder 30. Meilen mehr in Süden liegt, nichts 

dergleichen erzeugen laͤſſet; Ja es waͤchſet auch in Siberien (ſonderlich gerade 

gegen Nova-Zembla) kein Korn mehr über den 60. Grad latitud. welches fich 

doch in Schweden bis auf den 64 ſten und wohl weiter findet. 

XVIII. Dieſes was ich hier von der Declivität oder Ab 

ge, ift auch ferner daraus zu ſchlieſſen: Weil der Nord- Wind, her, 

wie ich in Tobolski bemercket, faſt niemahls länger als 3. Tage ſtehet) wenn 

ſolcher zur Winters⸗Zeit den rten Tag angefangen, den ꝛdern ſchon v en⸗ 

ger, und den 3ten fo hefftig geweſen, daß die Aelſter (oder Haͤſter auf Nieder = 

Saͤchſiſch, (die bey 100 0den ſich in Tobolski des Winters aufgehalten, nicht 

allein dffters todt gefroren zur Erden gefallen; Sondern man hat die Fin- 

ger und Naſen in dem Ausgehen vor Verkaͤltung wohl in Acht nehmen muͤſ⸗ 

fen, Wenn es fich nun den Aten Tag daraufzug 1, daß fich der Wind 

juſt in Sinden gewendet, foit folcher, der doch natuͤrlich wärmer ift, 

deten Aten Tag eben fo ſtreng geweſen, als wie von de n Tag geſo 

er noch aus Norden gekommen. Sol aber ij 

Repercuision des Nord: Windes geweſen, w 

hohen Gebuͤrge, fo im Mittag des Euß⸗ N 

Woraus denn wiederum vorhin erwehnte D enugſam kan obfer- 

viret werden. Ferner bemercke man au d- Aſiens viel hoͤ⸗ 

hern und erhabenen Plan und Terrain in Anſehung Europa aus folgenden, 
weil 
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weil nehmlich die Stroͤhme allda nicht wie in Europa dergeſtalt zertheilet 
find, da einige gegen Norden e Weixel, Düna, Dwina, Pytziora; an- 
dere gegen Mittag als die Dnieper, Donn und Wolga, gehen; und alſo 
gleichſam h itte nur eine Höhe ift, (') und ſolche dahero 
O 3 auch 


eigen will, ſchreibet er lib. I. Cap. I.Scythiam adeo editio- 
flumina ibi nata in Mæœotida, tum deinde in Po 
uation und die Höhe des Aſiatiſch 
waͤre, wuͤrde er von dieſem es noch vielmehr u 
man ſolches mit demjenigen conkeriren kan, 
41. in der Nota von Gædżudi und Mazudi, item. pag 48. von Ja 
auch von denen præfixis Ga, und Ma erwehnet: an welcher 
n itiones Sa und Ma gebrauchen; das fo viel 
ts auf denen Höhen wohnende Scpthen an⸗ 
guiren die Araber die zwey Provintzen Mec- 
Tahama nennen; wovon Herbelot in 
d, ’eftune pe- 
appel- 


biſchen große 
kan; wie denn auch dieſelbe Gegend f 
epho in feinem Gazophylaci, linguæ Perfarum. pag. 223 
Mecca geweſen, referiret die Gegend um Mecca fey gleichfam 
adt Mecca wie eine Flamme, und die Einwohner in der Stadt wie 
Provintze aber nennen die Perſer ſo wohl als Araber auch zuglelch 
e fehe niedrig gelegene und tieffe dandſchafft iſt; vid. Her- 
alfo exfieher,dagdieMorgenländifche Völcker mehrentheils 
Itern, Nomina Appellativa zu geben pflegen, welche von 
e nder, wie auch Weiſen, Gewohnheiten und Beſchaf⸗ 
n; eben als wie etwa in Sachſen, da man 
e, Ober⸗ Lander, und die Einwohner hinter 
„ja in Anſehung Franckreichs, die 
en tieffgelegene Gegenden, die Niederlande 
giouge, und Magiou- 
0 geſaget wor⸗ 
Hohe und Erha: 
ſtande kan gezo⸗ 
n Sprache, vid 


an im Arabiſc 
ders, als eines thei 
nden werde, erfiebet 
und Land, in welchem die Yu: 
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auch eben nicht ſo einen gar langen Weg, bis an die Meere haben, ſondern 


in Siberien (ohne Kamtſehatki zu rechnen) nehmen fie alle ſaͤmmtlich bloß 


allein ihren Lauff auf eine viel weitere und längere diftence aus Süden in 


Norden, nemlich: der Lena, Obi, Irtiſch, und Jeniſei, worunter etliche, 
nemlich die 3. letztere fo bey nahe 3. bis 4te halb hundert Meilen ohne Auf⸗ 
nn auch nicht Flumina ſon⸗ 
muß nun nicht vor 

ouchuren fegn? () 

taren giebet dergleichen Terrains 
ndem ſolches uͤberall duͤrre, ſan⸗ 


halt aus Süden herunter kommen, (welch 
dern Fluvii find, fo viel ſchneller als jene 


benheit vor andern daſelb 
auch bey verſchie 
Joh. Jacobi Bo Turcor, pag. 233. 
Hernach aber, weil bey denen 2 fi n as K und G, fo 
dern auch die vocales, ſehr offt 6 
neraliter Koh, Kuh, und Koch 
agemi in Perfien Kohiftan, 
Zürsten auf weitlicher e des Caf 
Land Dageltan ı uf Perſiſch Gu! 
ift; vid. Herbelot B. r 
Wort Gog ein hohes bergig 
in feiner Differt: Philolog. 
ſiſchen Wort, Koh, & Kuh, d 
fus geſchmiedet. Man halte alſo 
Gegenden, welche ſich in dieſem N 
daß die alten Volcker Urſache gehabt haben, die z 
Magiougi, Gaziudi und Maziudi, und Gog & ; item. Geth, M 
Maffageth zu gebrauchen. Und, daß ſolche ander gleich bed 
mit dem Worte Schudi oder Scythi ſeyn, s Siculus in lib. 
Edit. Wechel. Hanau. 1604. hiervon alfo a enim in 
i que habuit memoratu d q * &. Malfa; 
vibus indigitati or 
z iß auf den 
ein alle 
Stroͤhme von Nord 
C. G. Zorgdragers alte und 
145.) -hinan dringen, und fi 
fen kyn konnen, daß die Gen 
rückfallen und fich dahin ausbreiten; welche 
Suce, Goth. Fening. &c. im sten Capitel, zwar auch ta 3 
nicht fuffisante Urſache diefe: erweiſen an; denn was er von denen Gewa 
im Ponto hinein geben, meldet, iſt gar ein geringes, gegen der große Menge, die 
dem Polo zu ausfallen 


Einleitung. III 
nehmen, und fich alfo continuirlich gegen das Eyß⸗ Meer decliniren gantz an- 


ders beſchaffen; Sintemahl der Boden allda dergeſtalt moraſtig ift, daß im 
Sommer nicht anders als auf denen Stroͤhmen kan gereiſet werden, welches 
d ſt aus Weſten gegen Often, weil man gegen die Ströme fahren muß, 
ſonderlich mit großen Fahrzeugen, ſehr langſam, zurück aber geſchwinder ge⸗ 
het. Und dieſes waͤre alſo zum andern, ein mercklicher Unterſcheid dieſer 
beyden Welt⸗Theile. Der Dritte Beweiß⸗Grund if daher genommen, 
weil alle Stroͤhme, die aus obgedachten Ryphaͤiſchen Bergen, und von deren 
Weſtlicher Seite herkommen, gegen Ruß⸗Land zu, inden Wolga und Kama- 
Strohm fallen, und alſo nach Euro er Seite; Hingegen alle, ſo aus 
dieſer Gebirge Oſtlichen Seite eutſtehen, in Siberien und nach der Aſiatiſchen 
Seite hinein lauffen. 

XIX. So iſt auch im regno animali, vegetabili und mineralizwiſchen 
Siberien und Ruf- Land, oder zwiſchen der Weſt⸗ und Oſtlichen Seite die⸗ 
fer Gebirge, ein großer Unterſchied. Denn die Stroͤhme in Ruf- Land 
haben Lachſe, (') Aale, Krebſe und Stinte (welches ein kleiner Fiſch iſt und 
ſehr ſtincket) Ke die man aber alle in Siberien nicht findet. Da hinge⸗ 
gen hier nicht allein wieder unterſchiedliche Arten Fiſche ſind, die in jenem 
nicht gezeuget werden, als, Muxun, Weiß⸗ Lachs ze. ſondern man findet 
auch in denen Stroͤhmen durchſichtige und klare Steinlein, von allerhand 
eouleuren, die man eben fo gut, wie die Böͤhmiſchen Steine, ſchleiffen kan. 
Ja die Feld-und Klapper⸗Steine, womit in Europa die Gaſſen gepflaſters 
werden, ſind in Siberien nicht, wohl aber die grauen Steine, Felſen und 
Kalckſteine genug zu finden. it. Auf Weſtlicher Seite der Wolga und ge- 
dachter Gebürge wachſen Haſel⸗Stauden und Eichbaͤume, die in Siberien 
gar nicht geſehen werden. Dagegen aber find allhier Cedern und Lerchen⸗ 
Bäume, oder Larix, auch allerhand Stauden, die in Rußland nicht zu finden; 
Auch in den Waͤldern giebt es hier die Zobeln und andere Thiere. In de⸗ 
nen Gebürgen liegt der Asbeſtus, oder Amiantus , die Mammuts Zaͤhne, 
und viele andere Mineralien, davon abermal auf Weſtlicher Seite gedachte 
Gebirge nichts ift. Und wenn ich nicht die Weitlaͤufftigkeit befürchtete; 
wolte ich mehr dergleichen unterſchiedene Kennzeichen des Nord- Oſtlichen 

Theils 


ein Meer, und See⸗Fiſch, und im Früh⸗Jahr abſonderlich die Ströbme 
Baffer ſuchet: So will ich die Urſache an f lch 
Fiſch, welchen die Rußen Crasna Ribba oder Roth- Fifth ner 
zu fn da doch die Ströhme daſe eben ſo wohl 
Meere nehmen. Ein gleiches wird bey denen andern Fiſchen bemercket werden. 
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Theils Europe und Aſie, ſo diefe Gebirge machen, beybringen. Unterdeſſen will 
ich dieſem was geſagt, noch zuletzt diejenige remarque, welche uͤber Dock. Ley- 
fers Tract. von der Nutzbarkeit der Geographie p. 26. gemacht worden bey⸗ 
fügen, allwo es heißt: Warum foll die Geographia naturalis nicht viel mehr 
mit beſſerm Recht erfordern, daß alle in natürlicher Situation beyſammen 
liegende Theile, fo viel deren ein gantzes ausmachen, unzertrennet bleiben, 
als welches die natürliche Eigenſchafft einer jeden Sache mit fich bringet x? 
Nach welchem Satz aber eine ziemliche Zergliederung geſchiehet, wo man die 
Graͤntzen bis zum Obi- Strohm hinausziehen will; welches doch vermittelt 
offterwehnter Gebürge verhuͤtet werden kan. Und hieraus wird nun fum- 
mariter, doch zur Genuͤge, zu erſehen ſeyn, daß die von denen Alten geſetzte 
Graͤntze in Norden bey dem Pytziora· Strohm zu ſchwach und unkenntlich: 
Die neuere bis an den Obi-Strohm Nordwerts hin zwar kenntlich, doch 
nicht natürlich, ſolche aber zugleich in Süden durch das Deſertum Nagai- 
cum gegen Aſtracan zu, nicht anders ſichtbahr als nur in denen Mappen und 
Charten geweſen; Da hingegen dieſe, welche hier bey denen Gebuͤrgen an⸗ 
gegeben worden, jo kenntlich als natürlich ift, welche denn auch zugleich die 
von denen alten Geographis feft geſetzte Graͤntze im Mittag bey dem Donn- 
Strohm und denen Caucaſiſchen Gebuͤrgen wieder erreiche, Und hierinne 


meyne ich die Propofition des Herrn de Isles getroffen zu haben, welcher am 
oben eitirten Ort ebenfalls allda dieſen Satz führet: Nehmlich, es wäre die 
Graͤntze Europæ und Afiz zu weit bis zum Obi-Strohm hinaus gezogen 
worden, und daß es alfo bey dem Satz derer Alten wohl verbleiben konte. 


Anhang. 


Von des Abulgafı Bagadur-Chans Tatariſchen Hiſtorie und 
deſſelben eee mit denen Europaͤiſchen Scri⸗ 
benten, 


Summarien. 


Bon der Frautzoſiſchen Uberſetzung eines ges von dieſer Hiſtorie, wird beschrieben, II. Die; 
wiſſen Manuferipts, welches in Leyden unter dem fe Hiſtorie giebt uns von d ıs Chan, als 
Situl: Hiftoire Genealogique des Tatars Ke. dem Stamm + Bater der fc „Tatari⸗ 
ans Dage⸗ Licht kommen. Bey Erklaͤrung die⸗ 
fer Hiſtorie ift es noͤthig, derer Perſer, Tuͤr⸗ 
cken, e. Scribenten zn conferiven, I. Das Les rer Dynaftien und logie derer 
ben Abulgafi Bagadur - Chans, als des Autoris mit denen Europaͤiſchen Seribenten überein, IV. 

Seine 
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Seine Ubereinſtimmung mit des Jo. Magni tzet, X. In Erzehlung einer andern Kriegs 
Er; gen und Genealogien wird augen- Begebenheit ſtimmen ſie gleichfalls überein, XI. 
etliche Epochas geze Unterdeſſen ditferiren doch die Europaiſchen 


eſe Gleichheit beyder Seriben⸗ Scribenten, als Jo. Magnus, Annius Viterb, 
ten wird fe in Anſehung derer Nahmen und von dieſem alten Tatariſchen Hiſtorico in de 
derer ihnen verrichteten Thaten bewieſen, nen Umftanden und in der Application, XII. 
VIII. I Der Urſprung derer Amazonen Dieſe Einleitung wird beſchloffen, XIII. 
wird von beyden Seribenten auf eine Zeit geſe⸗ 


I. 


SS wird dem geneigten Cefer vielleicht bereits bekannt ſeyn, daß ich iu 
meinem Anne 1726. ausgegebenen Prodromo, von einem gewiſſen Ta⸗ 

Y tariſchen Manufeript Meldung gethan, wie ſolches durch meine Bor: 
ſorge aus dem Tatariſchen ins Teutſche, aus dieſem aber von einem andern 
guten Freunde ins Frantzdſiſche gebracht und vertiret worden der es Anno 
1726. zu Leyden mit dem Titul Hiftoire Genealogiqve des Tatars drucken 
laſſen. Ich kan äber nicht umhin, weil ich den Teutſchen Text, welchen ich 
nach meiner Zuruͤckkunfft in Tobolski Anno 1723. bey denen Tatarſchen 
Bucharen alida ziemlich corrigiret, annoch bey mir mit vielen Remarquen 
verſehen liegen habe, (welches ich demjenigen, der ſelbiges Luft zu verlegen 
hat, ertheilen kan) daß ich wegen gedachten Tractats eines und das andere 
erwehne. Denn da dieſes der allererſte Tatariſche Scribent von Oſtlicher 
Seite des Caſpiſchen Meeres her, und der von der Mungaliſch- und Ta⸗ 
tarſch⸗Usbekiſchen Nation entſproſſen it, fo in Europa erſchienen: (Mo: 
durch denn alfo das Verlangen des Autoris, der den allerneueſten Staat 
von Caſan, Aſtracan &e. 1723. heraus gegeben, erfuͤllet worden, als welcher in fei 
ner Vorrede meldet: wie nehmlich die Hiſtorie derer Tatariſchen Lånder an 
und fuͤr ſich ſelbſt dunckel und unvollkommen ſey; Sintemahl noch zur Zeit kein 
einiger Scribent aus derer Tatarn Nation in Europa bekannt worden: 
Sondern alle Nachrichten fo man daher erhalten, denen ſorgfaͤltigen Reiſen⸗ 
den zu dancken hätte ꝛc.) So bin fo viel mehr verbunden, weil ich um zur 
Erſcheinung dieſes Tractats auf unſerm Europaͤiſchen Boden Anlaß gegeben, 
von dieſem Tatariſchen Autore allhier mein Sentiment zu ertheilenz zumahl 
ich bemercket, daß wegen der Dunckelheit und Unverſtaͤndlichkeit des Textes 
(nicht wegen der Translation im Frantzdiſchen) ſondern der materie ſelbſt, 
welche mir unwiſſend ans Licht getreten, von unterſchiedlichen nicht zum 
beſten judiciret worden. Denn da ich allezeit davor gehalten, daß die kur⸗ 
tze und obſeure Schreib- Art des Tatariſchen Scribenten unmöglich anders, 
als wenn man die aͤlteſten und beſten Europaͤiſche, Turckiſche und Per⸗ 


ſiſche 
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ſiſchen Seribenten zu Rathe ziehet, konne verſtanden werden, indem er die 
B ‚Länder Berge, Stroͤhme ic. gantz anders, als man ſolche in derer Per⸗ 
fer Schrifften finder, nennet; welchem durch diejenigen Noten und Remar- 


G 


quen, fo der Frantzdiſche Translator bengefeßet, nicht genugſam hat konnen 
vorgebeuget werden: So habe ich allhier, weil der Text in migratione gentium 
und zur Erläuterung der alten Seythiſchen Hiſtorie ſonſt viel gutes in ſich 
hält, von dem Werth des gantzen Werckes zu urtheilen, etwas weniges zur 
Probe allhier anführen wollen. 

II. Dieſer Tatariſche Autor, welcher fi) Abulgaſi Bagadur- Chan 
nennet, ifi, wie gedachte Hift. geneal. des Tat. p. 2. anmercket, in der Charaͤſ⸗ 
miſchen Hauptſtadt Urgentz Anno 1605. auf jener Seite des Caſpiſchen 
Meers gebohren; welcher Stadt und ihrer Einwohner bereits Plinius Tom. 
I. libr. 6. cap. 20. der fie daſelbſt Organagz,und Procopius libr. I. der fie Gor- 
ga nennet, gedencken. Des Autoris Bater aber Arzp Muhammed Chan 
war derjenige, welcher Anno 1643. bey dem Perſiſchen Könige Schah-Abbas 
Schutz wieder feine eigene revoltirende Söhne geſucht; davon Tavernier in 
feiner Frantzdiſchen edition in g. tom. I. Pag. 579. erwehnet, der ihm allda 
nur blos allein den Nahmen eines Uſbeckiſchen Printzens giebet. Abulgaſi war 
ſchon damahls 38. Jahr alt, als er die Regierung angetreten, iſt in ſeiner 
Jugend vielen Fatalitaten und wieder Waͤrtigkeiten unterworfen geweſen, 
indem ſeine beyden aͤlteren Bruͤder ihren eigenen Vater von der Regierung 
verſtieſſen, womit Abulgafi nicht einſtimmete, ſondern dem Vater in 
Perſien folgte; waͤhrender Zeit ift er nicht allein mit vielen Gelehrten Per⸗ 
ſianern, ſondern auch in ihren Schrifften und Hiſtorien bekant worden. 
Und da er endlich nach Abſterbung feines Vaters und feiner Brüder zur Re⸗ 
gierung gekommen, und der Ruhe und des Friedens genoſſen, von der Hi⸗ 
ſtorie ſeines Landes aber auch zugleich wohl unterrichtet, und der Perſiſch⸗ 
und Callmuckiſchen Sprachen mächtig geweſen: So hat er großen Fleiß in der 
Genealogie und Deduction derer Tatariſchen Chanen - £inien angewendet, 
welches denn feine Haupt- Abſicht geweſen, und worinnen er uns Europaͤern 
einen ſolchen Dienſt præſtiret, den wir von keinem Tuͤrckiſchen oder Perſiſchen 
Scribenten ſo profitable genoſſen. Weil er aber bey dieſer Arbeit ſehr 
ſchwach und kraͤncklich geweſen: So wird man ihm dahero nicht verdencken 
koͤnnen, wenn er in denen rebus geſtis der Regenten den Context an und 
vor ſich ſelbſt nicht allein hin und wieder febr Furg und abrupt geſchriebenz 
ſondern auch vieles ſehr obleur vorgeſtellet. Da auch in der Teutſchen 
Translation ſelbſt, eins und anders nicht zum deutlichſten gegeben ee 
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Deswegen habe ich die erſte Uberſetzung nicht allein mit andern Orientaliſchen 
Scribenten collationiret, ſondern auch zu des Eontertes Erläuterung hin 
und wieder meine Marquen und Noten hinzugethan. 

III. Inſonderheit aber hat uns dieſer Autor ein ziemlich Licht von dem 
fo beruͤhmten alten Ogus-Chan gegeben, von welchem Conquerant des gan⸗ 
Gen Aſtens Herbelot aus denen Orientaliſchen Scribenten bereits vorhin 
etwas zuſammen gezogen. Dieſer Ogus Chan, welcher, als ein Fundator 

i Tatariſchen und Kallmuckiſchen Stämme, bey denen Orie 
taliſchen Vöͤlckern in ihrer Hiſtorie angeſehen wird; welchen auch unterſchiede⸗ 
ne Europaͤiſche Autores vor einen Parther ſelbſt ausgegeben, und ſelben 
Oguzes nennen, vid. Autor zur Einleitung der Hiſtorte von Afia, Africa und 
America p. 509. und aus deffen Linie fich das jetzige Ottomanniſche Kay⸗ 
ſerliche Stamm- Hau her zu ſeyn ruͤhmet, vid. Bibl. Orient. d'Herbel. p.685. 
welches fidh daher nennet Oguz-Thaifahſi; auf welchen unſere jetzige Scri- 
benten verfallen, daß er der Hugo, oder wie die Welſchen ſagen „Ugutio, 
Stiffter der iſchen Könige fey, den fie vor den Tanaus, Tanalis, oder 
Tanhaufer, ? 1 Teutfihen König halten wollen, fo von andern Idan- 

3 yrlùs genennet wird, (vid. Cafp. Abels Teutſche und Saͤch⸗ 

e Alterth. p. 40. K 4g.) und was dergleichen mehr. (*) Dem ſey nun 
wie ihm wolle fo muß derſelbe eine confiderable Perſon in der Antiquität 
t haben, weil noch heutiges Tages bey denen Tatarn in dem gan⸗ 

zen Nord und Oftlichen Theil Europæ und Afi (doch inſonderheit bey de⸗ 
nen Deeidentalifchen ) dieſer Ogus und deffen Nahme ſo bekannt, als wie 
bey uns Alexander M. oder Julius Cæſar. Wes falls einige auf die Gedan⸗ 
cken gerathen: Weil er in der Tatariſchen, gleichwie Madyes in der Seythi⸗ 
ſchen Hiſtorie, einen fo groſſen Eclat machet, es muͤſte dieſer dieſelbe Perſon 
ſenn, von welcher Sache ich vorhin bereits etwas gemeldet. Denn weil 
Madyes oder Madias, welcher nach Herodoti Bericht lib. 1. & 4. bey des 
Mediſchen Koͤniges Cyaxaris Zeit in Klein⸗Aſien eingebrochen, ſo ungefehr 
630, Jahr vor Chriſti Geburt geſchehen, und zwiſchen dem Zingis Chan (wel⸗ 
cher nach der Hift. du grand Genghizcan p. 16. An. Chrifti 1154. gebohren,) 
und dem Ozus-Chan, 32. Regenten find, welche przterpropter , weil keine 
P 2 gewiſſe 

(*) Clemens Alexandrinus feget für den Namen Idantyrfüs, Iden- Tura vid. 

Matth. Bel. de Vetere litterat. Hun, Seyth. Sect. II. § 

me zu ſeyn glaube; denn, das Turr, Turreim, 

und Perſiſchen Sprache einen König; item, eine 

groß, machtig, und Regent; Bort Iden, welches b 

will ich an einem andern Orte erklaren. 
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gewiſſe Jahr⸗Zahl hierbey vorhanden und man 40. Jahr in ſolchem Fall durch⸗ 
gehends auf eines Mannes Alter zu rechnen pfleget, fo würden ſolche Regen⸗ 
ten 1240. Jahre machen, worzu noch 450. Jahre kommen das ein Intervallum 
oder Manquement derer Chanen - Linie ift daß alfo dieſes zuſammen eine Zeit 
von 1730. Jahren zwiſchen den Ogus-Chan und den Zingis-Chan ausma⸗ 
chet, fo würde folches mit denen 600. Jahren vor Chriftum, da Madyas gez 
lebet, ziemlich juſt zutreffen, und hierinne der Ogus und Madyes noch wohl 
zu vergleichen find; zumahl da die Nahmen Ogus und Gogus, oder Gog, 
fich nicht allein einander ziemlich gleichen, wie vorhin erwehnet, ſondern ich 
habe dabey auch noch anzufuͤhren vergeſſen; daß, obgleich die Tatarn berich⸗ 
ten, Ogus bemercke in ihrer Sprache fo viel, wie ein Ochſe; daß eben wohl 
in der Tuͤrckiſchen Sprache ögüs, Lob, Ruhm, Preiß, oder gloria heiſſe, wel 
ches ein Synonymum in eben der Sprache hat, nehmlich: Megd: item: in 
der Arabiſchen Madych, vid. Theſaur. ling. Orient. Meninsk. p. 656. & 4230. 
alfo bedeutet das Wort Megd, oder Madych,it. Ogüs und Gog alles einerley, 
da denn die Hiſtorie und die gleiche Nahmen⸗ Bedeutung hierin ziemlich ein- 
ſtimmen. 

IV. Weil nun unſere heutigen Scribenten fich viele Mühe geben, wie 
fie die in der Aſiatiſch-und Europaͤiſch⸗hiſtoriſchen Antiquitaͤt vorkommende 
Seythiſche Koͤnigs⸗Nahmen als Synonymias finden, und deren res geſtas 
vergleichen mogen: So will ich aus unſerm Tatariſchen Autore eine Sache 
berühren, welche zu decidiren ich mein Judicium zwar ſulpendire; unterdeſ⸗ 
fen aber habe doch einige Subfidia zu weiterer Unterſuchung in dieſem Sti 
cke auch hierinnen darreichen wollen. Unſer Tatariſcher Autor meldet demnach, 
er habe 18. derer beſten Tuͤrckiſchen und aͤlteſten Scribenten bey der Hand gez 
habt, woraus er feine Genealogie ſonderlich im Anfang deduciret; Und da 
er ſelbige ſehr ungleich und vermiſcht angetroffen, habe er vieles, wie er berich⸗ 
tet, in feiner Hiſtorie corrigivet. Inſonderheit kan ich mich darein nicht fin- 
den, wie er fo juft und accurat mit einem ſolchen Europaͤiſchen Seribenten, 
ich meyne mit dem Schwediſchen Biſchoff Joh. Magno, in der Abtheilung 
derer Dynaſtien und Genealogie derer Regenten uͤbereinſtimmet, welcher bey 
unſern Gelehrten als falſch und mangelhafft angeſehen wird, (fo auch zum 
Theil ſeinen Grund hat.) Es laͤſſet ſich nicht præſumiren, daß dieſer Ta⸗ 
tariſcher Scribent deffen Schrifften in die Hände bekommen; wesfalls zu 
glauben, daß dieſe concordance entweder daher entftehe, weil Joh. Magnus 
hin und wieder in feiner Hiſtorie Juſtinum, Strabonem und andere mehr, 
die ihre Nachrichten aus des Megalthenis Hiſtorie genommen, welches ein 

Prie⸗ 
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Prieſter in Perſien Furg vor Alexandri M. Zeiten geweſen, zum Grunde gez 
habt; Sintemahl die Fragmenta gedachten Megafthenis in Perfien noch vor- 
handen, wie Tavernier meldet, woraus alfo unſers Taters Hiſtorie in diez 
fem Stücke auch gefloſſen ſeyn kan: Oder es muß auch Joh. Magnus bey 
Zuſammentragung feiner Hiſtorie einige Scripta anonyma in Rom und in an- 
dern Oertern gefunden haben, die er auf gewiſſe Begebenheiten und bey ei⸗ 
nen und andern Umſtaͤnden ſeiner rie appliciret hat. 

V. Denn ſo, wie dieſer Tatariſche Autor ſeine erſte General-Abthei⸗ 
lung in zwey Reiche ſetzet, nehmlich Tataricum & Mungalicum, fin- 
den wir es auch nicht allein bey andern Scribenten, denen auf jener Seite 
des Caſpiſchen Meeres nur hauptſaͤchlich die 2. Reiche, nemlich Regnum Maf- 
fagethicum & Saczum bekannt geweſen: Sondern Joh. Magnus theilet 
auch das Europaͤiſche Nordliche Welt-Theil gleich zu Anfang in das Re- 
gnum Gothicum & Swedicum, welches ich nach der Richtigkeit an feinem Ort 
geftellet ſeyn laſſe. Aber woher es kommt, daß die Thaten diefer letzten 
Könige mit denen Thaten derer Mungaliſchen und Tatariſchen Könige, 
it. die Abtheilungen der Dynaſtien und Anzahl beyder Theile, einander ſo gar 
gleich ſind, das iſt nur die Frage: Ich wolte daher faſt ſagen, es muͤſte An- 
nius Viterbienſis, welchem Joh. Magnus in vielen Stuͤcken gefolget, vielleicht 
diejenige Hiſtorie in die Haͤnde bekommen haben, welche der Gazan - Khan 
in Perſien, ster Abſtaͤmmling von Gengiz Khan, an. 1304. verfertigen laſſenz 
aus welcher hin und wieder die Application auf die Gothiſche Hiſtorie möch- 
te ſeyn gemacht worden. Denn erſtlich leget Annius Viterb. dem Japhet 
acht Söhne bey, gleichwie unſer Tatar auch thut, worunter einige, die ſich 
ziemlich gleichen; als Cxmeri und Comerus Kc. von welchen im Herodo- 
to und ſonſt geſagt wird: Comerus Seytha more Scythico, unde venerat, 
docuit Icalos urbem curribus componere &c. Welchen Camari oder Ca- 
mari die Perſiſchen Seribenten nicht allein Gomari nennen; ſondern zehlen 
gar eilff Kinder des Japhets, vid. Herbelot. p. 897. worunter fie aber eini⸗ 
ge Kindes⸗Kinder mögen mit gerechnet haben. Ja, man findet beym Jor- 
nande und bey dem Prætor. in feinem Orb. Gothic. unterſchiedliche Catalogos, 
worunter Nahmen find, fo mit deuen, welche der Tatar anfuͤhret, ebenfalls 
accordiren, e. g. Taunack & Taunaſis, Ogus & Augis, Ethele - Chan und 
Athal. Am allermeiſten aber wie geſagt, trifft mit unſerm Tatar uͤberein, gedach⸗ 
ter Joh. Magnus; welches denn nicht beffer zu erſehen ſeyn wird, als wenn ich 
die Dynaftien und tabulas genealogiæ gegen einander fiele, Nemlich: 
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x Magog - - - - I. Turck; wollen einige mit 

dem T n, der ein Sohn 
Ke duns geweſen. 

2. Swen = ack; bey denen Türckifch-und 
Perſiſchen Seribenten findet man 
ſelbigen nicht. 

3. Gothar 3. Izxchan; andere Seribenten nen 
nen ſolchen Almanzi, machen ihn 
zum NMannus derer Teutfchen, 

4. Ubbe - =- = =- =- = - 4, Dibba; Kui-Chan. 

5. Sigge - = =- = - - - 5, Kayuck-Chanober Gayuk. 

6. Erich - - - 6. Alznze-Chan; bey andern heiſſet 
ſolcher auch Alexia. 


Hier fehlieffen beyde Autores ihre erſte Epocham, und erzehlet ein jeder von 
feinen 6. Königen ſolche Thaten und Umſtaͤnde, welche einander fo gleich find, 
und fo wohl pafen, wie ein Nagel auf den andern. Denn erſtlich exag- 
geriret Joh. Magnus die gute und guͤldene Zeit, worinne die erſten Men⸗ 
ſchen nach der Suͤndfluth gelebet; welche Sache, wo ich mich recht erinnere, 
Annius Viterbienſis ebenfalls beruͤhret: Solches thut der Tatar auch. Zum 
andern führet Joh. Magnus an, daß durch die guten Tage und gute Zeit, ſo 
die Menſchen damahls gehabt, GOtt verlaſſen worden, auch die Abadtter 
rey und allerhand Greuel aufgekommen: Und ſolches erwehnet der Tatar 
ebenfalls. 

VI. Drittens berichtet Joh. Magnus, daß nach König Erichs Tode, 
keine Einigkeit mehr, ſondern groſſer Zwieſpalt unter dem Schwediſch⸗ und 
Gothiſchen Volcke geweſen, daher fie ſich in Schweden und Gothen zerthei⸗ 
let. Der Tatgr giebt dieſes mit folgenden zu verſtehen, daß nemlich dem 
6ten Alænze-Chan ( welcher gegen Erich dem Sten geſtellet) Zwillinge geboh⸗ 
ren als Tatar und Mungel, (') welche fich hernach, als fie groß und alt wor⸗ 

den, 


gi 7 5 8 15 Cha, 1 
(*) vid. Hiftoire Geneal. des Tatars Cap. II. pag. 26. hiermit ſcheinet auch Dio- 
dorus Siculus in feinem gegebenen Bericht von denen Septhen überein zu ftim- 


men, deun man beliebe nur zu cor n, was derſelbe lib. II. fol. 127. Edit. We- 
chel. Hanow. 1604. meldet, nehmlich inter poſteros hujusRegis Scytharum duo ex- 
titerunt Fratres Virtutis eximiæ, quorum uni PALoalterinAP Æ nomen erat, hi poft 
multas res preclare geflasregnique partitionem alios P A L o d alios x Ap os de fe no- 
minarunt. D. i. unter denen Nachkoͤmmlingen dieſes Koͤnigs find zwey Bruͤder 
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den, getrennet, daß alfo zwey Völcker aus ihnen entſtanden. Vierdtens 
laͤſſet Joh. Magnus die Linie derer einheimiſchen Gothiſchen Könige ſtehen, 
und faget dabey, er habe nicht mehr als ihrer Acht, den Nahmen nach nichts 
aber von ihrem Leben und Thaten gefunden. Solches thut der Tatar auch, 
er ſetzet bloß die acht Könige der Tatariſchen Linie, und meldet, daß ihm von 
ihren Thaten nichts bekannt ſey, ohne was ſich bey dem letztern zugetragen, 
und ſolche 8. Könige find folgende: 


JOH. MAGNUS ABULGASI-CHAN 


1. Udde . Tatar- Chan 
2. Alde . Bucha- Chan 
3. Oden . Iienzee-Chan (*) 
4. Carl . Ethele-Chan (**) 
5. Biorn . Attaifir- Chan 
6. Gæthar . Orda- Chan 
7. Gerder . Baidu-Chan () 
8. Sigge . Siuntz-Chan ( 
VII. 


von fuͤrtrefflicher Tugend geweſen, deren einer Pal, der ander Nap geheiſſen. Dief, 
nachdem fie viele vortreffliche Thaten gethan, und das Reich getheilet hatten, ſo ſind 
einige von ihnen Palos andere Napos genannt worden; Unſer Tatariſcher Text 
aber meldet, daß aus der Mungaliſchen Linie 2. Printzen geweſen, deren Nachkommen⸗ 
febafft fich Kajaht und Naposler oder Nagosler genennet. vid. P Hift. des Tat. p. 74. 
Dabey denn zu erinnern, wie ſchon erwehnet worden, daß man ſich nicht daran zu kehren, 
wenn etwa bey denen alten Europaiſchen Scribenten die Nahmen derer Regenten und Bóle 
cker mit denen Tatariſchen Nahmen nicht allezeit accordiren; wenn nur die umſtaͤnde und 
Erzehlungen in der Hiſtorie gleich ſind. Ich werde beffer hin, aus obgemeldten Diodoro 
Siculo mehr anführen, was mit unſerer Tatariſchen Hiſtoris eben fo wohl einſtimmet. 

() Herbelot in feiner Biblioth. Orient. p. 875. nennet dieſen. Bilingeh-Chan. ; 

( Prætor im Orb. Goth. Libr. 6. Cap. 2, gedencket von einem Gothiſchen Könige an 
der Weichſel, Rahmens Athal, fo dieſem gleichet. Es wird auch der Nahme Ethel 
Rugi in der antiqvitæt nicht fo unbekannt ſeyn. 

(***), Dieſer ift beym Herbelot. 1. c. p. 875. ausgelaſſen. 

(%) Siuntz- Chan wird von andern, als auch nach dem Herbelot, Suneg und Sitig 
genannt; vid. Biblioth. Orient. in citirter pagina; Dieſes accordiret ziemlich mit feiz 
nem gegen über ſtehenden Sigge. Wie denn auch, wenn man die Significationes beyder 
theiligen Nahmen hätte, noch ziemliche Gleichheit vielleicht hervorkommen wuͤrde. Wo⸗ 
bey zu obferviren, daß bey dieſer geſchloſſenen Epocha des Joh. Magni; Meſſenius 
in Scandia illuftr. Tom. XIII. p. 7. remarquiret, daß dieſe 8. Könige über die Go⸗ 
then 400. Jahr regieret, welche die 400. Jahre bemercken wird, innerhalb welchen die 
Mungalen in dem Gebuͤrge Irganakon genannt, gewohnet; vid. offt citirte Hiſtorie de 
Tatars. P. 74: in welcher Zeit das Schwediſche Reich von Richtern beſtellet, item: daß 
Johannes Magnus biß auf König Berick im Context zwar nur Sieben, aber ad mar- 
ginem Acht Könige fegere, 
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VII Es faffen beyde Autores dieſe Linie allein mit bloſen Nahmeſt 
ſtehen, ſchlieſſen die andere Epocham, und Joh. Magnus nimmt diejenigen 
Gothiſchen Könige zu beſchreiben vor fich, welche auſſerhalb Landes gegan⸗ 
gen, dabey er von eines jeden Thaten etwas erzehlet; welches der Tatariſche 
Scribent mit der Mungaliſchen Linie zwar eben auch alſo vornimmet, und 
faget, daß der Tatar-Chan mit feinem Volck von dem Mungel- Chan gegen 
Morgen weggezogen; an ſtatt aber, daß Joh. Magnus derer aus dem Lande 
gegangenen Koͤnige Thaten beſchreibet, ſo ſchweiget jener von denen wegge⸗ 
zogenen Tatern ſtille, nimmt aber derer in Weſten zurück gebliebenen res ge- 
ftas vor, und alſo find abermahl allhier die Regenten beyder Autorum von glei⸗ 
cher Folge und Anzahl. Als: 

JOH. MAGNUS ABULGASI-CHAN 
I. Berik 1. Mungl- Chan 
2. Papter 2. Cara- Chan 
3. Augis 3. Ogus-Chan (5) 
4. Amale 4. Siuntz-Chan 
5. Balte oder Galte Bi Gue oder Galdus, gleichen fich 
ziemlich. 
6. Gadrytkhiu-Mickle 6. Menkeli, (Mickle iſt mit Menkeli 
einerley (**) 
7. Filmerhin Mickle 7. Tengis 
8. Tanaufi 8. II. Chan 
VIII. Joh. Meffenius in Scand. Illuſtr. tom. III. p. 16. nachdem er des 
Laurent. Neric. Meynung verworffen, daß der erſte König in Schweden 
Wilchinus und Swecia proprie fic diéta, Wilchin Landia genannt worden, 
erweiſet daſelbſt ferner, daß Joh. Magnus an ſtatt des Gethriei Sohn 
Wilkini genannt, den Nahmen Villmer oder Fillmer geſetzet, und daß un- 
ter Wilkina nicht Schweden alleine, ſondern auch Rußland, Pohlen, und 
mehr Laͤnder zu verſtehen. Scheinet mir alſo dieſer Nahme nichts anders 
zu fagen, als das Sclavoniſche Wort Welikie, wie etwan Iwan Baſilowitz 
Weliki, (***) da eine Mickle in dem Gothiſchen eben das, was Weliki 
im 
(*) Dieſer gleicher feinem gegenüber ſtehenden ziemlich, wird beym Pretor. im Orb. Goth. 
auch captus genannt. 
(**) vid. Complem. Thef. ling. Orient. Meninski P- 437. &4986. dieſer Nahme bedeutet 
im Zatarifchen das groffe Meer. 
(e) Welches die Wenden Wilkie pronunciret, indem fie den Oceanum Wilka voda nen- 
nen, d. i. das groffe Waſſer, vid, Joh. Georg. Eccardi, Hiftor. Stud. Etymol, ling. 
German. pag. 281. 


Einleitung. 121 


im Slavoniſchen, und auch der Nahme Wilkini von Joh. Magno in Fillmer 
verkehret worden; fo ſiehet man wohl, warum bey denen Nahmen Gadryck 
und Fillmer das Wort Mickle hinzugeſetzt worden? und daß das Slavo⸗ 
niſche, Gothiſche und Tuͤrckiſche einerley fep. Herbelot in feiner Bibl. 
Orient. p. 576. meldet, es bedeute dieſer Nahme Menkeli fo viel wie Michael. 
Denn da der Ertz⸗Engel der gröfte nach Gott genannt wird, fo möchte fol- 
ches zuletzt doch einerley Signification und gleichen Grund haben; wie ich 
denn bereits oben erwehnet, es würde der Erg- Engel im Slavoniſchen Sil- 
noi Woywoda zugenahmet, das iſt, ein mächtiger Heerfuͤhrer; MICKLE 
aber und das Wort NMaͤchtig/ it auch einerley. Von dieſen acht Koͤni⸗ 
gen werden nun einer Seits in der Tatariſchen, andern Seits in der Gothi- 
ſchen Hiſtorie viele Thaten und Sachen erzehlet, die einander gar ſehr glei- 
chen, obwohl ſolche von denen Autoribus bey der Könige Rahmen etwas 
verwechſelt worden: als ) geſchicht bey denen zweyen erſten gegen einander ge⸗ 
ſtellten, als Berick und Mungl-Chan, die Trennung derer Nationen, da Be- 
rick aus Schweden, des Mungels Bruder aber Tatar- Chan mit feinem Bol- 
cke gegen Morgen ziehet. 2.) Erzehlet Joh. Magn. lib. I. cap. 14. daß König 
Berick den Nahmen und das Geſchlecht derer Gæpider fundiret, welches er 
von dem Worte gependa deriviret, fo nachbleiben, verweilen oder lang- 
fam ſeyn bemercke: Solches erzehlet der Tatariſche Autor von dem zten in fei 
ner Ordnung, nehmlich dem Ogus-Chan, fo die Carlicken geftifftet , welche 
in dem Schnee nach- und zuruͤcke geblieben. Denn es ſind dieſe Voͤlcker 
auf einem gewiſſen March, von fo viel Schnee überfallen worden, daß fie dare 
inne nicht fortkommen koͤnnen, und eine lange Zeit hernach erſt wieder von 
des Ogus-Chans Armée gefunden worden. (*) Und gleichwie Ogus-Chan 
auch das Geſchlecht der Uigurren geſtifftet, (welches Bunds- Verwandte 
heiſſet) alfo wird von dem Gothiſchen Kinig Gaderico oder Gaderick- hin 
Mickle geſagt: Er habe die Vandaler vor feine Bunds⸗Verwandte erklaͤret. 
It. Joh. Magnus Lib. I. cap. 15. erzehlet: Die Einwohner des Landes, welches 
a die 
(*) Ufo möchten die Gep wobl mit edes genannt werden, wie einige mel⸗ 
den. vid. Caſp. Abels Teutſch. Alterth. „ Denn die Tatariſche Hiſtorie fe- 
get dieſe Umſtaͤnde dabey, fie waren der A zu Fuſſe geſolget, weil ihre Pferde im 
Schnee crepiver. vid. P Hiftor. des Tatars p. 52. Dabey ich denn dieſes noch errinneren 
muß, daß in dem Frantzoſtſchen Text dieſer Hiſtorie einige Stellen find, die viel deutlicher 
mit meiner Teutſchen Translation fich finden; zumabl, wie ſchon erwehnet, ſolche aller- 
erft Anno 1723. in der Stadt Tobolski aufs neue revidiret worden. Ich war zwar 
willens, ſolche mit denen Noten und IIluſtrationen heraus zu geben z welche aber nun 

wohl nachbleiben wird, es finde fich denn ein Verleger dazu; 
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die Gothen uͤberfallen, waͤren zu der Wendiſchen Nation, ihren Nachbarn, ges 
flohen. Vom Ogus-Chan wird im Text geſagt: Als er die Angraͤntzenden 
zur Einigkeit in der Religion bringen wollen, hätten fich ſolche zu ihren Nade 
barn, denen Tatarn, retiriret. Von dem Könige Taunafi berichtet Joh. Ma- 
gnus ferner lib. I. cap. 15. daß er mit feinem Kriegs-Heer bis in Egypten ge- 
gangen, und daß derſelbe nach dieſer Expedition mit groſſem Triumph zu⸗ 
ruͤck in Seythien gekehret, woſelbſt er eine ziemliche Zeit ausgeruhet. Eben 
dieſes wird vom Ogus-Chan nicht allein im Tatariſchen Texte reſeriret: 
Nehmlich, daß er von Mellra (oder der jetzigen Stadt Alcairo) die an dem 
Nilo in Egypten lieget, wieder in fein Mungaliſtaniſches Erb⸗Reich mit grof 
fem Triumph zuruͤck gekehret, und daſelbſt viele Freuden- Spiele angeftelfet 
und gehalten, woſelbſt er auch eine Zeitlang wieder fille geſeſſen; Sondern 
es ſtimmet auch Diodorus Siculus in vorerwehnten feinem lib. I. p. 127. mit 
dieſer Erzehlung abermahl überein; indem er daſelbſt von denen Scythen 
folgendes meldet: aliquanto poft tempore progenies horum virtute & arte 
bellica præſtans terras ultra Tanaim multas ſubegit. Tum verſis in alte- 
ram partem ad Nilum usque progreffi, multis in medio Gentibus fub ju- 
gum redadtis, Scytharum Imperium, qua ad Oceanum Orientalem, qua ad 
mare Caſpium & Mæotim usque prolatarunt, d. i, Einige Zeit darauf Has 
ben ihre Nachkommen, welche ihrer Tapfferfeit und Krieges wegen berühmt 
geweſen, viele jenſeits dem Tanai gelegene Länder unter ſich gebracht. Als⸗ 
denn ſind ſie, nachdem ſie ſich umgewandt, in den andern Theil bis an den 
Nilum fortgegangen, und haben, durch Beſiegung derer in der Mitten liegen⸗ 
den Voͤlcker, der Scythen Reich bis an den Oceanum gegen Morgen, nehm⸗ 
lich bis an das Caſpiſche Meer und dem Möstifchen See erweitert. Fere 
ner gedencket Joh. Magnus lib. I. cap. 33. daß bey des klugen Philofophi Zæntæ 
Zeiten (welcher zwiſchen Gaderick und Filmerhin-Mickle geftelfet wird und 
den einige nicht für einen König wollen paffiren laffen; ſondern dafür halten, 
daß ſolcher nur das Interregnum gefuͤhret) die zwey vornehmſten Geſchlech⸗ 
ter als Para- Buſceos und Pylatter, geftifftet worden. Und dieſes wird auch 
vom Ogus- Chan erzehlet: Es wären nemlich, da er in Syrien bey Scham 
oder Damafeus geſtanden, auf Einrathen feines klugen Raths, (welcher 
in der Tatariſchen Hiſtorie Irkill-Chodfz genannt wird, (*) und der, mit 
feinem guten Rath dem Vater und Sohn des Ogus-Chans gedienet, welches auf 

vorer⸗ 


(%) Der Nahme Irkill Chodfe oder Chodſchæ ift in der Hiſtorie des Tat. P. 63. ausge- 
laffen, welcher aber in meinem Teutſchen Text ſich findet ; dergleichen vielmehr in dieſer 
Brangöfifihen Translation. 
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vorerwehntes Interregnum zielen kan) die beyden vornehmſten Geſchlechter 
von des Ogus-Chans Söhnen, als das Boſſuk- oder Bufluckifihe und Utz- 
Ockifche, fundiret und geſtifftet worden. 

IX. Es iſt ferner merckwuͤrdig, daß die Nahmen, welche Joh. Magnus 
anführet, als Bufceos, mit des Tatars Buſſuck nicht allein einander gleichen; 
ſondern, weil in dem Tatariſchen auch Utz-Ock 3, Pfeile heiſſen, folches nur 
eine Dollmetſchung des Schwediſch- und Teutſchen Wortes Pfeil, Pyhl 
oder derer Pylatter ſeyn konne. (*) Da ich denn am behoͤrigen Orte gar 
deutlich erweiſen werde, wie dieſe Stifftung derer beyden Tatariſchen Ge⸗ 
ſchlechter, die wahrhaffte Fundation derer erſten Parther ift, von welchen 
Curtius lib. VI. Cap. 1. meldet, daß folches bey denen Europaͤiſchen Scythen 
geſchehen; welche Relation, wo nicht in allen Stuͤcken, doch in ſo weit hier⸗ 
mit accordiret, weil Ogus-Chan diefe Stifftung bey Damaleus und fo na- 
he an der Europaͤiſchen Graͤntze verrichtet. Und da fo wohl Szrabo lib. XV. 
den Tanauſis des Joh. Magni, Idan-T'hyrſus, Arrianus aber lib. VIILIda-Thyr- 
ſus nennet, beyderſeits einſtimmen, daß ſolcher die Parther eingefuͤhret: So 
möchte dieſer Ogus unter dem Nahmen des Idan-Thyrſi oder Tanauſis fich 
hier vielleicht darſtellen. (**) Ferner, fo meldet Joh. Magnus lib. I. cap. 
32. Tanauſis ſey von ſeinen Unterthanen vor einen derer allerfroͤmmeſten 
und beruͤhmteſten Könige gehalten, und von ihnen unter die Zahl derer Gòt- 
ter gerechnet worden. Wenn nun die Nahmen im Catalogo nicht wären 
verwechſelt worden: So träffe dieſes bey Ogus- Chan auch ein; Denn noch 
dieſe Stunde palliret derſelbe in der Tataren für einen der allergroͤſten und 
fuͤrnehmſten Koͤnige, welchen ſie zum Fundatore aller ihrer Staͤmme ma⸗ 
chen. It. Die Könige, welche Joh. Magnus nach dem Panauſi ſtellet, find 
5. als Zenta, Sagill, Penexexagoras, Pelephus und Euriphilus. Wogegen 
dieſer Autor mit dem Könige II- Chan (welcher gegen Taunaſi geftellet mor- 
den) feine Epocham zwar ſchlieſſet; Aber es ſcheinet, daß einer von beyden 
in Continuation der Genealogie, was dieſe Linie betrifft, hier fehle, und daß 


(0 Vor Pylatter feen andere Pileatos, und verteutſchen folches, Königliche und Biſchöff⸗ 
liche Hu 

(855 Wer Belieben tråget diefe beſchriebene Paſſage auch zu conferiren mit dem, was 
ac de rebus Gethicis Cap. 13. 14. it, Prætorius in Orb. Goth. L. W. cap. 
. F. 2. von denen 2. Geschlechtern derer Amalorum & Baltorum geſchrieben, der wird 
finden, daß dieſes alles hierauf ziele. Denn Gapt zeugete Halmal, dieſer den Augis, 
und dieſer den Amala, von welchem das Geſchlecht der Amalorum geſtifftet worden. Ein 
Criticus muß ſolches demnach in der Hiſtorie und in der Signification derer Nahmen 
zugleich ſuchen. 
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die 5, Könige von der Tatariſchen und nicht von der Mungalifchen Linie ge- 
weſen, denn dieſe wurde mit dem II- Chan totaliter ruiniret, wogegen die Ta: 
teriſche in Flor blieb, vid. Hift. Gencal. de Tat. p.70. Wie denn auch der Pohl- 
niſche Seribent Guagninus diefe 5. Könige in dem Capitel, wo er von denen 
Amazonen handelt, expreſſe Tatariſche Könige nennet; welche Joh. Magnus 
ebenfalls, da er fagtfie Hätten zur Zeit dererdlmazonen gelebet und bey der Zer- 
ſtöͤhrung der Stadt Troja follen geweſen ſeyn, anfuͤhret. à 

X. Die Amazoniſche Zeit wird bey dem Joh. Magno bis auf den Kb⸗ 
nig Cyrum geſtellet, fo etwa 450, Jahr nach der Calculation ausmachet. Hinz 
gegen meldet der Tatariſche Autor, daß die wenigen Mungalen des Königs 


Ili-Cbans, welche fich nach verlohrner Bataille ins Gebürge begeben, (wovon, 


beſſerhin ein mehrers, ) 450. Jahr allda gewohnet, und in dieſer Zeit ſich da- 
ſelbſt fehr vermehret. Dabey er zwar von denen Amazonen nichts meldet; 
Sondern dieſes iſt nur hiebey mercklich, daß beyde Autores die Zahl 400, 
und 450, exprefle nennen, wie oben erwehnet. Ja noch mehr, daß unfer 
Tatar, da fo viele Autores die Sache derer Amazonen in Zweiffel ziehen, 
mit feinem Stillſchweigen bey der 450-jährigen Zeit, als die Mungalen in 
dem Gebürge fich vermehret, darinnen faſt mit einzuſtimmen ſcheinet. Wo 
aber dennoch eine Amazoniſche Regierung in Seythien folte geweſen ſeyn, 
fo muͤſte fie bey dieſer 450 jaͤhrigen Zeit, und nachdem die Tatarn die gan⸗ 
tze Mungaliſche Armee totaliter geſchlagen, eintreffen. (') Denn der Ta: 
tariſche Autor excuſiret ſich in feinem Manufeript, daß er gerne die Regen⸗ 
ten in der Genealogie anführen wollen, welche in denen Gebuͤrgen bey de⸗ 
nen Mungalen regieret: Aber es wäre in keinen Büchern bey ihnen etwas 
davon zu finden. (**) Daher zu muthmaſſen, daß, nachdem die Männer 
von der Mungaliſchen Arms alle todt geſchlagen, die uͤbrig gebliebenen Wei⸗ 
ber fich ins Europaͤiſche Scythien oder Sarmatien muͤſten reririret haben. (* 255 
Denn waͤren die Amazonen im Aſiatiſchen Seythien geblieben, fo würde der 
Tatariſche Autor ſolche Hiſtorie nicht uͤbergangen haben. 
XI, Endlich erzehlet beſagter Autor; als der Il-Chan mit feiner ganz 
gen Armee von dem Tatar-Chan aufgerieben worden, fo wären zwey Prin⸗ 
hen 
C) Die gange Hiſtorie von der großen Schlacht zwiſchen denen Mungalen und Tatarn 
finder fich in den Hi, des Tat. pag. 71. 2. womit übereinſtimmet Abdalla Bæidav. in 
Hif, Sin. it, Herbeloth. Diet. Orient. p. 489. 
(7%) Dief Paflage bemercket die 400. jährige Zeit, davon oben gedacht, welche Joh. Magnus 
ſetzet, da die Schweden durch Richter regieret worden. 5 
(%) Wie denn auch der Pohlniſche Seribent Guagnius expreſſe meldet: die Amazonen 
wären Seythiſch-Mungaliſche Weiber geweſen. 
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Gen uͤbrig geblieben, welche er Kajahn und Nokos oder Nogos nennet, die 
ſich mit wenig Volcks in ein gewiß Gebuͤrge Irgania, oder Erganiakon ge⸗ 
nannt, retiriret, allwo fie 400, Jahr gewohnet, und fich daſelbſt fehr vermeh⸗ 
ret. So gedencket ingleichen Joh. Magnus ſolcher 2. Koͤnigl. Printzen und 
Juͤnglinge, die er Filin und Solaphiter, andere aber Plinos und Scolopi- 
thos heiſſen. (') Welche ebenfalls, nachdem fie mit ihrer Armee in Cappa- 
Q 3 docia 


(%) Herbelot pag. 489. nennet ſolche Printzen Kian und Tegoutz, und den Ort, wo 
ſolche hingefl t, Erkanak- Koun, und Abdalla Beidav. in Hiſt. Sinenſi pag. 70. 
bemerctet dieſelben mit denen Rahmen Kaban und Tegur; den Ort aber ihrer Retis 
rade heißet er Argent-Kon; was nun die Tatariſchen Rahmen Kajan - Nokos betrifft, 
deren er Nachkemmlinge Cajaht genannt worden, vid. P Hift. des "Tat. pag. 74. 
So kan man hiermit auch Plinium lib. IV. Cap. 1. und Solinum Cap. X. & XVI. 
conferiren, allwo von denen Pyg die daſelbſt Katuzos & Katuzan genannt wew 
den, Meldung geſchicht; welche Benennungen mit unſern Tatariſchen Rahmen 1.) eine 
ziemliche Gleichheit haben; 2.) iſt der Krieg, welchen Plinius zwiſchen denen Pygmeis 
und Krannichen oder Storchen allda beſchreibet, alfo zu verſtehen, daß, gleich wie die 
Kranniche und Stoͤrche ihre Sommer- und Winter⸗Quartire haben, worinnen fie jähr⸗ 
lich ehangiren; alfo auch die Scythen auf eben die Art des Sommers an diefe, des Winters 
aber an andere Oerter gezogen und gewohnet, (wie ſolches alle Tatern Mungalen und 
Kalmucken noch heutiges Tages ſo halten, nehmlich, daß fie des Sommers an Fiſch⸗ reiche Oer⸗ 
ter, und des Winters in denen Wäldern wegen der Jagd wohnen, und ſolchen nachziehen.) 
fo find desfalls bey dieſen Autoribus die Seythen mit denen Storchen und Krannichen, 
die Pygmei aber mit einer Art kriegriſcher Leute verglichen worden; conf. Calimach. 
in Orat. de bello Turcico in Bizarri Hift. rer. Perficarum pag. 389. der eben eine 
ſolche Vergleichung in dieſer Sache anfuͤhret; Pygmeus aber heiſſet fo viel als Bella- 
tor & ad bella promptilſimus, wie es Hieronymus in Cap. XXVII. Ezechielis er- 
kläret, vid. Dick. Græc. lat. Septemviror. Budvi &c. item Scapula in Lexic. Græc. 
latin. p. 1417. (welche explication denn viel beger, ſonderlich hier an dieſem Ort, als 
wenn Pygmei, kleine veute einer halben Ellen lang bezeichnen ſoll, wovon ebenfalls denn 
auch das Lateiniſche Wort, Pugil Pugilis, fo eigentlich einen, der mit der Fauſt ſtreitet, 
bemercket, entſtehen wird, und womit Jobus Ludolif in Comment. Hit, Athiop. 
pag 73. über einſtimmet; Wenn wir nun 3.) betrachten, daß die Mungalen, fo nach der 
400. jährigen Zeit aus den Gebuͤrge hervor gekommen Cajaht oder Cajahtuzos genannt 
worden; item: daß dieſelben mit denen Tatern (Krannichten) zuerſt vor allen andern 
Volckern den Krieg aufgenommen, vid. Tatar, Autor. pag. 77. fo ift es klarlich, daß 
mit Cajahtuzos des Plinii obgedachte Catuzos verſtanden werden, abſonderlich wen 
wir ferner dabey zu Hülfe nehmen, wie Thomas Hyde in feinen Leipf. de rebus 
Perf. pag. 427. das Wort Catuzos erfläret, nehmlich als Leute die abgeſondert in 

‚gen, Felſen, und Klüfften wohnen; Cajahtaber heißer nicht allein in der Tatariſchen 
Sprache ein ſteinern Berg oder Felſen, fordern unſere Mungalen, die von dem Worte 
Cajaht den Zunahmen bekommen, haben auch 400. Jahre in denen Felſen und Bergen 
gewohnet, woraus es fich alfo noch deutlicher confirmiret, daß mit obgedachter Auto- 
rum fonft fabelbafften Erzehlungen fo wohl auf unſere Tateriſche Pallage gezielet, als 
auch bekraͤſſtiget werde, was Herr Baron Leibnitz fel. von der Alten Mythologie gez 
urtheilet, wesfalls bereits p. 20. F. XLII. feine Worte angefuͤhret worden. Weiten und 
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docia geſchlagen worden, in das Gebuͤrge Caucaſus geflohen; in welchem 
$pho Joh. Magnus folgende Worte anführet: Es Hätten fich die Nachbarn 
der Gothen mit einander verbunden, und das Heer der Gothen mit groſſer 
Lift und unverſehens überfallen ; welches unſer Tatar alſo vorſtellet: der 
Tatariſche Siuntz-Chan hätte fich mit Kirgis-Chan und allen feinen andern 
Nachbarn verbunden, und waͤre der Mungaliſche II- Chan von dieſen Allür- 
ten durch ein Stratagema uͤberwunden worden. vid. Hift. des Tatars p.69 
in welchem beyde Autores abermahl überein kommen, aber wieder in denen 
Umſtaͤnden der Hiſtorie, des Orts und Stelle, wo ſolches geſchehen, diferi- 
ren. Und alfo ſiehet man die groffe Gleichheit dieſer beyden Seribenten, und 
wenn ich nicht die Weitlaͤufftigkeit ſcheuete, wolte ich viel mehrers angefuͤh⸗ 
ret haben. 

XI. Es wird aber genugſam hieraus erhellen: So gleich dieſe beyden 
Autores ſich in Abtheilung derer Dynaſtien, rerum geftarum, derer Könige 
und Anfuͤhrung derer Genealogien find, fo unterſchieden find fie auch hinwie⸗ 
derum in denen Umſtaͤnden des Ortes, wo folche geſchehen, und in was vor ei⸗ 
ner Gegend die erſten Regenten gewohnet. Dieſes mögen gelehrte Hifto- 
rici conciliiren. Ich melde zuletzt nur noch dabey, daß man dieſes, was ich 
hier gemeldet, mit demjenigen conferiren kan, was Petrus Parvus Roſenſon- 
tanus von Joh. Magno judiciret: Nehmlich, daß ſolcher die res geſtas derer 
Aſiatiſchen Scythen mit unter die Handlungen derer auslaͤndiſchen Gothen 
gemiſchet, worinnen er durch obgedachte Uberſetzung des Beroli von Annio 

kan 
zum 4.) fo nennet Plinius und Solinus die Wohnung der Pygmzorum, Geraunia und 

Gerania, welches, wie ich glaube viel eher Gergonia heiſſen folte; an welcher Stelle 

unſer Tatariſcher Text das Wohn⸗Gebüͤrge der Mungalen Irgania oder Irgania-Kon 

nennet, und zugleich eine folche Explication diefe Nahmens macher, nehmlich daß Irga- 
nia eines hohen jaͤhen Bergs Ufer, Kon, Konia, oder Gonia aber eine Ecke, Winckel, 
oder eine Kante bemercke, zumabl die Berge dieg Ortes hohe Ufer gehabt und Spitzig 
oder Kantig geweſen; welches letztere Wort, nehmlich Kon, ein Wintel, mit dem Fran⸗ 
boͤſiſchen Coin, mit dem Perſiſchen Küng, mit dem Italianiſchen Cantone, mit dem Leutſchen 

Worte Kante, ja endlich mit dem Grjechiſchen Gonia oder Koni erley bemercket; 

und weil das Wort Gar im Slavoniſchen, akre oder akros im iſchen, ayræs und 

jyrka im Finniſchen, hohe Ufer, Berges Spitzen, item das aͤuſerſte und hoͤchſte eines 

Berges, heiſſet, gleich wie im Mungaliſch⸗ und Tatariſchen, ir, „ und Arck dafa 

ſelbe ebenfalls bemercket, fo ift es gantz wahrſcheinlich daß das Gri Wort Gergo- 

nia oder Geraunia, mit denen obgenannten Nahmen, Irgania-Kon, Erckane- Koun, 
und Argent - Kon theils uͤbereinſtimme, theils der Rri „welchen die aus den Gebuͤr⸗ 
ge kommende Mungalen mit denen Fatern angefangen, 'ygınzorum Streit mit 
denen Krannichen bemercke; zumahl der Tatariſche T fich halt, die Tatern hatten die 
Mungalen geſchlagen und verlaget; diefe aber wiederumb nach einer 400. jährigen 
Zeit, und dem Auszuge aus dem Gebirge, die Tatarifihe Nation zuerſt angegriffen. 


Einleitung. 
kan verleitet worden ſeyn, der zwar einige Fragmenta davon aus dem Orient 
mag gehabt haben, die aber von ihm mit ſo viel Zusatz vermehret, und ſo ſelt⸗ 
ſam appliciret worden, daß daher alles, was er ſchreibet, durchgehends vor 
Unwahrheit gehalten wird. Wenn man aber das Gute vom Falſchen al⸗ 
lenthalben zu unterſcheiden wuͤſte, fo mochten ſich noch wohl Dinge darinnen 
finden, welche von uns als erwieſen koͤnten angenommen werden, und fo 


viel von dieſem. 


ADDITAMENTA 


zur Einleitung. 


S S wird ſich der geneigte Lefer erinnern, was ich in der Einleitung p. 78. 
§. VII. von der gten Zahl und von derer Lieflaͤndiſchen Bauern Ar⸗ 
tzeney⸗Getraͤucke, nemlich, daß fie ſolche gemeiniglich aus neunerley 

Kräutern bereiten, berichtet habe, wobey anzufuͤhren vergeſſen, daß Plinius 
in Hift. Nat. lib. 29. cap. 6. einer Augen⸗Cur mit einer grünen Eydexe erweh⸗ 
net, wobey der Aberglaube mit der oten Zahl auch gebrauchet worden A wel⸗ 
cher Creatur man 9. Steinlein, jedes beſonders bezeichnet, am Hinter⸗ Theil 
feft Binden, und ſolche in ein Geſchirr einlaſſen folte; hernach konte man al- 
le Tage ein Steinlein heraus nehmen, und den oten Tag fich der Eyde xe zum 
Gebrauch bedienen. Woraus die Reliquie dieſer aberglaͤubiſchen Eur bey 
gedachten Lieflaͤndern erhellet. 
Ad p. 84. 6. XIII. 

Wenn ich daſelbſt von denen Dreyen Göttern derer Jakuhten, die fie 
unfichtbar zu ſeyn glauben, erwehnet; So koͤnte dieſem ſehr wohl beygefüͤ⸗ 
get werden, was in dem neulich herausgegebenen Tractat eines Anonymi, 
des H. Ròm. Reichs Kirchen⸗Staats erſter Theil genannt, Artic. IE p. g. & 
12. fich findet, nehmlich: Es hätten die erſten Teutſchen den wahren Gott 
unter dem Nahmen Thoyth und Theut, und die erſten Volcker an der Oft- 
See den Abgott Trigla und Prigliuff verehret, welcher letzterer 3. Koͤpffe 
auf einem Leibe gehabt, (“) wodurch denn das Geheimniß der e ie 

altig⸗ 


*) conf. hiermit was in der Einleitung p. 85, §. XII. von dem dreyföpffigeen Bilde, fo 
0 en brauchen, geſagt worden, welches fich beffer hin im Abriſſe finden wird; 
it. was ſonſten alba von der 3. Zahl gemeldet worden. 
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faltigkeit adumbriret worden. (*) Bon eben dem Ort aber, nehmlich aus 
Egopten, woher die erſte Colonie in Teutſchland foll angelanget ſeyn, vid. 
Autor. p. 12. find vielleicht die Vorfahren unſerer Jakuhten auch gekommen; 
Inſonderheit wenn wir daben betrachten, was die Tatariſche Hiſtorie von 
dem Ogus-Chan, der auf Oſtlicher Seite der Wolga reſidiret, meldet. Erf- 
lich, daß er kein Idololacra geweſen, und zum andern, daß er mit feiner Ar- 
mée bis in Egypten (oder Melsra ) gekommen, vid. PHIR. des Tatars p. 38. 
8255. (), Drittens, daß unſere Jakuhten zuvor im Mittag gegen das 
Königreich Panguht zu gewohnet, (fo fie mir ſelber berichtet) und Isbrand 
Ides in fo weit confirmiret, der da ſaget: Sie und die Bratten welche ießo 
noch am Baikal Mare wohnen, (***) wären vorhin ein Volck geweſen; 
Zum vierdten, daß diefe Jakuhten wider die Gewohnheit aller dortigen Voͤl⸗ 
cker lange Haare und kurtz aufgeſchnittene Kleider tragen, da ſonſt die uͤbri⸗ 
gen entweder alle glatt geſchoren find, oder doch wenigſtens eine lange Fled: 
te hinten tragen; Und fuͤnfftens, daß fie noch vor kurtzer Zeit die Gewohn⸗ 

heit 


(0) Do gleich die Mahumedaner nach ihrem Alcoran unter allen Völckern im Nordlichen 
Orient öffentlich die ſtärckſten und hefftigſten Antitrinitarii find; fo habe dennoch 
bey einigen Verſtaͤndigen unter ihnen gemercket (weil fie vor andern weiter abgelegenen 
Heyden ohnedem von denen Chriften mehr zu wiſſen bekommen, und dabey vernehmen, 
daß, ſolche einen Dreyeinigen Gott verehren; daß, wenn man beſcheidentlich und gruͤnd⸗ 
lich auch mehr Myſtiſch⸗ als literaliſch⸗ und bildlich mit ihnen hievon dilcouriret, fie 
ſolchem Geheimniß eben fo hefftig nicht wiederſprochen. Worüber mir be et, was 
nur der Herr Envoyé Fabricius als gewe! i in Perfien erzehlet hat, nehm⸗ 
ich: wie er einesmahls in Lpahan bey der iglichen Taffel geſpeiſet, und allda viel 

e Herrn, unter andern auch der Mufti zug f fen, haͤtte dieſer den Dilcurs 
auf die Bahn gebracht, er koͤnte nicht begreiffen, wie Die Chriſten, unter welchen es alles 
zeit ſehr kluge Leute gegeben, auf die Gedancken gerathen, daß fie einen Drepfaltigen 
Gott glaubeten; worüber denn der eine diefe, der an e 2 gegeben; 
Endlich hatte der ſelbſt geſprochen: Ich will euch ie ſes verſtehenz 
nimmt darauf die auſerſte Ecke von der Schleppe feines Notes und leget folche in 35 
Falten; fraget wieder die andern: ob dieſes zuſammen te nicht eins und ein 
waͤre. Nachdem man dieſes mit ja beantwortet lches mit den Haͤnden halt 
der aus einander gelaffen, und gefraget, ob folches nicht eines ware; welch 
ja mufte beantwortet werden; Nun ſagte er, fo werden es die Chrif 
Woraus erſcheinet, es müße doch bey manchen unter ihnen etwas überz 
gen ſeyn, deffen fie fich nicht aͤußern duͤrſſen. k 

(e) Diefer locus, wegen des Ogus-Chans Auweſenheit in Egypten oder Mefira, ift bey oben 
citirten Autore der Frantzöſiſchen Edition ziemlich dunckel ü Fi sg 
wie ich bereits gemeldet, wovon das erſte Teutſche Muſter 
tor gehabt, in meinem nachmals corrigirten Teutſchen Texte lautet es in di 
etwas umſtaͤndlicher. 

(%) Die Jakußten haben das Mare Baikal in Mittag; und dieſes hat weiter Tanguhten 

hibeth ebenfalls in Suͤden liegen. 
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heit gehabt, (die ihnen feit der Rußen Ankunfft verboten worden) nemlich, 
daß fie zugleich, mit dem verſtorbenen Herrn, einen von feinen treueſten und 
näͤchſten Dienern, lebendig begraben haben. Wenn ich zur Beſchreibung dieſes 
Volcks gelange, werde ein mehrers von ihnen melden, C 
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Ich habe gemeldet, daß fich aus der Tuͤrckiſch- und Tatariſchen Spra⸗ 
che noch viel mehr Wörter und Verba in der Teutſchen und denen dahin gehd⸗ 
rigen Sprachen finden, als wie daſelbſt gedacht worden. Nur einige zu be⸗ 
mercken; So heiſſet in der Tuͤrckiſchen Sprache Renck, Betruͤgerey; Bey de 
nen Teutſchen aber braucht man die Redens⸗Art: Er machet allerhand Rån- 
cke. Kawhagi heiſſet zaͤnckiſch im Teutſchen aber fpricht man, fich kabbeln, 
kawweln, und zancken, Bugiack, ein Winckel, im Teutſchen ſagt man auch ei- 
ne Bucht. Aib, haͤßlich, oder ſchaͤndlich; im Nieder Teutſchen aber 
heißt es: aiſch und haͤßlich. Sker und Æsker, Krieges⸗Heer, ift das Teut- 
ſche Wort: Schaar und Krieges ⸗Schaar; Schewar, allerhand Ge- 
räͤthſchafft oder Suppellex; im Nieder- Teutſchen heift folches allerhand 
Scharwerck. Sikund Peklit, ausdehnen, denſare, ift das Teutſche dick, 
auf Schwediſch tiock. Okus iſt eben das, was im Teutſchen ein Ochſe; item, 
Buluck oder buftuck, zerbrochen, zertheilet, geſchieden; ift eben das, was im 
Teutſchen ein Stück, Pars, oder zerſtuͤcket, zertheilet, heiſſet. (*) Hele, zu⸗ 

R letzt, 


be dieſen paragraphum zu conferiren, mit Schiekardi Tarich. Edit. Tubin- 

pag 134. allwo die Rahmen, Tibeth, Zincha, Bucktare, item Hha- Chan- 
"urckeflan, vorkommen; welches Tanguth, China und Buchar, wie auch 

den alten Türckiſchen Regenten-Nahmen Cha- Chan bemercket; Ferner betrachte man 
hiebey, was bey dem Herbelot in Biblioth. Orient. p. 421. allda von denen Volckern 
Haidelah, und dem Lande Tibet oder Tanguht, item bey dieſem Autore p. 920. von 
denen Molhediten, wie auch, was in Hit, Byzantina Tom. 3. Cap. 5. & Cap. 6. von 
denen Nephthaliten gemeldet wird. Ich habe weder Zeit noch Gelehrſahmkeit, dieſes vecht 
aus etue zu wickeln; Und wuͤnſche vielmehr, daß ein andrer mich dieſer Mühe über- 

wolle 


bi 

(*) habe derer zwey Tatarifchen Septhiſchen Familien, als derer Bufuck-und Utz- 
Oelen vorhin erwehnet, und daß ihre Fundation der rechte Uhrſprung derer Parther 
fey. Weil nun bewuſt, daß in der Ebraiſchen, Chaldälſchen und Arabiſchen Sprache 
Paras und Pharas, item Pharaka fo viel wie feparavit, diſtinxit, & diſperſit, das 
iff, voneinander gefchieden, von einander geſondert, zertrennet, zertheilet, heiſſet, fo iſt 


folches Wort nicht allein einerley mit dem F t Nahmen Bufllick, welchen der 
an feinen aͤlteſten Söhnen bey dieſer Fundation gegeben, ſondern es fuͤhret 
auch der Arſaciſche Stamm in perſien, welcher von allen Scribenten vor Parthiſch an⸗ 
genommen wird, bey denen Perſern in ihrer Sprache, den Zunahmen Altouâjiff, wel⸗ 
ches einerley mit Bufluc, und Pharas; und weil dieſes nun gantz augenſcheinliche realiz 
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letzt, endlich, die Nieder⸗Teutſchen fagen: keel un hollen, welches fo viel als 
endlich und vollkommen; ghæiret, Kuͤhnheit, Dreuſtigkeit, wird ohne Zweif⸗ 
fel das Wort gierig / begierig, begehren, andeuten. Gian oder Dhian die 
Seele, heiſt im Schwediſchen ande, womit die Redens⸗Art verwandt: das 
ahnt mir fo, welches vermittelſt der Seele geſchiehet, und fo viel iſt, als: Die 
Seele oder der Geiſt ſagt mir es fo. Særp, ſcharff, renge, ift das Teutſche herb 
oder ſcharff. In oder Inmeck, hinab, hinein, it das Teutſche Wort in, dar⸗ 
inn, hinein. Fereſet im Perſiſch-und Tuͤrckiſchen ein Mutter-Pferd, iſt das 
Teutſche Wort Pferd und Ferte Jord oder Jurd im Perſiſch-und Türcki- 
ſchen ein Gebieth, Herrſchafft, ditio, in Schwediſcher Sprache nennet man die 
gange Erde Fiord. Wiran, Zerruͤttung, im Teutſchen ſpricht man: Er mas 
het nur lauter Wirwar, d. i. Zerruͤttung, confule Dinge. Chæm oder 
Kæm, deſtructio, Zerbrechung, Zerſtöͤrung; was thut die Rache anders, als 
hiermit umgehen und darauf dencken? daher das Teutſche hem⸗gierig/ und 
das Schwediſche Hemde, welches Rache oder eine ausuͤbende Zerftöhrung heiſ⸗ 
fet. Chærabi und Chæräb heiffet ſpoliare, ſpoliatus, ift das Teutſche rauben, 
beraubet, geraubet. Türs oder Dürs, hart; iſt das Teutſche Wort derb, 
und Lateiniſche durus. Braga im Tatariſchen ein Getraͤnck von Haber-Mehl 
wie Bier, wird wohl eins ſeyn mit dem Teutſchen brauen, auf Schwediſch 
brygga. Bull, viel, groß, weitlaͤufftig und mächtig, ift das Schwediſche und 
Alt⸗Teutſche Wort bolde. A-ous, im Tuͤrckiſch- und Tatariſchen, zuſammen 
geronnene Milch; iſt das Schwediſche Wort O oder Kaͤſe. Koyahn im 
Tuͤrckiſch⸗und Tatariſchen, ein Hauß von hoͤltzernen Balcken gemacht, die Nie⸗ 
der⸗Teutſchen fagen eine Koye, eine Ke, Bauer ⸗Katen. Liæ und lia heiſſet an- 
neclivet, zuſammen gehaͤnget; mwas ift dieſes anders? als wenn man ſagt: fie 
haben eine lie oder Zuſammen verbindung gemacht. Meg, ein klein Voͤgelgen; 
Man nennet bey denen Nieder⸗Teutſchen eine gewiſſe Art kleiner Voͤgel Mee⸗ 
ſchen oder ein Meiſchen. Kanta, Trinck⸗Geſchirr ift zu Teutſch eine Kan⸗ 
ne. It. Geitzi heiſt Capra, eine Geiß; Gemengein, ein Hauffen, eine Werz 
ſammlung, ift das Wort Gemeinde. Cift, Heyrath, diß nennet man im 
Schwediſchen Gift und Gißtermol. Bockmeck, ift eben das, was biegen, 
buͤcken. Jigyt iſt im Hollaͤndiſchen Feucht, zu Teutſch Jugend. Zarer, 
Beleidigung, Vexirung, wird verwandt ſeyn mit dem Worte zerren; Die 
Araber ſprechen es aus darar, die Nieder⸗Teutſchen aber zaren, oder tarren, . e. 

rei⸗ 


teten find, die zur Beſchreibung der Parthiſchen Migration Grund legen koͤnnen, fo ner 
de ich ſolches im Wercke ſelbſt, wenn es die Gelegenheit geben wird, mit mehrern Um⸗ 
fanden ausführen. 
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reißen, dexiren, beleidigen. Feræhlenmeck, lætari, ift das Tentfche Wort 
freuen. Kerabi, glaͤſerne Flaſche, ift fo viel wie Karg yn; Illidi, Harn, heißt 
zu Nieder⸗Teutſch Piſſe. Sui, Wafer, Strohm, Bach, it der Teutſchen 
See, und der Schweden Sis, Giüda, oder Schiüda, heiſt im Perſiſch⸗ und 
Turckiſchen, abſondern, fich trennen; folches wird wohl das Teutche Wort 
ſcheiden / von einander ſcheiden, bemerken; wohin auch das Wort Quiet, 
nemlich gpitt und loß, und das Frantzdſiſche quizzer gehoͤret. Chal oder 
Rall im hund Tatariſchen, ich bleibe ſtehen, bleibe nach, ich halte an, 
wird einerley ſeyn mit dem Teutſchen halt als: mit der Armee halt machen, 
und endlich die Woͤrter Germ, Geri oder Gerin im Perfifch und Arabiſchen, 
(welches die Tuͤrcken in ihrer Sprache angenommen) heiſſet ad iram promptus, 
ftrenuus, audax, it. rapidus, d. i. jachzornig / muthig, kuhn, item, vermeſſenzwor⸗ 
aus ohne Zweiffel die Frantzdſiſchen und Teutſchen Woͤrter, guerre, guerrié, 
Heer, Kriegs heer, it. grimmig, und das alte Celtiſche Wort garw oder 
agarw, fo mit letztern einerley, ihren Urſprung und Verwandſchafft damit Haz 
ben; Und dergleichen koͤnte man noch mehr anfuͤhren, laſſe es aber hierbey be⸗ 
wenden. 

Weil aber ſo viele dergleichen Worte aus dem Orient in Oceldent hinuͤber 
gegangen, ſo kan es eben dieſe Beſchaffenheit auch mit mancher Voͤlcker Nah⸗ 
men haben. E. g. Wenn bey unterſchiedlichen Autoribus die Etymologien 
des Nahme e n und Gallier angefuͤhret worden: So wird mit 
bey dieſer Gelegenheit hoffentlich erlaubet ſeyn, meine unmaßgebliche Gedan⸗ 
cken hiervon zu eröffnen. Daß die Celten ihren Nahmen zu allererſt aus 
dem Orient mit gebracht haben, daran iſt kein Zweiffel; Denn die alleraͤl⸗ 
teften und vornehmſten unter denen Profan-Scribenten gedencken in Euro- 
pa keiner andern Voͤlcker-Nahmen, als dieſer Dreyen, nehmlich derer Gries 
chen, Scythen und Celten. (') Nachdem aber die Celten im Occident fo 
angewachſen, daß fie Colonien zu verſchicken genoͤthiget worden, und fich ſchei— 
den muͤſſen: (**) So find ſowohl diejenigen, welche in der alten Stelle 
wohnhafft geblieben, als auch die andern, welche ſich von ihnen abgeſondert 
und ihren vorigen Sitz veraͤndert haben, mit dergleichen Zunahmen beleget 
worden, welche fich zu ihrer Veränderung am allerbeſten geſchicket haben. 
Alſo find einige Kalli oder Galli, andere aber Giuchi oder Guideli, und wies 

R 2 der 


(*) vid. Rub. Atlant. Tom. I, Cap. 3. $. 11. p. 59. it. Tom. I. pag. 499. & 830. 

(**) conf. Geſchichte derer Teutſchen D. Joh. Jac. Maſccu p. 4. F. 3. inſonderbeit aber 
daß man leine gewige Nachricht finde, wo diejenigen Colonien hin gerathen, welche 
Sigouefus über den Rhein gefuͤhret. 
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er andere anders benennet worden. Damit ich nun dieſes etwas deutli— 


cher zeige, fo iſt vors erſte zu wiſſen, daß die Orientalifchen Voͤlcker per- 
manſionem, eine beſtaͤndige Wohnung, Feſtſtellung, und eine Feſtbleibung 
durch das Wort Kall oder Chall andeuten, Cfo ein contrarium des vagirens 
oder herumziehens ift ) welches Wort feinen Radicem in denen Grund⸗Spra⸗ 
chen, nehmlich der Ebräifchen, Chaldaͤiſchen und Arabiſchen hat. Alſo heiſ— 
fet Chul im Ebraͤiſchen bleiben und ruhen, welches im præterito tertiæ per- 
fong Chäl hat, davon das Foemininum Chälä, fie bleibet, oder es bleibet, 


heiſſet, als Hol. XI. v. 6. wird gefagt Chälä, es wird bleiben, nehmlich das 


Schwerdt in denen Städten von Aſſyrien. Hieraus entſtehet das Chal- 
daͤiſche und Rabbiniſche Wort Chail, fo etwas, mit einer Mauer umgeben, 
oder eine Feſtung machen, bezeichnet, welche Sache desfalls erſonnen, damit 
die Einwohner vor allen Anfaͤllen an einem Orte ſicher und ruhig leben und 
bleiben konnen; item, im Arabiſchen das Wort Chalad, perennavit, ſem- 
piternus fuit, d. i. beſtaͤndig, immerwaͤhrend und bleibend ſeyn; Eben fo 
heiſſet in letztgemeldter Sprache Hhall, ex itinere diverfätus fuit, ſubttitit, 
quievit in loco aliquo, das iſt: von der Reiſe ſich in die Herberge bege⸗ 
ben, ſtille liegen bleiben, und an einem Orte ausruhen. Aus dieſer Spra⸗ 
che aber haben die Tuͤrcken und Tatern gar viele Woͤrter angenommen; 
e. g. wenn das Wort Kalan in der Tuͤrckiſchen Sprache das Zuruͤckbleiben 
und Verweilen, ſicher ruhen, heiſſet. Item, Wenn eine Veſtung oder eine 
Stadt mit Mauren umgeben, Kalla, und das Pflaſter in einer Stadt Cal- 
dirim genannt wird, welches eben daſſelbe, was obgenanntes Wort Chail 
bemercket. (7) Ja, es ift die Frage: Ob mit dem letztgemeldeten Mraz 
biſchen Worte Hhall, das Teutſche Wort halt, als: mit der Armee einen 
Halt machen, nicht uͤbereinkomme? Weiter finde zu meinem Zweck noͤthig, 
einige exempla auch anzufuͤhren, daß im Orient unterſchiedliche Völcker und 
Städte von dieſem Worte wuͤrcklich ihren Nahmen erhalten: Der beruͤhm⸗ 
te 
(*) Chardin in feiner Reiſe⸗Beſchreibung p. 267. erwehnet, daß die Stadt Telllis von 
denen Georgianern desfalls den Nahmen Kalla hätte, weil fie mit einer Mauer umge 
ben und eine Feſtung ſey. Sonſt nennen die Callmucken und Mungalen auch hineſi⸗ 
ſche Mauer, Halgan & Chalgan; ja diejenigen Mungalen, welche den Tuſchidu- 
Chan zum Haupte, und den Kutuchta zum Hohen- Priefer haben, werden Calcha- 
Mungalen genannt, das iſt, die Chinaſiſchen Mauren- oder Veſtungs + Wächter, oder, 
die im aten Seculo in China geſeſſen und gewohnet haben. Und gleichwie mit dem 
Worte WEITEN oder ruhen, die Nahmen, ein WEHEN, Vicus, Villa, Village, j 
das Tuͤrckiſche Wilajetti, eine Stadt, convenenc t; alfo auch die Worte Kalla, 
Challa, Chail, eine Stadt, mit denen Worten Chala, Chal, und Chul, das iſt, da 
bleiben, ruhen, verweilen, fich feen, und nieder lafen, 
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te Ozus-Chan hat das Geſchlecht der Kall- oder Chal-atzen fundiret. Denn, 
als der Ogus-Chan aus der Tatarey mit der Armee nach Indien gieng, 
blieb ein Theil Volckes, des langen Weges halber, an einem gewiſſen Orte 
nach, und an ſolchem fo lange biß der Ogus-Chan mit der Armee zurück 
kam. Und weil fie daſelbſt groſſen Hunger gelitten, fo im Tuͤrckiſchen Ats, 
Kall aber figen oder nachbleiben heiſſet, ward ihnen der Nahme Kall - atzi, 
vid, Hift. des Tat. p. 56. gegeben. (') Wobey mir beyfaͤllet, daß auch Ta- 
eitus an eines dergleichen Volckes Nahmen gedencket, welches er Calaci 
nennet, vid. Diet. Car. Steph. p. 534. Von diefem Worte Kall, Call oder 
Chall, ſitzen, liegen, ſtehen bleiben, haben denn auch die Kallmucken ihren 
Zunahmen empfangen. Denn, da dieſe und die Mungalen vorhin ein Volck 
geweſen, die Mungalen ſich aber von ihnen und an die mehr Nordlichen 
Laͤnder begeben, ſind die zuruͤck gebliebenen nachgehends von denen Tatern, 
(weil Umack ein Geſchlecht heiſſet) Kall- Umack , das figen- und ſtehen⸗ 
bleibende Geſchlecht, & contracte Kallmack genannt worden. Ja ich fol- 
te faſt glauben, daß der Nahme der Chaldaͤer ebenfalls aus dieſem Worte 
feinen Grund habe: Und wenn wir obgedachtes Chaldaͤiſch -und Rabbiniſche 
Wort Chail, nebſt denen Tuͤrckiſchen Synonymis, als Kalla, Challa, Caldi- 
rim mit folgenden conferiren, nemlich, daß der vierzehende Aſſyriſche Kd- 
nig, welcher Babylon zuerſt befeſtiget, (denn angeleget kan er ſolche nicht ha⸗ 
ben, welches dem Nimrod zugeiegnet wird, vid. Genef. X. v. 10.) nicht allein 
Chaldæus, ſondern auch alle die Voͤlcker, die fich in dieſem befeſtigten Orte 
niedergelaſſen, alsdann allererſt Chaldim genennet worden; (**) fo zweif⸗ 
fele keinesweges, daß ſolcher Nahme nicht von obgenannten Grund-Woͤr⸗ 
tern feinen Urſprung ſolte genommen haben. Nachdem ich nun aus vers 
ſchiedenen Exempeln die Bedeutung des Wortes Kall erwieſen, und daß im 
Orient die Gewohnheit geweſen, Voͤlcker mit dieſen Nahmen zu belegen; 
Ferner, da bekannt iſt, daß G und K unter einander pflegen verwechſelt zu 
werden, nachdem ſolches derer Voͤlcker unterſchiedene Mund⸗Art erfordert. 
So meyne nun nicht allein mit beſſerm Rechte zu bejahen, daß die zuruͤck 
gebliebene Celten Kalli, Galli, Kalatæ oder Galatæ ſind benennet worden, 
R3 fon- 

(% Weil aber nicht allein die Perfer, ſondern auch unterſchiedliche Tatariſche Bólder, das 
K und G vertauſchen, wie offt gemeldet, fo haben fie auch zugleich wohl Galatzi geheiſ⸗ 


ſen. 

(% vid. Stanlei Index Philol. ad Hift. Philof. Orient. Ich halte aber dafuͤr, der Nahme 
Chaldæus fey hier nur ein appellativum, und ſolches daher, weil dieſer Iade König die 
Stadt beſeſtiget. 
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ſondern es wird auch dieſes das folgende noch mehr bekraͤfftigen, nemlich, 
weil dieſer Celten Brüder, welche fich von ihnen getrennet, und nach Bri 
tannien uͤbergegangen, hingegen den Nahmen Guithi oder Gwideli bekom⸗ 
men haben. (“) 

Denn gleichwie das vorige Kall, alfo ift auch dieſes letztere eben wohl ein 
purer Sceythifch = Perfifch und Tatariſcher Nahme; wie aus dem Worte 
Giüda, fo abſondern, ſcheiden, trennen und qvittiren heiſſet, erwieſen, 129 
da denn die letztere Sylbe li oder elli, nur Volck und Leute im Tateriſchen 
bemercket, e. g. wenn von denen Tuͤrcken die Ungarn Magiar -elli, die Sies 
benbuͤrger Erdel - eli, und die Römer Uroum-eli genennet werden. Die 
Kazintziſchen Tatarn, welche am Jenilei-Strohm, unweit der Stadt Cras- 
noyahr wohnen, haben ſich vor Zeiten unter einander auf dieſe Art auch Nah⸗ 
men gegeben: Denn fie haben bey ihnen einen alten Reim, welcher heiffet: 
Kagirbilchtim, Kach- bill; Tuwa-gerdim Tuba-bill; d. i. der Kazintziſche 
Tribus iſt ein ausgeſpeyeter; und derjenige, welcher fich beym Tuba- 
Strohm geſetzet, und Jeker heiſſet, if ein abgefchiedener, abgeſonder⸗ 
ter; ja, eben fo hat auch der Azintziſche Tribus bey ihnen den Zunahmen 
Gugui, das ift, verlohren, abgeſondert, geſchieden, erhalten, (welches mit dem 
obgenannten Worte Giüda einerley ift.) Betreffend aber den Celtiſchen 
Nahmen ſelbſt, fo werden fich zwar bey andern Scribenten unterſchledliche 
Auslegungen hieruͤber finden, das beſte aber nach meinem wenigen Beduͤn⸗ 
cken ift dasjenige, was der Baron Leibnitz feel, hiervon meldet, nehmlich: 
Es waͤre dieſer Nahme vor Zeiten nicht Celt, ſondern Kelt ausgeſprochen 
werden: ( 5“) welchem nicht allein Stiernhielm in feinem Anti-Cluv. 
P. 101. beyſtimmet, ſondern es wird auch in der Biblioth. Angl. par Arm. 
de la Chapelle, wie oben erwehnet, angeführet, daß die Reliquien dieſes 
Nahmens in Irland und Schottland noch uͤbrig waͤren, und daß die en 

fehit 


— mn nn ee — 


(J vid. Biblioth. Angl. par Arm. de la Chapelle Tom. 5. Patt. 2. aAmflerd. 1728. 

(**) Sheringshamus in Orig. de Gent. Ang}. 8. p. 34, bemercket, es heiſſe das Wort 
Güith fo viel als Divortium, eine Eheſcheidung. Welches gar recht iſt, zumahl die Kaller 
und Guid-eli, Brüder, und beyde Celten geweſen; und warumb Guid-eli? deswe⸗ 
gen weil fie fich von dem feſten Lande hinüber in die Britauniſchen Inſeln begeben. 

(% in Miſe. Leibn. Otii Hannov, p. 122. wird gemeldet: Veteres Celtarum nomine 
Germanos Gallasque comprehendebant &. Galatas & as vel ut pronuntiari 
deberet, Keltas idem vocabulum effe putem &e. Und weiter daſelbſt ego quidem 
non dubito, fi Turcis & Tartaris eruditio daretur, exorituros ex ipfis, qui Hyper- 
boreos ad Majores fuos non minore quam Rudbeckius jure referant, 
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fchit Gwideliens dor alten Zeiten und zuerſt Keilet und Keilt waͤren genen- 
net worden; toben zugleich daſelbſt erwehnet wird, daß das Wort Fitſchit 
fo viel wie piti bemercke. Nun belieb der geneigter Lefer fich hierbey zu erin⸗ 
nern, was oben geſagt, daß der Nahme derer Celten zuerſt aus dem Orient 
muͤſte in Occident hinein gekommen ſeyn, und die Volcker ſolchen bereits 
gehabt haͤtten, ehe ſie die Wanderſchafft angetreten: Ich will derohalben 
beybringen, was fiir Muthmaßungen ich desfalls im Orient angemercket. 
Die Tungufifchen Volcker, welche in Siberien unter der Rußiſchen Both- 
maͤßigkeit ſtehen, find unter allen dortigen Voͤlckern die ſtaͤrckſten, laͤngſten 
und geſchickteſten, und welche faſt wie die Italiaͤner ausſehen. Sie find die 
eintzigen, welche noch dieſe Stunde ihre Geſichter bunt, und mit allerhand 
Figuren auszieren, und fo zu fagen, bemahlen, (conk. Isbrand Ides) und wel⸗ 
chen man dahero wohl auch den Nahmen pisti geben koͤnte: Sie werden von 
denen Oftiaken Kellem oder Kuellem genannt, Das grdſte und ftärckfte 
Geſchlecht unter denen fo genannten Sabat z! Tungufi,und welches bey dem Ur⸗ 
ſprung des Aldan-Strohms wohnet, heiſſet bey ihnen Keltaku oder Kieltacu. 
Nun habe ich zwar die Oftiacken gefraget: Warum fie diefe Nation Kuel- 
len nenneten? Sie wuſten mir aber Feine andere Kailon als dieſe zu geben: 
Nehmlich weil dieſes Volck in drey Theile geſchieden, und diefe gedritte Zahl 
in ihrer Sprache Kuellem hieß, fo meynten fie, daß ſolche bey ihnen daher 
den Nahmen haͤtten; Welches eine Wahrheit zu ſeyn ſcheinet, indem die 
Arintziſchen Tatarn die Tunguſen in ihrer Sprache Tonga-kle nennen; 
welches auch in dieſer ihrer Sprache, nemlich Tonge, die dritte Zahl bes 
mercket, kle aber Volck, Geſchlecht, perfona. In der Hih. geneal: des Tat. 
ift ſonſt die Tunguſiſche die rechte primitive Tatariſche Nation, welche fich in 
fo viele branches oder Linien zertheilet und zerſtreuet, (Vid. daſelbſt p. 103.) 
welches einen Zuſammenhang mit demjenigen hat, was oben von der Zahl 
Drey derer Oltiacken bemercket worden, nur daß in der gedachten Tatariz 
ſchen Hiſtorie allein zweyer Orten gedacht wird, woſelbſt ſich zwey Linien 
der Tunguſen niedergelaſſen; dagegen das Wort unterſchiedliche, wie 
im Texte ſtehet, mehr als Zwey bemercket. Dieſes alles nun giebt zwar 
ziemlich deutlich zu erkennen, es werde ein Theil dieſer Voͤlcker diejenigen 
Kelten ausgemacht haben, welche zuerſt in Europam übergangen find, die 
aber nachgehends allererſt in Europa Kalli oder Galli und Gwideliens ge⸗ 
nannt worden; doch aber laffe ich ſolches dem Judicio anderer, und denen 
vielleicht ins Fünfftige ein noch kloͤrer und mehrerer Beweiß beyzubringen 
Gelegenheit möchte gegeben werden; Denn, es ſtecket noch viel zu unterſu⸗ 

chen 
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chen in dieſen Laͤndern: Waͤre ich damahls, wie ich allda reiſete, in dieſer 
Sache mehr encouragiret und auf einige Art foutenivet worden, ich hätte 
gar viel zum Unterricht in einem und andern noch beybringen können; allein 
fo wie damahls faſt alle Hoffnung wieder aus denen Ländern heraus zu font 
men fich verfohr, fo wurde diefe Sache faſt wie verlohren von mir tractiret, 
indem nicht wuſte, ob mein Bemuͤhen jemahls Europaͤ zu Nutzen kommen 
wirde, zu welchem Zweifel ich in fo weit Raifon hatte, weil die zwey erſten 
verfertigten Charten an gantz andere Orte hingeriethen, als wohin ich ſol— 
che deſtiniret hatte. Inzwiſchen erfreuet mich, daß ich dieſes wenige, und 
was zukuͤnfftig mit GOttes Huͤlffe noch folgen wird, dem curidfen Europa 
habe mittheilen konnen; Und weil die Tabula Polyglotta und das Vocabu- 
larium zur Erklaͤrung meines Wercks, fo wohl des vorhergehenden als nach— 
folgenden, dienlich ſeyn wird: So halte ich davor, daß diefe Beyden Piecen 
ſich auch hier in der Mitten am fuͤglichſten werden einſchieben laſſen; 
worauf ich denn weiter zu der ſpeciellen Beſchreibung dieſes Nord- 
und Oſtlichen Theils von Europa und Afia 
ſchreite. 


U y N / 
ER 


VOCABULARIUM 
CALMUCKO-MUNGALICUM. 


A. 
zul, das Schnupfftuch, 
ta, das Gold. 


Hahn. 
und. 
er⸗Zaͤhne. 


Amdatai, a 
Amrüichan, Suſſe. 
a, der Bruder. 
a? 5 
sein Boͤrß. 
51 + 
der Brandtewein. 
Arcechu, fegen. 
Arbabuda, die Gerſte. 
1 j d. 


d. 
ie Perlen. 
Arion, 2 

A0 le, ein Ver 

Alemu- modo, ein Apfelbaum. 
Alema, ein Apffel. 

Askun, Abends. 

Ajolæchai, der Bauch. 
Abdara, das B le, der Kaſten. 
Ajaka, ein Becher. 


Arslon, ein Büffel, ein Bull. 
Artfchol, die Bet⸗Kleider. 
Ahlonbuu, Cattun. 

Artſchi, ich murre, knorre. 


1 1 die Mutter. 
Anidſchi, ich treibe aus. 
Achtob ich putze ab. 
zdichi, ich fange an. 

rslan, ein Low. 
ich werffe aus. 
Abe Du 

boba . 
Abkobiüche fich auff al. 
Arky, ich breche aus. 
Affoo, ich bitte. 
Apocha, ich betrůbe mich. 
Aing, ich befürchte mich. 
Apſchyri, ich bringe. 
Amedo, ich bleibe. 
Ære, die Spinnen. 
Arul, die Spindel, 

lik ew- Bichfe, 

ttek Küffen, 
men. 

Aluku, die Degen Scheide. 
Argul, ich durchbohre. 
Abfehi, ich ererbe. 
Aſſo, die Frage. 
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Anni, ich faſſe, verſtehe. 
Abſchird, ich finde, 
Ajahr, ſpaͤt. 
A ich ſchlage todt, 
Artſchi, ich ſchelte. 
Aegi, ich ſuche. 
Abaga, Groß- Vater auf Vater: oder 
Mutter -Seite. 
Aitachan, ſchmal, nicht breit. 
Altatzchi, der Gold⸗Schmidt. 
Altanzaana, eine Gold⸗Kette. 
Alasko, der Hammer. 
Artziol, das Halstuch. 
Ajagha, eine höltzerne Schale. 
Adſurga, der Hengſt. 
A, ich 
Altfchi, mir. 
Amaran, ich halte ab. 
Aodſægui, gemiſte Erde. 
Andieſon, geharckte Erde. 
Altanoks, gåfden Geſchirr. 
Arabai, Gerſten, Grüße, 
Agutſchi, gut. 
Allſchi, ich gehe hin. 
Alun, eine Halffter. 
Aorkyl, ich hinterlaſſe. 
Æmng, heulen, weinen. 
AEmnætſchi, ich heule. 
Aldatulæ, die Klaffter Holtz. 
Anordæbel, ein eibſtüͤck. 
Aleman, Eimonien-⸗ Farb. 
Amedo, ich lebe, 
Amegenæka, die Großmutter. 
AEdæſſen, Mehl, Grige. 
JEbdz, ich verderbe. 
Amaradizchi, ich verjage, 


JEltagadgi , ich kuͤſſe. 

Abiræ, ich kraͤncke. 

Aigra, nahe. 

Aynæ, ich nehme. 
Aluchutzehi, ein Piſtolmacher. 
Adotzchi, ein Pferde. Hüter. 
Adochudagalatzghir, ein Pferdeſtall. 
Ara ein Pfül. 

Artaga, ich ſetze höher. 

Antatay, rothe Rüben, 
Æmeltzchi, ein Sattler. 

Anius, ein Schluͤſſel. 
Alagada, ein Spinnrock. 
Adæmack, ſaure Milch. 
Argatzchi, ein Verraͤther. 
Atſchi, von. 

Abdænei, ich verderbe. 
Altalagie, ich vergolde. 

Ælgi ich verdiene. 

Artzæ, der Wacholder - Straud), 
Arkedgi, ich werffe über Hauffen, 
HAtke, ich zerſchneide. 

Arba, ein Pack, ein Ballen. 
Abdara, eine Lade, eine Kifte, 


B. 


B Ytzychanfehira, der Stuhl, 

die Leib⸗Binde. 
Pafi ) eine Scherpe. 
Bali, die Handſchuhe. 
Büsdebell, ein Kitaiſcher Rock. 
Bytzychan abdara, eine kleine Sade. 
Bolaga, ein Zobel, 
Boro, blau. 
Bulgari, Jucht, ein Fell, Haut. 
Bycefen, ſchreiben. 

Bolos, 
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Bolos, Stahl 
Bu oder Boh, ein Rohr, eine Flinte 
Bucha, eine Taube. 
Balke, das Dinten⸗Faß. 
Becdenai? der Sperling. 
ultzick, $ 
Bayan, groß und vornehm. 
Budutus, Uhraͤlter Vater. 
Bitziganongzo, ein Both. 
Burgas, ein Beſem. 
Beſſige, das Fieber. 
Buffe, das Gepeng, 
Biciganzör, ein Haſelhuhn. 
Belen, fertig. 
Burunkuy, finſter. 
Burchan, Gott. 
Buda, Gruͤtze. 
Bayfchin, das Haufe 
Bayſay, der Kohl. 
Budſieger, krauß. 
Bugu, der Hirſch. 
Bula, Begraͤbniß. 
Bigia, der Leib. 
Budal, das £einen-Zeug. 
Böffun oder Boſſu, die Lauf, 
Bultzani, das Lager. 
Boß, ich laſſe ein. 
Burchatzchi, ein Mahler. 
Batayan, die Fliege. 
Bal, der Meth von Honig. 
Bulack, Moraſt, ſumpfigt. 
Belen, ich mache zu recht. 
Badſchi, ich leide gerne. 
Banildu, ich kehre zurücke, 
Budlchiger, die Krauſe oder Halstuch 
Baruldugi, ich kehre ab. 
Burchuch, der Nabel. 


Bydun, Graupen. 
Biluda, ich mache ſcharff. 
Bysdæbel, der Rock. 
Bölſchiörgenæ, Roſinen. 
Bolun, das Rindoieh. 
Bitziatzehi, der Schreiber. 
Bilu, der Schleiffſtein. 
Bitzſigachai, das Spanferckel. 
Batælgæ, das Tiſchtuch. 
Bitziachan, der Teller. 
Budungchutzchu, Tieger⸗Thier. 
Bojas, Tatariſche Zwiebeln. 
Bolgaura, das Verloͤbniß. 
Biskuhr, der Geiger oder Violiniſt. 
Buhral, die Violin oder Geige. 
Buru, der Abend. 
Bahri, ich bringe vor. 
Bodzar, ich verunreine. 
Borludfchi, ich verheyrathe. 
Batula, ich vermaͤhle. 
Balgus, das Wachs. 
Boll oder Kitat, ein Knecht. 
Budhun, ich werde dicker. 
Baienæ, ich bin geweſen. 
Boro, Ziegelfarbe. 
Billran, ich zimmere. 
Baſſa, noch. 
By, ich. 
Börenkuy, rund. 
Burgaſu, Tannen. 
Burie, die Trompete. 
Boro, der Regen. 
Baigan, reich. 
Baga, wenig. 
Bida, wir. 
Baitaria, der Weitzen. 
Balan, der Abtritt. 
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Bydönz, Acker und Reh⸗Huhn. 
Bugædæ, allenthalben. 
Bontzioch, ein Beſem. 
Budura, die Bohnen. 
Bölgiör ein Bar, 

te, 
Boro otaſſun, blau. 
Bidſchicu, ein Brief, 
Bulzgi, ich binde feſt. 
Boro, der Stahl. 
Budun, Stuͤck-⸗Juncker. 
Buslur, die Schraube. 
Bitſchi gedruckte Schrifft. 
Biludæ, ein Drechsler. 


Bolgi, ich gedencke. 
Bidnaidu, hieher, hier. 
Barri, ich halte. 
Bolugha, die Krone. 
Burkuch, der rannich. 
Bydun, der Kuͤbitz. 
Borſch, Kalck. 
Bitzechan, klein. 


C. 

Ege poy, Pa > 
C I ee Cameſol. 
Camandu, dir. 

Ciny, dein. 


Baroltuaiaga, eine eiſerne Brat-Pfane. Cicke, die Ohren. 


Burtzak, die Erbſen. 

Baidgigi, ich erlebe. 

Bajehr, ich erfreue. 

Barudgi, ich endige, 

Baiehu, ich erlebe. 

Bitgirtui, frölich. 
Buduchtzichi, ein Faͤrber. 
Bifguhr, eine Flöte. 

Bari, ich faſte. 
Bajarladie,Bajehr,ich frolocke. 
Boliydh, ich irre. 

Bi achan, ein Spielmann. 
Batur, Olön, ich fage. 

Ba, ich fündige, 

Bic ſehigi, ich ſchreibe. 
Bulugartzchi, der Gerber. 
Bufe, ein Gürtel, 
Boloſemmacha, gekocht Fleiſch. 
Bitfchzker, junge Gaͤnſe. 

Bz <hi, ein Handfihuhmacher, 
Bortoga, eine hoͤltzerne Schuͤſſel. 
Beli, ein Handſchuh. 


Chamtatata, zugleich. 
Chutien, alt Fleiſch. 
Chormantzchi, ein Betrüger. 
Chorba, der Betrug. 
Chuduck oder Kuduk, der Brunnen. 
Charachorgælſi, das Bley. 
Choco, ich vermenge. 
Chankagla, ich bedecke. 
Chalgidgi, ich begnadige. 
Chordfa, der Schaum. 
Chorkoj, der Erdwurm. 
Choin, die Erdbeere. 
Chachoda, ich lade ein. 

Chu! oder Kull, der Fuß. 
Chopki, ein Fuchsſchwäͤntzer. 
Chaara, Nonaci, ich fluche. 
Chagahl, ich behuͤte. 

Chwa, ich ſterbe. 

Chodala, ein Groß⸗Prahler. 
Chospofi, Gnaͤdige Frau. 
Chaptziur, die Gabel. 
Chzsker, die Grube. 
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Chugaſt, eine halbe Stunde, 
Chudfchuptzchi, ein Halstuch. 
nalagaitoſſu, Handodllige, 
halon, Ingber. 

halalouge, ungeſchliffner. 
Choblone, ich gebe an Tag. 
Chadruga, eine Halffter. 
Chanadie, ich eile. 
C 
C 


x 


hajarladie,ich helffe. 
Charbudgi, ich hinterlaſſe. 
0 


C 
C 
C 


hukun, Kinder. 

hadultazochi, der Kauffmann. 
Chon, eine Kraͤh. 

Chiro, Garten Saamen. 

Choboda, die Laterne. 

Choraga, Lammer Fleiſch. 
Choragan, ein Lamm. 
Chæbnech, ein 

Choluguna, eine Mauß. 

Chulo, mit dieſen. 
Chodaldo, ich verkauffe. 
Chaieldiunuchtfchi, ich verklage. 
Cherultzchi, naͤrriſch. 

Charongo ſunitucht, die Nacht- Zeit. 
Charbugdi, ich laſſe nach. 
Charongoi, neblicht. 
Chufchukamodo , der Pflaumen: 
Baum. 
Condzyla, die Bett⸗Decke. 

Chogir, die zwey Haͤnde. 

Choy, das Schaaf. 
0 


Chaytlehi, die Scheere, 
hoi, die Scheide. 
Chun | 8 

er Schwan. 
Chuan ye = 5 
Chalangir, die Bad: Stube, 
Calcha, der Heu-Boden. 


Chabur, der Fruͤhling. E á 
Choine-machan, das Schaaf: Fleiſch. 
Chafion, Pfeffer, 
Chabotfchi, ich ſchwelle auf. 
Chinei, ich ſetze mir in Sinn. 
Chi, ich ſchöpffe Waſſer. 
“hatukuna, ich rathe dazu. 
nana, das Sieb. À 

die Strumpf- Bänder, 

der Schubſack. 

amacha, Schaafs-⸗Fleiſch. 

Chaifutzchi, der Töpffer, 
treibe zu, jage, vertreibe. 
Shitagi , ich truckne. 
Ihodula kelene, unrecht. i 
Chai, vergangen, verwichen, verſtrichen 
Chairelne, ich verhüte, 
Chatuohr, ich verhindere. 


na, wo? 

haiedgi, ich werffe weg. 
nultſchi, ich waͤrme. 
atko, ich wuͤrcke. 

horo, die Zähne» 

Chotgolſchi, das Zinn. 

Chatka, zurechte machen. 

Cadba, ich bin ſatt, geſaͤttiget. 


D. 


DEP ein Kafftan, kurtzes Kleid, 
Peltz. 

Dolowri, der Zeige- Finger. 

Dunto tochoro, der lange Finger, 

Debell, der Rock. 

D. Gir oder Gerr, das Hanf, 

Debesker, Bettzeug. . 
S 3 Dzi- 
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Dꝛiraſſu, Bleyer, Brachfen, 

Debeeſſenmodu, die Elle. 

Dasmack, eine Flaſche. 

Dalai, das Meer. 

Doböl, der Poͤbel, gemein Volck. 

Duracine, wilſt du? 

Dolondur, die Woche. 

Daihla, Allarm. 

Duriſſon, ein Eber. 

Dahn, die Reuterey, Compagnie. 

Dſchuſſan, ich wuͤrdige. 

Dorz, der Sattel: Gurt. 

Durba, der Donnerſchlag. 

Derz, das Dach. 

Dalda, damahls. 

Duitſchi, ich erfülle. 

Dꝛiulgu, ich erweitere. 

Diaro, die Flamme. 

Dulgha, die Etandar, Fahne. 

Daredfchz, ich friere, ich bin kalt. 

Daugi, ich beiſſe. 

Dfalga, ich bleibe zuruͤcke. 

Duhrgæ, ich belade, 

Dabutſche, ich ſupplicire. 

Dohla, ich ſinge. 

Dhalalh, ich ſchmiere. 

Delbega, Jagd⸗Riemen. 

Dꝛalo, die Handſchrifft. 

Dagholohu, ich hincke. 

Dadaghi, ich heiſſe, gebiete. 

Debfi, das Sattel- Kiffen, 

Daldalghi, ich vergeſſe. 

Demeughe, unnuͤtze. 

Dſada, dſaſd, ich ordinire, ich fertige ab. 

Deodætzchi, Piqvenier. 

Dugo, das Kompt. 

Delidt, ich ſchweimle, werde ohnmaͤch⸗ 
tig. 
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Dudha, ich ruffe. 

Dabuſtai, das Saltz⸗Fleiſch. 
Dzudzantorgo, Taffent. 
Dohla, ich traͤncke. 

Dolgo, die Wellen. 

Duge, warum? 

Dodadghi, ich wiederruffe. 
Dhyrbo, zwiſchen. 

Deffu, ein Strick, ein Seil. 
Dloge, Vielfraß. 


F 


Fl, der Sand, 

Eme, oder Æme, das Weib. 
Ebell, der Winter. 
Eſchö, der Zanck. 
Ere, oder Ære, der Manm, 
Endögö, Eper, 
Ebeſu, das Heu. 
Endur, heute. 
Ell, der Friede. 
Emecie, anziehen. 
Endegozor, bleibe hier, 
Eacholl, der Bart. 
Emell, ein Sattel. 
Emæ Taxa, ein Huhn. 
Eremari, ein jung Pferd. 
Eme-my, eine Katze. 
Etka,ich ſchneide. 
Erul, der Weitzen. 

ei, ich zerbreche. 

Erka eine Bürfte, 


G, 
Ara, die Hand. 
Goduſſan, die Stieffeln. 
Giama, ein Bock. 


Goli, 
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Goli, das Kupffer, 

Galla, die graue Ganß. 
Giabu, gehe hinaus. 

Gachai, ein Schwein. 

Gachai machan, Schweine- Fleiſch. 
3 r-cahgal, ackern, pfluͤgen. 

Ganla, eine Tobacks-⸗ Pfeiffe, 

Gifchun oder Kaſchun, bitter. 

Gafın, der Knochen. 
Gagcar, allein. 

Goll, ein Bach, ein Strohm. 

Guſſeldzege, die Erdbirn. 

Gall, das Feuer. 

Galo oder Gælon, eine Ganß 

Gorſu, die Feder. 

Gickær, das Land. 

Goralie, fiſchen. 

Geskon,die Freude. 

Gurill, das Mehl. 

Gole, das Meßing. 

Gabuge, reiten. 

Gamat, die Ziegen. 

Gama, die Ziege. 

Galkakilina, der Blitz. 

G H der Auerhahn. 

Gou, Argurken. 

Gegan, allezeit. 

Glaitaigantzchi, ein Bettler, 

Giski, ich trete an. 

Gola, der Berg. 

Gurbæ, deßwegen. 

Gujuhn, dichte daben» 

Gadzar, die Erde. 

Gadzar iabe, der Erdboden. 

Guſſægi, ich hole ein, 

Görötlchi, ich erreiche. 


Garſſu, die Feder. 

Göduzun, die Gedaͤrme. 
Galotzchi, der Gaͤnſe⸗ Hüter, 
Galo, Gaͤnſe-Fleiſch. 

Gaou, die Gräng: Scheidung. 
Gar,die Hand, 

Gerr oder Girr, das Hauß, die Stube, 
Guluga, ein junger Hund, 
Gihl, das Jahr. 

Gofchi, Julius. 

Gorgol, Indianiſche Huͤner. 
Gaduſſun, die Leinwand, 
Gorba, die Mittwoche. 
Gurilh, das Mehl. 


Gorſal, Muſcaten. 


Gedfchi, ich verliehre. 

Giskele, ich klopffe an. 

Gatzar kaghal, das Pfluͤgen. 

Goth. Ojadſeh, der Schuſter. 
Gubfcharlakuwifchi, ich mache es 
nicht kund. 


Gaſſion, Rettich. 

Guja, die Schincken. 

Guu, eine Stutte. 

Gachai ein Schwein. 

Gendu, Spuͤr⸗Hund. 
Gisgitzchi, eine Treppe, eine Stiege. 
Globo, Pantoffeln. 
Gintolotzchi, ein Uhrmacher. 
Gonaſch, ich mache uneinig. 
Ghed, ich verliehre. 

Goilga, ich verſchmachte. 
Gardugaku, die Waſſer⸗Kanne. 
Gædæſu, die Wurſt. 
Guruſſun, das wilde Thier. 
Galon, die wilde Ganß. 
Gerl, der Leuchter, 
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I kei, der Daum. 
idam, der Goldfinger. 
Itmuc, das Brod. 
Ike oder Vke, groß. 
Idee, effen. 
Ideydne, hungrig. 
Ire, komm her. 
Irgin, jaͤhe, hoch. 
Ila oder Ilia, flach, eben. 
Ikekuitun, der Froſt. 
Jakalai, eine Eule. 
aeti hoffaͤrtig, ſtoltz. 
Ike-ulus, die Herrſchafft. 
Ilga, der Habicht. 
Jarlurfehi, ich gebe auf die Hand, ber 
dinge. 

Itagenei, ich glaͤube. 
Irrene, ich gehe. 
Inedge, ich gebe. 
Iflanzechan, ich hertze. 
Ilgetſchi, der Kuͤrſchner. 
Ita, ein Kaͤfer. 
Inædſchi, ich lache, 
Inach, ich liebe. 
Irre oder Ere, der Mann. 
Idoſſun, Muſcaten-⸗Blumen. 
Itæ, der Mittag. 
Ildu, der Moͤrſer. 
Ixgi, ich vertrage. 
Ille ınzzchan, das Hertzklopffen. 
Jamanmode „ der Nußbaum. 
Jalulu, ich nehme Geld auf Birgen, 
Jeran, der October. 
Irre, oder. 
Ikz-udz, das Thor. 
Jeran, unbedachtſam, 


Igæ oder ötzege, der Vater. 

Iredgi, ch werde kommen, oder ich kom⸗ 
me. 

Ikæalahko, die Zange. 

Jama, Ziegen⸗Fleiſch. 

Iskuhl, ich ſtoſſe mit Fuͤſſen. 

Ilfychutok, GOttes Allmacht. 

Idu, der Mörſer. 

Irmis, ein Tyger⸗Thier. 


K. 
I Omuſſu, die Naͤgel an Fingern. 
Kul, der Fuß. 
Kaiflun, ein Topff. 
K zu, eine Stutte. 
Kırına, das Eich horn. 


Kara korgoldzy, das Bley. 

Korgol Sſumu oder Mönderö, eine 
Kugel. 

Ko i 

Kitat, 2 Knecht. 

Kologuna, die Mauß. 

74 die Naſe. 

Kelle, die Zunge. 

Kumuska, die Augenbraun, 

Kudſun, der Nacken. 

Kolloi, der Halß. 

Kite, der Feuerſtahl. 

Khun oder Chun, ein Menſch. 

Kirai, ein Raabe. 


Kepthe, 
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Kæpthe, ich liege. 

Kire, die Kraͤhe. 
Kedigne, die Bienen. 
Kuilac, das Hemde. 
Kalbaga, ein Löffel. 

Kadu, meynen, abſchneiden. 
Kurcierebe;bie Ankunfft. 
Ka r, backen. 

Kalun-gir, die Badſtube. 
Kara - goreſu, ein Bär, 
Kriuck, die Bilder. 

Rusch amurgolne, ich begnadige. 
Kaſſion, Saffran. 

Kihlin, Sammet. 

Kara oder Chara, ſchwartz. 
Kadzar, der Saum. 
Kidjam, die Schabrack. 
Kellemartzchi, der Dollmetſcher. 
Ka, ich tange, 

Kaſchun, Eßig. 

Kuleie ih erwarte. 


Kajurzara, der Februarius. 
Karuptzchi, der Fingerhut. 
ee A en 


W der Feuerſtahl auf einem 
Rohr. 


Kahra, ich fluche. 
K ich begleite. 
gahr, ich berſte entzwey, ich zerplatze 
Kudfa, ich belle. 
Ky Hai der Schatten, 
ich fehe, 
Kihr, ich ſuche hervor. 


Kaleldgi, ich ſchlaffe. 
Kirtægi, ich ſterbe. 
Kolagati, gedultig. 
Kufchugu, das Glaß. 
Kochfchin, glaͤſerne Flaſche. 
Kotzierme han, geräuchert Fleiſch. 
Kutzu,der Half, 
Kurihon, die Hochzeit. 
Kuszur, der Hobel. 
Kutfchluck, das Hemd. 
Kurz, die Inſul. 
Kumene, euere. 
Kanai, ihre. 
Kuja, ich thue Gnade. 
Koko, grau. 
Kinei, ich gedencke. 
Kumælack, der Hopffen. 
ee i der Hanff. 
Kötſcopſchi, der Hahn auf der Mu- 
quete. 
Kadholdanzi, ich handele. 
Kagahldghi, ich haue entzwey. 
Kubun, chukun, die Kinder. 
Krifa, klug. 
Kirſu, die Klugheit. 
Kaskuhr, der Ladſtock. 
Kamjuhr, das Lineal. 
Kinfchir dæſſun, Leine. 
Kuludgi, ich leide. 
kun oder Chun, der Menſch. 
Kibis, Matte vom Baſt. 

wi, mit uns. 

zn, ich lindere. 
Ki, ich lege zuſammen. 
Kipzuhr, ein kleiner Bothe. 
Kadabdotzfchi 


Kamar, 
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Kamar, die Nafe 
Kamaranuſſu, die Nafelöcher 
Kumuſun, die Naͤgel 
Kuiſu, der Nabel 
Kadßs, die Nägel 
Kura, ich nehe zuſammen 
ehme entgegen 
ich nehme vor uͤbel 
hme übel auf 
ein Paucker 
Kirſu, ein 
Kahla, das Puſver⸗Horn 
Kelzna, ich ſpreche 
Kajorladgi, ich feegne 
dgi, ich mache von einander 
i, ein Rennthier 
, rother Leim 
Kanadgi, ich ruhe 
sen, ich reinige 
Karon, der Rechen 
Koitzchi, die Schaaf Huͤte 
Kukuhr, der Schwefel 
Kutuſun, Stieffeln 
Kutſchim, ein Schlafrock 
Kelemurtzel, Pranslator 
Kabirgal, Tripp 
Ronodachi, ich tractire 
Kahro, ein Tiſchler 
Kuluſun, unter 
Kutſchi, ich überwaͤltige 
[chögön, der Vorhang 
ich verhindere 
ich vertrage 
ich verheiſſe 
eine, ich ver weile 
Karadſchi, ich verdamme 
Kalcha, die Wand 


Kurinz, wilde Ziege 
Kitath, die Wantzen 
Kuſſo, Wildniß 
Kokultze 
Kolæ, wenn? 
Kulla, weit 
Kulugadlchi, ich halte oder werffe es 
ihm vor 
Kuradſchæ, ich waſche 
Kagahl, ich zerſchneide 
Kudierlegi,ich leime zuſammen 
Kirkæredgi, ich zittere 
Kara toguta, 
Korgolichi, t das Bey 
Kuckſin, alt 
Kentecte, böß 
Körge, die Bruͤcke 
Krime, das Eichhorn 
Kandagay, das Elend- Thier 
Kabur, das Fruͤh⸗Jahr 
Köll, die Füchfe 
Konock, die Kruͤcken 
Kuſuni bultu, das Halßtuch 
Korro, der Finger 
Katun, die Frau 
Keleſen, geredet 
Kuſſu, der Halß 
Köringe, hoffen 2 
Köken oder Okyn, die Jungfrau 
Kojor, Dienſtag 
Kalon, die Hitze 
Koino, nach 
Kadaſu, der Nagel 
Kutaga, das Meſſer 
Kerecte, ndthig 
Karſſu, das Pappier 
Konkre, ein Ragb 


Kelete, 
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Kelete, die Rebe 

Kalio, die Otter 
Karazoer, der Auerhahn 
Kendu oder Kembe, wenn? 
Kaſur, der Zaum 

h, die Zehe 
ckugegoma, unnuͤtze 
Kele, die Zunge 

eleckuge, unndthig 
Kiſan, verrichtet 

Koloh, weit 

Koko, Bruͤſte 

Kamiſeha, die Augenbraun 
Kutalſchi, argliſtig 

Kibh, Atlas 
Kajertzeck, die Axt beym Wagen 
Kuduhl, ich arbeite 
Kopfchi, ich rede ab 
Konoch ſaninoi, ich ſchlage auf 
Katha, ich truckne auf 
Kujeli, buh 


Kukuturum, eine Brömſe 
Kafchio oder Ariki, Brandtewein 
Kundiölæ ecke 
Kıbarga, Etampn, Camelot 
Kunduligi, ich hebe auf 
Kuböhr, Baumwolle 

Kaja, ich begnadige 
Kurtſchi, ich betruͤge 
Kulene, ich bekuͤmmere mich 
Kuhrga, ich begleite 

Kighi, ki, ich begieſſe 
Kopzulu; ich bedecke 

Karra, ich beſchaue 


L. 
Lapp, dennoch 


M. 

yraldzu, der Tiſch⸗ Teppich 

Madonijaja, eine Kanne 
Modun Pabac, eine hoͤltzerne Schuͤſſel 
Modun-Ukic, ein höͤltzerner Kaſten 
Modun-Schira, eine Banck 
Mori, ein Pferd 
Mungun, das Silber 
Mocklai, die Magd 
My, die Katze 
Mogoi, die Schlange 
Machan, machai, das Fleiſch 
Mendu, wohl auf, geſund 
Muru, die Achſel 
Moile, der Faulbaum 
Mungu, das Geld 
Malo, der Huſten 
Miny, mein 

zur, der Morgen 

Malachay, die Muͤtze 
Muru, die Raͤder 
Mandu, uns 
Manay, unſer 
Mon, doch 
Madontoſſ, Baumé 
Morintzirch, die Reuterey 
Medini, ich erklaͤre 
Machtanei, ich beruͤhme 
Mungu, d ber 
Mung h, Silbertuch 

u, die Supplique 
Murdu, das Siehlen⸗ Zeug 
Mochlau, der Diener 
Mogoitſalzagai, der Drache 

g Müde- 
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Müdena, ich erbarme mich 
Melenie, die Froͤſche 
Matſagwaritſchi, ich faſte 
Madæchuwiſch, ich behalte 
Manai, unſer 

Manachai, dich 
Medekubifch, gar nichts 
Muhurun, ich gehe nach 
Mondæhr, der Hagel 

Mal, ein Ewe 
Mochlaæ, ein Maͤgdgen 
Malaga, die Muͤtze 

My, der Kather, Katze 
Mila, die Pfeiffe, der Lauff, das Rohr 
Mugutzchi, Silberſchmidt 
Muruga, ungluͤcklich 
Medulne, ich verhdre 
Martaſchi, ich vergeſſe i 
Mongutarchedſchi, ich verſilbere 
Manul, eine wilde Katze 
Muri, ein Wallach 
Machtana, ich verwundere 


N. 
IUdu, das Auge 
Nuku, das Fenſter 

Nochoy, der Hund 
Numu, der Flitz Bogen 
Noguſſum, die Ente 
Namur, der Herbſt 
Nuurſu, die Kohlen. 
Nogo kadu, das Heu meyen 
Nom, das Buch 
Nogoduine, ander 
Nomochon, fromm 
Nogon, gruͤn 
Naidzy, der Freund 


Nogen, der Herr 

Nogo, das Graß 

Nodo, mir 

Nochoy buda, Rocken, Korn 
Noiton, naß 

Nuur, das Angeſicht 
Nugul, Buchweitzen 
Namuhr, der Sommer 
Nemzdghi, ich beſpruͤtze 
Nale, da, dahin 
Nudrogo, die Fauft 
Numuchan, fromm 
Nonaei, ich fluche. 
Nidfehi, ich fliege 

Nadja, ich bringe es höher 
Nuken, Stuͤck⸗ oder Schuͤßlöcher 
Nadu, das Spiel 
Negazara, der Januarius 
Neræ, ihnen 

Nükæ, gebleichte Leinwand 
Nadſchi, ich gewinne 
Nichudi, ich höre 

Nodrogon, Mandeln 

Nurr, das Meer 

Narechan, der Maſtbaum 
Nair, mit mir 

Nodghi, ich verſtecke 

Nu, ich verwahre 

Nutu, ich klopffe 

Næchy debel, der Peltz 
Nevra, ich nenne, heiſſe, gebe Namen 
Narechan, Chineſiſch Pappier 
Nüro, riechen 

Nudhur, die Stampe 
Nechta, ich rechne auf, zehle 
Nughul, ich gehe umher 
Nerræ, vornehm 


Vocabularium Calmucko-Mungakicum. 


Nagodhur, übermorgen 

Nomokon, ich vereinige mich 

Noo, Nonæi, ich verwahre 

Mæmæ, ich vermindere 

Nik, weiſe Leinwand 

Nalan, die Wolle 

Nana, wie? 

Nuuhr, ich wachſe 

Nunghö, ich zehle 

Nachu karſu, Karten, oder ein Kar⸗ 
ten⸗Spiel 


O. 

Taga, das Meſſer 

Oro, das Bette 
Obaduo, das Knie 
Orimiſſun, die Struͤmpffe 
Omedun oder Amedun, Hoſen 
Okyn, das Maͤgdlein 
Obolu, das Heu 
Oo, trincken 
Ola oder Ula, gola, der Berg 
Opchu, die Bruſt 
Ocer, das Creutz 
Oeſſeru, ein Feind 
Ocie, geh hin 
Olſondo, gefangen 
Oeber, das Horn 
Ocke, die Mutter 
Oelen, hungrig 
Ochor, kurtz 
Oyro, nahe 
Olon-ſarnut, die Ochſen, das Vieh 
Offon, trincken 
Okin, die Tochter 
Oetzege oder Vgæ, der Vater 
Olohn, nicht viel 


Ogaici, der Arm 
Ockor, die Cardemum 
Oethægu, ein Baͤr 

Oeutfchi, ich gebe ab 
Oebutfchi, der Scorpion 
Oetkun, Draͤbern 

Ochtu, ich dencke 

Ochtol, ich ermorde 

Oldfchi, ich erreiche 
Olaielgadfchi, die Farbe 

Ona, ich falle auf 

Ochtugi, ich begegne 

Oeleh, ein Siegel 

Oelcen, ich fage 

Ongon, Gottes Gabe 
Orchanu, GOttes Verzeihung 
Orzk, geronnene Milch 
Oebœrtzchi, Guguck oder Kukuck 
Oekyn,die Jungfrau 
Otzaguduhr, ihr 

Oerkun, die Hefen 
Obufchadu, Wieſe 

Odfeghui, der Miſt 
Oedſchogon, es kan ſeyn 
Ochorichon, keineswegen⸗ 
Oedurduhnda, nicht lange 
Olon, nicht viel 

Olah, Schwamm 

Oedur, der Tag: 

Ogatzchi, eim Trincker 
Oemos, ich trage 

Ona, ich teinte 

Ochwadfi, ich theile 
Orchaku, Vergebung GOttes 
Onus Ordotſehi, ich verſpreche 
Oetuu, ein Wurm 
Orcki, ich werffe weg 

2 4 Oetchen, 
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Oetcheen, Graupen 

Oluch T’zyhn, eine Hündin 

Ochtugi, ich begegne / komme entgegen 

Ochtzor, eine Weiber- Jope oder Ca- 
miſol 

Ordkedgi, ich werfe ich ſchmeiſſe übern 
Hauffen 


P: 

Of, ich ſtehe 

Pataganna, fliegen 
Pofü, die Bircke 
Puſie, die Cedern 
Pela, ein Teller 
Podfälga, ich zapffe aus 
Pael, ich mache auf 
Piskur, ein Trompeter 
Podſahlko, vorbey 


5 

SChigitzei, der kleine Finger 

Sſudur, das Buch 
Schara, gelb 
Sfumu, der Pfeil 
Schadſagai, eine Aelſter 
Suun, der Sommer 
Sílu, der Sitz, oder ſetze dich 
Sdugui, der Hammel 
Schumuul, die Mucke 
Schara, das Bier 
Shu, die Milch 
Saguſſun, der Fiſch 
Schiabon |, ,, 
nd der Bogel 
Schiudun, die Zähne 
Schudu, der Zahn 
Salgoige, der Abſchied 
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Seleme, der Degen 
Suka, das Beil 
Serie, das Bette 
Suh, der Eßig 
Sola, frey 
ie, das Glaß 
Segleſungadſer, die Graͤntze 
Sann oder Sogo, der Elephant 
Sanaigaſſu, das Elffenbein 
Salcho, faul, traͤge 
Sæm, gut 
Sergene, Hintbeere 
Sine, neu 
Sorigtag, die Noth 
Saroll, hell ; 
Sunymalachay, der Hut 
8 er Monat 
Schabedzitu, die Hure 
Salo, jung 
Sancin, der Mantel 
Seika, ein Ohr Ring 
Schorgotago; die Pfanne 
Sachal abchu, barbiren, putzen, ſchee⸗ 
ren 
Sierenidebesker, Tiſchtuch 
Scharr oder Saar, ein Ochs 
Schatu, die Leiter, Steige, Treppe 
Socha, der Ofen 
Seliur, das Rud 
Sicre, der Tift 
Sana, die Trauer 
Sally, der Wind 
Schikis oder Zikis, der Zucker 
Schorgolgi, eine Ameiſe 
Sana, ich annotire 
Sanatei, bedachtſam 
Soltzagai, ein Birckhuhn N 
Sati- 
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Satican, Corduan Leder 
Sayfan, adlicher Bedienter, der Cantz⸗ 


garen, ich ſcheele ab 
Saldo, ich führe aus 
Schingur, ich binde 
Sänuna, ich beiſſe 
Schiæ, ich benetze 
Schætæ, ich bekröne 
Saludfchi, ich begehre 
chura, Stück : Pulver 
i] ‚ein Saͤbel 


Saptziur, ein Durchſchlag 
amurfchun, Tönnen: Holtz 
ho, Sabba, ich drefche, 
Saganbogu, ein Elends⸗ Thier 
Silbi, ich erachte 
Schimkidi, ich erdencke 
Serah, ich erwache 

ga, Fertel Fleiſch 
Schyno, friſch Fleiſch 
Schylo, Fiſch⸗Suppe 
Schamal, eine Fliege 
Schuragarin, frühe 
Schiæmbłur, ich drücke feſt 
Sul yledgi, ich fühle 
Sleep, ein Schiff 
Suchſadgi, ich ſtelle hin 
Surghaku, GOttes Straffe 
Sana, das Gedaͤchtniß 
Sanagai. gottloß 
Sorga, gelehrt 
dalko, glücklich 
Scharaſau macha, gebraten Fleiſch 


Solomgo, die heil. Dreyfaltigkeit 
Schirbifun, die Haut 
Scholon 3 s 
Tzolon katastar en Steinhauß 
Schiærſe malegai, der Hut 
Scharai, der Haber 
Schara otuſſun, gruͤn 
Schignako, ge 
Suduhr, eit 
Suli, Haber 
Schapfchicko, ich haue entzwey 
Sonotzchi, ich höre 
SkoBlui, ich poble mit einem Hobel 
Schygmz, ich höre 
Soloba, ich hintertreibe 
Schenaga, ein Koch⸗Edffel 
Sam, ein Kamm 
Sarimfo, ein Knop- Cod 
Schetanæ, das Licht 
Schibzrtka, eine Eicht⸗Putze 
Schabar, der Leim 
Sudels, ich lerne 
Sochfnzei, ich leide 
Solodi, ich lauffe 
Sargp, ich lerne 
Sara, der Monat 
Schiobatzehi, der Maͤurer 
Sulabi. die Mähren 
Saba, die Wegzehrung, Mit⸗Koſt 
Sa, ich melcke 
Soglol, ich verſtehe 
Samortzchi, ich koche 
Scho, ich kaͤure 
Sſu, die Nehnadel 
Sarana, die Nachtigal 
Sakahr, nach dieſem 
Saraci, ich nehme in acht 

Schi- 
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Schini, ich nehme vor 
Sanugoffchi, ich nehme gefangen 
Sarohl, die Nähe 

Sachalgan, der Ober: Engel 
Scharafchibeco, Papagey 
Schin, die Pflaume 

Schida, die Pique, langer Spieß 
Sula, Pappier 

Suki ein Pfeiffer 

Salge, ich polive 

Subſchyla, ich fage 

Sanadfchi, ich meyne es 
Schulz, die Suppe 
Schytkur, der Teuffel 
Schiræ, der Tiſch 

Sagantzmz Turkan, Schwaben 
Schiadoku, ein Verdammter 
Schinæ, viel 

Sanate, ich verſtehe 

Sup, wieder 

Salki, der Wind 

Sagſa, ich warte 

Sagadagi, ich lauffe weg 
Sangina, grüne Zwiebeln, Lauch 
Schabartzolon, der Ziegel⸗Stein 
Schirimu, Zinck oder Metall 
Saldunei, ich zerſchneide es 
Saptzchilnai, ich zapffe 

Saki, ich zerhaue 

Schacha. ich gaia eu 


TAS: „die Pantoffeln 

Toptzy, die Knoͤpffe 

'Tzafan oder Tabac, eine Schuͤſſel 

'Tzabar Tabac, eine ehrne Schüffel 

Taaſun- Tzuigüzu, eine Porcellain- 
Taße 


Themæ, das Cameel 
Tümir, Temir, das Eiſen 
Tulai, ein Haaſe 
Tzunno, ein Wolff 

Taka, ein Huhn 
'Toulachan, warm 
Trarimſum, Knoblauch 
Tzannagu, eine Kelle 


Tepchi, eine Molte 


Tara, Tiri, ſäen 


ara kadu, das Korn abſchneiden 
Tara tata, Korn mahlen 
Therema, die Muͤhle 

zika, das Ohr 
] all oder Zakall, der Bart 
Toffun oder Tol dle Butter 
Tologoi, der Kopff 
Teke, ein Bock 
15 } der Donner 
Talcha, Brod 
Tabickdaſſan, erlaſſen 
Tymuhr, der Aucker 
Tzchikur, ein boͤſer Engel 
Tzuka, das Beil 

zukatſchi, der Beilſtiel 

ngnur, Beßmer, eine Handwage 

Temætſehi, ein Cameel-Huͤter 
Tzegmundæbel, ein Camiſſol 
Temæ, ein Cameel 
Tubſchi, Canelborck oder Zimmet 
Text, ich binde auf 
Tæweraæ, ich ziehe an 
T'zakuhr, bunt 
Toko, die Stange im Zaum 
Tanges, die Bitte 
Tulitachi, ich brenne 


Tꝛiarge 
Thumur Kuchu, dunckel 
Tende, da, dahin 
Tataghi, 
Tochoi, der 
Talchala, ein Exdſchwamm 
Tulgedhie, ich 
Tia ur, der Feuerſtein 
Tfagaflun oder 
Tala, das Feld 
Taratzchin, der Feldbau 
Thitfchi, Geigen⸗Sayten 
Tabru, für 

'Tfitfehiri, ich friere 
'Tzaghalgan, der Blitz 
Tedlchiæ, Steuer- Ruder 
Tziul, Schiffs Hintertheil 
Taifchi, ein Fuͤrſten-Sohn 
Teelwkunge, ich ſtehe vor 
Tabinu, ich ſtelle 
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Tultidfchi, ich beſchuldige 

Tulæ oder Tolo, ich bezahle 

Tolodghi, ich beſichtige 

Tzinon, das Stroh 

Tzolo oder Tzolon, ein ſteinerner 
Felß 

Tamma, das Spinnrad 

Torgomutufän, die Seide 

go, Seiden Zeug 

Tumor kuchæ, Waare von wollener 
Leinwand 

Tawi, ein Stuͤck 

Tamagala, ein Siegel 

»der Schlitten 


dreuſte 
Ellenbogen 
erinnere mich 


Sagaſſun, der Fiſch 


Tzufedredfchi, ich fege an 
Tengri, Gottes Sohn 
Tzejach, der Geiſt 
Tengrinomokon , gottesfuͤrchtig 


Tengrikaiertowo, GOttes Hülffe 
Taramæ, Eichhoͤrner 
Tlarama, der Grüße, die Gerſte 
Tabaman, der Hofmeiſter 
Turezu, das Hinterbein 
Taratzchi, ein Hirt 

Tullæ, das Holtz 
Tzurbultu, ein Hecht 
Tzolen, Hagedorn 
Tabufch, eine Biene 
Tithi du 

Tera oder Tere, er 

Teda, fie 

Tidene, f fein 

'Tzaiwurkuhr, grau 
Tzapfchiur, das Gewehr 
Tacha, das Huffeiſen 
Tutarga, der Hirſe⸗Gruͤtze 
Tutſchi, ich halte 

Tulx, die Hitze 

Togola an, oder Dogolan, lajm 
'Tzanagan, Krebſe 

Togul, ein Kalb 

Tarama, ein Körnlein 
Tarbuf, Kohl, Kraut 
Trichtzichtzchi „der Landvoigt 
ITzurbultu, ein Lachs 
Talchilai, £imonien 
Tellul, ich laffe 

Tarta, ich laffe nach 

Tula, ich löͤſe 
Thermætzchi, der Múller 


Tura matlehin, die Meer : Katze 


'Taraa, das Malt 
Termætata, die Mühle 
'Tochoy, der Ellenbogen 
Tach, die Fahr 

u Turgin 
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Turgin, flinck 
Tabu, der Freytag 
Tengri, der Himmel 
Tandu, ihm 
Togoru, Kranich 


iquidire 
Ichi ich nehme 
i, ich laffe nach 
bfi, der Pfeiffer 
hior, die Peitſche 
clai, Dziuru, ein Baßgeiger 
Talantagnai, Peterſilien 
Tauna, eine Perle 
Taſchior- bu, ein Piſtohl 
Tzirghinkuhn, Piſtol⸗ Pfanne 
Tzugla, die Patronen 
Tʒaſon, das Pappier 
Tuche, graues Pappier 
JT ſor, eine Pfeiffe 
Tzaffo,der Schnee 
Tzifchiriku, Nuur, Roggen 
Tzagas, Rieben 
The, das Rohr y 
Tamagatzchi, der Steuereinnehmer 
Temertzchi, der Schmidt 
Tulkur, das Schloß 
J'æli, der Spiegel y 
Tongruck, das Scheermeſſer 
Tacha, die Schuhe 
Tepfch, ein Trog 
Trigmæ, das Tuch 
Tfordo, ein Trompeter 
Tachtochowifi, ungedultig 


Teberidfchi, ich umfahe, umarme 
Tyrcel, verwandt 
'Tzæbyr, Vielſraß 
Tachto, vor dieſem 
Tolo, ich verbrenne 
Teœelœ, ich verklage 
Tula, ich verſchmeltze 
Tübſchin, ich vergebe ihm 
A ich verleugne 
Tzagan, das Weiſe im Ey 
'Tzionu, der Wolff. 
Tzirlik, ein wild Pferd 
j, der Weberſtuhl 


Tendz, ich wohne 
Togo, ein Keſſel 
U 


Lmy, der Unterfuß 

Ulla, der Unter⸗-Plattfuß 
Ukic, der Kaſten 
Uker oder Une, die Kuhe 
Uttego oder Oetheger, der Bär 
Unega, der Fuchs 
Ulan, roth 
U bill, der Winter 
Uminki, der Geſtanck 
Unta, ſchlaffen 
Undaafua, durſtig 7 
Ude, eine Thuͤre, Pforte 
Udeka, mache zu 
Ude-tael, mache auf 
Utaa, rauch 
Une lun, die Afche 
Ukir-Machan, Sühe: Fleiſch 
Utſuo, die Feder 
Udeſly, der Abend 
Ugote, Arm 

Lilas- 
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Uilaſſu, Ellern⸗Holtz 
Uwan oder Wann, der Fuͤrſt 
Uckuguldur, geſtern 
Utur, geſchwinde 
Ufu ‚die Haare 
U:rinudu, Johannis- Birt 
Ulü oder Sui, das Waſſer 
U ir, das Vieh 
Undur, groß 
Urula, der Amboß 
Udo, allezeit 
Udurburi, alle Tage 
Urziu, die Bruſt 
Urun, der Bohrer 
Utaſudæbel, Bauer⸗Rock 
Uaghi, der Bruſtlatz 
Undoſſun, Corinten 
Ulgudi, ich verwahre 
Uſedgi, ich gebe aus 
Ulxhe, ich blaſe 
Uñigi over Uaza, ich beſehe beſchaue 
Uren, Saamen 
nda, ſchwach Bier 
Ula, Sohl Leder 
Unuſſu, Sammet 
Utnaſun, dunckelbraun 
Urta, desfalls 
Udzur, das Ende 
Untra, ich erfäuffe d 
Uraan, Feuerbrand 
Umiki, faul, ſtinckend 
Ualum, die Feigen 
U urfchiafak, ich falle in Ohnmacht 
Uræchatu, ich fange 
Usanz, ich beſchencke 
Urtun, Schiffs Border- Stamm 
Uturchen, ſtrachs, gleich, alſobald 


Untaghi, ich ſchlaffe 

ıgudgi, ich erſticke 
Udichi, ich ſtoſſe 
Ugontzehi, gnaͤdig 
Ulam, die Gerſte 
Uu, das Haar 
Urgüt, das Holtz 
Uja, Hermelin 
Urtubæ, ein Tuͤrckiſches Rohr 
Urtu, genug, viel, groß, lang 
Urghu, Urga, ich hebe guf 
Ucur, zaͤnckiſch 
Urol, die Lippen 
Uchar, der Loͤffel 
Uzun, der Meifter 
Utaga, das Meſſer 
Ulan-gholi, das Kupffer 
Ururmargafch, morgen, wills Gott 
Unghu, ich vermodere 
Ujchæ, ich kan 
Unus, ich küͤſſe 
Uda, Nachmittags 
Udon, ein Federpfühl 
Urala, ich ſchmiede 
Untakabifchi, ich ſchlaffe nicht 
Unatzchi, rechtfertig 
Ulakotaffun, rothe Farbe 
1 rbdzi, Stück⸗Juncker 
Uran, ein Schneider 
Uucha, ein Schorſtein 
II ung, der Tod 
Ubuzu, das Vor hauß 
Uturdunda, Vormittag 
Ufchyna, die Veſper-Zeit 
Uhr- Behr ich bringe es vor 
Urtfehi, ich vertrage 
Us, ich trage 

1 2 
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Udunurgu, ich uͤbermache 
Udaſſu, die Wurtzel 
Unadgi, ich zuͤnde an 
Übol, der Winter 

Untrane, ich waſche aus 
Ulutſchi, ich weine 
Uruptfchi,ich wiederbringe 


W W 
Aridhgi, ich ergreiffe 
Z. 


72% der Leim 
Zaaſſun, das Pappier 

Zaſſu, der Schnee 

Zagan, weiß 

Zaibur, braun 

Zagan-Gir, eine Stube 

Zunginno, die Zwiebeln 

Zadoba, ſatt 

Zakkur, der Feuerſtein 


Zugar, alles 

Zoier, ein Berghuhn 
Zuracha, ein Hecht 
Zagungoreſu, ein Reh 

Zay, Thee 

Zaganbuda, der Reiß 

Zuꝛli, das Blut 
Zonafawnoi, betruͤbt 

Zacha, blind 

Zain, ſchön, huͤbſch 
Zaintzigma, Usbæ, Carmeſin 
Zagutzchi, der Fiſcher 
Zamuhr, ich begruͤſſe 
Zagatzchi, der Heil, Geiſt 
Zala, oder Okyn, die Jungfrau 
Zaptzchi, ich haue 

Zularo wa, ich vermiethe 
Zubæ, das Klopffen auf die Ribben, 
Zykæ, Ohrgehaͤnge 
Zanieduhr, ich ſaltze 

Zaræ, die Ribben 

Zanadgi, ich werde gewohnet 


4 


Hiſtoriſch⸗ 


Giſtoriſch⸗ 
Geographiſche Befreiung 
derer alten und neuen Zeiten 


Nord ⸗ und Oſilchen Sheilg 
EUROPA m ASIA, 


Und zwar des 


IMPERII RUSSICI, 


als deſſelben 


Norder⸗Theils. 


GENTIUM BOREO-ORIENTALIUM VULGO TATARORUM 


HARMONIA LINGUARUM 


Oder 


Specimen einiger Zahlen und Woͤrterderer in dem Nord⸗Oſtlichen Seit von Europa und Afia wohnenden Tatar- und Hunno Seythiſchen Abſtaͤmmlings⸗Völcker; Aus welchen nebſt andern hiſtoriſchen Umſtäͤnden zu erühen fegn wird, wie ſolche 


vor Zeiten tweder unter fich oder mit andern Weſtlichen Volckern conbinirt geweſen; ihre Wohnſtellen aber koͤnnen in der neuen editten Charte gefunden werden. 
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dern Nahmen, fo Rußland von Fremden und me Ruſſia am gebraͤuchlichſten geweſen. Wenn 
ſeinen Nachbaren bekommen, werden andern nun dieſes Reich bey einigen Scribenten 
zu expliciren überlaffen, XII. Unter allen die- Mufcovia genennet wird, iſt ſolches unrecht, 
fen oben benannten Nabmen aber ift der Nah- XIII. 


I. 


Achdem mir theils die naturliche Beſchaffenheit derer Laͤnder, 
theils die politiſche Abtheilung zwiſchen denen Regenten und 
Votentaten, Gelegenheit gegeben, das Nord- und Oſtliche 
Theil von Europa und Aſia wiederum in zwey Theile, nehm— 
P) ich in das Norder-und Suͤder-Thei zu entſcheiden: So wird 
es nunmehro auch der Ordnung gemäs ſeyn, daß ich nicht al- 
fein von dem Nordlichen Theile, welches das IMPERIUM RUSSI- 
CUM ausmachet, zu ſchreiben anfange, ſondern auch, da dieſes fo groffe 
und mächtige Reich von Ruſſia proprie fic dicta, oder dem eigentlich fo ge 
nannten Rußlande fo wohl feinen Urſprung, als auch den Nahmen genom- 
men und empfangen, ſo werde von denen mancherley Benennungen, unter 
welchen Rußland vor Zeiten bekannt geweſen, zuerſt einige Erwehnung 
thun Gleichwie es aber bekannt ift, daß die Reiche, Länder, Volcker und 
Staͤdte mit ihren Nahmen in vorigen Zeiten ſehr varüret, abſonderlich wenn 
die Einwohner nicht beſtaͤndig einerley geweſen, e. g. Wenn Engeland juz 
vor allein Britannia, Perſien Elam, und Jeruſalem von denen Jebuſitern 
Jebus genannt worden: So iſt es auch mit dem eigentlich ſo genannten Ruß⸗ 
lande hergegangen. Denn man hat es 1) Scythia, 2) Sarmatia, 3) Roxo- 
lania, 4) Ruthenia, 5) Ruſſia, und 6)Rofliane genennet. Dieſe Rahmen 
ſind nun zwar alle ſolche Benennungen, welche ſowohl von derer vorigen 
als jetzigen Einwohner Nahmen ſelbſt hergenommen, worden; Allein es hat 
das eigentliche Rußland ſonderlich bey ſeinen angraͤntzenden Nachbarn von 
feinen andern Eigenſchafften auch unterſchiedliche gang anders ſautende Nah⸗ 
men gehabt, als: 1) Oltregard, 2) Holmgard oder Garderych, 3) Chuni- 
gard, 4) Vænnæma, 5) Uli-ma, und 6) Creven-Sembla. 

III. Nur wurde es zwar gang angenehm und nuͤtzlich ſeyn, den Lr- 
ſprung dieſer Nahmen, fo wohl nach der Etymologie , als auch nach der Hi⸗ 
ſtorie zu zeigen; doch weil ſolches eines Theil fo muͤhſam als weitlaͤufftig 
ſeyn duͤrffte, fo werde nur einige derſelben zur Unterſuchung vor mich nehr 
men, zu deren Herleitung ich die wahrſcheinlichſten Conjuneluren gefunden zu 


haben vermeine. W. Well 
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IV. Weil nun Rußland unter dem Nahmen Scythia zuerſt mit begrif— 
fen geweſen; So iſt in der Einleitung Sect. III. p. 33. in der Nota bereits ge 
zelget worden, daß ſolcher feinen Grund in denen Wörtern Seyth, Shet, 
Diehiut, & Zeyaht &c. habe. Ich Habe diefe Derivation des Scythiſchen 

eahmens jederzeit vor ſehr natürlich gehalten, zumahl wenn ich bemercket, 
daß unterſchiedene Machinen, Creaturen und andere Dinge in der Natur 
von ihren Eigenſchafften, auch von ihrem Klang und Laut meiſtens ihren 
Nahmen bekommen, e. g. eine Bombe hat ohnfehlbar ihren Nahmen von 
dem Schall, welchen ſie im Auswerffen effectuiret, und hievon wieder auch 
ein Bombardirer den Nahmen erhalten; alfo ift auch ohne Zweiffel von dem 
Gezuͤſche des Bogen und Pfeils ein Jáger oder Schuͤtze Tfchiud, Schud, 
Scyth und Zegaht davon genennet worden, Gleichwie aber die natüuͤrlich⸗ 
ſten Nahmen durch die verkehrte Ausſprache und allerhand Leute Mund— 
Art konnen verderbet werden, alfo iſt es auch mit dem Nahmen derer Scy- 
then ergangen. Ja es iſt nicht zu leugnen, daß dieſes Volck durch ſeine òf- 
tere Veränderung und andere an fich habende Eigenſchafften, e. g. da ſich 
die Scythen zu einer oder andern Zeit in Turmas oder Hauffen geſammlet; 
oder da ne von einem Orte zum andern herum vagiret, oder auch, weil fie 
in Zelten gewohnet, auch neue Zunahmen bekommen haben. Deßwegen 
auch einige dieſen Seythiſchen Nahmen ſelbſt von dem Worte Skitarifiaher- 
leiten wouen, welches in denen aͤlteſten Selavomiſchen Schrifften vorkommt, 
und fo viel als herum vagiren heißt; e. g. Wenn in der Bibel von denen Kin: 
dern Iſrgels gedacht wird daß fie in der Wuſten herum gezogen, fo ſtehet 
im Sclavoniſchen Schitatilia, welche Benennung aber allhier nur fo viel fa- 
gen will, als nach Art und Weiſe der Scythen es machen, die auch derge⸗ 
ſtalt von einem Ort zum andern herum gezogen; und wird alſo dieſes Wort 
von dem Nahmen Seyth ſelbſt deriyiret; gleichwie das Wort judaiciven, 
(welches fo viel heit, ais: es auf Juͤdiſche Art machen) von dem Nahmen 
Jude formiret worden. Wenn ich aber in der Einleitung p. 33. geſagt, daß 
die Griechen den Nahmen Scych zuerſt aufgebracht, fo ift dieſes nur von dez 
rer Griechen beſondern Pronunciation zu verſtehen: Sintemahl fie vorhin 
mit denen Zunahmen Zeyahti und Schudi genennet worden, wobey fie vor 
ſich ſonſt auch beſondere nomina propria gehabt haben. Warum aber auch 
Rußland mit dieſem Nahmen beleget worden, davon hat der gelehrte Prof. 
Theoph. Siegfried Beyerus (*) die Urſache ziemlich an den Tag geleget, 
wenn er anführet, es wären diejenigen Nomadiſchen Scythen, fo vor Hero- 
* doti 

(*) vid. Comment. Acad. Scient. Petropolit. Tom. I. p. 389. & 410. fa = 
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doti Zeiten auf Oſtlicher Seite der Wolga und Nordlich dem Caſpiſchen Mee- 
re gewohnet, durch die Maſſagethen von da ausgetrieben worden, die ſich hier⸗ 
auf nach Weſtlicher Seite der Wolga begeben, allwo fich endlich zwiſchen dem 
47. Und zyſten Grad long. und 45. und 57ſten Grad lat. (welches die Gegend 
zur Rechten und Lincken laͤngſt dem Boryſthene und Nieper- Strohm iſt, 
und woſelbſt heut zu Tage die Crimmiſche, Nogaiſche und Budzigckiſe 

tarn wohnen ) niedergelaſſen; unter welcher Seythiſchen Völcker Nachkomm⸗ 
linge, er ) die Litthauer, 2) die Finnen, 3) die Eſthier, 4) die alten Preuſ⸗ 
fen, 5) die Lapplaͤnder, und 6) die Curlaͤnder, auch einige wenige, aber nicht 
die Sclavonier und diejenigen Voͤlcker gezehlet, welche heut zu Tage unter 
dem Nahmen der Sarmater und Tatarn begriffen werden. Daher denn, 
weil diefe von denen Scythen bewohnt geweſene Gegend einen Theil Ruf- 
landes in fich begreift, folches den Nahmen Scythia in latiori fenfu erhalten 
haben kan. Bey welcher Meynung auch wir anietzo beruhen wollen, obgleich 
beſſerhin dabey noch eins und das andere anzumercken vorfallen möchte: 
Nemlich, wenn ich e. g. um diefe Sache deutlicher zu machen, anfuͤhren werde, 
daß weil es unleugbar, es habe dieſer Nahme aus dem Orient in Occident im: 
mer weiter und weiter ſich hinein gezogen, wie lange nehmlich der Seythi⸗ 
fehe Rahme in dem Orient gegolten, und gangbar geweſen; wie und auf was 
Art derſelbige, fo wie in Europa, alfo auch in Afia fich wieder verzogen und 
welchen Voͤlckern vor andern dieſer Nahme abſonderlich zugehöret, 

Zum andern iſt Rußland Sarmatia genennet worden; was nun 
dieſen Nahmen betrifft, fo ift bey unterſchiedlichen Voͤlckern ſolcher auch auf 
uuterſchiedliche Art pronunciiret worden, als: 1) Haſſarmauth, 2) Sauro- 
matia, 3) Surima, 4) Saurmadera, 5) Sargacia, und 6) Sarmatia. Die 
Süden follen es tekte Arnold. Montano in feinem apparatu biblico Haſſar- 
mauht genennet haben, welches ein Gemach oder Ort des Todes, und im 
metaphoriſchen Verſtande einen grauſamen und gefährlichen Ort bedeutet. 
Die Griechen aber haben folches Sauromatia, und deffen Völker Sauroma- 
tos geheiſſen, welcher Nahme von Sauros, einer Eyder, und ommata, Augen, 
entſtanden ſeyn folls vielleicht foll dieſes eine Vergleichung mit der Eyder 
deßfalls ſeyn, weil ſelbige fo kleine Augen hat, welches ſonſt eine Eigenſchafft 
ſo die Calmucken an ſich haben, wie bekannt iſt. Die Lateiner und Roͤmer 
haben es Sarmatia genannt, die Urſache von dieſer Benennung ſoll fich unten 
finden, wie auch, daß es Sargatia geheiſſen, (') davon uns Marius Niger 

berich⸗ 


(*) Pomp. Mela I. II. C. I. gedencket auch von denen Sargatiſchen Volckern, und fellet ſol⸗ 
che bey den Paludem Mæotidem, welche Valerius Flaccus L. VI. Flavos erine Satarchas 
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berichtet: Es wäre das Aſiatiſche Sarmatien nur allein alfo in der einhei⸗ 
miſchen Sprache genannt worden. 

VI. Nun kommen wir darauf daß es einige Surima nennen, und ſolchen 
Nahmen von den Finniſchen Wörtern Suori Groß, und Ma, Land, her deri- 
viren wollen, welches denn eben fo viel bemerckete, als heut zu Tage Groß: 
Rußland: Welcher Nahme, wie fie fagen, nach anderer Völcker Mund⸗Art 
nur Sarima und Saurima wäre pronunciret worden. Ich geſtehe, daß diez 
ſes zwar eine gute und richtige Verdolmetſchung iſt, und daß die Sarmaten 
eine groffe Erendüe Landes beſeſſen: Allein daß dieſes des fo ſehr bekann— 
ten Sarmatiſch- und Sauromatiſchen Nahmens Urſprung nicht eigentlich 
ſey, wird ſich unten nicht allein finden, ſondern es haben auch die erſten 
Sarmater keinen ſo groſſen Strich Landes anfaͤnglich eingenommen gehabt, 
das es davon Sourima folte ſeyn genennet worden, concedire aber gerne, 
daß, nachdem es angefangen Groß⸗Rußland genennet zu werden, es wohl Su- 
rima oder Groß Land heiſſen koͤnne. 

VII. Noch andere vermeinen, weil die Geten in die Nordlichen und 
Südlichen follen zertheilet geweſen ſeyn; Saur oder Sær aber in der Gothi- 
ſchen Sprache fo viel wie Siden, und Mader ein Mann bemercket, die letz⸗ 
tern folglich Scer oder Saur Maderi wären genennet worden; Wobey fie er⸗ 
wehnen, weil Sere oder Schere in der Finniſchen Sprache, Süden, und Mies 
ein Mann hieſſe, die Seheremellen aber noch in Rußland vorhanden: So 
waͤre dieſes als nur ein Synonymum mit dem Worte Saurmaderi, und alfo 
eine anzeigende Folge, Rußland muͤſte von dieſen Voͤlckern den Sarmati- 
ſchen Nahmen bekommen haben. Nun will man zwar gerne zugeben, weil 
andere Voͤlcker von Nordlich- und Suͤdlichen Gegenden Nahmen bekom— 
men, daß unſerm Sarmatien von denen darinn Südlichen wohnenden Bil- 
ckern dieſer Nahme auch wohl koͤnte zugleich beygeleget worden ſeyn; zumahl 
die Sarmaten am Ponto, und dem Palude Meeotide gewohnet, und daß alfo 
die Sarmati auch Sarmaderi oder Südliche zugleich konten ſeyn genannt, und 
das eine mit dem andern in der Benennung, ſonderlich von Voͤlckern, die folz 
ches in der Ausſprache nicht fo juft diſtinguiret, vielleicht verwechſelt wor- 
den. Doch halte davor, daß diejenigen Urſachen, welche ich wegen der Bedeu: 
tung des Nahmens Sarmatiæ anführen will, etwas gruͤndlicher ine e 

2 . 


nennet, bey denen Ungariſchen Vöſckern aber welche Hunno-Geythifhe Abkömmlinge find, 
heiſſet Sarga und Sargain, color croceus & flavus, bra dgelb und rothgelb, fo mit Sari 
und Sauri einerley, wie denn auch das im Teutſchen gebraͤnchliche Wort Carmoilin mit 
dem Ungariſchen Sargalin faſt gleiche Merckung hat. 
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VIIL Diodorus Siculus ift derjenige, welcher mich von dieſen Etymo- 
logien abzugehen bewogen, und auf folgende Gedancken gebracht hat. Denn 
wenn er von dieſen Sarmatibus ſchreibet, fo ſetzet er: (*) A regibus illis, 
Cnemlich denen Scythen, welche die erſte Invalion in Klein Afien gethan) 
cum aliæ tum dug maximæ coloniz ex gentibus bello ſubactis deductæ funt; 
quarum altera ab Aſſyriis in agrum Paphlagoniæ & Ponto interjectum transla- 
ta, altera ex Media ad Tanaim collocata fuit, cujus populi Sauromarz nomi- 
nantur, qui multis poft annis numero & viribus audti,magnam Scythiæ partem 
devaſtarunt. Das it: Von denenſelben (nemlich denen Scythen ) find fo 
wohl andere, als auch inſonderheit zwey ſehr groſſe Colonien aus denen im 
Krieg uͤberwundenen Bölckern heraus gefuͤhret worden; Deren eine aus Afe 
ſhrien (oder der Gegend von Damalcus) in die Gegend, welche zwiſchen Pa- 
phlagonien und dem ſchwartzen Meer liegt, transportiret, die andere aber 
aus Meden an den Tanais verſetzet worden; deren letztern Colonie Volcker 
Sauromatæ genennet worden, welche viele Jahre hernach ſehr zahlreich und 
mächtig, auch ein groß Theil Seythiens verwuͤſtet haben. 

IX. Wenn ich nun die Invafion derer Mungal⸗oder Schthifchen Voͤl⸗ 
cker unter Anführung des Ogus-Chans aus Groß ⸗ in Klein⸗Aſien betrachte, (“) 
fo habe befunden, daß nicht allein des Diodori Siculi ſondern auch anderer 
bewährten Scribenten Relationes denjenigen Marſch und die Tour, welche 
der Ogus. Chan mit feinen Voͤlckern gehalten, corroboriren. Ich will die- 
fen March kuͤrtzlich erzehlen: Er kam mit der Armee aus Sogdiana oder der 
jetzigen Cofaci- Horda Lande, (***) gieng von da in Mittag auf die groſſe 
Staͤdte Buchara und Balck oder Buctra in der Usbecker Lande, weiter von hie 
in Weſten nach Choraſan, von da durch Perſien bis in Palaͤſtina und Egy⸗ 
pten. Hierauf kehrete er zuruck nach Syrien und Aſſyrien, allva und ſon⸗ 
derlich bey Damaleus blieb er eine geraume Zeit, ehe er zuruͤck in Seythien 
kehrete ſtehen; (1e) Und von hier ab, als welches ſehr wahrſcheinlich iſt, 
find die beyden groſſen Colonien, von denen unter feiner Armee unterge⸗ 
ſteckte, und nunmehro in feinen Dienften ſtehende bezwungene Volcker, 
(wovon Diodorus hie meldet) die eine nach den ſchwartzen Meere, die ande: 

re 


echel. Hanow. 1604. 
the wir aus der Aſiatiſchen Hiſtorie in fo weit zum Grunde legen muͤſſen, weil forche 
in Aſia fo febr bekannt, und bey den Aſiatiſchen Voͤlckern eben ſo gewiß iſt, als wie bey uns 
die les geftæ Alexandri M. und Juli ris, 
%) Die Cofaci-Horda wohnet Nor ch dem Caſpiſchen Meer, 
(>) vid, Hift, geneal. des Tat. p. 58. it, confer, was in der Einleitung pag, 122. aus dem 
Diodoro Siculo allegiret. 
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re durch Medien über den Caucafum gegangen, welche letztere weiter hin den 
Tanais erreichet hat. Dieſer Colonie Volcker find nun bey denen Griechen 
Sauromatz, nach der Lateiner und Römer Pronuntiation aber Sarmatæ ge⸗ 
nennet worden, (welches beydes recht ift.) Da es aber ſchwer zu glauben, 
daß ſie ſich ſelbſt von derer Eydexen Augen als von einer fo boͤſen Ereatur 
werden zugenahmet, und eben ſo wenig gelitten haben, daß ihre Cameraden, 
von welchen fie fich getrennet, mit einem ſolchen Scheltworts - Nahmen, 
nehmlich Eyderen-Augen, fie Beleget Hätten: Alſo will im Gegentheilerwei- 
fen, daß der Sarmadifche oder Saurmadiſche Nahme nicht allein honora- 
ble, ſondern Saurmadia und Sarmadia auch einerley fey: Dahero die Gries 
chen ſie mit und bey demjenigen Nahmen genannt, welchen diefe Voͤlcker ge- 
habt, ehe ſie aus Aſia gekommen. 

X. Wenn man denn erſtlich die jetzigen im Rußiſchen Reiche und die 
eines Theils im Heydenthum noch lebende Volcker anſiehet, welche Nach⸗ 
koͤmmlinge der alten Einwohner Rußlandes ſind; So kan man ſolche ziem⸗ 
lich genau diſtinguiren. (*) Denn ein Theil derſelben haben ſchwartze 
Haare und kleine braune Augen, andere hingegen röthliche Haare und blau⸗ 
lichte gröffere Augen, Die Baſchkirren, Cofaci-Horda, die Obiſchen Oſtia⸗ 
cken, Permecken, Sirenen und Wotiacken haben faſt alle rothe Haare und 
blaulichte Augen. Hingegen die Scheremiſſen, Calmucken, Wogulitzen, 
Morduiner, Samojeden, Lappen, ja ein Theil der Finnen haben ſchwartzes 
Haar und kleine braun⸗graue Augen. Mein Zweck leidet nicht hier weit⸗ 
läufftig zu unterſuchen, woher es komme, daß dieſe Voͤlcker, welche doch faſt 
einerley nutriment, auch Dialect in der Sprache haben, ja ſaͤmtlich unter ei- 
nem Climate leben, dennoch hierinne ſo unterſchieden ſind. Ich uͤberlaſſe 
dieſe Unterſuchung andern, und werde daher nur oberwehntes aus folgen⸗ 
dem erweiſen, weil Sari bey denen Tatariſch- und Mungaliſchen Voͤlckern, 
Sor und Saur aber auch in der Alt- Gothiſchen und Alt⸗Frantzoͤſiſchen Spra⸗ 
che, wie auch Sarga in der Ungariſchen rothgelb heiſſet, (**) und unter de- 
nen Colonien, die aus Meden von des Ogus-Chans Armee ausgegangen eben 
ein ſolcher Unterſcheid an denen Haaren und Augen ſich gezeiget hat, gleich- 

* 3 wie 


(*) Der Autor, fo die Translation P Hiſtoire geneal. des Tat. mit remarquen verſehen, 
und ausgegeben, ſcheinet hierinne zu disharmoniren: Weil er aber in die Länder viels 
leicht nicht ſelbſt fo weit hinein gekommen, und in feiner Remarque nur derer Tatarn 
Geſichter und Staturen verſtehen wird, wovon doch abſonderlich die Tunguſen und noch 
andre kleine Horden auch zu eximiren find: So hat er Dieks nicht fo genau unterſchei 
den können. 

(**) Did. Univerſ. de Trevoux Tom. 3. 


166 Hiſtoriſch⸗ Geographiſche Beſchreibung 


wie noch heutiges Tages unter ihren Nachkömmlingen dergleichen zu fit- 
den, womit Diodorus einſtimmet, daß deren eine fich am Tanais geſetzet: So 
find fie daher Sari-Madai und Sauro-Madai oder die rothen aus Meden ge- 
nennet worden. 

XI. Damit ich aber nichts ohne Beweiß anfuͤhre, fo iſt aus vielen 
Exempeln gantz gewiß, daß vor alten Zeiten ſonderlich in dieſen Loͤndern ſehr 
gebraͤuchlich, ja allgemein geweſen, denen Voͤſckern nach dergleichen Eigen- 
ſchafften und Marquen Bey: Nahmen zu geben. Alſo wurden diejenigen, 
die ſich Figuren auf das Geſichte, Haͤnde und an den Leib machten (wie noch 
heutiges Tages die Tunguſen thun) Picti genennet. (“) Ja in Rußland 
ſelbſten heiſſet man noch ieo die alten Einwohner, fo vor der Sclavonier 
Ankunfft in Rußland gewohnet, Tzudi bieli glali, d. l. weiß⸗oder blauraͤugi⸗ 
ge Heyden oder Seythen. Ferner, da auch das Wort und der Nahme 
Sargatia, roth oder rolhgelb , in der Ungariſchen Sprache heiſſet, wie vorbe⸗ 
meldet, ſo hat von dieſen Worten Saur, Sari- Sarga und Madai der Nahme 
derer Saurmaden oder Sarmaten ſeinen rechten Urſprung, zumahl ſolches 
nicht allein am meiſten beweißlich ift, fo wohl mit der Europaͤlſchen als Aſia— 
tiſchen Antiquitaͤts⸗Hiſtorie, ſondern auch mit der Gleichheit und Deutung 
derer Nahmen, auch dem Exterieur dererjenigen Volcker, fo ietzo noch in dem 

Ruß 


(Ich habe in additamentis der Einleitung von dene guſen angefübret, daß 
man ſolchen auch wohl den Nahmenjpichi geben konne. Alſo habe dabey noch verichten 
wollen, daß auſſer der Tunguſiſchen Nation in Siberien noch eine andere Horda vor dies 
fen bekannt geweſen, welche man Piegaga oder Pyel ra Horda genannt, welches die 
bunt- ſprenglichte, oder getiegerte Horde heiſſet, die aber meiſtens a und untergangen, 
ohne daß noch einige einzele von dieſer Sorte hin und wieder noch zerſtreuet fen", vid. 
Aut. de È Hint, des Tat. p. 404. in der Remarque. Ich habe in der Stadt Tobolski 
einen ſolchen Menſchen von dieſer Art geſehen, deffen Haare abgeſchoren waren, big auf 
einen Fingerbreit noch; Welches gar artig und recht verwunderns würdig anzuſehen war, 
fo daß ich auch damahls bey mir gedachte: Wenn diet Tatar in Europa waͤre, würde 
er mit feinem Kopffe Geld verdienen konnen, da hingegen die beute in Tobolski nichts da⸗ 
raus machten, ſondern nur feines bunten Kopffes halber lachten. war auf dem veibe faſt 
eben fo geſlecket, und bunt, die weiſſe Haut war ſehr fein und zart, cken aber ſchwartz⸗ 
braun und etwas gröbere Haut, doch nicht fo regulair, wie auf dem Kopffe. Ich habe nach 
dieſem auf meiner Reiſe weiter in Siberien hinein mehr dergleichen Leute geſehen, aber wie⸗ 
der auf andere Art, da die Haare nicht Lieger-fleckigt, ſondern nach Art derer ſcheckigten 
Pferde waren, nemlich einige Stellen länglicht andere oval, wieder andere anders figuriret 
und eben fo auch hin und wieder auf dem Leibe. Einen andern fabe ich, welchem die H. re 
des Haars auf dem Kopffe ſchneeweiß, die ander Helffte ſchwartz w Ich habe dieſe Ta⸗ 
tarn gefragt: ob fie alſo gebohren würden? So antworteten ſie mir: ige wurden foge 
bohren, andere aber hatten folches vou Kranckheiten bekommen: Gemeiniglich findet man 
ſolche bunte Leute an dem Czulum Strohm, auch bey der Stadt Crasnojahr am Jeniſei- 
Strohm, unter denen fo genannten Kiſtimiſchen Tatarn. 
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Rußiſchen Reiche vorhanden find, deren Bor + Väter die alten Einwohner 
Nußlandes geweſen. Man moͤchte aber hier fragen: Warum diefe Voͤl⸗ 
cker nicht fo wohl von andern an ſich habenden Eigenſchafften, als juft von 
den rothen Haaren den Zunahmen erhalten? Wogegen man erwiedern koͤn⸗ 
te: Warum nennet man einen Menſchen, der kohlſchwartze oder Feuer- ro⸗ 
the Haare hat: Schwartz und Roth-Kopff? und warum heiſſen des Eſau 
Nachkommen in der Ebraͤlſchen Sprache Edomiter von der rothen Farbe? 
Und giebet denn nicht heute zu Tage die Colaci- Horda, denen Baſchkirren 
den Zunahmen Sari-Vlehteck, oder rothhaarige Oſtiacken, wie vorhin ers 
wehnet. Es iſt aber auſſer dem dieſes dabey zu wiſſen, daß 1) nicht allein 
bey dieſen Voͤlckern, ſondern auch bey denen alten Teutſchen das rothe Haar 
eine fonderliche Zierrath und Schoͤnheit geweſen. Ja die Heyden und Tas 
tarn in Aſien und Siberien lieben dieſe Stunde ſolche vor allen andern Cou- 
leuren am meiſten, und wenn fie etwas ſchoͤnes beſchreiben, oder nennen wol⸗ 
len, heiſſen fie es roth. Daher die Türden die Stadt Rom als einen ſo pr. 
tigen Ort, auch Kihl-alma, nennen, das ift; rother Apffel. Welche G 
wohnheit die Rufen auch haben, als: Ein ſchoͤn Maͤgdgen nennen fie Cras- 
na Devitzaz eine fehöne Stadt Crasna gorod, welches aber eigentlich nach dem 
Grunde ein roth Maͤgdgen, eine rothe Stadt heiſſet; Und die Aſtrachaniſch⸗ 
und Tuͤrckiſche Tatarn ziehen ihren Kindern bey denen Feſt⸗ und Feyertagen 
rothe Kleider an. Ja, die Samojeden, Jakuhten, Oſtiacken, und mehrere 
Voͤlcker, wenn fie ein ſchlecht Lacken roth Kleid bekommen koͤnnen, achten 
fich fo herrlich gezieret, als wenn bey uns einer mit Edelgeſteinen und Bro- 
cade bekleidet iſt. Woraus nun wohl zu ſchlieſſen, daß derer Sarmater 
Nahme nicht allein anfänglich fo ruͤhmlich als naturlich geweſen, ſondern 
auch zu præſumiren ift, fie muͤſſen ſolchen von ihren rothen Haaren fich ſelbſt 
gegeben haben. 

XII. Zum dritten folget der Nahme Rullia. Woher ſolcher entſtan⸗ 
den ſeyn foll, daruͤber konten ebenfalls allerhand Meinungen angefuͤhret mer- 
den. Ich will kuͤrtzlich fo viel ich desfalls begriffen, hievon folgendes mel: 
den. Gleichwie zwiſchen Ruffia und Roſſia oder Rofianea ein groſſer Un⸗ 
terſcheid, alfo ift dieſer der neuen und Sclavonier, jener aber der alten Ein- 
wohner Nahme, wie denn auch Conftantinus Porphyrogeneta in feinem Te 

A ſtament 


(0 vid. Wilhelm Ernſt Tentzelii monatliche Unterredung An. 1690. p. 50. it, Cimbriſche 
Holſteiniſche Antiquitäten, Kemarquen, P. 198. 5 


(**) vid. Philip. Loniceri Turcar. Origo p. 206. item conf. auch Einleitung p.67: F. IV. 
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ſtament und andern Schrifften beyde nationes a parte beſchreibet: () Das 
Wort und der Nahme Ruls ift demnach nichts anders, als eine Verdolmet⸗ 
ſchung des vorigen Nahmens Sarga-Sauri Sari-oder Sarınadai, denn erſtlich 
kan ich mit dem Worte Rußs, welches auch kein Sclavoniſches, ſondern Ruf- 
ſiſches Stamm Wort ift, und in der Rußiſchen Sprache rothgelb oder roth— 
braun heiſſet, nichts anders benennen oder bezeichnen, als nur die roth braun 
oder gelben Haare eines Menſchen; Hernach heiſſet bey denen Finnen (wel— 
che Nation mit zu denen rechten alten Einwohnern Rußlandes gehoͤret) 
Rulskia ebenfalls fo viel, wie rothhaarigt, welches Wort diefe wiederum zu 
nichts anders als eine rothhaͤrigte Kuh damit zu bemercken, heutiges Tages 
gebrauchen. Und drittens, fo bemercket in der Frantzöſiſchen Sprache rou- 
fatre eben daſſelbe, wie zuvor gedacht, fo daß dieſes eine pure Verdolmet— 
ſchung des obgedachten Wortes und des Nahmens derer Sar oder Saurma— 
der ift, Wollen wir weiter gehen, fo wird zum vierdten der Lateiniſche 
Nahme Rucheni nemlich von rutilus, it. das Griechiſche Rodon hie mit uͤber⸗ 

einſtim⸗ 


(*) Conſtant, Porphyr. de adiminiſtr. Imper. Cap. IX. p. 15. Slavi autem Ruflorum fæ- 
derati Cribetæini dicti, & Lentzaneni ( die Provintz I. entzice in Bohlen ) & reliqui Sla- 
viniin montibus ipforum tempore hiberno lintres unt, eosque perfectos cum 
tempore aperto foluta eft glacies, jn proximas paludes deducunt, & cum in flumen 
Danaprim immittunt, inde eodem flumine deveniunt Ciobo (Ric & detrahunt 
fufpenduntque ac Ruflis vendunt. Das ift: die Slaven aber als der Ruffen Bundsge⸗ 
offen ſonſt Cribetzini genannt, und die Lentzaueni (NB. es heiſt in Pob e Provin- 
ce Lentzitza) und die übrigen Slaviner verfertigen zur Winters⸗Zeit auf den Gebuͤrgen 
ihre Boͤhte und Fahrzeuge, und wenn ſelbige fertig ſind, und das Eis aufgedauet iſt, f. 
ren ſie ſolche herunter in die nechſten Seen, und wenn ſie ſolche in den Fluß Janapr 
(oder Dnieper) hinein gelaßen, fo gelangen fie von ſolchen Orten, auf eben dieſen 
Strohm nach Cioba (oder Kiow) und ziehen dieſelben aus dem Waſſer heraus and 
fand, nehmen ſolche auf den Rücken, und verkauffen fie denen Ruffen; item; derſelbe 
Autor. Cap. II. p. g. die Ruffen find der Gazinnitarum nechſte Nachbaren, und wenn 
fie nicht mit dieſen Friede haben, fo werden jene offt gepluͤndert und beraubet; Dahero 
wenden die Ruſſem allen Fleiß an daß fie mit denen Gazinnatis den Frieden unterhalten, 
zumahl fie von ihnen Ochſen, Schafe, und Pferde kauffen, weil Ruflia dergleichen Viel 
nicht hat. Hieraus erſiehet man nun 1) daß die Slavonier und Ruffen differente Ból 
cker; 2) daß die Slavonier den Nahnien derer Rufen und Sarmater ererbet, und an⸗ 
genommen, da fie in Sarınatia oder Ruflia gekommen; 3) daß Conftantinus Porphy- 
rogonetha, das erſte Ruffia, als ein armes band beſchreibet, da keine Pferde, Ochſen und 
Schafe geweſen, welches Tacitus ſonſt von denen Finnen mit folgenden Worten meldet, 
Fennis mira feritas, fæda paupertas, non arma, non Equi, &c. fola ir 
das iſt, die Finnen find febr wild und arm, haben keine Waffen und Pferde, zc. ſetzen 
alle ihre Hoffnung in Bogen und Pfeil; und diefe find es ſamt allen darunter forriren 
den Nationen, welche heute zu Tage noch in Rußland, Tzudi bieli glafi, d. i. die weis 
blauaugige Scpthen genannt werden ; Welches nun Zeugnißß genug, daß die Rufen 
und Slaven wuͤrcklich verſchiedene Völker geweſen. 
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einſtimmen. Und wie? wenn man ſagte: Daß das Teutſche Wort Hofe, 
eine rothe Rofe, inſonderheit da die natürlichen und Feld- Rofen fait durch⸗ 
gehends roth find, hiemit auch connexion hätte, Woraus alfo handgreiff⸗ 
lich zu bemercken, daß die vorhin erwehnte Wörter und Nahmen Sari, Sau- 
ri, Sarga mit Ruls in fo weit einerley feyn weil alles darinnen auf roth es ſey nun 
gelb oder braun, oder höher roth, hinaus gehet; wie nun aber (nach der Pros 
nunciation zu verſtehen) zwiſchen Russ und Ross wenig Unterſcheid, alſo hat 
man die neuen Einkömmlinge oder Rofi, mit unter den Nahmen der Rußen 
oder alten Sarmater gezehlet. Anlangend nun aber den fünfften Nahmen 
Rofia oder Roffiane, daher die Sclavoniſchen Wölcker Rolli heiſſen, welches 
ein Sclavoniſches Stamm ⸗Wort ift, fo bemercket folches eine Zerſtreuung oder 
Zerſtreuete; Dieſes wird ſeinen Grund daher haben, weil die Sclavonier 
und die Antes, ſo vor Zeiten ein Volck ausgemacht, Sporades find genennet 
worden, welches auch ebenfalls im Griechiſchen Zerſtreuete, oder in ſolchen 
Huͤtten und Haͤuſern wohnende heiſſet, die ſehr weit aus einander und zer⸗ 
ſtreuet geſtanden; (7) Weswegen die Inſuln bey Creta herum und in ma- 
rl. Corpathio > die da weitlaͤufftig und zerſtreuet liegen, Sporades genannt 
worden: (7) Daß aber in Rußland ſelbſt dieſer Roßianiſche Nahme neu⸗ 
er, als der Rußiſche, erſiehet man daraus, weil der Roffiane nicht länger als 
etwa feit 200. Jahren her gebraͤuchlich geweſen, denn zuvor haben fie fich zu 
ſamt denen alten Einwohnern ſeit dem 9. Seculo her nur Ruſſen genannt; 
woraus zu erſehen, wie in vorigen Zeiten „wenn ein Volck ein Land einge⸗ 
nommen, und darein gekommen, ſolches davon auch zugleich den Nahmen 
mit bekommen habe, e.g. wenn fúr die ietzigen Tatarn in China und deren Chan 
gemeiniglich nur allein der Chineſiſche Kayſer, und die Tatarn mit unter die 
Chineſer oder Kitayer genommen werden; wie man denn auch faſt eben 
alſo die Ruſſen, welche in Siberien wohnen, insgemein nur Siberiacki nen⸗ 
ee und vor Zeiten die Griechen, welche zu Rom wohneten, Romer Bengh- 
net. i 
XIII. Zum ſechſten iſt noch übrig der Nahme Roxolania, oder Roxo- 
lani, dieſen erkennen die Ruffen nicht als ein Sclavoniſch Wort, ſondern ſie 
fügen, die alten Einwohner hätten die letztern Einkoͤmmlinge oder Sclavonier 
alſo geheiſſen. Ich laſſe dahin geſtellet ſeyn, was unterſchiedliche Seriben⸗ 
ten bey dieſem letztern Nahmen fuͤr unterſchiedliche Meynungen hegen; habe 
aber nur dieſes bey dieſem erwehnen wollen, weil die alten Einwohner gleiche 
9) wohl 
F Er Ahr 


(*) vid. Procop. Cap, II. §. 3, 
(%%) Strabo Lib. X. Ji 
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wohl ein Theil Finniſcher Abkunfft geweſen, und die Finnen noch heutiges 
Tages einen Teutfihen Saxalain, einen Schweden Ruod-Zalain, (') einen 
Lieflaͤnder Wiralain, und einen Sclavonier Wennalain heiſſen; diefe lehte- 
re oder neue Einwohner aber auch zugleich mit denen Naitzen oder Raͤtzen 
eines Herkommens und Urſprunges find, daß die alten Einwohner eben alſo 
auch ſelbige Raitzalain, Roitzalain, Rofalain und Raſſalain haben nennen 
konnen, welches andere, als Prolemzus und Plinius Roxolani pronunciret, 
zumahl da s und x literæ ejusdem organi find. Und fo viel von dieſem. 
Was nun die uͤbrigen Nahmen betrifft, womit Rußland von fremden und 
andern feinen Nachbarn (ſo viel bekannt iſt) beleget worden: So wird 
man bey andern Autoribus hin und wieder die Explication einiger derſel— 
den finden; Wenne ma aber bemercket Wenden⸗Land, weil die Sclavonier 
auch ein Theil der alten Wenden geweſen; Ulima oder das Land Morgen: 
oder aufwaͤrts nennen die Eſthen den Strich Landes, wo Pleskan, Pitzur 
und Nowogrod ift, welches eben daſſelbe, was Oftre- garde. vid. pag. 95. 
not. () und Crewen-Sembla heiſſen die Litthauer es von denen Sclavoniz 
ſchen Voͤlckern, Creveſtis oder Criwiftis, die ihnen, den Litthauern, am mei- 
ſten bekannt, und naͤchſtens angrängend geweſen. Und hieraus wird nun 
auch zu erſehen ſeyn, daß unter allen dieſen Nahmen ſonderlich bey denen 
National-Einwohnern keiner mehr gebraͤuchlicher und aͤlter geweſen, als 
der Nahme Rufa. Daher, wenn bey einigen Teutſchen Scribenten der 
Nahme Muſcowiter und Mufcowia auch gangbar worden, und das gantze 
Reich nebſt der ſaͤmtlichen Nation hierunter begriffen, worinnen andere weir 
ter abgelegene Nationes in Beſchreibung Rußlandes gefolget: Solcher Nah⸗ 
me dieſem Reiche und dieſer Nation nicht wohl en general beygeleget wer⸗ 
den kan. Denn da Muſcau auſſer dem allererſt die fuͤnffte Reſidentz derer 
Groß-⸗Fuͤrſten, C**) auch vor etwa 400. Jahren nur allein noch ein Ade- 
licher Hof geweſen, (“*) und obgleich die Einwohner von Städten Nahmen 

em⸗ 


0 *9 Comment. Moyſ Arm. Aſſeſ: Henr. Bren. p. 87. mit welch 
daß nen, dem Schwebiſchen Re den Nahmen von Ro: 
(wie denn das Schwediſche Wort Rodare, zu h, einen Ruder 
Finnen anſtatt u faſt allezeit ou ſetzen) Thon Larne in feine 
fandiſchen H innen einen Schweden F 

( Ladog ovogrod die and Kiow 
lodimir die vi die fuͤnffte und Petersburg di 0 
der von ungefehr, daß mir die Zahl der Reſidentzen in 6. ausfällt, wie in der 

bag. 90. §. XVIII. erwehnet. X 

%) Confer biemit, wag der Hochgelehrte Allellor Brenners in Epit. Comment, Moyl; 

Arm. p. 86. hievon meldet. 
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empfangen, als die Hamburger, Leipziger ze. fo haben doch gange Reiche und 
Länder ihre erſte Nahmen natuͤrlicher Weiſe von denen Voͤlckern und Ein- 
wohnern und nicht von denen Städten genommen; ift dahero wohl begreiff— 
lich, daß, da man nach der Reſidentz das gange Reich Muſcowien nennet, 
ſolches nicht recht ſeyn kau. Und ob man hier gleich einwenden mochte, das 
Exempel von Rom, ſo iſt dieſes hiemit doch keine Vergleichung, indem ſol⸗ 
che die allererſte Stadt und der Anfang des gangen Reiches war, deren Ein- 
wohner von dar fich immer weiter und weiter ausbreiteten. Wen. ich zur 
Beſchreibung der Stadt Moſcau komme, werde von der Herkunfft dieſer Rez 
fideng mehr Nachricht geben; und fo viel von Benennung dieſes Reiches. 


Das II. Capitel, 


Von denen Graͤntzen, der Situation, und Climate 
en general des Rußiſchen Reiches. 


Summarien. 


Bey Rußlandes aͤlteſtem Zuſtand, und da es Nußifchen Reiche werden genennet, VII. Wel⸗ 
angefangen unter fouveraine Printzen zu fom- che mit Canalen zuſammen zu hängen Petrus J. 
men, find deffen Grå von gar grof ſechs Deſſeins machen laffen, davon drey zum 
fr etendue eſen, I. vori tande gebracht, VIII. Die Canale mit ihren 
benten haben von dem Climate de intendiy werden beſchrieben, IX. Bey 
Reiches gar zu general geſchrieben; ſolches den Siberiſchen Stroͤhmen werden eine und an- 
aber wird hier genauer oh t, indem fol- dere lmftände erzehlet, X. Was die Lange der 
ches von Norden zu Suͤden in Haupt) Tage, item Winter und Sommer in dieſem Neiz 
le unterſchieden worden, II. Das erſte Theil che betrifft, wird nach den vorhin abgetheilten 
gehet von dem zoten biß den Goten Grad la- Climatibus zu judiciren ſeyn, wobey demnach 
titudinis, III. as andere von dem boten biß wegen des Erdbodens eins und anders zu oble 

latitudinis, IV. Das dritte von vi Was bey Sonn -und Mond - Fin: 

#54 Grad lat. V. Das vierdte ffen, item wegen Abweichung der Magnet- 

ch von dem sagten bif 48ten Grad Nadel in der Stadt Tobolski beobachtet wors 
latitudinis, VI. Die vornehmſten Fluͤſſe im den, XII. 


L 


l T Ch habe bereits in der Einleitung Seck. II. vom denen angraͤntzenden 
ya und dem Umfange dieſes groſſen Reiches, auch unter was 
Q fir gradus latitudinis & longitudinis folches gehöre, Erwehnung ge⸗ 


than; und wenn der geneigte Lefer die bey dieſer Beſchrelbung heraus gegebe⸗ 
Ne Charte zur Hand zu nehmen beliebet, wird er ihm ſelbſt ſolche noch deut 
9) 2 licher 
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licher und hiemit einſtimmend imprimiren können. Anlangend dieſes Reichs 
aleraͤlteſte und erſte Graͤntz Scheidung, fo verweiſe den Lefer in Herrn Ba⸗ 
ron Heberſteins und anderer alten Autorum Schrifften, allwo er hierinnen 
ſattſamen Unterricht wird ſchoͤpffen konnen. Denn daß Rußland in ſeinem 
Anfange, oder von der Zeit an, da es unter eine fouveraine Regierungs⸗ 
Form gekommen, nicht den ſechſten Theil fo groß wie ietzund, geweſen, bes 
darff keines andern Beweiſes, als daß man deſſen Zuſtand von kurtzer Zeit 
her nur betrachte; Desfalls nur allein und wegen dief Neichs anfängli⸗ 
chen Zuſtand anführen will, was aus der Kiowiſchen Hif ie welche voneiz 
nem Patriarchen, einem Polacken von Geburt, Nahmens Conſtantin, anno 
mundi nach Rußiſcher Rechnung 7182. in Rußiſcher Sprache beſchrieben wor- 
den, extrahiret; Seine Worte aber lauten alfo: Die erſten Printzen, welche 
tiber Kiow geherrſchet, find von Abkunfft Rußen, und drey ider geweſen, 

mit Nahmen Kiew, Schek und Corey, welche eine Schweſter gehabt, die Le- 

bed (zu Teutſch ein Schwan) geheiſſen. Dieſe haben nach Rußiſcher Rech⸗ 

nung anno mundi 6001, oder Anno Chrifti 492. jeder eine Stadt nach ſeinem 

Nahmen gebauet: Der aͤlteſte bauete Kiows der andere Sckowirza; und der 

dritte Corewitza (nun Vicegrod genannt) und legte die Schweſter Lebed 

eben fo wohl eine Stadt an. Unangeſehen diefe Bruder nun Kinder hinter⸗ 

laſſen, ſo kan man doch nicht recht eigentlich, und was gewiſſes von ihrer Suc- 

ceſſion melden, weil dieſes Volck zu der Zeit noch keine Schrifft gehabt. Doch 

ift fo viel von ihnen bekannt, daß diefe Fuͤrſtliche Abkömmlinge in ihrer Hoheit 

beybehalten worden, zumahl zwey von dieſer Geſchlechts-Linie, als Olchold 

und Idir bey dem Nowogrodiſchen Fuͤrſtlichen Hofe des Rurichs erzogen wor⸗ 

den, wohin ſie in ihrer erſten Kindheit durch unbekannte Zufaͤlle geb racht wor⸗ 

den, fo daß fie ſelbſt ihrer Abkunfft nicht eher kundig geweſen, als biß ſie ſolches, 

wie fie eine Reife nach Conſtantinopel gethan, zu wiſſen bekommen. Daher 

maßeten fie bey ihrer Zuruͤckkunfft fh dieſes Fürſtenthums an, deffen Volck 

zu der Zeit ohnedem von denen Eorfaren fehe gebrücket, und ihre eriburanii wa⸗ 

ren. (a) Hiedurch wurden fie fo mächtig, daß fie auch zuletzt den eur 
Kayſer 


a) Herodotus lib; VII. und Plinius lib, VI. cap. 17, berichten zwar. die Seythen hätten die 


ch zu allen Zeiten 


Perſer Chortaros genannt, was für Perfer aber, weil ſolche f 
Bi en Perfer nur 


einerle . 
en worden, welche an der See des Caſpiſche 
Italianer Corfare heiſſen, vielleic 
an und eines Urſprungs, weil folches in? 
iber und Seeraͤube i t, fo bey andern Völe 
i, Curti und Lo: (fe und Buſchklaͤpper genann 
fen Corſaren aber, wovon t gedacht wird, iſt in der Rußiſchen 
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Kayſer in Conſtantinopel angriffen, woſelbſt fie aber fo empfangen wurden daß 
ſie mit blutigen Koͤpffen zuruͤcke kamen. Rurich aber in Novogrod, nachdem 
er ihre Niederlage vernommen, eilete nach Kiow, und traff felbige allda in 
ſchlechtem und unbewehrten Zuſtande an, ſchlug die beyden Pringen todt, und 
nahm die Stadt Kiow ein, woſelbſt fie Beyde begraben find. Und nachdem die 
Fürſtin Olga hier regieret, und fich tauffen laſſen, hat ſelbige über Ofcholds 
Grab die Kirche S. Nicolai bauen, der Kirche Mauren aber um Iders Grab 
herum ziehen laſſen. Und hiemit hat das alte Fuͤrſtliche Kiowiſche Geſchlechte 
ein Ende genommen, und ſind diejenigen Regenten, ſo nachgehends gefolget, 
aus Rurichs Geſchlechte geweſen. Und hieraus wird nun zu ſchlieſſen ſeyn, 
wie weit anfänglich fich die eigentliche Rußiſche Graͤntze erſtrecket, wovon ein 
mehrers bey der Particulier-Abtheilung des Landes kuͤnfftig vorfallen 
wird; will alſo hier bloß und allein von dem Clima dieſes Reiches überhaupt 
eins und anders nur melden. 

II. Was demnach folches Clima betrifft, ſo findet man zwar in denen Geo- 
graphien und Reiſe-Beſchreibungen hin und wieder davon Meldung; doch da 
die Alten vieles nach fremden Nachrichten aufgezeichnet, und das meiſte von Hò- 
ren ſagen gehabt, welchem auch viele neuere Scribenten, wie in andern, alſo 
auch in dieſem Stücke ohne genaue Unterſuchung nachgefolget, e. g. wenn man 
en general ſchreibet: Rußland ift ſehr kalt, und lieget unter einem rauhen Cli- 
mate, hat länger Winter als Sommer, und iſt wenig wegen vieler Wälder be⸗ 
bauet, wovon aber anderswo ſchon beſſere Nachricht gegeben worden; (b) 
Welche generalia unmöglich auf das gange Land koͤnnen applieivet werden: 
Daher ich in der Kuͤrtze ſolches alfo diſtinguiren wollen, nemlich: daß ich das 
Clima dieſes groſſen Landes von Norden zu Suͤden in vier Theile ent- 
cheide. 

t III. Das erfte beſtehet aus denen Nordiſchen Provintzen, welche von dem 
often biß 6often Grad latitud. liegen, und welche von Weſten zu Often in 
der Laͤnge fich ausbreiten (als das Rußiſche Lappland, Norder-Carelen, 
Olenetz, Kargopol, Archangel oder Kolmogor, Petziora, Ugoria, Obdoria und 
Samojedia, it. in SiberiemBerofowa, Surguht, Narim, Mangaſea, Jakuhtskoi 
und das Norder⸗Theil von Kamtſchatki oder Jedſo. Dieſe find alle ſehr 
kalt, und die Lufft darinnen rauh, der Winter 8. biß 9. Monat lang, ſind wenig 

Y 3 bewohnt, 


fie hatten zu der Zeit eine Haupt Stadt Biallowitz, und go. Städte in Bulgarien an der 
Donau bey deffen Auslauf hin gehabt; ob hiemit der Nahme Huſaren, weil die Spanier 


auch Coſaren ſprechen connexion habe, mögen andere dijudicirem, 
(b) in dem veränderten Rußland, p. 33. 
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bewohnt, meiſtens mit Moraͤſten, Wäldern und Gebirge angefuͤllet, fo daß af: 
da kein Korn oder gar wenig waͤchſet; (e) Ferner fo haben die in diefem Cli- 
mate lebende keine Baum und gemeine Garten-Früchte, e. g. der weiſe Kohl, 
welcher daſelbſt felten gröffere Köpfe als eine Fauſt groß ſetzet, kommt allda 
nicht wohl fort. Wogegen aber die natürlichen Straͤuche und wilde Stau⸗ 
den⸗Fruchte, auch ander wild Wurtzel⸗Werck, als ſchwartz und rothe Johan- 

ind: E eydel⸗ und Wacholder-Beeren, it. die grofe Menge des Fe. 
der⸗Wildes, der wilden Thiere und der Fiſcher welche dieſe Provintzen faſt alle 
in groſſer Menge führen, ſolchen Mangel erſetzen, davon fich die Einwohner 
naͤhren, kleiden und ihren Tribut bezahlen. 

IV. Zum andern Theil gehören diejenigen Laͤnder und Provintzen, welche 
zwiſchen dem Soften und s7ften Grad latit. liegen, als Novogrod, Beloozero, 
Wologda, Uchyug, Permia und dem mittlern Theil von Siberia, als Wer- 
chotura, Toboll, Jeniſei und Ilimski. Dieſe haben ſchon etwas mildere und 
beſſere Lufft, find mehr bewohnt und haben ohne vorerzehlte natürliche Frich- 
te und den Wildfang auch fattfam Horn-⸗Vieh, wie auch Ziegen, Schaafe und 
Pferde, und in denen Stroͤhmen mancherley Fiſche, bauen ziemlich Korn und 
Garten⸗Gewaͤchs, wiewohl derjenige Strich Landes, welcher von letzterwehn⸗ 
ter Proving limski bis an den Lamaiſchen Meer⸗Buſen lieget, gantz incultivir 
ret und unbewohnet ift, und daß diefe letzt obgenannte Provintzen noch darzu 
dem Mißwachs vielmahl unterworffen ſind. Was aber die Einwohner hie 
betrifft, fo find ſolche nicht allein viel arbeitſamer als in denen mehr mittaͤg⸗ 
lichen und fruchtbaren Laͤndern, ſondern auch dabey wohlgeſtallter, und haz 
Ben eine friſche rothe Farbe und couleur: Erſetzet alfo der Fleiß dasjenige bey 
ihnen, worinnen die Natur diefe letztere ſonſt mehr begabet hat. 

V. Zum dritten Theil nehme ich diejenigen Provintzen, die zwichen dem 
57 ſten und zaſten Grad liegen, und fih von Weſten nach Oſten ausbreiten, 
als Smolensko, Moskwa, Roftow, Refan, Nylchni, Novogrod, Kafan , Wiat- 
ka und das Südliche Theil von Permiaz hernach das Suͤdliche Theil Sibe- 
rieng, als die Ilett- und Tobolliſche Slabodden, Tara, Tomskoi, Crasnoyahr 
und gantz Dauria. Hier in dieſen iſt die Lufft ſchon ziemlich temperiret und 
geſund, bringet Baum⸗Garten⸗ und andere Früchte, wie auch Korn in abon- 
dance; In welchen Provintzen auch wenig Berge, Moraͤſte und Waͤlder, 
aber deſtomehr Stroͤhme und Seen find mit allerhand Wildpret, Feder- 
Wild 
=) Ben pangel bin bade man emong Gerjren, wie auch bey der Grade Jakuhtskoi, nemlich 
die Rußiſchen Einwohner in der Stadt Jakuhtski. Woraus denn zu erſehen, daß es an vie⸗ 
len Orten an derer Menſchen Fleiß und Arbeitſamkeit einiger maßen hierinnen auch fehlen 

kan. 


des Nord und Oſtl. Theils von Europa und Aſia. 175 


Wild, Fiſchen, Honig und zahmen Vieh in groſſer Menge verſehen, daß ihnen 
alſo nichts als der Weinwachs mangelt. 

VL Zum vierdten zehle ich diejenigen Provintzen, fo zwiſchen dem s4ften 
und 48ſten Grad liegen, als Mala-Ruflia oder Klein⸗Rußland, Weronitich 
und ein Theil von dem Aſtracaniſchen Gouvernement. Dieſe Laͤnder ha: 
ben recht warme und temperirte Lufft und kurtzen Winter. Der gantze 
Strich dieſes Landes ift eben und flach, durchſchnitten von vielen Stroͤhmen, 
die ſehr fiſchreich; haben zwar nicht viel Wälder, doch Wildpret genug; in 
denen groſſen Wuͤſteneyen, Plaines, Steppen, wie ſie nach Rußiſcher Art ge— 
nennet werden, lieget des Winters wenig oder gar kein Schnee, ſondern der 
Wind verjaget ſolchen, daß er fich nirgends feft ſetzen kan, dahero hält fich das 
Wild daſelbſt im Winter wegen der Nahrung haͤuffig auf, und haben faſt gar 
keine Gebuͤrge und Moraͤſte; ſind vielmehr bewohnt als die vorigen; ſind an 
Erd⸗und Baum⸗Fruͤchten, wie auch am Getreyde reich. Bey Aſtracan iſt auch 
zwar Weinwachs, doch dieſes dabey, daß, obgleich die Trauben groß und ſuͤſſe 
find, ſo taugt doch der Wein wegen des Saltz⸗ und ſalpeteriſchen Erdbodens 
nicht viel, und halt fich niht, Derjenige Wein aber, fo weiten hin gegen 
Mittag bey der Stadt Tereck oder Terki, it am Donn und Nieper⸗Strohm 
bey Crerkoskoy, Belgorod und Kiow waͤchſet, iſt beffer als der Land Wein in 
Sachſen, und wiewohl bey Aſtracan an der Erimmifch: Tatarifch- und Kuba- 
niſchen Graͤntze viel unbebauete Laͤnder find fo liegen ſolche doch nicht wegen 
der Unfruchtbarkeit oder andern Mangel halber wuͤſte, ſondern eines Theils 
zwar, daß fich im Fruͤh⸗Jahr die Wolga gegen Aſtracan hin auf viele Mei- 
len Weges zu beyden Seiten ergießet, und das Land uͤberſchwemmet, andern 
Theils aber wegen der Streiffereyen derer da angraͤntzenden Tatarn. Ich 
konte hier noch beyfuͤgen, womit die Natur die Laͤnder Rußlandes hin und 
wieder ſonſt begabet hat, als e. g. mit Salh, Kupffer und dergleichen, ich will 
aber folches, biß ich von den Bergwercken und Mineralien zu ſchreiben Ge- 
legenheit habe, verſparen. 

VII. Nur muß ich uͤberhaupt von denen Stroͤhmen im Rußiſchen 
Reiche fagen, daß ſolche meiſtens alle vavigable ſind, als der Dnieper, Donn, 
Wolga, Occa, Moſcua, Kama, Wiatka, Dwina, Juga, Twertza, Wolchowa, 
Wim, Nim und Pytzora; und in Siberien der Tura, Pyſma, Hett, Niewa, 
Tafſda, Toboll, Obius, Irtiſeh, Ifchim, Kehr, Jeniſei, Angara, (d) Czulim, 
Lena, Aldan, Maja, auch gar viel mehrere, fo alle hier nach einander zu rech⸗ 
nen zu weitlaͤufftig fallen folte, Und was die Ströhme auf der Europaͤt— 
IE 2 ſchen 

(d) Dieſe beybe letztere aber haben verſchiedene Cutarrhactas oder 
Jolle: Wodurch vielmahl bey der liberfahr: Waaren Ungluͤc 
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ſchen oder Weſtlichen Seite des Kamenipoyas, und die Nyphaiſchen Gebuͤrge 
betrifft, fo dienen ſolche denen Einwohnern in dieſem weitlaͤufftigen Lande 
uͤber die maßen nicht allein zu Commercien und zur Communication der Pro- 
vingen unter einander, ſondern auch abſonderlich in ſolchen Falten, weil die 
Provintzen dieſes Reichs unter verſchiedenen Climaten liegen, daß, wenn zu 
Zeiten entweder in dieſer oder jener Provintz Mißwachs entſtehet die Lebens 
Mittel, das Brod und Korn commode von einer Provintz zur andern koͤnnen 
ra reip erden. 
1 II. Sn vorige Imperator, Petrus I, glorwuͤrdigſten Andenckens, hat 
obgedachtes noch mehr zu facilieiven, und den Unterthanen im Lande eine 
groſſere Avantage genieſſen zu laffen, 6, Deffeins machen laffen, diefe Strih- 
me durch Canaͤle an einander zu hängen, davon drey wuͤrcklich fertig ges 
word d Der erſte und groͤſte Canal aber ift an und nebſt der Ladogaiſchen 
See auf defen Suͤder⸗Seite gezogen worden; er fangt an gerade gegen der 
Veſtung Sleutelburg über, und gehet von da Oſtwerts bis in den W ol- 
chowa-Strohm, gleich bey der Stadt Nowa-Ladoga. Dieſer Canal ift 100. 
Werſte lang, und in einen vollkommenen Stand gebracht worden. (e) Der 
andere Canal faͤnget an bey dem Strohme I werza, welcher fich indie Wol- 
ga bey der Stadt T weer ergieſſet. Dieſer conjungiret den Strohm Mſta 
mit der Twerza, welcher letztere ſich in die Ilmenſche See ergieſſet, nicht weit 
von der Stadt Novogrod, und hierdurch ift eine Communication zu Waf 
ſer aus der Wolga biß nach Petersburg zuwege gebracht worden, ſo daß 
man itzo von dieſer Reſidentz biß zum Caſpiſchen Meere zu Waſſer N 


Die Urſache, warum dieſer Canal angeleget worden, if biefe: Es hat die Ladogalſch 
00 See A ſandigten Boden, und faſt eben die Beſchaffenheit, wie das Caf 
in welchen beyden, durch befftige Sturm Winde, bald hie bald da Sande infe 
fpület, und wieder auf andere Stellen ge cht und gemacht werden. Wenn un 
Rußiſchen Fahrzeuge aus Rußland nach Petersburg über dieſelbe gegangen, und 
Wetter und Wind gehabt, find ihrer febr viele nicht allein auf die enbe nb 
Dexter gerathen, fo vorhin tieff gewefen, ſondern auch, weil der Strand und Ufer d i fer See 
allenthalben ziemlich flach, jahrlich ſehr viele untergangen, fo die Zufuhr aus Rußland 
nach Petersburg ziemlich gehindert, welches vermittelſt dieſes als hat ſollen gehoben 
werden. Sonſten aber haben mir etliche Ruffen von einer andern Urſache dieſer Berz 
Anderung des Bodens im Ladogaiſchen See erzehlet, ob es fo ſey tafe dahin geſtellet ſeyn. 
Nemlich fie geben vor, es hätte dieſe See eine regulair 3. jaͤhrige Ebb und Fluch, m 
daß alfo, wenn im zten Jahr das Wafer am minſten, oder kleineſten, das meiste Unab 
mit denen Fahrzeugen geichebe, und obgleich die Rußiſchen Fahrzeuge unten platt un 
Keinen Keel wegen des platten Grundes haben, fo find ſolche bey entſtehenden Sturm 
wiederum auch ſo viel weniger zu regieren. 
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kan: Und ſolcher ift auch in einen vollkommenen Stand gebracht worden. 
Der dritte Canal faͤnget an nicht weit von dem Urſprunge der Wolga bey 
der Stadt Rzewa, reichet bis an den Moskus-Strohm, und machet eine Com- 
munication zu Waſſer zwiſchen der Stadt Moskau, Petersburg und dem 
Occa-Strohm, welcher letztere von Mittag herwerts aus Klein- Rußland 
von der Stadt und dem Fuͤrſtenthum Worotin kommt; Und mit dieſem ift 
es ebenfalls zu Stande kommen. Der 4te Canal ift zwiſchen dem Tula 
und einem andern kleinen Strohm, welcher in die See Ivan flieffet, aus wel- 
cher der Donn- Strohm feinen Anfang nimmt. Der Tula aber gehet mit 
feiner Mündung in die Occa, gerade gegen der Stadt Caluga über, Die- 
fer Canal ift wegen der Communication mit dem Schwartzen Meer ange⸗ 
leget, aber nicht fertig worden. Der ste Canal fange fich an bey dem 
Strohm Ilawla, welcher in den Donn-Strohm bey der Stadt Ilawa einfaͤllt, 
zwiſchen welchen und dem Strohm Kamilchinka dieſer Canal gefuͤhret wor: 
den, der in die Wolga gerade gegen der Stadt Kamifchinka fich ergieſſet: 
Solcher ift zur Communication des Donn-und Wolga- Stroms angeleget, 
ift aber ebenfalls nicht fertig worden.) Zum Sten ift noch ein Delſein vor⸗ 
handen geweſen, vermittelſt welchen die Stroͤhme Whitigor und Koef an 
einander gehaͤnget, und eine Communication zwiſchen dem Beloozero und 
der Onega-See werden follen; allein auch dieſes project ift, fo. wenig als es 
angefangen, vollzogen worden. 

X. Betreffend nun die Stroͤhme in Siberien, fo find ſolche von Natur 
ziemlich an einander gehaͤnget, fo daß man aus einem in den andern com- 
mode kommen kan. Doch ſind daſelbſt zwey Stellen, die zwar leicht durch⸗ 
gegraben werden konten, wodurch ein groſſer Umweg bey der Chinaͤſiſchen 
Reife fo wohl, als in die Mungaley hinein, konte vermieden werden. Allein 
weil an denen Oertern wenig Menſchen wohnen und hin kommen, it folches 
eines Theils nicht in Erfahrenheit gebracht worden; andern Theils aber mit- 
ften zuerſt Colonien dahin geſchicket werden, wenn dergleichen Arbeit allda 
ſolte vorgenommen werden; Waͤren dieſe Stellen aber an volckreichen Oer⸗ 
tern, würde folches gar leicht ausgerichtet werden konnen, zumahl es gar ei⸗ 
ne kleine diftance ift, In Summa dieſes groffe Reich ift alfo ſituiret, daß 
es nicht allein feinen ſelbſt eigenen Begriff ſondern auch mit allen vier Their 
len der Welt zu Lande und Waſſer Communication haben kan, obgleich ſol⸗ 
ches wegen feiner eigenen groſſen etendue, und daß man zu Zeiten in dem 
Lande ſelbſt gegen die Stroͤhme an reifen muß, etwas langſam daher gehet, 
Denn wenn ich aus der Haupt⸗Stadt Tobolski in Siberien nur Wagren 

3 nach 
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nach Moskau will kommen laſſen, if es eben fo viel nach der diftence geſagt: 
Als wenn ieh Waaren aus Portugall zu Lande nach Hamburg will bein 
gen lafen; Wiewohl diefe Diference noch dabey iſt, daß zur Winters⸗Zeit 
die Reiſen in Rußland viel geſchwinder als in Europa gehen. Denn die 
Poſt Reuter find von Petersburg biß nach Tobolski 12, biß 14. Tage, 
Kaufleute aber mit Wagren oͤffters 5. biß 6. Wochen unter Wegens. Und 
was die Communication mit andern Welt n anlanget, fo kan man 
nur die Mappen anſehen, inſonderheit da der 3 ſche Scepter das Land 
Jedſo (f) beſitzet, fo wird folches aus gedachten Mappen mit mehrerm zu 
erſehen ſeyhn. Und dieſes ware nun dasjenige, s in Beſchreibung von der 
Situation dieſes 9 beruͤhren nöthig zu ſeyn erachtet. i 
XI. Nun ſolte ich hiebey auch noch von dem Climate des Himmels, 
wie auch von der Abwechſelung der Tage und Nächte, auch der Zeiten, eins 
und das andere melden; allein ſolches wird von ſelbſt aus der latitudine, 
wie die Laͤnder nach einander von Norden nach Süden liegen, zu judiciven 
hiebey uberhaupt zu mercken: Weil ſonderlich das Norder⸗ 
Rußiſchen Reichs, niedrig, platt, und gegen das Eyß⸗Meer decli- 
d lieget, vid. Einleitung p-107-$-17.& 18. die ſumpfigten und moraſti⸗ 
gen Laͤnder auch vielmehr Salpet⸗ wie die ſandigt ren, daß es daher, 
in Vergleichung mit denen meh ich, obgleich unter einer latitudine lie⸗ 
genden Landern, etwas Falter ſeyn muͤſſe; und der Schnee dahero daf Sf 
auch länger als an ſandigten und feinigten, Oertern liegen bleibe; ſonderlich 
auf ſolchen Stellen, die mit Waͤldern ſehr umgeben ſind: Wogegen in de⸗ 
nen fo genannten Steppen oder flachen Wuͤſteneyen, die keine B 
gar kein Schnee zu finden iſt, weil die ſtarcke 
derjagen, daß ſich derſelbe nirgends feſt ſetzen kan, Dahe 
ſelbſt gerne im Winter, des Sommers aber mehr in Waͤl 
aͤlt. 
$ XIL Sonſt habe in Siberien dieſes bey der Mond: Verwandlung ob- 
ſerviret, daß da in denen ichen Ländern bey Ab de 
meiniglich truͤb, gelind, feucht, bey zunehmenden Mond aber heit 
trocken Wetter ſich einſtellet, fo in Siberien juft contrair 
Sonn ⸗ und Mond- Finſterniſſen ift, beobachtet, daß zwiſchen der Stadt Ham- 
burg und Tobolski vier Stunden, 10, Minuten difference fey In der 
Stadt 


edio, welches die Alten vor C genommen, 
h den Weygatleh hin zu n, ſo offt ner? 


ſuchet. 
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Stadt Tobolski aber habe ich anno 1720, keine deelinationem magneti 
gefunden; wohl aber an denen Oertern, welche beſſer in Norden und 

gen liegen. Ich hatte einige aufgeſchrieben; weil aber ein kleines manua- 
le auf der Reiſe berlohren, wovon im Prodromo bereits gemeldet, ſo ſind 
mir unter andern verſchiedenen aunotatis auch dieſe von Händen kommen. 


Das III. Kapitel, 


Von der alten wie auch neuen Cin- und Abtheilung 
des Rußiſchen Reichs in feine Linder und Pro⸗ 
vintzen. 


Summarien. 


Königreiche Aſtracan, Siberien und ein Stüc 
landes gewe- von Dageſtan in Perſten, VIL Die neue Ein: 
an bey der, ſo ehemahls theilung in 10. Gouvernemente, VII Daß 


e, fo if 
n im Lande ſelbſt, und wie D 


uropa Groß⸗Permia, V. 

h Cafan und was nach dem 

hweden zu Rußland gekommen 

g „item Liefland und z 
tand, VI. Die Conguêten in ? 


vinn die par⸗ 
et, XX. Iten 


h N denen Geographien, fo mir biß dato von dem Rußiſchen Staat 
€ zu Gefichte gekommen, habe gefunden, daß darinnen bey AG- und 
LEeuntheilung derer Laͤnder ſehr varitret, und keine gewiſſe Methode 

alten worden; Cellarius theilt das gantze Rußland in vier groſſe Pro⸗ 


en; Andere hin 
Suͤd- und Nord 


und legen i 


zerſchneiden es gleichſe 
ſtliche, wie auch in das Nord⸗ Ç che, 
heile feine gewiſſe Provin haben andere 
Methoden; Bey welchen allen aber dennoch Königreiche, Füͤrſtenthümer 
und Provintzen ziemlich unter einander geworffen werden ö 
II. Es kan aber das Rußiſche Reich nach der politiſchen Eintheiln 
3 2 
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Art auf zweyerley Weiſe beſchrieben und abgefaſſet werden; Nehmlich nach 
der alten und neuen Methode; Doch fo, wie es in Rußland gebräuchlich ges 
weſen, und anietzo noch iſt; Nicht aber wie die Geographi folches nad) Be⸗ 
lieben eingetheilet haben. Wie wir auſſerdem bey andern Reichen und Can 
dern, ſonderlich in ihren Haupt-Abtheilungen finden daß ſolche entweder in 
Conformitaͤt mit der Hiſtorie, oder nach anderen ihren Eigenſehafften abge⸗ 
theilet find. 3. E. Da man die Tuͤrckey in die Europaͤiſch- und Aſiatiſche; 
das Schweden ⸗Reich in Svecia und Gothia; Pohlen in das Kleine und 
Groſſe; und Ungarn in das Obere und Niedere eingetheilet ꝛe. So weiß 
ich nicht, wenn wir bey denen Rußiſchen Landern eben dergleichen Eigen- 
ſchafften finden und haben koͤnnen, warum man in ihren Haupt⸗ Abtheilun⸗ 
gen anders verfahren wolte, inſonderheit da uns die Antiquitaͤts- Hiſtorie 
fattſame Anleitung dazu giebet, auch ein jeder Strich Landes unzergliedert 
hiebey bleiben kan. 8 f ; 
III. Was demnach die alte Methode, Rußland einzutheilen, betrifft; 
So beſtehet ſolche in zwey Haupt⸗Abtheilungen, nemlich: (J) in Rußland 
an ſich felbft, oder Ruffia proprie fic di&a; Und (2) in den conquetirten 
oder incorporirten Laͤndern. ; 
IV. Die erſte Haupt: Abtheilung aber, oder Ruffia proprie fic di&a, 
wird wiederum V. Theile ausmachen, als: Groß, Blein⸗Weiß⸗Roth⸗ 
und Schwartz⸗Rußland, davon die drey erſten dem Ruß then, die 
zwey letztern aber dem Pohlniſchen Scepter unterworffen ſind; Welche 
denn in gewiſſe Fuͤrſtenthuͤmer, diefe aber wieder in ihre Diftridte abgetheilet 
werden: (a) L Groß⸗Rußland, oder wie die Rufen fagen, Welikaja 
Ruffa, beſtehet in folgenden Fuͤrſtenthuͤmern, als: (1) Novogrod Weliki, 
(2) Wolodimir oder Muſcow, (3) Twer, (4) Refan, (5) Jarislawle, (6) 
Roftow, (7) Belo Ofero, (8) die Herrſchafften Nifchnei Novogrod und 
Pskow oder Pleskow. M. Klein: Rußland, oder Malaja Ruffia, begreifft 
unter ſich: Die Fuͤrſtenthuͤmer () Kiow, (2) Czernikow, (3) Siberien, 
oder die gange Ukraine, zu welcher letzteren die Pohlen zwar den gangen 
Theil von Klein: und Roth = Rußland, die Rußen aber den meiften Theil 
von 


. ; I. a 
(a) Es ſchreiben fich die Rußiſchen Regenten in ihrem Titul; das gangen Großen, Kleinen 
und Weißen Reußlandes ſelbſt Erhalter oder Souveraines; alſo weis (1) nicht warum 
man das eigentliche ſo genannte Rußland auch hiernach nicht ſolte eintheilen wollen, zu⸗ 
mahl die Nation ſelbſt auch dieſe Methode gebrauchet. Und (2.) was e8 fagen will, 
wenn einige Scribenten das Muskowitiſche Ruß⸗Land bloß und allein Weiß ⸗Nußland 
nennen, vid. Relation von dem gegenwärtigen Zuſtande des Moſcowitiſchen Reichs, 


Franckfurt 1706. p. 1. 
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dom Kleinen und einen guten Theil von Groß-Rußland rechnen. III. 
Weiß⸗Rußland (b) machet das Smolenskiſche Fuͤrſtenthum aus, davon 
le Provintzen Rfchewa und Bialla, wie auch MAzislaw und Polotsko (wel⸗ 
che zwey letztere zu Pohlen gehören) appanagivte Fuͤrſtenthuͤmer geweſen. 
Das Rothe und Schwartze Rußland, die zu Pohlen gehören, zu beſchrei— 
ben, ift mein Zweck hier nicht, habe fie allein der Ordnung und alten Hiſto— 
rien halber auch nur deßfalls berühren wollen, weil ich bemercket, daß die 
Geographi zu Zeiten die Fuͤrſtenthuͤmer darinnen mit jenen und Grof -und 
Klein Rußland confundiren, z. E. Es giebt zwey Halitz -oder Galitziſche 
Fuͤrſtenthuͤmer, davon eines in Roth⸗Rußland lieget, und dabey eine Pohl- 
niſche Fürftliche Reſidentz Stadt ift. Das andere aber gehdret zu Groß 
Rußland, welches ein appanagirtes Fuͤrſtenthum geweſen. So find auch 
zwey Wologomirifche Fuͤrſtenthuͤmer, deren eines in Klein-Rußland zu 
TaT das andere aber zu Grof- Rußland und zum Rußiſchen Reiche ge- 
Dret, \ 

V. Der alten Methode andere Haupt- Abtheilung beſtehet aus in- 
eorporirten und conquetirten Laͤndern, welche theils in Europa, theils in 
Afia liegen. In Europa iſt I. das groffe Permia, oder wie die Ruſſen fa- 
gen, Perma-Welikie, welches die Alten Biarma- and genennet, fo vor Zei⸗ 
ten einen gar groſſen Strich Landes in ſich begriffen, von welchen in denen 

alten 


(b) In voriger nota ift bemercket, wie einige Scribenten Ruffia prie fic ditam, 
Weif-Rufland nenneten. Or folches von dieſem hier bemeldten ßen⸗Rußlande fei- 
nen Urſprung babe, laffe ich dahin geſtellet ſeyn. Es ſcheinet aber doch, als wenn fole 
ches von andern Urſachen entſtehen möchte Denn (..) n alle Tatern, Kalmucken 
und Chinefer dem Rußiſchen Monarchen den Titul Pagan Zaar (das it Weißer Laer) 
und wie beym M d Paulo Lib. I. cap. 66. zu leſen, ſo iſt die weiße Farbe der vormab, 
ligen Tatariſchen großen Chans Leib⸗ Farbe geweſen, und ift es anietzo auch noch bey dem 
Chineſiſchen Kayſer, ſonderlich wenn er als Tatariſcher Chan ſeine Ceremonialien be 
gehet; Denn als Chineſiſcher Kayſer hat er die wefelgelbe Farbe. (2.) € 
Tatern auch gemeiniglich alle große Reſidentzen, Weiße Städte. Und in Rußland ſelbſt 
heißen ſie ſo wohl den Grund und Boden aller Domainen und Taffelguͤther, als auch 

Auflage und Contribution frey find, die weißen Plaͤtze und 
Gruͤnde; Hingegen al r⸗Hofe und Buͤrgerplaͤtze in denen Städten die unter Schatz 
und Zinße ſtehen, die t Plage und Gründe; item den Bauerſtand und den Po⸗ 
bel heißet man Czorni ludi, die ſchwartzen, das ift, die geringen ſehlechten Leute; zumahl 
die ſchwartze Farbe in Rußland nicht eben die heliebteſte ff; wenn demnach gantz Ruß, 
land das weiße Rußland genennet wird, möchte hiermit nichts anders verſtanden mwer- 
den als dasienige Theil Rußlandes, worinn allein der Regente und der Adel hauptfäch: 
lich feinen Sitz hat, zumahl die übrig etirt- und anneckirten Linder als: Per- 
mia, Caſan, Aſtrakan und Siberie n und Heyder vorhin bewohnt gewe⸗ 
ten, in welchen der Rußſche Adel leine liegende Grunde gehabt. 
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alten Rußiſchen annalibus folgendes gemeldet wird: Anno Chrifti 1349. 
regierte in Griechenland Emanuel, und in Rußland Wafi Demetro- 
witz, bey defen Zeiten Permien zur Chriſtlichen Religion von nachfol⸗ 
genden Geiſtlichen gebracht „worden, als von Stephan Permski, Hie- 
raſim, Peterim, und Gona; In welchem groſſen Lande das Volck ſonſt vor- 
hin Feuer, Waſſer, und einen Abgott Solotta babba (oder guͤldenes Weib) 
genannt, angebetet haben. Item: Dieſe groffe Landſchafft begriff vor Al- 
ters folgende Laͤndereyen und Diftridte in fih, als: Jug a, Suchna , Wo- 
logda, Wiatka, Cholmogorod, Lop- Corela Cober das Laplaͤndiſche Care- 
fen) Petfchora, Ugoria oder W ogulitza, Samojedia, Pertaſſi, (e) Perme- 
cki, Gami, und Schuſſowaja; Die Ströhme aber, welche dieſen groſſen 
Strich Landes durchſchnitten und umgeben haben, find: Dwina, Perlchora, 
Suchna Juga, Wim und Nim, Wiziogda, W. iatka und Kamas Welche PAn 
der faft alleſamt erſt von Walilii Ivanowitz, Vater des Tyrannen Iwan Wa- 
ſiliewitzens, unter völlige Rußiſche Bothmaͤßigkeit gebracht worden. 

VI. II. Gehdret hierunter das Caſaniſche Königreich, fo Iwan Wafi- 
liewitz oder Johannes, Bafilii Sohn, (welcher der Groſſe zugenahmet wor⸗ 
den, und Groß⸗Vater des Tyrannen Iwan Waſiliewitzens war) eingenom⸗ 
men worden, welcher desfalls auch der erſte geweſen, der den Titul Zaar an⸗ 
genommen, als er ſich mit der Caſaniſchen Erone cebnen jeden, 5 

in Moſcow in der Schatz⸗Kammer zu ſehen iſt. nig 
reiche auch die Proving Culimow gehoͤret, fo bey der Tatern Zelt demelben 
anne- 


fo Pertaſſi genannt werden, habe in Rußland und Siberien nicht gefun Es 
t denn, daß von einigen denenjenigen Di en, fo an denen zwey Stroͤhmen Purr 
f wohnen, welche in den Guba Manga nebſt dem Obi einfallen, von dieſen 
men der Zunahme gegeben worden. hzteifihen gedencket Johannes Neuhoff 
one Batavica denuoch dieſer Völcker, wenn er alda ſchreibet: Ab hoc 
ginem deducunt {oriptore erum Perlicarum &c. &c. 
& in ‘Zona frigida habitantium Afiæ populorum 
aq Vincentius appellat Perofitæ, vel 
Jueuri, (oder Uiguri) & Hungari ti &c. weil nun Vincentius Belu- 
dieſe Perofitas, & Purtafitas in Lib. ap. 15. nechſt an die Samo jedlen fellet, 
Stunde einige Samojeden und Oſtiacken untereinander bey obgenannten 
wohnen, fo ſcheinet daß hiermit auf di ſtiacken t werde; 
um aber meldet Sheringsl 18 Jiltept. ç 
daß die Cim. 
en, a navibus turbinatis, qui 


in. P: olck, wohin die b 
galiſche Dingen 15 Argentcon heißet, 


mari, davon in Di en 125. nota ( 
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anneckiret geweſen. III. Sind dieſer Haupt⸗Abtheilung waͤhrenden Schwer 

iſchen Kriege diejenigen Laͤnder annectiret worden, welche Rußland nach 
dem Neuſtaͤdtiſchen Frieden in Finn: Lief- und Ingermannland bekommen. 
Und diefe 6, Theile machen nach der alten Eintheilung die Länder des Rufi- 
ſchen Staats in Europa aus. (d) 

VII. In Afia aber ſind die Koͤnigreiche Aſtracan und Siberien, wel- 
che vor Zeiten nach denen vielen verſchledenen? Voͤlckern, als: Czaͤrcaͤſſen, 
Tatern, Oſtiacken, Kalmucken, Tunguſen, Jakuhten und Dauren ꝛc. in uns 
terſchiedliche grofe Diſtricte und Lai dc) Aue vertheilet geweſen. Ich fol- 
te allhier billig auch die Graͤntzen eines ieden Volcks beſchreiben, verweiſe 
aber den geneigten Leſer zu der hierbey neu elle Charte, allwo er ſolche 
accurat abgetheilet finden wird. 

VIII. Gleichwie es nun bekannt if, daß der vorige Imperator Pe- 
trus I. manche Veränderung bey feiner Regierung eingefuͤhre Ifo hat er 
auch eine gantz neue Einrichtung zur Abtheilung in der Gouvernements- 
Beſtellung vorgenommen, und vorige erwehnte alte Eintheilungs-Art anders 
eingerichtet. Denn anfaͤnglich wurde ſolche zu Acht, hernach zu Neun, end⸗ 
lich aber zu Zehen Gouvernementen abgetheilet. Die Urſache ſolcher offt⸗ 
mahligen Veraͤnderung war dieſe, weil die Königreiche Calan und Altracan 
zuerſt nur ein Gouvernement ausmachten; So wurde folches, da die Con- 
queten gegen Perſien ſich! N; a zu zwey hernach zu d dre ey Gou- 
vernementen eingericht i 
135 7 s WES 


bis = S 
ſche, C5) Smolensk 
Azowiſche, (8) 
ſche. 

IX. 


de groffe und kleine luſeow, Susda 


als: Wolodim 
Roſtow, und Garislawle. Item d ppanagirt geweſene, als Perislow- Sa- 


leski, Dmitrow, Tul a, Czerpuchow , Klin und Woloklamskoi 


führer wo 

den, welch. an villen ehen elche iſchen E ropa 
und Aſia oh ehe eſes hernach freylich 
in Europa e w 
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Die Städte aber, fo in diefem Gouvernement zur Reichs -Calfa contribui- 
ren, find in allen 39, und folgende, als: Klin, Kaftroma, Jurjew Powolſeh- 
koi, Susdahl, Columna, Pereslawle , Refan, Pronesk, Kafchira 5 Epiphan, 
Tula, Kropiwna, Taruſa, Alexin, Kaluga, Borowesk, Zarew- Swenigorod, 
Wolok, Roftow, Liubim, Wolodimir, Schujaliſch, Sauinsk, Michailow, 
Gremazei, Pezerniki, Wenewa, Serpuchow, Dedilow, Obolensk, Jarislaw- 
maloi, Medin, Mofchaisko, Wereja, Boriſow, Rufa, Lalskoi. 

Xu dem andern oder Petersburgifhen Gouvernement gehören folgen⸗ 
de Fürſtenthümer und Landſchafften, als: Das Novogrodifche, welches in 
fünff Theile abgetheilet ift, fo Petina genannt werden, nehmlich VodskajaPe- 
tinn, unter welchen Ingermannland begriffen ift, Obonefchkaja Petinn, in 
welchen Laduga und Olonetz liegen; Bezchetzkaja Petinn, allwo Bezchetz- 
koyverch ift; Dereuskaja Petinn, in welchen Velikieluki, wie auch Alt⸗ und 
Neu: Rufa; und Schalonskaja Petinn, allwo die Stadt Porchow und Opo- 
ka lieget. Ferner gehören zu dieſem Gouvernement die Fuͤrſtenthuͤmer 
Twer , Beloofero, Rzewa, Galitſch, Kaſchin, die Herrſchafft Pleskow 
oder Pskow und Kargopoll, item gantz Ingermannland und die Reveliſche 
Proving, Die Städte aber, fo vor dem Neuſtaͤdtiſchen Frieden unter die⸗ 
fem Gouvernement zur Reichs Cafla contribuiret, find folgende, als: St. 
Petersburg, Narva, Weliko Nowogorod, Ladoga, Gdow, Inlborsk, Stara- 
ja Rufa, 'T'oropez, Uftiufchna, Bieloofero, Zernskieujesdi , Pefchechinia, 
Twer, Ugli, Romanow, Schlüffelburg, Popkow, Tkow, Opotzek, Oftrowsk, 
Luki-Weliky, Olonez , Befchetzko Werch , Rfchewa puftinaja, Kargopoll, 
Roſchewa wolad: 'Torfchok Jaroslaw! und Kaſehin. 

XI. Das Kiowiſche oder dritte Gouvernement begreifft in fih das 
Fuͤrſtenthum Kiow, Tfchiernikow, Siverien und das meiſte Theil der Ukrai⸗ 
ne, oder die Ukrainiſche Coſaken, (e) welche in vier Theile geſchieden find, 
als: 1. in das Maloroßiskiſche oder Klein Rußlaͤndiſche. 2. Saporowi⸗ 

fhe. 3. Polniſche, welche zu Rußland nicht gehören, und 4. Belogorods- 
kaja Czerta, fo von dem Weronitziſchen Gouvernement dependiret. Das 
iſte oder Maloroſiskiſche Theil ift das groͤſte, welches man auch ſonſt das 
Hetmanskajaiſche nennet, beſtehet aus 10. Regimentern, jedes wird nach fei- 
ner Haupt- Stadt genannt, als: 1. Staradub, 2. Crernigow, 3. 1 155 

4. Pe- 


(e) In der Sclavoniſchen Sprache bedeutet das Wort Ukraine ſo viel als an der Grantze, 
oder das an der Seite liegende Land. Vorzeiten find unterſchiedliche Ruß Landes auſer⸗ 
fte Graͤntz Laͤnder und Provincien fo genennet worden; Jetzo aber, ob die Provincien auch 
roch fo weit abgelegen find, giebt man ihnen den Rahmen nicht mehr. 
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4. Pereoslawle, 5. Poltawa, 6. Myrgorod, 7. Lubenka, g. Prilucki und 9. 
Hadiatfeh. Dieſe Neune find auf der lincken Seite des Dniepers; das 10. 
oder Bortuslawifche aber auf der rechten Seite dieſes Strohms gegen Poh⸗ 
len zu. Auſſer dieſen hat der Hetman noch 3. abſonderliche Regimenter, als 
2. zu Fuß und 1. zu Pferde, die Serdinski genannt werden, welche zuſammen 
auf 100000. Mann ehemahls gerechnet worden; Wenn ich zur Beſehrei⸗ 
bung der Coſaken inſonderheit komme, werde ich ein mehrers von ihnen mel— 
den. Die Haupt⸗ und Refideng-Stadt des Hetmans ift ſonſt vor dieſen 
Baturin geweſen. II) Gehören zu dieſem Gouvernement die Saporow ſchen 
Coſaken, welche an dem Dnieper Strohm gewohnet, nun aber mit ſamt ih⸗ 
rer Haupt⸗Stadt Setha, welche an der rechten Seiten dieſes Strohms ge⸗ 
gen Pohlen zu gelegen geweſen, verſtöhret worden. Weil nun obgenannte 
Coſakiſche und mehr ihnen gehörige Staͤdte vorhin frey von der Contribu- 
tion geweſen ſo haben folgende aus dieſem Gouvernement zur Reichs-Calſu den 
Schatz bezahlet, als: Kiow, Trernikow, Agtirka,Murapha,Sennoe,Mezirctzi, 
Mzeneſch, Karajeow, Niſehin, Kamenoi Saton „Buromlaja, Gorodnoe, 
Sunſchai, Olfehasca, Liebedin, Sewesk, Obranesk, Pereslawle, Novogrod 
Sevirski, Bagoduchow, Borfchowoi, Krasnapole, Salozow , Putiwle, Kro- 
mi, Sergeow, Rublewka, Belgorod Miropolei, Kuresk, Nowofil, Rilsk, O- 
rell, Wolnoi, Ofchefnai, Chotmiſehnoi, Kalantojow, Kolomak, Walki, Ka- 
rotze, Staroi Oskol, Trubzesk, Bolchow, Karpow, Obojan, Charkow, Sal- 
tow, Niſchgolsk, Liwni, Bibelow, Jefremow. 

XII. Das vierte Gouvernement iſt das Archangelgorodiſche. Da⸗ 
hin gehören die Landſchafften Cholmogorod oder Holmogorod ſonſt Dwi- 
na genannt: Hernach das Land Mezeen, Juhoria und Puſtoſero, ſo auch 
die Provingen Waga, Wologda und Uhtjuga ; Die Staͤdte aber, ſo in die⸗ 
fem Gouvernement zu der Reichs⸗ Calla contribuiren, find 20, und folgen: 
de, als: Archangel, Totma, Kewroll, Kolskoi Oftrow, Zaronda, Wolos. 
da, Galiziechloma, Kologrimow, Waga, Unjugwelikoi, Solwitzegoskaja, 
Mezen, Puſtoſero, Unfcha, Sol Salitzkaja, Suda, Kinefchma, Uitiufchkija 
Woloft, Pineskoi, ‚Jarinski, 

XIII. Das fünffte Gouvernement ift das Smolenskiſche, wohin auch 
die Rigaiſche Proving gehöret, welche a parte eontrahiret und contribuiret: 
Zu dem Smolenskoiſchen Gouvernement aber gehören die Fuͤrſtenthuͤmer 
Smolensko, Biela, auch Worotin; Und die Städte, fo zu der Relchs⸗& 
bezahlen, find 18, und folgende: Smolen leo, Bielaja, Wicesma, Mofälew, 
Schuptzow, Pogereloe, Staritza, Lichwin, Peremuilchle, Odujeow, Doro- 

A a gobuſch, 
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gobufch, Roslawle, Serpefck, Mefchesk, Gorodifche, Kofelesk, Boriſowo- 
gorodifche und Worotajewk. 1 

XIV. Das fechfte iſt das Woronitziſche Gouvernement, fo vor dem 
Prutiſchen Frieden das Azowiſche geheiſſen; Dahin gehören L) die Coſaken, 
welche Belogorodiſche Crerta genannt werden, die aus 5. Regimentern ber 
ſtehen, als () Ochtirskoi, (2) Iſumskoi, (3) Sumskoi, (4) Charkow, 
und (5) Ribinskoi; Welche unmittelbahr von dem Belogrodiſchen Rufi 
ſchen Commendanten dependiren. II.) Gehören: dahin die Donniſchen 
Coſaken, deren Haupt-Stadt Czerkaskoi am Donn- Strohm hart an der 
Azowiſchen Graͤntze lieget. III.) Sortiren darunter die Czærkæfen Peti- 
gori und Cabardini genannt. Derer Städte aber, ſo der Rußiſchen Reihs- 
Caſſa unter dieſem Gouvernement contribuiren, find 53, als: Weronitz, 
P.wloskoi, Nikonowskoi , Werchneloimow, Normyſat oder Narowziät, 
Krafna Slabodda, Kerensk, Schatskoi,.Pawloskoinowoi, Woluki, Topol, 
Opal, Ilum, Zarew. Borilow, Liman, Kupzinka, Powoskoi, DwWworetskoje, 
Martowitza, Smejow, Zolnawskoi, Petrowskoi ober Mechvediza, Schets- 
kiewskoi Oftrock , Petifehkoi oder Penſehe, Oſtropole, Bielo- Wercho, 
Troitzkoi, Sergiewskoi, Tanbow , Nifchneilomow, Troitskoi oſtrow, 
Saransk, Inſara, Bitüg, Polatow, Nowoizerskoi, Tor, Majetskoi, Kamen- 
ka, Sawioskoi Zindnow, Gorochowatka, Zugfchieff, Koslow, Borifo, 
Chlebskoi, Atemor, Anzerskoi, 'Temnikow, Beſchſein, Andriewle, Wu- 
leikleia, und Wofefchkoi. (f) 

XV. Sonſt ift in dieſem Gouvernement auch ein langer mit Paliſa⸗ 
den verſehener Wall, oder eine Circumvallations- Linie zwiſchen der Stadt 
Penſche und Inſara, wider den Einfall der Kubaniſchen Tatern gezogen, 
welche Linie fich an einem andern ſolchen alten Wall unweit der Stadt Infüra 
anſchlieſſet, der vor langen Zeiten zwiſchen der Stadt Pula und der Stadt 
Simbirski angeleget worden. Pens oder Penfehe aber ift ein ziemlich weit 
laͤufftiger Ort, worinn das Schloß mit einer höltzernen Mauer, und die Ror- 

ſtaͤdte 


(1) Woher der Unterſcheid entſtehet, daß in dem veränderten Rußlande pag. 48. dieſem G 
vernement 17. beygefeget, weiß ich nicht, Mir it Anno 1718. dieſe T 
aus der Rußlſchen Cangeley auf gewiſſe Art und Weiße alfe worden. 
terſcheid aber kan daher nicht entſtehen, weil nach dem Prutiſ 
Diſtrick abgegangen, denn darinn waren nur 3. oder 4. Staͤdte, al oil 
und Mius, fo contribuixten. Es werden fich auch außer dem die meiſten hier fpecie 
fieirten Städte in dem Woronitziſchen Gouvernement auf der neu edirten Charte 
finden, und wenn der enge Raum oder das kleine Maaß zu dieſer General- Charte es 
nicht verboten, hätte folche alle ſamtlich dahin einbringen wollen. 
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öbte mit Holtzwerck an fatt einer Mauer umzogen und umgeben ſind. Die 
Einwohner beſtehen aus ſolchen Soldaten, welche man Slulchivi heiſſet, ſo 
ihren eigenen Commandeur auſſer dem Commendanten haben, und allda 
wider gedachte Kubanische Tateon gehalten werden. Zwischen dieſen Ort 
Lomo und Tanbow wohnet ein kleines Vorë Mochfchiani genannt, wel⸗ 
che etwa ſolche Heyden noch find wie die Schuwalchi. H $ 
5 XVI. Das ſiebende iſt das Siberiſche Gouvernement, wohin das 
Waatkiſche Fuͤrſtenthum, der Sollkamskiſch⸗ und Konguriſche Diſtrict, ſamt 
Ugoria und alle Laͤndereyen, fo unter dem Nahmen von Siberien begriffen 
werden, gehören, als Dauria Kamtlehatki ce. Da denn ein Theil der Pro- 
vingen in opa, die meiſten aber in Aſig liegen, vide meine Charte. Es 
fortiren darunt r zugleich gar viele Voͤlckerſchafften, als die Permecki. Wo- 
tiaki, und die Karinskiſch⸗Mahometiſche Tatern, welches letztere ein klein 
Tateriſch Geſchlecht, fo unweit der Stadt Wiatka oder Klinow wohnet, herz 
nach die Woguligen und die an den Stroͤhmen Ircifch, Obi und Caulim, 
wohnende Oſtiaken, item ein Theil der Baſchkirren, die Siberiſch⸗Mahome⸗ 
tiſche Tatern, die Barabintzer und Jakuhten; Ferner die heydniſche Tatern, 
welche genennet werden Czulimzi, Taatskoi, Gauſtinzi, Arintzi i 
zi, Kiftim, Chorowtzi, Sagantzi, Tulæſſi, Tutaltzi, Tubintzi Bratskoint b 
Tunguli, derer letztern dreyerley Art ſind, als: Konni, Oleni und Spbatfeh; 
item ein Theil der Samojeden an der Muͤndung des Obi - Strohms zur 
Rechten und Lincken, und weiter in Offen die ‚Jukagri, Liutori und 
Tſchucktſchi bey dem fo genannten promontorio Tabin hin; Hernach di 
Lamuti, Koræiki, Kamtſehadali und Liutori; Alle dieſe Volcker aber ind 
unter gewiſſe Ober-Commendantſchafften und Provintzen in Siber ien din 
getheilet, ſo aus der neuzedivten hierher gehörigen Charte vollkommen zu ets 
ſehen iſt. Sie bezahlen ihren Schatz bloß mit Peltereyen. Die Städte 
aber ſind mit Rußiſchen Einwohnern beſetzet, liegen fehr weit in Siberien 
von einander, und contribuiren derſelben zur Reichs ⸗ Calla in allen 30, als: 
Tobolski, Permia Weliki oder Jordin, Sohkamskoi, Rog Jenifei ki, 
Tara, Surguht, Iw:koje, Mangafeija, Kusnetzskoi, Narim, Jakurskoi Cras- 
nojahr, Kerskoi, Kaigorod, Wiatka, Kotelnitz, Orlowa, Slabodka, Ilimski 
Numeen, Tomski, Gorodifchei, Ikuhtsk ji, Tarinskoi oder Japanzin, 
W erchoturie, Ne koi, Pelim, Kungur, Eremsk. NB. Es it hierbeh 
zu obſerviren, daß einige Städte fo wohl aus dieſem Gouvernement, als in 
denen vorigen etwas anders genannt und geſchrieben werden, als wie der 
Landmann fie ſonſt ordinair nennet. Im übrigen wird aus der Charte ge⸗ 
Ag 2 nugſam 
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nugſam zu erſehen ſeyn, wie dieſes Gouvernement durch die Gräntſcheidung 
von denen Carakalpacken, Coſaci Horda, Calmucken, Mungalen und denen 
Chineſiſchen Oſt⸗Tatern abgeſondert und geſchieden iſt. 
XVII. Das achte Gouvernement iſt das Caſaniſche. k ehd 
ren erſtlich die Caſaniſche ſo genannte Mahometiſche, und Kafin der Kaſi⸗ 
mowiſche Tatern, hernach die Ozeremilſi Nagornaja; Ferner ein Theil von 
den Czuwafchen, und den Ufinskiſchen Bafil irren, Oie Gotverne- 
ment find anfaͤnglich 54. zu der Reichs = Cafla contribuirende Städte bey⸗ 
geleget worden. So viel dererſelben icho nach letzterer Vertheilung Aa 
find folgende, als: Cafan, Jaerinski, Caantfehurin, Kul arka , M Imig b 
Urſchum, T'zarewkoktfchaiskoe, Kocktfchaga, Ziwil ki, Simbirs ki, 8 
aski, Sabaxar, Kusmademianski, Sundiz, Ufa, Birr, N ikal, S: apul, 5 
miſch, Tetufch, Laifchew , Belojahr, Belachija, Jadrin, W esniki, A ath, 
Starri Temſchin, Novoi 'Temfehin, welche beyde man auch Schesminski 
nennet. Arskoi, Menſelinsk, Saisk, Maisk, welches der Landmann auch 
Maina ſonſt heiſſet, Bulaarrsk, ſonſt auch Bilark genannt, Tünck, Jerifinsk auch 
Jeriklinsk genannt, 1 0 Juſchaisk, Tolskoi, Argaſch, Selokakulico, 
Safpir, Ribnoi und Emſuga. | 
er VIII. Das Reunte ift das Aſtracaniſche Gouvernement. Dahin 
gehören die Grebinskiſchen Coſaken, welche Suͤdwaͤrts Aftracan wohnen, 
item: Die Jaytzkiſchen Coſaken am Jayk⸗Strohme, hernach die Auckiſchen 
Kalmucken, ſonſt recht Torga-uhti genannt, item alle die neuen Conquèten 
und Tatern in Dageſtan; Die Staͤdte aber, ſo dahin contribuiren, find: 
Aſtracan, Tereck ober Ferki, Zarizin, Jaytskoi, Jayk, Zernojahr „Sara- 
tow, Samara, Demitrew:ki, ſonſt Sopi ibing genannt, Krasnojahr, Ju- 
iew, und Alexeiski am Samara - Strohm. 1 
S XIX. Das Zehende nun iſt endlich das Nyſe oder Nyſchegorodiſche, 
aber dabey nur ein Vice- Gouvernement. Dahin gehören die Morduiner, 
Cꝛeremiſſi lugowoja, und ein Theil der Czuwafchen. Die eontribuitende 
Städte aber in dieſem Gouvernement find folgende 10, als: Nifchnago- 
rod, Murom, Arfamas, Alatez, Wafile, Kadom, Gorochowetz, Potzinki, 
remesk und Remfiski. Sji | 
p XX. Was nun weiter IL) die particulare Eintheilung betrifft, da ie- 
des Gouvernement in gewiſſe Provincien eingetheilet wird, ſo habe ich mich 
zwar fd eigentlich nicht hiervon, fondern nur allein von denen Haupt-Graͤn⸗ 
ten eines ieden Gouvernements unterrichten laſſen, indem, wie vorhin ge⸗ 
meldet, ich in der Gefangenſchafft nicht Sinnes geweſen, RT 155 


Hierzu gehd⸗ 
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Rußland zu ſchreiben, indem ich mich auf ein oder andere Mitgefangene ver⸗ 
aſſen, welche fo lange Zeit in Rußland, als ich, und mehr andere in Sibe⸗ 


tien geweſen. Doch kan die particul 
dergeſtalt ſeyn, wie ſolche bereits hier 


are Abtheilung wohl nicht viel anders als 
angewieſen worden, nehmlich, daß die⸗ 


fe und jene gewiſſe Füͤrſtenthuͤmer und Völcker zu einem jeden Gouverne- 
mente gehören, 

XXI. Die II.) und fpecielle Eintheilung aber, da iede Proving wiee 
der in ihre gewiſſe Diftricte abgetheilet ift, überlaſſe ich der andmeſſerey. 


Das IV. Kapitel, 


Von denen alten und neuen Regenten und 
Reſidentzen in Rußland. 


Summarien. 


clavonie 
en, fi 


ngliche Sar: 
8 Ruff und 


ig daß vor Ladoga no 
ſeſidentz geweſen, III. Adamus Bre- 
gedencket der Orten einer Nefideng 
Nahmens Chue, IV. Was des Helmoldi 
g von ſolcher erſten Reſidentz, VL. D 
des Helmoldi wird eine andere en 
VI. Es wird aus anderen Au- 


damit gen Zeugnis einiger Scri⸗ 
benten, welehe die Stadt Ladoga vor die erſte 
Reſidentz des Kurichs haf 
Streitigkeiten wegen gedachter a viten Re- 
fideng find nicht zu decidiren wegen Mangel 
alter Nachrichten in der ſchen Hiſtorie: 
Was dieſelbe dennoch inzwiſchen an die Hand 
„Solches will man in der Kürtze 
berühren, X. Es iſt febr ſchwehr in Rußland 
etwas von den uralten Nachrichten zu finden, daz 
hero es zu wüͤnſchen nds Einwohner 
p orie mit Hand an- 
ezeuget feine Un⸗ 


partheplichfeie in der 
Lebe 
Hiſtorie, g 
richs biß an Wafilii Sc 
ablolute Souverainität geweſen, II. Zu wel⸗ 
cher Zeit, und wer die et, XIII. 
ige Puncte zur Regie fi 
Bas die Appanagir: 
chet, XV. rn daß es lange deßfalls 
Fi Joch ſtehen müffen, XVI. 
Gudenow, und was 
derſelbe Zeit feiner Regierung verrichtet, XVII. 
Mißvergnügen der Unterthanem mit ſelben, 
XVIII. Von dem falſchen Demetrio und wie 
er ſonſt genennt worden, XIX. Seine Ber- 
ſchlagenheit und Wege, die er gebraucht zur 
Crone zu gelangen; Und da er ſolche erhalten, 
wie es zuletzt mit ihm ahgelauffen, XX. XXI. 
XXII. XXIII XXIII XXV. XX VI XXVII. 
ff 


gung 

X) Der Bafilius Schu- 

iski wird erwehlet: Wie e mit demſelben er⸗ 
gangen: Die Nußenverftoßen ſelben und neh⸗ 
men eine neue election vor; wehlen Wladis 
laum von Pohlen: Sie ſtehen bey ihrer Wahl 
Aa 3 aber⸗ 


Es wird abermabl zu einer neuen Wahl ge⸗ 
ſchritten, XLVI. XI. VI. XLVIII, Die Ber⸗ 
fammfung kommt auf die Gedancken den Sohn 
155 in Poblen gefangen ſitzenden "Theodor 
omanows zu wehlen: egebenheiten da⸗ 
bey: Es koͤmmt dam chluß, 115 der 


f „junge Romanow wird fich croͤnen zu laffen er⸗ 
f e! ret, ſuchet. XLIX. I. . sl 
und was ſolcher wüͤrcket, XLII, XLIV. XLV. Euv vi al Li. Lv. ar 


LVI. LVII LVIII, 


I 


9% N dem I Capitel TR. ift bereits von dem Unterfcheid der zweyen 
A Nationen, Außen und Slavonier, ein und anders angefuͤhret 
h worden, und daß zu glauben fen, daß diefe letztere bey der Ankun ft 
ins Land auch den Rußiſchen Nahmen angenommen. Dieſes möchte fern t 
aus denen Rußiſchen Annalibus erhellen, welche geſtehen, daß i Slavo, 
nier den Nahmen Ruß anfänglich nicht geführet, fo ern fie nn 
neg theils daß die Slavonier ſolchen von dem Rahmen Rurich, dem er ſt A 
Regenten in Novogrod, þer- und angenommen, andern theils Berichten di z 
felben,fie Hätten den Nahmen Ruß von dem Strohm Rufa welch er be = 
Stadt Stara Rufa in die Ilmeniſche See faͤllt, empfangen. De 

II. Gleichwie aber im bemeldten erſten Capitel ſattſam gewieſen wor⸗ 
den, daß die Slavonier keine urſpruͤngliche Sarmater ſind alfo iſt daſelbſt 
ebenfalls dargethan, daß der Nahme Sarmata und Ruß einerfey und dahe 
nicht glaublich, daß die gantze Nation und das gantze Rußland Kar biefem 
kleinen Strohm Ruf den Nahmen folte empfangen haben; (a) Sondern 
daß vielmehr die ſaͤmtlichen alten Einwohner, nachdem der Nahme a 
aufgehöret, den Nahmen Rufi gefuͤhret, und die Slavonier von 11 a 
Nahmen angenommen haben. Man beliebe fich dabey zugleich m a 
nern, was im bemeldtem Capitel von dem Unterſcheid des Nahmens J 5 
und Roß gemeldet worden. Ferner habe ich daſelbſt §. XII. 1 w in der 5 
hin gehörigen Nota, des Nahmens Ulima gedacht, weicher eben fo viel al 

0 ) 1 


Das Wort Rufa iſt nur ein Appell 

die fehnell flieſſen, oder ein Geraͤuſch m Waffe 

ches Wort im Perſtſchen tudfch, bey denen Fatt 
Griechen ers helſſet, fo eben auch mit denen esutfehen 
einerley ſehn wird, welches die Ruffen ſonſt by (ira 
Strohm baben vorzeiten auch faſt ſolchen Zunahn lich ‘i 
Rudon, und der Phatis-Strohm in Colchis iſt auch yi 8 Ardku i 1 
den, vid. meinen Prodromum. g eee 
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Oſtergard in der Daͤniſchen Sprache heiſſet, wobey zugleich bemercket, daß 
die alte Stadt Ladoga (welche einige auch Garderyk nenneten) die erſte Refi- 
dentz vor Novogrod geweſen. Item im II. Capitel $. XI. ift der Unterſcheid des 
aufaͤnglichen Kiowiſchen und Novogrodiſchen Fuͤrſtenthums gezeiget wor 
den, an welchen letztern Ort, wie einige Nachrichten an die Hand geben, Ru- 
rich ſeine Reſidentz ſonſt ſoll gehalten haben. 

III. Dieſe Grundſaͤtze aber habe deßfalls hier wiederholen müffen, weil 
es zur Folge eine und andere Handleitung geben wird. Es muß aber, ehe 
und bevor fo wohl die Stadt Novogrod als Ladoga in Flor gekommen, dern- 
noch eine andere Reſidentz daſiger Gegend geweſen ſeyn; Welches erſtlich 
der Nahme dieſes Ortes an fich ſelbſt nehmlich Novogrod oder Neu⸗Stadt 
mit ſich bringet. 

IV. Zweytens nennet Adamus Bremenfis Lib. II. cap. 13. der Rußen 
erſte und aͤlteſte Haupt⸗Stadt Chiven; welche Helmoldus in feiner Chro- 
nica Slavorum p. J. Chue benahmet. (b) Woraus die Frage entſtehen 
wird: weil Novogrod die neue Reſibentz genennet worden, welche denn die 
alte geweſen? 

V. Helmoldus in gedachter Chronica p. 33. hält ſolche vor die Stadt 
Aldenburg in Wagria bey der Stadt Luͤbeck hin, welche in Slavoniſcher 
Sprache Stari-gorod genennet würde, und weil ſolche derer alten Slavorum 
Könige Reſidentz geweſen, fo hätten die Slavonier in Anſehung ſolchen ih⸗ 
ren vorigen Ortes, wie fie Rulliam eingenommen, dieſe Neſidentz Novogrod 
genannt. 

VI. Es laͤßt fih aber ſolches nicht allein wegen obgedachter Stadt Chue, 


(b) Man conferire was in der Einleitung pag. 95. Nota igi biervon bereits erwehnet / 
item: Was im vorigen Capitel aus denen Rußßiſchen Annalibus von Biarm unt 
der Solotta Babba (guͤldenen Weibe) angeführet. Ferner was dem erſten 
Schwediſchen Bibliotheck, ſo Anno 1728 ausgegeben worden, p. III. aus der Finni⸗ 
ſthen Hiſtorie inſeriret worden: Nehmlich Kulo, der ryte Finnlands 
er den Einfall in B 
es g. Jahr unter feiner Bothmaͤßigkeit gehalten. 
wird, hat vorhin feine Könige gehabt, welche 
Finnen und anderer Nord Ländiſchen Voͤlcker 

fal ihrer Rahmen und Thaten in des Rolofs 

5 


Man findet auch ein Uberbleib 
umala war dieſes Volckes 


Daß fie auch 

und Sturlefonius ny 

polyglottam nachzuſehen, allwo zu bemercken ſeyn wird, daß die Finnen, Permeoken oder 
Biarmer, item die Dftinfen (denn diefe letztere nennen eine Haußeſtadt Chue oder 


Chuotſche) einerley Dialectum haben. 


192 Hiſtoriſch⸗Hrographiſche Beſchreibung 


ſondern auch durch nachfolgende Urkunden noch zweiffelhafft machen; Denn 
(J habe bereits in der Einleitung pag. gg. H. V. und in der Nota daſelbſt ane 
geführet, was Peter Dykmann in feinen Anmerckungen über ein Theil 
Schwediſcher Runſteine aus denen alten Gothiſchen Büchern oder Sagis ci- 
tiret: Nehmlich Holmgarda und Garderyk fey dasjenige Land gegen Lado- 
ga und den Peipus-See hin, deffen Haupt » Stadt und Königs - Sig die 
Stadt Aldeju-burg Cin Slavoniſchen Starigard genannt) geweſen. Dieſes 
Holmogard aber muß ſich ziemlich weit in Oſten und bis Archangel uber 
die Dwina hin, erſtrecket haben, weil diejenige Proving, welche man ſonſt 
unrecht die Dwinaiſche nennet, (denn in Rußland weiß niemand etwas von 
der Dwinaiſchen Provintz zu ſagen) auch noch heut zu Tage die Holmogorod- 
oder Cholmogorodiſche Proving Ce) gar recht genannt wird; Daher ſie 
dann wohl die Daͤniſche Hiſtorie, wie vorhin bemercket, Oltregard, und die 
Eſt⸗Laͤnder Ulima nennen werden. 

VIL (II) Wird in denen alten Urkunden noch einer andern alten Jez 
ſidentz diefer Orten, Nahmens Rutula, die mehr in Weten gelegen geweſen, 
gedacht; Denn, fo wie Thomas Hiærne in feinem Manuſeript der è 
Lief- und Laͤttlaͤndiſchen Geſchichte im 1. Buch aus denen alten Lieflaͤndi⸗ 
ſchen Annalibus berichtet, ſo wird in dem Habſaliſchen Lande annoch ein 
Diſtrict Notalien genannt, in welchen eine Stadt dieſes Nahmens geweſen, 
worinn die alten heydniſchen Regenten ihre Reſidentz gehabt, welche denn 
eben dieſelbe ſeyn wird, wovon Anonymus, der das groſſe und maͤchtige 
Reich Moſcovien zu Nürnberg 1687. herausgegeben, pag. 13. und 17. folgen⸗ 
des erwehnet. Die Gothiſchen Jahr⸗Bücher gedencken bey denen aͤlteſten 
Zeiten nur der Rußiſchen Stadt Rotula und etlicher anderer in Carelien 
und Eſthonien. Item: Ungefehr um das 2400. Welt⸗Jahr gedencken die 
Gothiſchen Jahr = Bücher eines Koniges der Südlichen Ruthener, mit Nah: 

men 


(c) Item: Aus obgedachter Schwediſchen Bibliotheck, Erſtem Stuͤck pag. 170. hat Jocul 
der Siebende Finnlands König in Friede und Einigkeit mit feinen Nachbarn geleber, mis 
denen Einwohnern Biarma Landes aber einen Bund gemacht, welche zu der Zeit große 
Commereia mit denen Finnen getrieben. Womit Trofæus in Hift, Nor eg. Tom. 
I. L. III. cap. 25. zu conferiren, welcher allda meldet, Biarma ſey bey dem Dwina 
Strohm hin, und am weiſſen Meer (das ift obenerwehntes Cholmo- oder Hohnogo- 
rod) gelegen geweſen. Ein Curiofer in der Antiquitat, kan dieſes, was hie ż 
ret worden, mit demjenigen vergleichen, wag Olaus Verelius Cap, L p. 5. meldet, nehm⸗ 
lich daß Saxo Grammaticus in vita Frothonis tertiß, die Ruffen und Hunnen fuͤr ein 
Volck halt, womit Saxo nicht die Sclavonier verſtehet, ſondern die alten Einwohner 
Rußlandes. Item mit demjenigen, was Verelius alda von Oftr egard und Kajania er⸗ 
wehnet. 
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men Velpalan, welcher feinen Sitz in der Stadt Rotula gehabt, und dieſer 
ſoll mit denen Svionibus Kriege geführet haben. 

VIII. UI) Berichtet Claude Dauret in feinem Trefor de P Hift. &e, 
a Cologne 1613, pag. 864 daß, nachdem die Slavonier den Rurich und feine 
zwey Brüder aus Waragia zu ihren Fuͤrſten beruffen, derſelbe zuerſt ſeine 
Reſidentz in Ladoga gehabt, oder doch meiftens allda relidiret, womit gedach⸗ 
ter Anonymus pag. 13. einſtimmet, wenn er meldet: Laut Rußiſchen Hiſto⸗ 
rien foll das jetzige Moſcowitiſche Reich bey Groß Novogrod, Bialaofersk 
und Iorsk, vom Rurico, Sinao, Truvore Waragis &c. denen Gebruͤdern 
den Anfang genommen haben. Unter denen Ruricus die Stadt und See 
Ladoga zu feinen Königlichen Sitz erwehlet Ke. Welches confirmiven wird, 
was ich bereits in obgemeldten erſten Capitel $. XIII. von der Stadt Moſ⸗ 
cow gedacht, nehmlich daß ſolche allererſt die ste Reſidentz geworden, und daß 
vorhin, ehe Kurich entweder Ladoga oder Novogrod zu feiner Reſidentz er- 
De noch ein anderer Sig derer aͤlteſten Könige Rußlandes muͤſſe gewe- 
en ſeyn. 

IX. Weil nun aus Mangel alter Rußiſchen ſchrifftlichen Nachrichten, 
(indem die Slavonier allererſt 900, Jahr etwa nach Chriſti Geburth Buch⸗ 
ſtaben und Schrifft bekommen) nicht zu decidiren ift, wo diejenige Reſidentz 
vor Ladoga und Novogrod eigentlich gelegen geweſen; Vielweniger von 
derer erſten Rußiſchen Regenten Regierungs⸗Form als auch hernach einge⸗ 
kommenen Slavoniern mit Rurich und denen Waragern (d) etwas politi- 

Bb 


davon ſie auch den Nahmen Warg & 
Voͤlffe) empfangen, weleher Nahme mit 
rauberiſch) einerley Bedeutung 
und Urfp zu haben ſchei f f Beſchreibung pag. 
396. meldet: Daß die Tuͤrcken die rauberiſche vartzen Meer, fonft Lazi 
genannt, auch Curti oder Curdi heiſſen, weil es der Orten eine Art Wölſſe gebe, welche 
die Tuͤrcken Curti nennten, die eine febr rauberiſch t unter denen Thieren, als dieſe 
Lazi unter denen Menſchen, an fich hatten. Inzn n meldet er weiter, es bemerckete 
das Wort und der Nahme Laz oder Lazi nichts anders als un homme de M: 
dans la langue figuré une perſonne rude, groſſiere & ſauvage, das ift einen N 
mann, und in metaphoriſchen Verſtande, einen groben und wilden Menſehen & 
erinnere aber auch ferner hierbey, wie zu glauben, daß dieſe iſche Nahme aus der 
Sclavoniſchen Sprache entſtehen könne, in welcher Lz oder Lest, Wald oder Waͤlder 
beißet, daher die Ruſſen diejenigen Leute, fo in Wäldern wohnen und ſich da aufhalten, 
oder auch ſolche, die man font vanberifche Buſchklopper nennet, Lehoi Ludi heißen. She⸗ 
ringshamus aber in Difcept. de Orig. Gent. Angl. P. G0. &c 349.fhreibt,die Griechen fagen 
der Nahmen Lefläi heiße ſo viel als pugiles & palullrici, und die Eimmerzer ſeyn von 
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ves zu melden, und daheroſſchnach j andern Hiſtorien umzuſehen ift welche in ih⸗ ſchlechten Zuſtande, in 9 kleinen Wen zerthei a deßfalls 
ren Schrifften Rußland beruͤhren: So erhellet doch ſo viel aus denen Rufi- Dren 0 m de 1910 r , 9 e 
m áli 5 kurtz vor Rurich in aragis zinßbar muͤſſen geweſen ſeyn, e e Kiowfche 9 (de: 
ce Ein R ren im iten Capitel erwehnet worden) ausdrücklich meldet, daß wenigſtens 


ſchlech⸗ 


lch vor eine e Naion gero fen 15 nn erlaſſene Nachrichten nicht 
eben mit einander überein. Die R hen 8 wollen folspe or Boruflos oder 
Preuſſen halten, und daß Ru er erſtbenahmte Regent daher vociret worden. S 
melden dabey ferner, es hatten ſolche vor de vonier und Wenden Ankunfft in Ruf- 
vohnet, waren aber durch dieſe neue einzekommene Gäſte von da vertrieben, bey 

chs Zeiten aber und deſſen Vocirung, wieder zurück beruffen worden. Item: © Daß 
ein Theil dieſer Warager ſich auch Ruffi genennet, und als des Rurichs kente e B 
Sinau und Truvor in Uneinigkeit gera ben, und letzterer dieſe Warager, welche Rufli ges 
heißen, an ſich gezogen, und mit it ibre ilffe jenen und feine Sclavonier überwunden, ſo 
wäre von ſolcher Zeit an dem g de und dem Sclavoniſchen Bolte der Nahme 
Ruffia und Ru gegeben worden, welches abermahl bekraͤfftiget, was ich vorhin gemel⸗ 
det, nehmlich, daß die clavoniel keine urſpröngliche Ruffen find. Es enthalten aber 
die Nuß hen Annales auch zugleich auf einer andern Stelle, daß nachdem die 3. Soͤh⸗ 
ne des Swetoslai, ein Sohn der Olga, einander in die Haare 12 1 0 und der jüngſte 
nehmlich W olodimir die Stadt Novogrod verlafen müſſen, hatte ſolcher feine Zuflucht 
zu denen Waragern genommen, NB. We lche auf jener Seite des Meeres gewohnet allwo 
er ſich einen groſſen Anhang von ſolchen gemacht, zuruͤcke gekommen, und damit ſeinen 
aͤlteſten Bruder Jaropolck bekrieget auch uͤberwaltiget, und wie er alfo hierdurch ſehr 
mächtig geworden, hätte dieſer den Titul eines Groß Fuͤrſten Anno 978. zuerſt ange⸗ 
nommen. leich wie nun hieraus zu erſehen, es måffen die Warager nicht allein auf dieſer, 
ſondern auch jener Seite des Meeres i (alg ee wa in Finnland, oder gar in Schweden) 
geſuchet wen erden; fo ſetzet dahero im Text bemeldter Autor Claude Durett nicht ohne 
Urſache, es wären die Waragi, von welchen Rurich hergekommen, Wandaler geweſen, 
welche aber wide um andere Wenden nennen. Ja eben obbenannte Rußiſche Annales 
gedencken eines Volcks, die Wolchower oder Wolke i genannt die fich bey denen Slavo⸗ 
niern gegen der Donau zu, niedergelaſſen, wären aber mit einander in groffe Uneinigleit 
und Streit gerathen, daher die Slavonier von da weg, und ſich theils nach der Meirel 
in Bohlen, theils nach Rußland begeben. Weil nun in der Rußlſch⸗pohlniſch⸗und Wen: 
diſchen Sprache Wolck oder Wolch eben dasjenige iſt, was Warg bey benen Schpe⸗ 
den und Gothen, nehmlich ein Wolff, fo koͤnnte hieraus erhelfen, daß damit nicht allein 
auf einerley Voͤlcker gezielet werde, ſondern auch, daß die Wara, und Slavonier von 
undencklichen Zeiten her, zwar nahe graͤntzende, doch einander immer in denen Haaren lies 
gende Volcker geweſen, die fich niemahls vergleichen könn Die Kelignien dieſes 
Wolchowifchen Rahmens find inzwiſchen in Ruß 1 tages noch eben ſo wohl 
übrig, nehmlich die Wolkowskifihe Stadt und S cher le 85 der Wolka 
oder Wolga ⸗Strohm den Anfang nimmt. Item: Der i skifche Wald, eben 
wie mehr von da in Nord⸗Weſten, der Warager Nahme bey dem Baltikhen Meer, wel⸗ 
ches von denen Ruffen Wargetskoi oder Waretskoi more genannt wird, item: Weit 
die an Schweden ſtoſſende Sufulen, ja das gange Schweden War; agion, oder Wargions 
genanut wird. 


dieſes Fürſtenthum denen Colaren (e) eine Zeitlang zinßbar geweſen, da⸗ 
Bb 2 her 
gen See Rauber, ‚ober Streifen; Sie follen 
den Nahmen haben von Corliea; welcher Juſul Plinius lib. 3 Cap, 6. bereits geden⸗ 
D Riuber im Meer, fie mögen aus Corfica 
ſeyn oder nicht, Corfare 5 foll den Rahmen Kurios von Cyrno, des 
Herculis Tochter, wie Fabius E vill, erhalten haben, welches Strabo wiederum an⸗ 
ders erzehlet, ind daß folches berührte von einem gewißen Weibe, Corlica ge- 
nannt, deren Oehſe von dem gegen uͤbe enden Lande 1105 ber zu dieser. Inſul geſchwum⸗ 
men. Wie nun Adrianus Keland in feiner. Differt. II. de Mari rubro p. 95. F. XV. 
und der Hochgelehrte Hinckelman in finem Alcoran, dergleichen Dinge und Namen: 
gebung febr gründlich widerleget haben; So wird die derivation dieses Rahmens wohl 
auf andere Art mijen geſuchet werden; e vorgeben, es komme dieſer Cor- 
ſaren Nahme her, von denen Lateiniſchen Wörtern Curſus & Curſores, welches auch 
gantz gl laublich, würde alfo das Bokt der Inſul, und nicht die Inſul dem Volcke den Nah⸗ 
men gegeben haben; andere aber möchten es vielleicht auf andere Art herzuleiten ſuchen; 
Da es nun bekannt, was groffe Verwandſchafft die Perſiſche mit der Lateiniſchen 
Sprache habe, fo will nur allein wegen dieſer Volcker hier im Sert genannt erinnern, weil 
lche bey denen Slavoniern bald Corſari, bald Cofari oder Chofari genannt werden, 
daß in der Perfi Chufar fo viel wie properatio , feſtinatio et defertio 
heiſſet, v 3 alfo einerley mit denen Lateiniſchen Wörtern Curlus et Curſores 
et; wesfalls auch glaublich, as Wort Hufar in ungern, einen Streiffer 
folches hiemit verwandt ſeyn könne; Weiter habe aus denen Orientaliſchen Ge 
bemercket, daß gemeiniglich diejenigen Vilder, welche an denen Muͤndungen groſſer 
Etröhme gewohnet, entweder Chofari, Chazari, oder Chorlari find genannt worden, 
(welches eben ſolche Leute geweſen wie die Saporowiſchen Coſaken an der Mündung de 
Pnieper-Strohms, die mit ihren kleinen Vößten denen Türken, im Schwargen Meer 
febr groſſen Schaden zugefuͤget); Nifo haben diefe Voͤlcker, wovon hier die Rede ift, ges 
gen die Mündung der Donan zu gewohnet, wie vorhin oben im Text bemercket, die ſich 
von ihren Brüdern, fo an Oſtlicher Seite der Wolga oder Bolga, in Norden des Caz 
ſpiſchen Meers gewohnt, abgeſondert gehabt, welcher letzteren (hach dem Bericht es Ara⸗ 
biſchen Autors A bergendi) Haupt- Stadt Belangiar auf den 46, grad 30“ latitud. ge⸗ 
legen geweſen, fo ungeſehr an der Mündung des Jayk-Gtropmg vor alte vS muß geweſen 
fon; Wenn mm Herodotus lib. VIL Plinius lib. V. Cap. 17. und Solinus in ‚Polyhil, 
Cap. 62 melden; Die Perfer wären von denen Seythen (womit allezeit Völcker vers 
ſtanden werden, fo vandwärts ein, in Wäldern und Feldern und nicht an Seen und 
Meeren wopnen) Chorſaros genannt worden, fo kan mir nicht anders vorſtellen, als 
ſie hiemit d diejenigen Perſiſchen Bafallen mifen gemeinet haben, welche rund um das 
Caſpiſche auch an dem Schwartzen Meer und in derer Inſeln gewoh et haben, zumahl, 
wie vorhin bemercket, bey dieſen Völckern es gangbar geweſen, das fie gange Neithe und 
Lander nach denen ihnen nechſt gelegen g geweſenen Provintzen genannt e. g. Wenn die 
Finnen die gantze Schwediſche Nation nach der ihnen nechſt anliegenden Pı 
lagen, Kucdlalains, alle Teutſche nach denen ihnen zuerſt bekannt gewor 
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her denn die Slavoniſche Nation in Rußland gezwungen worden, auf Eine 
rathen Goſtomisles, eines vornehmen und verſtaͤndigen Burgers in Novo- 
grod, drey, ihrer Thaten halber beruͤhmte Herren, fo vielleicht Brüder gewe: 
fen, nehmlich den Rurich, Sinaum, und ‘Truvor, bey ihren N 
Waragis zu ſuchen und ihnen die H afft uͤber ihr Land au 
X. Nun ſollte ich billig von Rurichs Zeit an, derer alten J 
Nahmen, Regierungs⸗Form, Thaten und Gefchlechtd: Linie in gewi 
naſtias abfaſſen und beſchreiben; Allein, da von andern Scribenten, als Ba- 
ron Herberſtein und Meyberg, item. Paul Oderhorn und Oleario ziemliche 
Nachrichten hiervon bereits gegeben worden, ſo habe ich dahero nur kuͤrtzlich 
fo viel aus der alten Hiſtorie allhier berühren wollen, in fo weit ſolche mir zu 
demjenigen, was aus der neuen Hiſtorie bey meiner Anweſenheit in Ruß⸗ 
land erfahren konnen, Anleitung geben und Grund zu legen helffen wird. 
XI. Wie ich aber bereits vorhin erwehnet, daß es in Rußland ſehr 
ſchwer ift, auch dasjenige was in der Hiſtorie von Rurichs Zeiten an noch etwa 
in Rußland verborgen lieget und worinnen accurarere Nachricht zu finden ſeyn 
möchte, als was obbenannte Audtores bereits beſchreiben, in die Haͤnde zu 
bekommen, inſonderheit da es bey denen Rußiſchen Regenten vor Zeiten ei⸗ 
ne Politique hat heiſſen ſollen, ihren eigenen Unterthanen zu verbieten, von 
Rußland etwas zu ſchreiben, wesfalls bereits von dem Rußiſchen Edelmann 
Nahmens Rossladien in der Einleitung p.102, das Exempel angefuͤhret wor⸗ 
den: 
Saxalaines &c. nennen; Woraus zu erſehen, daß es fo wohl im Orient als im Occi⸗ 
dent vor alten Zeiten Chorfaros r Cofaros gegeben, die auf dem Meere See-Raͤu⸗ 
inen See⸗Ranber Curfanlick nennen; Könte diez 


dieſer 
ari, auch 


bált die Geor 

Ebn Bratish genannt, es hätte der Kapſer Heraclius einen ſtarcken Succurs wir 
der die Perſer von ihnen bekommen und Conſtantin Porphirogenetha im 39ten Cap- 
de adıninift. Imp. vermeldet, Kapſer Leo hätte eines Choſariſchen Königes Tochter zum 
Gemahl genommen; Der Marius Niger theilet Tauricam Cherſoneſum in zwey Thei- 
le, und beiſſet das Südliche Gethia, das Nordliche gegen der Mündung des Donn- 
Strohms zu aber, Chazaria. 
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den: So waͤre daher zu wuͤnſchen, wenn bey itzigen Zeiten, da dergleichen 
ungefuͤhrliche politiſche Maximen beffer eingefehen werden, einige groffe Her- 
ren und National-Leute in Rußland nicht allein die alte, ſondern auch neue 
Mußlandes Hiſtorie recht unterſuchen zu laffen, befdrderfich feyn wollten, wo: 
der Herr Baron Oſtermann und Schafirow, item der vormahls ge⸗ 
1e Geheime Cabinets-Rath Macarow, und der Ober- Kriegs- Secreta- 
rius Wolkow, welche hierinn, und inſonderheit bey der Hiſtorie und dem Leben 
Petri I. glorwuͤrdigſten Andenckens an Hand zu geben und zu ordiniren, am als 
lergeſchickteſten ſeyn wirden; Dahero ich auch beym Eingange præcaviren wol⸗ 
len, ſo ich eins und anders nicht umſtaͤndlich genug abgefaſſet, oder dergleichen 
berühren folte, fo einem andern beduͤncken mochte, es hätte folches koͤnnen aus- 
gelaſſen werden, daß mir folches nicht verdacht werde. Denn ich ſchreibe als 
ein gantz unpartheyiſcher dasjenige, was ich mir von gewiſſen und ſichern 
Leuten, ſo viel ihnen ſelbſt kund geweſen, in Rußland berichten laſſen, und 
habe keine Urſache, aus particulairen Affecten ſolchem Unterrichte weder et- 
was ab⸗ noch zuzuthun; Zumahl mir bey meiner Zuruͤckkunfft aus Sibe- 
rien und Anweſenheit in Moſcau von unterſchiedlichen groſſen Herren und 
andern Particulairen alle Gnade und Gewogenheit erzeiget worden, inſon⸗ 
derheit von dem verſtorbenen Herrn Grafen und General- Felb⸗Zeugmeiſter 
Brüſſen, welcher mir dergleichen Vorſchlaͤge gethan, daß, fo ich mich Hätte 
reſolviren konnen in Rußland zu bleiben, mir ſolches nicht wenig Vortheil 
vielleicht haͤtte bringen moͤgen. 

XII. So viel ich demnach vors erſte aus einigen alten Rußiſchen Ma⸗ 
nuſeripten erſehen konnen, ſo ift die Regierung in Rußland allezeit eine ab- 
ſolute Souverainität von Murich an biß zu des Waſilii Schuiski Zeiten ge⸗ 
weſen, da ein ieder Fuͤrſt nach feinem eigenen Gutbefinden regieret, weil fie 
weder Regierungs- Form, noch geſchriebene Geſetze gehabt haben. 

XIII. Die Geſetze aber hat Iwan Baſiliewitz oder Zaar Johannes IK 
zugenannt der Tyrann, aus vielen Exempeln und eingefuͤhret geweſenen 
Gebraͤuchen am erſten in ein Corpus zuſammen faſſen, und ſolches denen Ridh- 
tern ertheilen laffen, fo in Rußland Sudenaja Kniga, oder Gerichts-Buch, ge- 
nannt wird, welches zwar ungedruckt biß zur Regierung des Zuars Alexei Zeit 
geblieben, aber doch fir eine Richtſchnur gehalten worden. 

XIV. Was die Regierungs -Form betrifft, fo ift dief am erſten bey 
der Croͤnung des Bafilii Schuiski in wenige Puncte verfaſſet, und ſchrifftlich 
aufgefeget worden. 

XV. So lange der Stamm Rurichs, welcher über 600, Jahr gedan- 
Bh 3 ret 
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tet hat, regierte, fo ſuccedirten die aͤlteſten Printzen allezeit ohne eintzigen 
Contract und Contradiction des Rechts der erſten Geburth, und die jung⸗ 
ſten wurden appanagiret, wodurch aber viele Fuͤrſten aufkamen, und weil ein 

t feinem Lande ablolut regierte, fo ward das Reich dadurch fehr ges 
chwaͤchet, welches auch denen Tatern eine Urſache gegeben, daß fie Rußland 
fo eine lange Zeit unter ihrer Bothmaͤßigkeit halten konnen. 

XVI. Dieſes Tatariſche Joch muſten die Rufen über die 160. Jahr 
erdulden, biß Iwan Balilie witz oder Johannes I. der Groſſe zugenannt, ſolches 
völlig abwarff, darauf ſogleich alle kleine Fuͤrſtenthuͤmer wieder einzog, und 
die Appanagirung durch ein Geſetz abſchaffete. 

XVII. Wie nun dieſer Stamm mit Zaar Theodor ein Ende nahm, 
und des letztverſtorbenen Gemahlin Bruder, der Boris Gudenow, in der Re⸗ 
gierung folgete, welcher mehr mit Lit und Unrecht, als durch freye Erweh: 
lung zur Crone kam, ſo ſchlugen die Unterthanen ihm keine Conditiones vor, 
ſondern lieſſen es bey voriger Souverainitaͤt, weil fie damahls weder Veraͤn⸗ 
derung noch neue Einführung in der Regierung gewohnt waren. Wie aber 
dieſen fein Gewiſſen plagte, nehmlich, daß er die vorige Zaarifche Familie 
tuͤckiſcher Weiſe aus dem Wege geſchaffet, und, wie die meiſten Nachrichten 
lauten, daß er den Zaar Theodor mit Gifft vergeben, welches ihm nicht al- 
lein andere, ſondern auch feine leibliche Schweſter, die damahlige verwitwete 
Zularin, vorgeworffen, und daher auch nimmer mit ihm reden wollen, item: 
Daß er den jungen Printzen Demetrium, als Halb Bruder des letztern 
Theodori, in der Stadt Ugglitz, durch zwey Edelleute, mit Meſſern er mor⸗ 
den laſſen, ſo gedachte er, es wuͤrden die nahen Anverwandten dieſes Pr 
tzen dereinſtens ſolches zu revangiren ſuchen, wie er denn ſein Augenmerck 
abſonderlich auf die zwey Brüder, Nikite und Theodor Romanow genannt, 
hatte, welche des entleibten Printzens Demetrii Mutter⸗Bruͤder, und der 
Gemahlin des Iwan Baſiliewitz des Tyrannen, leibliche Bruͤder waren, daher 
ſchickte er dieſe beyde Brüder, wie auch viele andere, aus verſtellten Vorwand, 
ins Gefaͤngniß und in weit abgelegene Provintzen; Ja er war auch damit 
nicht vergnügt, ſondern ließ den Theodor Romanow und feine Frau wider 
ihren Willen, ſepariret ins Kloſter ſetzen, und beyden Ordens: Kleider anle- 
gen, welcher Theodor, nach kloͤſterlichen Gebrauch, einen andern, und zwar 
den Nahmen Philarer, annehmen mufte, ja viele andere von groſſer Familie 
befahl er ins Gefaͤngniß zu legen, und entſetzte ohne erhebliche Urſache un⸗ 
ter ſchiedliche anſehnliche Leute ihrer hohen Dienſte. Solches alles nun fon- 
te ihm nichts anders als einen allgemeinen Haß und Widerwillen zuwege 
brin⸗ 
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Bringen, inſonderheit da fich viele nicht allein ihrer Güter und Vermögens, 
ſondern auch des Lebens beraubt zu werden, befuͤrchten muſten. 

XVIII. Bey fo geſtallten Sachen trug es fich nun eben zu, daß ein 
Edelmann Gregorie Atrepiew genannt, welcher ein Mönch geworden, nach 
Pohlen entlieff, und wie man ſagt, foll folches eines Theils durch Anſtiff— 
tung eines andern alten Moͤnchs geſchehen ſeyn, welcher einen groſſen Haß 
gegen den Boris Gudeno getragen. 

XIX. Dieſer Atrepiew nun gab fich allda vor den nach den Ruff er- 
mordeten Pring Demetrium aus, und Hieng fich deßwegen an unterſchiedli⸗ 
che Groſſe in Pohlen. 

XX. Ob nun zwar anfänglich diefe Zeitung bey des Zaarens Hofe und 
in Moſcau nicht vielen Kummer machte, indem faſt ein ieder mehr als zu 
wohl wuſte, daß der rechte Demetrius ermordet worden; Doch aus gerech- 
ten Verhaͤngniß GOttes uͤber Boris Gudenow, und aus Widerwillen vie⸗ 
ler Leydenden, und vom Boris gedruckten Partheyen, geſchahe es, daß viele 
Groſſe fich refolvirten; lieber einen falſchen Cron⸗Prætendenten anzunehmen, 
als einen Tyrannen im Hertzen zu dulden. Die ſchrieben dahero heimliche 
Briefe an Atrepiew nach Pohlen, daß er feine Sache allda fortſetzen ſollte, 
und wenn er mit einer Pohlniſchen Macht nach Moſcau kommen wuͤrde, 
wollten fie ihn vor einen rechtmaͤßigen Succelſor des Reichs erklären, und 
annehmen. s 

XXI Solchen Briefen nun ſtellten die Pohlen Glauben zu, mit wel⸗ 
chen dieſer Atrepie w, oder falſche Demetrius verfchiedene Conditiones we⸗ 
gen leiſtender Afiftence eingieng, worauf er eine anſehnliche Macht von ihr 
nen bekam, und damit nach Rußland eilete. 

XXII. Boris Gudenow ſchickte zwar unter Commando eines Gene- 
ralen ſtarcke Trouppen wider ihn, allein dieſer, an ſtatt daß er fich mit ihm 
ſchlagen füllte, conjungivte fich mit ihm, und gratulirte ihm noch darzu als 
vechtmaͤßigen Zaar, im Nahmen des gantzen Reichs. Ja viele groffe Her- 
ren aus der Stadt Moſcau kamen ihm entgegen, wie denn auch keine eintz 
ge Stadt, auf feinem March dahin, fich ihm widerſetzen wollte, ſondern eine 
ergab fich nach der andern. 

XXIII. Alle dieſe Zeitungen nun brachten endlich den Boris Gude- 
now zur Verzweiffelung, daß er ſelber Gifft einnahm, und ſich bald vom Le⸗ 
ben halff. 8 

XXV. Mittler Zeit aber, da der vermeynte Demetrius auf dem We: 
ge nach der Stadt Moſcow war, fo- hiengen fih dennoch einige von der Par 
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they des Boris Gudenow an deffen Sohn Theodorum, rieffen ihn vor einen 
Zaaren aus, und kroͤneten felben darauf auch wuͤrcklich; Aber deſſen Re⸗ 
gierung waͤhrete nicht lange, fondern es kam Demetrius vor die Stadt Mo⸗ 
ſcow, und schickte eine Ordre an die übrigen Senator 5, welche des Boris Par⸗ 
they noch hielten, ſie ſollten ihm Theodorum ausliefern; Inzwiſchen aber, 
wie fie hierüber zu berathſchlagen, und ſolches zu überlegen annahmen, wolte 
Theodorus den Ausſchlag nicht abwarten, ſondern ſtuͤrtzte fich ſelber zum 
Fenſter hinaus, und brach den Halß. r 8 t 

XXV. Hierauf kam der gange Senat und die Cleriſey mit groſſer Pro- 
cefon noch denſelbigen Tag Demetrio entgegen, holten ſelben mit groſſer 
Pracht in die Stadt und erdneten ihn ohne eintzige Condition. . 

XXVI. Der vermeynte Demetrius oder Arrepiew, welchen das gemei- 
ne Volck auch ſonſt Grischka, meiſtentheils aber Rofhiga nennet, (welches fo 
viel bedeutet wie ein ausgeworffener Mönch) hatte Geſchicklichkeit genug, ſich 
anfänglich zu verſtellen, er ſchickte a ſobald nach feiner vermeynten Mutter der 
alten Zaarin, welche damahls im Cloer bey der Stadt Vglitz lebete, und 
ließ fie nach Moſcow hohlen. Die Zarin, welche wohl wuſte, daß dieſer 
nicht ihr rechter Sohn war, wuſte dennoch aus Politique ihn dafür zu halten. 
Demetrius oder Roſtriga hingegen erwieß ihr groſſe Ehre, und verlangte, daß 
fie bey Hofe bleiben ſollte; Sie aber excufirte fich, weil fie einmahl das ein⸗ 
fame Leben angenommen und des Hofes nicht mehr gewohnet wäre, daß fie 
lieber im Cloſter verbleiben wollte. Ferner ließ Demetrius alle gefangen 
geſetzt geweſene von Boris Gudenow wieder frey und tof, machte den The- 
odorum Romanow oder den Philarett zum Ertz⸗Biſchoff in Roſtow, und er⸗ 
wieß allen, die er vor ſeine vermeynte Verwandte hielte, große Gnade, woge⸗ 
gen er die gange Gudonowfche Familie ſamt dererſelben geweſenen Favoriten 
theils maſſacriren, theils ins Gefaͤngnis werffen ließ. 

XXVII. Dieſe feine Verſtellung aber waͤhrete nicht lange, denn es 
aͤuſſerte fich bald daß er die RomiſchCatholiſche Rellgioneinzuführen m Sinne 
hatte, bey welchen Abſehen er nun denen groſſen Rußiſchen Familien nicht 
viel trauen wollte, ſondern ſuchte ſolche aus dem Wege zu ſchaffen. Er ent⸗ 
ſetzte alfo viel unſchuldige und wohl meritirte Leute ihrer Dienfe, ließ ver⸗ 
ſchiedenen die Guͤther abnehmen, und gab ſolche denen Pohlen. 5 

XXVIII. Hierüber thaten die Staͤnde nun die Augen auf, ſtelleten ihm 
anfänglich vor, daß es nicht recht wäre, mit feinen Unterthanen alſo zu ver 
fahren; Da er aber dieſes wenig zu Hertzen, fondern fich deſto mehr vornahm, 
feinen Anſchlag, fo geſchwinde wie er konte, ins Werck zu richten, fo ele 
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er deßfalls ein Gaſtgebot an, auf welchen er die meiften Senatores und Ge- 
nerals umbringen zu laſſen im Sinne hatte, welche aber den Abend vorhero 
hiervon Wind bekommen, worauf fie fich fo gleich zur alten Zaarin verfuͤg⸗ 
ten, und bathen fie inſtaͤndigſt, fie möchte ihnen die rechte Wahrheit entde⸗ 
cken, ob dieſer ihr Sohn waͤre, weil gleichwohl ſo viele ihn davor hielten. 
Die Zuarin weigerte fich zwar anfaͤnglich hierauf zu antworten, fagte aber 
doch zuletzt? Ihr wiſſet ja ſelbſten wohl, daß mein rechter Sohn tod ift, wo 
ſie aber durch ein aufrichtiges Geſtaͤndniß zu des Reichs beſten etwas con- 
tribuiren könte, wäre fie erbothig, folches auch vor allen Leuten in der Kir- 
che zu geſtehen. 

XXIX. Die Senatopes, nachdem fie dergleichen Verſicherung bekommen, 
ritten die gantze Nacht in der Stadt Moſcow herum, und vermahneten die 
Leute zum Beyſtand wider dieſen falſchen Demetrium. Worauf er auch 
alſofort den darauf folgenden Morgen erſchlagen und deſſen Leichnam auf 
dem Marckte in der Stadt verbrannt worden. Wie es nun mit denen Poh- 
len und im übrigen hierbey ergangen, wuͤrde zu weitlaͤufftig fallen allhier zu 
wiederholen. 

XXX. Hierauf ſtelleten die Senatores eine neue und freye Election an, 
welches wenigſtens die erſte von Rurichs Zeiten an geweſen, und fo lange 
Rußland unter dieſem Stamme geſtanden; Solches aber geſchahe auf folgen- 
de Weiße: 

XXXI Nachdem es nun mit Roftriga oder dem falſchen Demetrio 
und feinem Anhang zu Ende war, fo wurden alle die Vornehmſten Familien 
und alte Edelleute von denen Senatoren nach Moſcow, eine neue Wahl vor⸗ 
zunehmen, beruffen. Wie nun diefe Verſammlung zu votiren anfieng, fo 
fielen die meiſten Stimmen auf einen von denen aus der Linie der alten Ruhi- 
ſchen Fuͤrſten Nahmens Balilius Schuiski, hernach auch auf den Fuͤrſten aus 
der Koͤniglichen Corobuthiſchen Linie Johann Galizin; Weil aber dieſelbe 
beyde gleiche Vota bekamen, fo bathen die Verſammleten diefe Beyden Für 
ften, daß fie den Abtritt zu nehmen belieben, und ihnen Zeit zu bedencken Über: 
laſſen wollten. 

XXXII Nach ihren Abtritt that Fuͤrſt Worotinski an die Verſamm⸗ 
leten die Anrede, und ſtellete ihnen vor, wie nöthig es waͤre, bey ſolcher wich- 
tigen Sache, auf einige Umſtaͤnde Reflexion zu machen, denn J.) Muͤſte man 
fich vor einer Familie hüten, welche weitlaͤufftige Verwandtſchafft und groſſen 
Anhang im Lande hätte, damit dieſelbige denen uͤbrigen hernach nicht zur 
Loft und Schaden wäre, II.) Muͤſte man dem Erwehlten einige Condi- 
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tiones Horftellen und legen, als (I) Wo er mit jemand vorhin in AL illen 
gerathem daß er alle Particularitaͤten hierinnen vergeſſen; (2) Auf keinen 
eintzigen Menſchen wegen Schulden noch Guͤther Prætenfiones machen, und 
leine Proceſſe auszuführen prætendiren, ſondern alles nachlaſſen möchte, es 
habe Nahmen wie es wolle, damit keine Ungelegenheit und unrechtme 55 ge 
Gewalt, auch neue Unruhe im Reiche daraus entſtehen mè III.) 
muͤſten keine neue Geſetze gemacht, noch alte verändert , vielwe 
tribution ohne Vorbewuſt und e EN des Senats dem £ Lande aufer 
get werden. 
Und ein; gewilliget wurde. Zuletzt li 
gethan, welche dem Fuͤrſten C Lallizip als em aufe tigen 11 Man 
ihr Votum gegeben; Allein es waͤre deſſen Famile allzuſtarck, und in grofje 
Anſehen, weßfalls fie fich bedencken, und ihre Meynung hiervon fagen moch 
rauf antwortete einer: Es ſind dieſe Herren von gleichen Meriten, 
und wir haben bereits gethan, was unſere Schuldigkeit erfordert. Allein 
dieſes zu decidiren, wollen wir das gemeine Volck, als den dritten Mann 
fragen, damit keiner wider uns etwas zu fagen habe. Bey welcher Ant- 
wort es in der Verſammlung blieb. Unterdeſſen ſchickete Worotinski einen 
unter das Volck, ließ heimlich Ipargiven, es wäre der Sehuiskierwehlet myr- 
den, und wenn die Boren (oder beſſer nach dem Grund geſprochen Bolaren) 
heraus kommen wirden, ſollten fie das Vivat ruffen. We nun hierauf die 
Weh in die Kirche gehen wollten das Bolk zu fragen, und auf die Gallerie 
kamen, ſchryen fie alle ſaͤmtlich: Es lebe Zaar Bafılius Schuiski. Solches 
nun feste die Bojaren in groſſe Verwunderung, und hielten es für ein Mira- 
cul, denn fie wuſten, daß keiner von der V Zerſammlung ausgegangen g 
fen. Worauf denn diefer Schuiski das Pre behielt, und gegen Verſpre⸗ 
chung obbenannter Conditionen gecroͤnet wurde. 

XXXIII. Dieſer Schuiski war zwar ein guter General, aber kein guter 
Politicus, denn ſo bald er zur Regierung kam, ſieng er an feine Feinde zu un⸗ 
terdrücken, machte dem Gallizin, wie auch unterſchiedlichen andern Groſſen, 
vielen Verdruß, und legte dem Lande ohne Bewilligung des Senats Contri- 
bution auf, woraus alſobald neue Unruhe entſtund, wozu der damahlige Pohl⸗ 
niſche Krieg nicht wenig contribuirte. Denn da Fuͤrſt Gallizin die Armee 
eommandivte, fo machte derſelbe ohne Vorbewuſt des Zuarens mit denen Pop- 
len einen Stillſtand, und ließ dem Printzen Wladislao, König Sigismundi 
Sohne, die Rußiſche Crone antragen. Worauf alſobald der Wafilii Wa- 
ficlewitz Gallizin, Knies Daniel IVanowitz Mitſcheski und Thomas A 
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roski nebſt dem Erg: Biſchoff von Roſtow, Theodor Romanow, welcher die 
Crone mit fich hatte, Wladislaum zu erdnen, in einer groſſen Ambaflade nach 
Pohlen zu gehen verordnet wurden. 

XXXIV. Der Wladislaus ſchickte darauf eine Armee nach Moſcow, 
unter Commando des General Zolkowski, durch welchen, weil der Printz 
nicht fo bald ſelber kommenk er die Huldigung eingenommen wurde. Gal- 
lizia aber nahm inzwiſchen den Zaar Baſilium Schuiski ge fangen, und lieferte 

ſelben dem W. i idislao mit gedachter Ambaflade zur Be vficherung in die 
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dazu durch gute Vorſtellungen auch perſuadiren möchte. Dieſer Brief wel 
cher viel remarquables in fich gehalten, auch noch bey dem letztverſtorbenen 
Feld⸗Marechall Scheremetow in Original zu ſehen geweſen ſeyn foll, und 
woraus mir jemand, der ſolchen geleſen, einige Contenta erzehlete, ſoll die 
damahlige Verſammlung auf andere Gedancken in ihrer Wahl gebracht ha: 
ben. Die Contenta aber, wovon gedacht worden, ſind folgende: 

XXXVIIL (L) Beweiſet Romanow, daß der Gallizin nicht eben 
unrecht, ja recht gehabt, den Balilium Schuiski abzuſetzen, indem er ſelber 
darzu Anlaß gegeben, und die verfprochenen und eingegangenen Conditio- 
nes im geringſten nicht gehalten ja wider alles Recht und Billigkeit gehandelt 

Atte, 
f XXXIX. (I) Was den Wladislaum betreffe, fo Hätte Gallizin frey⸗ 
lich darinne Unrecht gethan, daß er felben ohne Confens aller übrigen Sena- 
toren, Bojaren und Weywoden, dennoch erwehlet, ja gar crönen laſſen. Wel— 
ches ſich denn eben ſo mit derjenigen Parthey verhielte, welche den Schwe⸗ 
diſchen Printzen begehret. 

XL. (III.) Weil Wladislaus das vorige Recht und die vormahlige 
Souveräinität, welche ſonſt bey andern Potentaten nirgendswo fo abſolut, 
wie in Rußland geweſen, vollkommen prztendirte, fo wolte er lieber im Ge- 
faͤngniß fein Leben endigen, als bey Freyheit hiedurch dem Ruin feines Va⸗ 
terlandes beywohnen. 

XLE (IV.) Bittet den Scheremetow, er möchte får allen Dingen 
wegen der Einigkeit Sorge tragen, und dahin ſehen, daß fie aus ihren eige⸗ 
nem Mittel einen Regenten erwehlten. 

XLII. (V) Stellet er ihm diejenigen nothwendigen Conditiones fur / 
die der Erwehlte einzugehen und heilig zu halten verſprechen muͤſte, welche 
denn ſehr weitlaͤufftig find, und meiſtens ihren Grund in denen Pohlniſchen 
Geſetzen haben ſollen. 

XLII. Dieſen Brief legte der Scheremetow denen übrigen Senatoren 
und Generalen fin, worauf denn auch alſobald refolviret wurde, zu einer 
neuen Wahl zu ſchreiten, zu welcher alle übrige, als Fuͤrſt Gallizin und an- 
dere, die ſonſt vor Rebellen erklaͤret worden, invitiret, und nach Mofcow, mit 
Verſicherung der Vergeſſenheit aller Feindſchafft, ja des particulairen und 
allgemeinen Verbrechens, beruffen wurden. 

XLIV. Nachdem es nun hierinn feine Richtigkeit hatte, ward bey erſt— 
mahliger Verſammlung vorgeſtellet, es möchte ein ieder im votiren darauf fez 


hen, und das in acht nehmen, was dem Reiche an ſtatt der ene 
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Unruhe und den Ruin zuwege bringen koͤnte. Hernach aber, ob zwar derer 
Intention gut wäre, die da füchten zu Aufnehmung des Reichs einen aus: 
laͤndiſchen Bringen zu wehren, fo könte anderſeits durch dergleichen auswaͤr— 
tige groſſe Macht und Pratenſion folches auch eben fo leicht gehindert 
werden. Ferner moͤchte man ſich bey der Erwehlung, die aus ihrem eige 
nen Mittel geſchaͤhe, in acht nehmen, keinem das Votum zu geben, allwo die 
Familie und Verwaudſchafft zu groß, und der ſich bey dieſem ungluͤcklichen 
Zuſtande in weitlaͤufftige Händel melirt hoͤtte, indem hierdurch viele ſich 
theils Freunde, theils Feinde zuwege gebracht, welches denn gar leicht wie— 
der zu neuer Unruhe Anleitung geben konte. 

XLV. Endlich und zuletzt, daß derjenige, den man erwehlte, alle dieje— 
nigen von der Verſammlung aufgeſetzten Conditiones annehmen, nicht eher 
aber geerdnet werden muͤſte, als bis er ſolche zu halten verſpreche. 

XLVI. Hierauf ſchritten fie zur Wahl, und nachdem die Vota einge: 
ſammlet wurden, fand es ſich, daß die meiſten denen groſſen Generalen ger 
geben worden, als dem Gallizin, Worotinski und Schuiski, welches aber 
von denen Senatoren contradiciret wurde, aus Raifon, weil die beyden er- 
ften fich in weitlaͤufftige Händel bereits meliret gehabt, weßfalls ja ſchon die 
Erinnerung voraus an die Verſammſung gemacht worden. 

XLVII. Zwar wären alle dieſe drey Herren von groſſen Meriten und 
aus anſehnlichen Fuͤrſtlichen Stande; Aber man muͤſte darauf ſehen, daß 
Gallizin nicht allein die gröfte Familie und viele Verwandte, ſondern guch 
eben fo viele, wo nicht mehr, Feinde Hätte, 

XL VIII. Der Worotinski wäre ſchon ein alter Mann, koͤnte nicht 
lange leben, und Hätte keinen tuͤchtigen Succelſor, woraus nothwendig eine 
neue Wahl und Unruhe entſtehen würde. Der Schuiski wäre deßfalls 
gefaͤhrlich, weil deſſen Vetter des Reichs entſetzet worden, fo ihm unmoͤg⸗ 
lich zu vergeſſen feyn wuͤrde. Sie baͤthen dahero die Verſammlung auf das 
inſtaͤndigſte, daß fie fich doch nach jemanden anders umſehen möchten, 

XLIX. Unter allen andern nun kam einer auf die Gedancken und 
auf den Diſeours von dem jungen Romanow, einem Herrn von 15. Jahren, 
der in Cattroma bey feiner Frau Mutter im K lofter lebete; und ein Sohn 
des Roſtowiſchen Eitz-Biſchoffs war, der in Pohlen gefangen faf. Dieſem 
Project wurde bald von mehrern Beyfall gegeben, denn es fanden fich all- 
Bier alle die Umftände, von welchen oben geſagt worden, daher es in dieſen 
Stuͤcken auch keinen ſonderlichen Widerſpruch leiden konte, denn es waren 
von feiner Familie nicht mehr als drey Manns⸗Perſonen uͤbrig. Er war 
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auch in allen dieſem Unweſen noch nicht interelliret geweſen. Deſſen Va⸗ 
ter aber war ein Geiſtlicher, der mehr auf heyl- und friedſame, als zu anz 
dern weitausſehenden Sachen rathen wirde; Wie er denn genung 
bezeiget, wie ſehr ihm Reichs Zuſtand zu Hertzen gienge. Bey allem 
dieſen aber konte keiner von der Perſon dieſes jungen Herren et⸗ 
was gewiſſes fagen, denn es hatten ihn die Caſtrowiſche allda zugegen ſeyen⸗ 
delleute nur allein geſehen, welche ihn nach feinen Jahren vor ſehr verz 
ändig hielten. Die Verſammlung aber, well fie ihn feiner Jugend halber 
er auſſetzen noch wegen voriger bemeldten Umſtande eher annehmen fonz 
te, bis fie ihn ſelber gefehen, und alsdenn wegen feine Erwehlung urtheilen 
wolte, ſchickte folglich zwey Edelleute mit einem Schreihen an die Frau 
Mutter, worinn fie erſuchet ward, fie möchte mit dieſen Deputirten ihren 
ohn nach Mofcow fenden, 1 

L. Dieſe gute Nonne, fo bald fie den Brief durchgeleſen, fieng Bitter- 
lich an zu weinen, und hieruͤber zu lamentiren, ſagende: Daß fie das Un⸗ 
gluͤck auch in der Retirade, und noch darzu im Kloſter zu verfolgen nicht auf⸗ 
hörete. Es wären bereits nun 6. Zaaren nach einander jaͤmmerlich umge- 
bracht worden, und nun begehrte man, daß ihr eintziger Sohn, den fie vor 
aller Welt Guͤther nicht geben möchte, die ſiebende Zahl erfüllen fotte. 

LI. Sie ſchrieb dahero einen Brief an ihren Bruder Scherenietow, 
und bath ihn inſtaͤndigſt, dahin zu ſorgen, daß ihr Sohn hiervon beftepet 
wuͤrde, wobey fie Railons vorſtellete; Er wäre noch gar zu jung, und ſolcher 
hohen Dignitaͤt vorzuſtehen incapables hatte keine grofje Verwandten, die 
ihm mit Rath zu des Reichs beſten an die Hand gehen konten, welches das 
gange Reich, wie auch er ſelbſt, aber vielleicht zur Unzeit, einmahl erfahren 
wurden. Hielt dahero inſtaͤndigſt bey ihm an, er möchte die Ritterſchafft 
überreden daß fie ihre Gedaucken auf jemand anders, und einen ſolchen 
werfen möchten, der vor fich ſelbſt und dem gangen Reiche beffer. die Sorge 
tragen koͤnte. 3 

LII. Dieſer Brief, wie auch derer Deputirten Rapport verurſachte in 
der Verſammlung einen ziemlichen Dilput. Denn einige hielten es biefer 
Nonne vor ſehr unanſtaͤndig, daß fie fich dem Willen einer gangen Ber- 
ſammlung widerſetzen duͤrffen. 1 2 

LGI. Andere hingegen, die ihre gehabte Raiſons uͤberlegten, wurden 
dadurch, weil ſie ſolche hohe Ehre nicht fuchte, noch mehr begierig und geſtaͤr— 
cket, den jungen Romanow zu verlangen. . 

LIV. Scheremstow; ob er gleich die Sache beſſer ,als feine Se 
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ſter verſtund, fefete fich in der Verſammlung, als wolte er hiermit gar 
nichts zu thun haben, und approbirte noch dazu die Einwendung feiner 
Schweſter. Unter der Hand aber arbeitete er genug, die Sache zum ge⸗ 
wuͤnſaten Ausgange zu bringen. Dieſem nun deſto beſſere Wuͤrckung zu 
geben, ſo beredete er den Moſcowiſchen Metropoliten, in der Verſammlung 
darauf zu treiben, daß fie den Romanow erwehlen ſollten. 

LV. Dieſer Metropolite, welcher dabey auch feinen Nutzen zu ziehen 
hoffen konte, kam eines Tages gantz fruͤhe in die Verſammlung, und erzehlte 
mit Eydes⸗Betheurung, daß er eine Offenbahrung gehabt haͤtte und wenn 
die Verſammlung einen glücklichen Regenten zu haben wuͤnſchete, wuͤrde 
keiner beſſer und gluͤcklicher, als dieſer junge Romanow ſeyn. 

LVI. Dieſe fo hoch verſicherte Offenbahrung und Anrede nun that in 
der Verſammlung ſolchen Effect, daß die ſaͤmmtlichen Glieder den Schere- 
metow bathen, er möchte doch noch einmahl an feine Schweſter ſchreiben, 
ihren Sohn nach Mofcow kommen zu laffen, Scheremetow, der fich des 
jungen Romanows Jugend befürchtete, und wenn er ſelbſt nach Mofcow 
kommen ſollte, er vielen entweder ſeiner annoch jungen Perſon halber nicht 
gefallen, oder denen Widrigen im Antworten und Reden Anlaß zum con- 
tradiciren geben möchte, welches die Abweſenheit verhuͤten koͤnte, indem kei⸗ 
ner feiner Capacität halber rechten Grund geben konte, antwortete denen 
Verſammleten mit groſſer ang n Demuͤthigkeit, ich kan weder dem 
Nathſchluß GOttes, noch der Verſammlung Gutbefinden contradiciren. 

LVII. Inzwiſchen aber ift es auch in Confideration zu ziehen, was die 
Mutter mit vielen Thraͤnen abzulehnen geſuchet. Ich meines Theils will 
hierinn neutral ſeyn, damit keiner dencken möge, ich ſorgte mehr vor meine 
Verwandten, als des Reichs Beſtes, und wenn ſeiner Jugend halben de⸗ 
nen Unterthanen einiger Schaden oder Unheil begegnen ſollte, ſo kan ich vor 
Gott und der gangen Verſammlung in meinem Gewiſſen frey ſeyn. 

LVIII. Dieſe feine mit vielen Thraͤnen begleitete Rede hatte diefe 
Wuͤrckung, daß auch die vorhin contrairſten ſagten: Warum follen wir in 
dieſem Stücke, worinn wir von GOtt vollkommene Macht haben, die Leu- 
te ſo viel bitten? Und was ſeine Jugend anlanget, ſo wird GOtt, der ihn 
zum Regenten auserſehen, ihn auch in allen ſchützen. Worauf fie ſagten: 
Wir wollen hiervon weiter keine Rede mehr machen, ſondern ihn vor einen 
Zaar erkennen, worinn fie alle einig waren. Giengen darauf zur Kirchen, 
und lieſſen ihn unter groſſer Freudens-Bezeigung aller Anweſenden und des 
gemeinen Mannes, welcher gedachter Offenbahrung halber ſonderlich einge: 

pom- 
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nommen war, declariren. 


So bald dieſes geſchehen, ſchickten fie einige Sena- 


tores an dieſen jungen Zaaren, lieſſen ihn erſuchen und antragen, daß er fich ger 
fallen laſſen wollte, ie eher ie lieber nach Molcow zu kommen, und fich op- 


ne Verzug croͤnen zu laffen, 


Womit denn die Romanowiſche glorwürdig⸗ 


fte Familie zu regieren den Anfang genommen. 


Das V. 


Capitel, 


Von Anfang und Fortſetzung in der Regierung 
dieſer Romanowiſchen Familie und Linie. 


Summarien. 


Die Mutter des jungen Michael Roma- 
nows will die Wahl ihres Sohnes zum Zaaren 
verbieten, I. Die Senatores und Deputirte 

ihr getreue Vormundſchafft: Pun⸗ 
cte, foder junge Laar vor der Croͤnung unter- 
ſchrieben, II. Nach der Crönung werden Both- 
ſchaffter an ausländifche geſandt, III. Bor- 
münder des jungen Za: IV. Des 
rens Vater wird Patria 3 
erwehlet fich eine Gemahlin, V. Rußiſche Ce- 
remonien und Gebräuche, wenn ſich 
eine Gemahlin auserſehen; Ruß 
haben ſich ſelten auſſerhalb Landes 
Sie offenbahren zuerſt ihr Verlangen zu 
then dem Senat: Solcher ſuchet die ſchoͤnſten 
Fräulein im Lande zuſammen: Auf was Art die 
2 


Laar Michael läſ- 

r nach Moſeo w holen; 

en Camm 

e fe Zei: 

tung kommt ihm ſeltſam vor: Strefchnew wird 

zum Bojaren gemacht, XI. XII. XIII. XIV. XV. 

Die Zaarin ift fo thon als gnaͤdig: Hat mit Zaar 

Michael 3. Printzeßinnen und 1. Printzen, XVI. 

XVII Nach Abſterben Michaels wird fein Sohn 

Alexius gecroͤnet: Derſelbe vermaͤhlet fich mit 

einem Fräulein, fo die Tochter des Miloslaws- 

ki: Mit welcher Alexius 4. Söhne und 4. Toͤch⸗ 
ter hat, XVIII. XIX. XX. Rach Abſterben d 

fer Laarin vermahlet fich der Laar zum andern⸗ 


mabl, XXI. Das Leben Alexii wird 


ieben, XXII. XXIII XV. X 
XVII. X X 


finnes 

mit allen Nachbarn, X 

oder Fædor folget in der Regierung: Erzeh⸗ 
lung, wie er dieſelbe gefuͤhret, XIII. XLIII. 
XLIV. XLV. XLVI. XI. VII. XL VIII. XLIX. 


Fraͤulein Apraxin von Geſchlecht: 
Dieſer Laar fFirbet bald darauf, LI. LIIL Nach 
deſſen Tode erwehlen die Senat deſſen Bru⸗ 
der Petrum, und gehen den alteften Johannem 
vorbey: Woruͤber eine Rebellion entſtehet: Di 
Laariſche Schweſter Printzeßin Sophia ift Urs 
heberin hierzu; Erzehlung, was bey dieſem 
Aufſtand vorgegangen, III. LIV. LV. LVI 
Nach Stillung und Endigung der Rebellion bes 
ruffet die verwittwete Laarin im Nahmen der 
beyden jungen Zaaren den gautzen Adel bey dem 
Kloſter Lroitza: Hierauf wird nach der Stadt 
Moſcow geſandt, die Nädelsfüͤ aus zulie⸗ 
fern: Solche werden aufgeſucht: Die fich denn 
willig zum Tode bereiten: Endigung 0 5 
ras 
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Tragcdie, I. VII. LVIII. Hierauf regieren die mahlin zuzuführen: Was von Zaar Johann zu 
beyden Zaaren mit ihr Schweſter Sophia ge- mercken: Die Yringeğin Sophia wird der Mit- 
meinſchafftlich: Beſchreibung fer Printzeßin Regierung entſetzet Abſterben Zaar Iwans 
per ſon von Verſtand und nach der Conduite: und feine hinterlaſſene Familie, LIX. LX. LXI. 
Träget Sorge, ihrem Bruder Johanni eine Ge: LXIL LXII. LXIV. d f 


I. 


>) khdem die Wahl und Declaration des neuen Zaars in Mofeowges 
Bien, und die Senatores und Deputirte mit vielen Hof- Bedien 
ten, auch mit allem, was zu einem prächtigen Aufzuge gehöre, nach 
Uglitz gekommen, und folches dem jungen Zaar, Michael Romanow, wie 
auch feiner Mutter notifieivet worden; war dieſes ihre erſte Bitte, ihr zu 
geſtatten, daß fre zuvor, ehe der Antrag an den Sohn geſchaͤhe, mit denen 
Senatoren und Deputirten ſprechen möchte, Welches auch geſchah, und ka⸗ 
men ſie in der Kirche zuſammen. Sie wuſte ihnen aber nichts anders, als 
weinend und auf das wetzmüthigſte vorzutragen, daß fie nochmahls baͤte, 
ſie möchten doch ihren Sohn von dieſer ſchweren Buͤrde befreyen. Sie be⸗ 
kam aber zur Antwort: Die Sache wäre nun ſchon gethan, und ſtuͤnde 
nicht mehr zu aͤndern. Worauf ſie denn erwiederte, und bat, daß ſie ihn 
denn unter ihre Vormundſchafft nehmen, und ſo er ſeines jugendlichen Ver⸗ 
ſtandes halber, und weil er zu einer ſolchen hohen Dignität nicht erzogen 
worden, fehlen würde, fie es vor GOtt auf ſich nehmen wollten. Á 
II. Welche Anrede die Senatores und Anweſende ſo bewog, daß ſie ihr 
dieſes vor dem Altar mit einem Eyde zuſagten und bekraͤfftigten. Worauf 
er denn nach Molcow geführet, und bald darauf gecrönet worden. Vor 
dem Crönungs⸗Actu aber hat er folgende Puncte und Conditiones acce- 
Privet und unterſchrieben. Nehmlich: L Die Religion zu erhalten und zu 
ſchuͤtzen. II. Alles, was feinem Vater wiederfahren, zu vergeſſen und zu 
vergeben, und an keine particulaire Feindſchafft, fie möge Nahmen haben, 
wie ſie wolle, zu gedencken. III. Keine neuen Geſetze zu machen, oder alte 
zu aͤndern. Hohe und wichtige Sachen nach dem Geſetze, und nicht allein 
vor fich ſelbſt, ſondern durch ordentlichen Proceß urtheilen zu lafen, IV. 
Weder Krieg noch Frieden alleine und vor fich ſelbſt mit denen Nachbarn 
vorzunehmen; und V. feine Güther zur Bezeugung der Gerechtigkeit und 
Vermeidung aller Proceße mit particulair-£euten, entweder an feine Fami- 
lie abzutreten, oder ſolche denen Cron-Guͤthern einzuverleiben. 
III. Bald nach feiner Erdnung hat er allen Europaͤiſchen Hoͤfen wie 
auch dem Könige von Pohlen feine mE notificiren laſſen, wozu ihm 
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auch fo wohl durch Abgeſandte, als Briefe gratulivet wurde. Der Koͤnig 
von Pohlen zu Bezeugung feiner Neigung zum Frieden, ſchickte alfobald die 
Rußiſche arretirte Geſandſchafft wieder zurück nach Mofcow, unter welchen 
auch des jungen Zaarens Vater, der Ertz-Biſchoff Philaret Romanow, war. 

IV. Es verordneten die Senatores aber dem Zaaren an ſtatt der Wor- 
mundſchafft 4. Perſonen: I. Seinen Vater, II. den Morofow, III. Woro- 
tynski, und IV. Scheremetow, welche ihm mit Rath adliſtiren, und um ihn 
ſeyn ſollten. 

V. Bald nach Abſterben des Moſcowiſchen Metropolitens, machte der 
Zuar feinen Vater zum Patriarchen von gantz Rußland; Und vermaͤhlete 
ſich auch nicht lange hernach mit einem Adelichen Fraͤulein, Nahmens Eu- 
docia. Ihr Vater aber hieß Lucojan Strefchnew. 

VI. Weil dieſes in Rußland eine gewoͤhnliche, doch bey uns eine unge⸗ 
braͤuchliche Manier iſt; So wird es dem Leſer hoffentlich nicht mißfallen, 
wenn ich ihm die Partieularitaͤten der Ceremonien ſolcher hohen Vermaͤh⸗ 
lung erzehle. 

VII. Es ift bekannt, daß die Rußiſchen Monarchen fich felten mit anz 
derer Puiſſancen Printzeßinnen in Heyrath eingelaſſen, ſondern fich eine Ges 
mahlin im Lande erwehlet, die Rußiſchen Printzeßinnen aber an die Rufi 
ſchen Knieſen gegeben worden, und ſolches theils wegen Unterſcheid der Re⸗ 
ligion, theils wegen weniger Correfpondence mit andern Höfen. Ja fie 
haben felten in Rußland von groſſen Familien ihr Gemahl genommen, fo 
wohl aus Politique, damit die Reichen durch dergleichen Heyrathen nicht 
Gelegenheit bekommen möchten, ſich noch mehr zu bereichern; Als auch weil 
der Zaar weder Reichthum noch grofe Verwandſchafft, ſondern nur ein ſchö⸗ 
nes und tugendhafftes Gemahl vonnöthen hat. Wie dieſe Eudocia uns 
hier zum Exempel dienet, 

VIII. Nachdem der Zaar feinen Willen zum Heyrathen dem Senat of 
fenbahrete, ſuchten die Bojaren die ſchoͤnſten Fraͤuleins, die man nur gez 
kannt und gewuſt, zuſammen, und ſchickten ſolche bey Hofe, welche von der 
Ober⸗Hofmeiſterin aufgenommen wurden, da denn einer ieden ein a partes 
Logement nach Standes⸗Gebuͤhr angewieſen wurde, allda die Wehlungs⸗ 
Zeit über zu verbleiben. In waͤhrender Zeit aber ſpeiſſeten ſolche alle ſaͤmt⸗ 
lich an einer Tafel, allwo denn der Zaar Gelegenheit hatte, fie theils öffent— 
lich, theils incognito zu ſehen, und ſich eine aus dem fehönen Haufen zu eys 
wehlen. Wobey doch meiſtens gute Recommendationes das befte gethan, 
indem der Zaar in fo kurtzer Zeit weder von deren Humeur noch Neigungen 

hat 
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hat urtheilen konnen. Und ob ſich die Zaaren zwar manchmahl verkleidet, 
und nebſt andern bey der Tafel aufgewartet; So iſt es doch glaublich, daß 
folches nicht fo verborgen geſchehen konnen, daß nicht eine jede fich zu ver- 
bergen und zu verſtellen gewuſt haͤtte. 

IX. So bald fich nun der Zaar reſolviret gehabt, diefe oder jene zu neh⸗ 
men, wurde allein der Ober-Hofmeiſterin anbefohlen, ihnen allen Kleider, 
vor die erwehlte aber das Braut» Kleid machen zu laffen. 

X. Inzwiſchen ward der Hochzeits-und Beylagers⸗Tag angeſetzet, ohne 
daß jemand wuſte, welche die Braut und das Gemahl ſeyn wuͤrde. Wenn 
denn der beſtimmte Hochzeits-Tag herbey gekommen, fo find allen insgeſamt 
die neugemachten Kleider, der Braut aber das ihrige uͤberreichet und abge- 
geben worden. Da fie denn allererſt erfahren, welche die erwehlte gewe- 
fen. Derſelbigen iſt darauf von allen als der Braut gratouliret, und nach- 
dem man fie dafir proclamiret, find die übrigen anderen alle nach Haufe 
gelaſſen worden. i 

XI. Zaar Michaelis Gemahl nun, die Eudocia, war Cammer- Fråulein 
an des Senators Scheremetows Hofe. Ihr Vater war ein armer Edel⸗ 

ſen oben gedacht worden, und wohnete auf feinem Gute ungefehr 

von der Stadt Moſcoy. Er wuſte anfänglich nichts davon, 
r Zaarin erwehlet worden. 

. Kurtz nach der Hochzeit aber ſchickte der Zaar einen Cam⸗ 
mer⸗Herrn mit Dehörigen Kleidungen, einem groſſen Train Bedienter, Wa- 
gen und Pferde ꝛc. an ihn ab, der ihn mit feiner gangen Familie nach Mol- 
co hohlen ſollte. 

XIII. Wie der Cammer-Herr zu ſeinem Hof kommt, trifft er den 
Streſchnew juft im Felde an, allwo er ſelbſt nebſt andern ackerte; gruͤſſete 
ihn von dem Zaaren und der Zaarin, ſeiner Tochter, und berichtete ihm, wie 
deren Verlangen waͤre, er möchte auf das eiligſte nach Molcow, und nach 
Hofe kommen. 

XIV. Dieſe Anrede aber kam nun dem ehrlichen Strefchnew ſehr fremd 
vor, meynete auch nicht anders, als der Cammer-Herr kaͤme nur ihn zu ve- 
xiren, und antwortete: Mein Herr, ich kenne Sie zwar nicht, ſehe aber wohl, 
daß Sie von unſers groſſen Herrens Hofe ſind; Ich bin aber ein armer Epel- 
mann, und halte es fur keine Schande, mich und die meinigen, auf diefe Art, 
wie Sie ſehen, zu ernehren; So bitte ich, mich in Ruhe zu laffen damit ich bey 
dieſen ſchoͤnen Wetter meine Arbeit nicht verſaͤume, 

XV. Weil aber der andere ihm ernſthafft oor kelete, es waͤre kein Schein, 
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er möchte nur dieſen Brief von ſeiner Tochter / der Zaarin, durchleſen, und zu fei- 
nem Hofe kehren, woſelbſter unterſchiedliche Prælente vor ihn abgeleget hätte; 
ſo fand er endlich, daß es kein Schertz war. Hierauf machte er ſich auf und 
folgete mit nach Molcow, allwo er ſchon vor feiner Ankunfft zum Bojaren ge: 
ES deſſen Familie denn auch noch diefe Stunde in guten Anſe— 
hen iſt. 

XVI. Diefe Zaarin nun ift fo fhòn als gnaͤdig und fromm geweſen, for 
daß die gantze Nation ſie nicht genugſam zu ruͤhmen gewuſt hat. Im erſten 
Jahr hat fie eine Tochter, und folgends hierauf noch drey Töchter zur Welt 
gebohren, welches dem Zaaren ſehr nahe gegangen, daß fie keinen Sohn be⸗ 
kommen koͤnnen, dahero er willens geweſen fich von ihr ſcheiden zu laffen, Aber 
feine Mutter hat den Senat uͤberredet, daß fie ihn hiervon abzuhalten ſuchen 
möchten: Wozu der Zaar fich dann nicht allein verſtanden, ſondern es hat 
die Zaarin auch das folgende Jahr den Printzen Alexium zur Welt geboh⸗ 
ren, da fie denn mit einander in groſſer Liebe biß in den Tod gelebet haben. 

XVII. Sie haben hinterlaſſen dieſen Printzen und zwey Printzeßinnen, 
deren die eine Tatiana, die andere Anna geheiſſen. (a) 

XVIII. Nach dem Abſterben des Zaar Michaels, unter welchen das Reich 
nach lange gehabten Frieden ſehr zugenommen, wurde ſein Sohn Alexius 
zwar ohne Erwehlung bald geerdnet, doch mufte er vor derſelbigen obige Con- 
ditiones heilig zu halten verſprechen, welches er auch mit einem Eyde vor dem 
Altar bekraͤfftigte. 

XIX. Bald nach feiner Erönung vermaͤhlete er fich mit einem adeli 
chen Fräulein, Nahmens Maria Ilychna, Ihr Vater war ebenfalls ein ar⸗ 
mer Edelmann Ilia Miloslawski genannt. 

XX. Mit dieſer Zaarin hat Alexius 4. Söhne als: Simon, Alexius, 
Theodor und Johann: Wie auch 4. Töchter nehmlich Catharina, Theodo- 
K Maria, und Sophia gehabt. Die erften 2. Printzen ſturben vor ihrem 

Vater. 

XXI. Nach Abſterben aber dieſer Zaarin vermaͤhlete fich) Alexius wie- 
der zum andernmahl mit einem Fraͤulein, Nahmens Natalia. Ihr Vater 
war ein Rittmeiſter von denen Huſtren, Naryfchkin genannt. Mit Defer 
hatte Alexius zwey Kinder, als Printz Petrum, und die Pringeßin Natalia. 
Er hat nach feinem Abſterben dieſe feine letztere Zaarin, 3, Printzen und 4. 

Prin⸗ 


(a) Diefe beyden Printzeßinnen hat Huͤbner nach unrechten Bericht, vor Alexii Tochter geſe⸗ 
tzet, welches aber ihr Bruder war. Sie ſturben beyde unverheyrathet lange nach ihren 
Herrn Bruder Alexlo. 
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XXII. Was Zaar Alexium betrifft, fo iſt er ein Herr von groffen Ber- 
ſtande geweſen. Hat zwar ſelber keine fremde Sprache erlernet gehabt; 
Doch hat er aus unterſchiedlichen, allerhand Wiſſenſchafften in die Rußi— 
fche uͤberſetzen laffen, und ſelber fleißig geleſen. Anfangs hat er wenig auf 
die Oeconomie fich begeben konnen, indem er mit dem Kriege zu thun ge- 
habt, zu welchem er am erſten eine regulaire Armee, als: Reuter, Husaren, 
Piquenirer, und 8. Regimenter Infanterie aufgerichtet, unter welchen Tehte- 
ren lauter auslaͤndiſche Offieirer waren, und behielten die Strelitzen, als fei- 
ne Leib⸗Guarde, nur allein Rußiſche Offieirer, welche dahero auch nicht fo 
exerciret wurde, wie die übrige Infanterie. 

XXIII. Er hat auf einmahl mit denen Tuͤrcken, Tatern und Poh⸗ 
len Krieg gefuͤhret, und bey denen letztern die meiſte Avantage gehabt. Zu⸗ 
letzt hat er mit allen Nachbarn Friede gemacht, und den Pohlen die Staͤd⸗ 
te Kiow, Czernigow, Smolensko, Belaja und die Ukraine abgenommen, hat 
auch in dieſem Kriege das meiſte Lithauen und Volhynien in Beſitz gehabt, 
ließ dieſe letzteren beyden auch in ſeinen Titel ſetzen, aber es iſt ihm von kei⸗ 
nem Potentaten zugeſtanden worden; wie er denn auch nach geſchloſſenen 
Frieden ſolche mit dem Titul wiederum an Pohlen abgetreten. 

XXIV. Von denen Tatern hat er ein groſſes Stuͤck Landes gegen 
der Crim zu behalten. 

XXV. Von denen Perfianern, Chineſern, und andern Aſiatiſchen 
Nachbarn find ihm groffe Præſente geſchickt worden. Drey Haupt- Re- 
belliones im Lande hat er geſtillet: Nehmlich die J. der Doniſchen Coſaken, 
deren Haupt und Anführer der berühmte Stenko Razin war, welcher eine Ar- 
mée von 50000. Mann gehabt, welchen er aufs Haupt geſchlagen, und da 
er fich durch einen klugen Secretarium zum Vergleich, fo gar nach Mofcow 
zu kommen, überreden laſſen, iſt er allda gefangen genommen, und auf einem 
Triumph⸗Wagen, auf welchen ein Galgen fund, durch die gange Stadt 
gefuͤhret, und zuletzt an einen andern, aber ſehr prächtigen und hohen Gal⸗ 
gen gehangen worden, denn er wollte das Königreich Aſtracan vor ſich bes 
halten, und fich König tituliren laffen. (b) 

XXVI. Die II. Rebellion ward von dem Patriarchen Nicon angeſtiff⸗ 

Dd 3 tet, 
(b) Im veraͤnderten Rußlande pag. 323. (Mehet geviertpeifers Welches aber vielleicht feinen 
Kameraden angehen wird. 


Hiſtoriſch⸗Geographiſche Beſchreibung 


tet, aber bald geendiget, In der III. rebellirten die Moſcowiſchen Birger, 
und verſammleten ſich in die 30000, Mann ſtarck bey Kolominski, 7. Wer⸗ 
fte von Mofeow, allwo der Zaar damahls war. Sie prætendirten, man 
ſollte ihnen einige Bojaren auslieffern, welche als boͤſe Rathgeber fich in die 
Commercien gemiſchet, und das Saltz als ein Monopolium vor ſich behal⸗ 
ten, fo daß es in hohen Preiß gebracht worden. Der Zaar mufte ihnen perz 
ſprechen, ihrem Begehren ein Genuͤge zu thun; Hielte aber den Accord 
nicht laͤnger, als bis die Milicz noch ſelbigen Tag in aller Stille von Moleow 
dem Zaaren zu Huͤlffe gekommen, da denn einige hundert Birger dabey den 
Kopff hergeben muſten. 

XXVII. Doch mufte der Zaar dieſes Monopolium aufheben, und den 
freyen Handel hierinnen laſſen, und die Rathgeber auf einige Zeit vom Ho⸗ 
fe wegſchaffen. 

XXVII. Er ift ſonſten ein ziemlich ſtrenger Herr geweſen, der die Ge 
rechtigkeit ſehr geſchuͤtzet, und die Geſetze von allen Provintzen in eins zuſam⸗ 
men bringen und drucken lafen, welches auf Rußiſch Ulogenie genannt 
worden. Weil aber hierbey nicht der beſte Juriſt zur Stelle geweſen, ſoll 
ſolches ziemlich unvollkommen und confus zuſammen getragen ſeyn. 

XXIX. Er hat viel Manufadturen, abſonderlich die Seyden⸗ und Leis 
newand⸗Manufactur eingefuͤhret. 

XXX. Iſt auch willens geweſen auf dem Caſpiſchen und ſchwartzen 
Meere Schiffs- Flotten anzulegen, zu welchem Ende er viele Meiſter und 
Leute aus Holland und andern Orten kommen laſſen, welches Deflein aber 
ſein ſchleuniger Tod verhinderte. 

XXXI. Er ſuchte zwar in der Souverainitaͤt es höher zu bringen, und 
fich gröͤſſer zu machen, aber alles ſehr behutſam; und wie die Senatores ihm 
den langwierigen Krieg vorhielten, und mit Pohlen Friede machten, eher 
als er wolte, gieng folches alles doch ohne Verdruß ab, inſonderheit da fol- 
ches zu des Reichs Wohlfahrt und Nutzen geſchahe. 

XXXII. Er hat zuerſt die geheime, oder Cabinets⸗Cantzeley aufgerich⸗ 
tet, worinn diejenigen Sachen, welche ſeine Perſon angiengen, unterſuchet 
wurden. Wenn er auf jemanden Verdacht gehabt, iſt mit der Peinigung 
und Execution ſehr behutſam verfahren worden; Nach Befindung eines 
Schuldigen aber, hat er ſelben heimlich das Leben nehmen laſſen, wie vielen 
wiederfahren, fo, daß man nimmer lerfahren konnen, wo ſolche hingekom⸗ 
men find, ohne daß man einige zu Todte gepeiniget auf der Straſſe gefun⸗ 
den. Welcher Methode die Tochter Sophia auch ſich zu bedienen foll ges 
levnet haben. XXXIIL 
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XXXIII. Er hat angefangen unter denen Bojaren einen Unterſcheig zu 
machen, indem er die groͤſten und aͤlteſten kommatnye Bojari nennen ließ mit 
ae er ſonderlich von denen auslaͤndiſchen Affairen geheime Confilia ges 

alten. 

XXXIV. Unter dieſem Prætext hat er zuletzt hierzu ſeine Favoriten ge— 
nommen, von welchen einer, Nahmens Artemon Mattheow, geringer Ex- 
traction geweſen. Und wie er ein groſſer Liebhaber von der Jagd, abſon— 
derlich von der Falcken-Jagd geweſen, fo hat er dem Ober-Falckenirer faſt 
den höchften Rang, den Falckenierern aber den Nahmen von Trabanten ge⸗ 
geben, welche er am meiſten heimliche Executiones zu verrichten gebrauchet 


hat. 

XXXV. Er ward zuletzt ein groffer Oeconomus, und brachte das Land 
ſehr ins Aufnehmen. Wo groſſe Wuͤſteneyen geweſen, hat er Colonien von 
gefangenen Pohlen und andern Nationen hingeſetzet. (e) In der Stadt Mol- 
cow legte er auf diefe Art auch zwey Vorſtaͤdte an, als die neue und alte Mes 
ſchanskoja, wie nicht weniger groſſe Flecken, als: Wolday und andere mehr, 
welche alle von puren Lithauern und Pohlen beſetzet wurden. Wie denn auch 
faſt keine Adeliche Familie in Rußland zu finden iſt, bey welcher nicht einige 
Pohlen in Dienſten ſtehen ſollten. 

XXXVI. Es wurden alfo durch diefe Maxime zu feiner Zeit viele Wuͤ⸗ 
ſteneyen wohnbar gemacht. Wie er denn auch nicht weniger groſſen Ver⸗ 
ſuch mit denen Bergwercken that; Die dazu gehörige Zeit aber und der lang⸗ 
ſam hieraus kommende Profit hat ihn davon abgehalten, daher die Gruben 
wieder verfielen und die Meiſter ausſturben. (d) Ebenfalls hat er die Com- 
mercia nach damahliger Gelegenheit in ziemlichen Stand geſetzet, und dieſel⸗ 
be mit guten Geſetzen verſehen. i 

XXXVII. Zwar hat er nicht mehr, als 5. Millionen Einkünffte gehabt, 
wovon aber dennoch ein praͤchtiger Hof-Staat, und eine anſehnliche groffe 
Armee unterhalten, auch nach feinem Tode ziemliche Summen Geldes hin— 
terlaſſen worden, woruͤber fich nicht zu verwundern. Denn erſtlich zog er, 
waͤhrenden Pohlniſchen Kriege, durch die Contribution, ein groſſes Geld. 
Hernach durffte er nicht mehr, als auslaͤndiſchen Olfieirern und denen een 

airen 


(e) Die Einwohner der Städte am Kama, Wolga, und Bialla-Strobm, als: Simbi ki, 
Tetufch-Pularsk, Tiginsk, leriklinski, Zergiof, Scharminski, Menfelinsk, Birr, Sa- 
rapul, Korakul und Uta, find alle bey Smolensko genommene Polacken. 

(d) Sein Sohn Petrus I. hat dahero ſolche aufs neue wieder aufgenommen und dazu Meiſter 
von fremden Oertern kommen laſſen. 
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lairen Prouppen, den Sold zahlen, indem kein Edelmann, er mag fi einen 
Dienſt gehabt haben, welchen er wollen, Lohn bekommen und genoſſen, weil 
der Adel ſich es vor eine groſſe Schande gehalten vor Geld zu dienen, (e) 
wie denn die Edelleute, fo lange fie Krafft und Vermögen zu dienen hatten, 
dazu verbunden waren. Wenn jemand aber unvermoͤgend worden, oder ei⸗ 
nen erwachſenen Sohn vor ſich hinſtellen konnen, iſt er frey geweſen. Eben 
ſo konten ſich auch einige durch ihre Verwandten, die noch nicht gedienet 
hatten, ablöſen lafen. Die Vergeltungen aber, welche nun ſolche lange in 
Dienſten geſtandene Edelleute zu erwarten hatten, waren dieſe: L Ber 
kamen einige ſolche Dorffichafften, welche entweder durch Confifcation, oder 
durch Ausſterbung der Familien an die Crone verfallen waren. II. Wur⸗ 
den andern unbebauete Laͤndereyen und fiſchreiche Seen zu cultiviren ein- 
gegeben. III. Wieder andere wurden zu Weywoden, oder Landes-Haupt⸗ 
leuten über gewiſſe Provincien geſetzet, allwo ein ieder 2. Jahr bleiben funte; 
Hernach aber fich unter einander von einem Ort zum andern ablöfen muſten, 
womit es in alten Zeiten, wie dieſe Anſtalten gemacht worden, wohl freylich 
beſſer als in den neuern und letztern mag zugegangen ſeyn, woruͤber man dag: 
jenige und ſonderlich was die letztern angehet, das Veraͤnderte Rußland p. 51- 
und L’Hift. Genealog. des Tatars a Leyde 1726. p. 725. nachſehen kan. Weil 
aber in vorigen Zeiten der Gebrauch geweſen, wenn ein Edelmann in der 
Untreu über der Cron Guͤther betroffen worden, daß man folches auf gez 
wiſſe Art von der gantzen Familie gefodert hat, e. g. Wenn ein ſolcher zur 
Enthauptung condemniret worden, fo hat die Familie dabey 12. gradus un- 
ter die Ritterſchafft und die Guͤter verlohren gehabt. Solches hat die Fa⸗ 
milien obligiret, unter einander acht auf fich zu haben, und einer vor den an⸗ 
dern Sorge zu tragen. Daher man einen armen und redlichen mit Gelde 
aufgeholffen; einen liederlichen aber von aller Gelegenheit etwas impor- 
tantes zu verrichten abgehalten, ja, die Familie ſelbſt legte Proteſtationes in 
ſolchen Faͤllen wider einen dergleichen ein, und wenn ſolches geſchehen war, 
konte 
(e) Es ift hierbey zu unterſuchen, weil hingegen in Rußland das Wort Calaki oder Gafaki 
nicht allein ein gantzes Volt, welches fich auf eine gewiſſe Zeit vor Sold und Geld zum 
Kriege dingen laffet, bemercket; Sondern da gemeine particulair Leute, die fich bey Edel- 
leuten und andern vor Geld in Dienſte geben, auch Cafaki genannt werden: Ob nicht 
in vorigen Zeiten unter denen alten Teutſchen, Wenden und andern Volckern, eben ein 
ſolcher Unterſcheid des Volcks bey ihren Armen geweſen. Gaza und Gazack aber (wo⸗ 

mit die Wörter, Schatz, item: Caſſa Caffirer, verwand ſeyn mögen) heiſſet in der P. 

liſch⸗Mungaliſch⸗und Rußiſchen Sprache fo viel wie Schatz, Abgabe, Contribution. D 
ber Gazaki ſo viel wäre, als ſolche Soldaten, die aus der Reichs⸗Calla gelohnet und ge- 

bungen worden. 
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konte man hernach die Verantwortung auch weiter nicht von der Familie 
fodern; Sondern die Guͤther, die alsdenn der Confilcation heimfallen folle 
ten, wurden bey der Familie gelaſſen. 

XXXVIII. Endlich ift auch nicht vorbey zu gehen, etwas von denen 
Liebes⸗Geſchichten dieſes Herrn zu beruͤhren, weil daraus ebenfalls ein be⸗ 
ſonderer Umſtand voriger Rußiſchen Regenten Gebräuche zu erſehen ſeyn 
wird. 

XXXIX. Denn obwohl die Zaaren niemahls particulair Beſuchungen 
bey ihren Unterthanen verrichteten, auch nicht einmahl bey ihren nechſten Anver⸗ 
wandten: So beſuchte Zaar Michael doch ſehr offt und heimlich unterſchied⸗ 
liche vornehme Haͤuſer. Er ward aber unter andern bey ſolcher Frequenz in ein 
gewiſſes Adeliches Fräulein verliebt, die bald einen Zeugen feiner groſſen Neiz 
gung gegen ſie zur Welt brachte, welche er darauf an einen Edelmann, Nah⸗ 
mens Mufchin Pufchkin, verheyrathet, und den Knaben, welchen fie geboh⸗ 
ren, in Kaiefen-Stand erhoben. Als aber kurtz hernach ſich der Zaar Mi- 
chael wieder mit der Fräulein Nariſchkin vermaͤhlete, mochte die Jaloulie 
etwa Mufchin Puſchkins Gemahl dahin gebracht haben, daß fie mit einigen 
unanſtaͤndigen Reden wider die neue Zaarin ausgebrochen, und nachdem 
diefe Sache unterſuchet worden, ift dieſelbe, nicht eben mit des Zaarens Be: 
willigung, nach Altracan mit ſamt dem Sohne geſchicket worden, allwo ſie 
auch bald geſtorben. 

XI.. Nach feinem Tode hinterließ er feine letzte Gemahlin, die Na- 
riſchkinin, und eine Schweſter, ferner die 3. Printzen Theodor, Johann und 
Peter, wie auch oben genannte 5. Printzeßinnen. 

XLI. Er hat vor feinem Ende mit allen Nachbarn Friede gemacht, oh⸗ 
ne alleine mit denen Tuͤrcken ift ein Dilput wegen der Stadt Czigerim oder 
Czenchrin übrig blieben. 

XLII. Ihm folgete in der Regierung fein Sohn Feodor oder Theo- 
dorus, ein Herr von ſchwacher Leibes-Conttitution und ſtillen Weſens, wel- 
cher ſich dahero nicht viel um weitausſehende Sachen bekuͤmmerte. Er war 
ſonſt ein groſſer Liebhaber der Poeſie, Vocal-Mufique, Civil-Baues und gu- 
ter Pferde. 

XLII. Zu feiner Zeit ward faſt am erſten der Anfang gemacht, aus- 
wendig zu predigen, welches fein Informator, ein Muͤnch, Simon Pototski 
genannt, offtmahls bey Gelegenheit verrichtete. Seine Predigten find in 
groß Folio gedruckt. Man judieiret aber von ihm und feinen Schriften, 
daß er ein beſſerer Orator und Poete, als GOttes⸗Gelehrter geweſen, weil 

Ee ſowohl 
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ſowohl feine poetiſchen, als andere Theologiſchen Bücher mit vielen Fabeln 
und ſchlechten Beweißthuͤmern angefuͤllet ſeyn follen, 

XLIV. Mit dem Adel im Lande hat dieſer Zaar folgendes vorgenom⸗ 
men; Er rieff dieſelben zuſammen, daß ſie die ſchrifftlichen Urkunden und 
Privilegia, die fie-hätten, nach Hofe bringen, und ſolche beſtaͤtigen laſſen foll- 
ten. Und wie er die Papiere beyſammen hatte, warffer den gangen Hauf- 
fen ins Feuer, und declarirte daben, daß hinfuͤhro die Freyheiten und Pre- 
rogativen auf das bloſſe Verdienſt und auf keine Geburth gegruͤndet ſeyn 

ollten. (k) 

' XLV. Diefer Zaar hat auch am erſten die Vocal -Mufique , nach den 
Römiſchen Noten, in der Kirche zu fingen eingefuͤhret. Er ſieng auch an 
die Schulen zu verbeſſern, und ſolche mit guten Einkuͤnfften zu verſehen. 

XLVI. Die Stadt Mofcow zierete er mit vielen ſteinernen Gebäuden, 
und bemühete fich ſehr, auch andere Städte zu verbeſſern. Denn er ließ 
publique Gebaͤude, welche noch von Holtz oder ſchlechten Steinen gemacht 
waren, abreiſſen, und neue ſteinerne wieder auffuͤhren. 

XLVII Denen Privat-Leuten, die nicht bey Vermoͤgen und Mitteln 
waren, ſteinerne Gebäude aufzuführen, ließ er aus der Reichs: Caſſa Geld 
und Materialien auf sojährige Wiederbezahlung geben. Welche gute An⸗ 
ſtalt freylich die Stadt Mofeow in groſſes Anſehen hätte bringen koͤnnen, 
wenn es nicht fein geſchwinder Todes- Fall verhindert hätte, 

KLV. Daß er ein Liebhaber von Pferden geweſen, hat dem Reiche 
auch nicht wenig Nutzen geſchaffet. Denn er hat viele gute Hengſte und 
Stutten aus Preuſſen kommen laſſen, und unterſchiedliche Stuttereyen an 
bequem dazu gelegen geweſenen Oertern angefeget, wovon in kurtzer Zeit nicht 
allein bey Hofe, ſondern auch unter die Reuterey eine ziemliche Anzahl Éon- 
te angebracht werden. Welche Stuttereyen aber nach feinem Tode meiſt 
alle wieder zu Grunde gegangen. Die Stall⸗Bedienten waren bey ihm in 
groſſen Anſehen. 

XLIX. Unter andern guten Anſtalten hat er auch in der Stadt Molcow 
die Policey-Ordnung eingeführet, und daß man die Gaſſen in der Stadt des 
Nachts ſollte ſchlieſſen, und Wache halten. 

L. Biß zu ſeiner Zeit waren auch die Tatariſchen Gebraͤuche, als: 
Die Köpffe zu ſcheeren und Calotten zu tragen, welches mit guter Manier, 
wie auch daß die Tatariſche Kleidungs-Art nicht mehr mufte gebraucht wer⸗ 
den, abgeſchaffet wurde, wogegen die Pohlniſche angenommen worden, da⸗ 

zu 


(£) Conf. yerändertes Rußland, P. 253. H. 363- 
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zu am mejften feines Vaters langwieriger Krieg mit denen Pohlen geholf⸗ 
fen, welcher ſolche offters ſelbſt auf der Jagd und ſonſt getragen hatte. 

LI. Seine erfte Gemahlin ein Adeliches Fräulein, hieß Agaphia Simio- 
nowa. Sie war aus einer Pohlniſchen Familie, Grulchetzki genannt, le⸗ 
bete aber nicht lange. $ 

LII Ungeachtet aber feiner ſchwachen Leibes-Conſtitution hat ihn ſein 
groſſer Favorit und Premier-Minifer Jaſykoy, faſt auf dem Bette, mit einem 
Fräulein, Nahmens Martha, oder Marvea Matweowna, fich copulixen zu 
laffen überredet, bloß in der Abſicht, die Succeflion Petri, feines Stieff⸗Bru⸗ 
ders, zu hindern. Ihr Vater war ein neugemachter Edelmann, deſſen Va⸗ 
ter aber ein Schreiber, Matthias Apraxin genannt. Wie man aber fügt, 
foll der Zaar ſchon fo ſchwaches Vermögens geweſen ſeyn, daß er fie niez 
more beruͤhret, worauf er auch kurtz hernach, und ohne folgenden Erben ge⸗ 

orben. 


law zur Crone, fich aber zur Vormundſchafft, 
biß der Printz die vollkommenen Jahre erreichet, bringen moͤchte. Sie 
uͤberredeten den damahligen Prefidenten des Kriege-Collegii, Fürften Cho- 
wanski, welcher zwar ein alter General, aber nicht eben ein Mann von pe- 
netranten Verſtande war, er möchte dem rechten Sueceſſor Beyſtand thun, 


und die ihm hierinn Widerwaͤrtigen ausrotten helffen. Hierzu brachten ſie 
5 auf ihre Seite einige von denen fuͤhrnehmſten Strelitzen, die in Mofcow 
wohnten. 

LIV. Ihren Anſchlag ins Merck zu ſetzen, ward ein gewiſſer Tag be⸗ 
ſtimmet. Wie ſolcher heran nahete, ſchickte die Printzeßin einige der verz 
ſchlagenſten Strelitzen unter iedem Regiment, und ſolches gang frühe, ehe 
die Soldaten vom Schlaffe aufgeſtanden, und ließ fpargiven, es hätte die 
Narilehkine den Pring Johann mit einem Kiffen erdruͤcket und erſticket. 
Die Soldaten, welche erft aus dem Schlaf kamen, ſolche grauſame That hoͤ⸗ 
rend, liefen gantz raſend und mit groſſen Ungeſtuͤm nach dem Schloſſe. Un⸗ 
terdeſſen ließ die Printzeßin die Skurm⸗und Allarm- Glocke lauten, wodurch 
alles in. der ganhen Stadt ſchrie und ausrieff: Die Narilchkinen haben 

Ee 2 Printz 
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Pring Johann ermordet. Als aber einige Senatores, wie auch unter andern 
der Fuͤrſt Odewski fich herzunaheten, vor welchen letztern ſonderlich der Pö⸗ 
bel noch einigen Relpeck hatte, ſo ſagte Odewski zu dem Volcke, daß es ein 
falſches Spargement, und der Printz am Leben wäre, fie ſollten nur keinen 
Tumult machen, und die Printzen im Schlafe erſchrecken, er wollte hinein 
gehen, und ihnen die Prinzen zeigen daß ſie beyde am Leben. Worauf die 
Strelltzen fih gantz fille hielten. Ehe aber die Printzen angekleidet wurden, 
ließ die Printzeßin denen Rebellen einige Tonnen Brandtewein herunter 
bringen, unter dem Præte xt fie zu beſaͤnfftigen. Und wie hierauf die ver⸗ 
wittwete Zaarin Natalia mit ihrem Sohn Peter und Stieff⸗Sohn Printz 
Johann heraus kam, und zeigete ihnen beyde Printzen, die Printzen auch das 
Volck ſelbſt ermahneten, fo wollten fie ſchon wieder aus einander und nach 
Hauſe gehen; Die Printzeßin Sophia aber ſchickte herunter, und ließ ihnen 
ſagen: Daß, wo ſie es mit denen Rebellen, von welchen ſie die Liſta bereits 
übergehen hätte, nicht heut zu Ende machen wurden, fo möchten fie es mor⸗ 
gen mit dem groͤſten Schaden erfahren. 5 

LV. Der Poͤbel nun, der fich ſchon in Brandtewein beſoffen hatte, 
griffen alſobald den Ivan Narriſchkin, der Zaavin aͤlteſten Bruder an, riffen 
ihn von derſelben Hand hinweg weil er ſie eben führte und warffen ihn von der 
Gulerie auf die Piquen herunter, worauf fie die übrigen nach der Liſta ſuch⸗ 
ten, und ermordeten aus Unwiſſenheit und Naſerey ihrer viele, welcher Tu- 
mult denn 3. Tage und 3. Nächte lang waͤhrete. Unter andern kam ums 
Leben Theodor Soltikow, welcher den Auaftafium Naryſckin, der Zaarin an: 
dern Bruder, ähnlich war, welcher letztere als ein falſcher Zeuge angegeben 
worden. Ferner der Fuͤrſt Georg Dolgorucki und fein Sohn, der Groß⸗ 
Cantzler Jaſykow, der Staats -Secretarius Larionow, Mathweow, ein Leib⸗ 
Medicus, und andere mehr; Den alten Kiril Naryſehkin, der Zaarin Herrn 
Vater, der ein ſtiller einfältiger Mann war, ſtieſſen fie nebſt ſeiner Frau in 
ein Kloſter, und machten ihn zu einem Moch, und ſie zur Nonne. Und do 
fie den Analtalum Naryfchkin nicht finden konten, ſo peinigten fie einige, 
die bekennen follten, wo er wäre, denn er war in der Kirche unter dem Al- 
tar verwahret. Daher droheten fie der Zarin, daß, wo ſie ihn nicht aus⸗ 
liefern wollte, wuͤrden ſie fich an ihr feldft vergreiffen. Die Printzeßin So- 
phia perſuadirte die Zaarin, fie möchte fich darzu beqoemen denn ſie wollte 
bey denen Rebellen vor ihn intercediren; Und obgleich die Zaarin und Prin- 
tzeßin ihn Beyde an der Hand führeten, und vor ihn mit Thraͤnen baten, (ob 
die Priuteßin, welche defen, Handel geſüfftet, ſolches in Ernſt e 
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ſchwer zu glauben) viffen fie ihn von ihren Händen hinweg, führeten ihn au: 
faͤnglich bey den Kriegs-Prælidenten Chowanski in die Cantzeley, allwo er 
vieler Beſchuldigungen wegen hart gepeiniget, hernach auf den Marckt ges 
bracht, und in Stuͤcken zerhauen ward. 

LYI. Hierauf Erönten fie beyde Bruͤder, und erklaͤrten die Printzeßin 
vor eine Mit- Regentin, wodurch denn endlich diefe Rebellion geſtillet war. 

LVU. Bald hierauf reiſete die Zaarin Natalia mit beyden jungen Zaa- 
ren und einigen Senatoren, unter dem Prætext der Devotion, nach dem 
Troitziſchen Kloſter, allwo fie in der Geſchwindigkeit die gantze Ritterſchafft 
und die meiſten Senatores von Moſeow zuſammen ruffen ließ. Wie dieſe 
zuſammen, wurde ſogleich nach Molcow geſandt, daß die Rebellen die Urhe⸗ 
ber dieſer Sache ausliefern ſollten, welche denn ohne eintzige Excuſe alle 
diejenigen, die fie als ſchuldig wuſten, aufſuchten, und dazu den roten Mann 
don allen Regimentern, welches beynahe 2000. Mann ausmachte, nach dem 
Kloſter ſchicketen. Dieſe alle nahmen vorhero ordentlichen Abſchied von ih⸗ 
ren Weibern und Kindern, wie auch das heilige Abendmahl, und præparir⸗ 
ten ſich alſo willig zum Tode, denn ſie wollten lieber ſterben, als den Nah⸗ 
men ungehorſamer Rebellen tragen. Ehe ſie zum Kloſter kamen, trugen 
je zweene Mann einen Block mit ſich, der dritte aber ein Beil, und die rech⸗ 
ten Anführer legten fih Stricke an die Haͤlſe, zur Bezeugung wie ſchuldig 
fie fich des Todes faͤnden. In dieſer Ordnung ſtelleten fie fich auf dem Pla⸗ 
tze und vor dem Fenſter, wo die jungen Zaaren ſtunden, fie legten ihre Hål- 
fe auf die Blöcke nieder, und fagten nicht mehr, als: Wir find alle ſchuldig, 
und ſtehet es in der Zaaren Gefallen nicht allein mit uns, ſondern mit allen 
den unſrigen alfo zu verfahren ; fie erwarteten nur die Ordre und den Aus⸗ 
ſpruch. In dieſer Pofitur lagen diefe 2000. Mann mehr als 3, Stunden, 
ehe deswegen Refolution gefaſſet ward. Indeſſen ſchickte man auch nach 
dem ehrlichen alten Præſidenten und Fuͤrſten Chowanski, nebſt feinem Soh- 
ne, welche, ehe fie zum Kloſter kamen, arretiret wurden. Die Senatores 
zwar wollten nun die Sache ordentlich unterſuchen, aber Miloslawski, der 
feine intereſſirte Raifons hierbey hatte, ſagte zu denen Zuaren: Worzu fol- 
che Weitlaͤufftigkeit nöthig wäre, weil Chowanski und die andern Urheber 
fich ja ſchuldig gaͤben? Welcher Rath von denen meiſten bewilliget ward, 
weil ohnedem ein jeder nicht lange allda Luſt zu verweilen hatte. Und alſo 
ward dem Fuͤrſten Chowanski, ſeinem Sohne, und noch 30. der vornehm⸗ 
ften Rebellen die Koͤpffe abgeſchlagen; Die übrigen aber nach Hauſe ge⸗ 


laſſen. 
i Ee 3 LVII. 
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LVIII. Die Urſache, fo Miloslawski gefaßt, hiermit fo zu eilen, und 
auf den Tod des Chowanski zu treiben, hat er fo verbergen koͤnnen, daß man 
ſolche und die Wahrheit nicht eher, als nach ſeinem Tode, erfahren koͤnnen. 

LIX. Nach Endigung dieſer "Dragoedie regiereten alfo beyde Zaaren ges 
meinſchafftlich nebſt der Printzeßin Sophia. Sie ließ auf die Munten nebſt 
denen Bildniſſen beyder Bruͤder auch das ihrige praͤgen, und ſchrieb ſich 
nicht allein im Lande, ſondern auch an die ausländiſchen Hofe mit unter. Sie 
gieng ſehr fleißig in den Senat, und fuͤhrete die Dilpolition im Reiche mit 
groſſen Verſtande; Redete denen Gliedern des Senats ihrer Verrichtungen 
halber ſo wohl hart als beweglich zu, und bezeugete alſo groſſen Eyfer vor 
die Wohlfarth des Reiches. (g) 

LX. Was ihre Perſon uͤbrigens ſonſt betrifft, ſo war ſie von Statur 
wohl gewachſen, und von Angeſicht ſehr wohl geſtaltet. Aus denen Geſe⸗ 
gen, Verordnungen und Intriguen, die fie gemacht, hat man genugſam ab- 
nehmen konnen, daß fie eines hohen Geiſtes und Verſtandes, und von Com- 
plexion Cholerico-Sanguiniſch geweſen. Welche Pafiones einer Seits an 
ihrer groſſen Begierde zu regieren, und an der Feindſchafft und Haß, wel⸗ 
chen fie gegen ihren Stieff-Bruder Peter gehabt; Anderer Seits aber in 
Neigung, die fie gegen den Fürften Gallizin, und nach ihm gegen den Staats- 
Secretario Scheglowitow gehabt und getragen, ſich geaͤuſſert. Vielleicht 
giebt es die Gelegenheit an einem oder dem andern Orte etwas umſtaͤndli⸗ 
cher von dieſer letzten Materie zu gedencken. 

LXI. Weil fie nun ihren Bruder Johannem ſehr liebte, Petrum aber 
haſſete, Ch) fo ſparete fie keine Muͤhe,dem Johanni eine Gemahlin auszu⸗ 
füchen und zuzufuͤhren. Unter allen andern brachte fie in Vorſchlag die 
Tochter des Alexandri Soltikows, (i) Paraskowia genannt, fo vor die ſchön⸗ 
ſte im gantzen Reiche gehalten wurde; Welche auch ſchon vorhin vor den 
verſtorbenen Bruder Theodor oder Feodor zwar auserſehen geweſen, aber 
von obgedachten Jeſikow feines Iutereſſes halber gehindert worden, der den 


Zaar Theodor uͤberredete, fich mit der Apraxinin zu vermaͤhlen, weß falls er. 


denn die Sache fo kartete, daß Soltikow al Commendant und Weywode 
nach der Stadt Jenifeiski in Siberien verſchickt wurde, wohin die ſchoͤne 
Tochter mit folgen muſte. 

LXII. 


(g) Conf. verändertes Rußland, p. 143. 

ch) Conf. veraͤndertes Rußland p. $.136. 

(i) Diefer Soltikow if hernach Theodor genannt worden. Denn weil dem Zaar ber 
Nahme Alexander nicht gefallen, ift ihm der Rahme Theodor oder Feodor gegeben 
worden. 
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LXII. Die Printzeßin Sophia ſchickte alfo Befehl an Soltikow, er foll- 
te auf das allereiligſte feine Tochter nach Molcow ſenden, und ſelbſt bald 
nachkommen; Welcher die Tochter in verkleidetem Habit mit einem ſeiner 
Verwandten und einem Frauenzimmer fo heimlich aus Siberien nach Moſecow 
hinein brachte, daß niemand das geringſte hiervon wuſte. Worauf ſie auch 
alſobald den dritten Tag hernach vor Zuarin erklaͤret, und das Beylager voll: 
zogen worden. 

LXII. Von dieſem Johanne ift anzumercken daß ob er gleich ſchwach vom 
Verſtand, er dennoch ſehr hochmuͤthig und ſtrenge geweſen; Hat inzwiſchen 
groſſe Sorge vor das befte des Reichs getragen; Und unerachtet er feine 
Schweſter Sophiam fehr geliebet, hat ihm doch ihre Mit - Regierung ſehr 
mißgefallen, daher er es mehr mit ſeinem Bruder Peter, als mit der Schwe⸗ 
fter gehalten. Wie er fich denn auch öffters ſelbſt mit dieſen Worten here 
aus gelaſſen: Er wollte nicht laͤnger bey der Regierung bleiben, als biß ſein 
Bruder Peter zu vollen Jahren kaͤme. (k) 

LXIV. Durch was Gelegenheit nun weiter in der Regierung die Ja: 
louſie der Schweſter gegen beyde Bruͤder ſich geaͤuſſert und vermehret, und 
hierauf die Printzeßin der Mit⸗Regierung entſetzet worden, ſolches waͤre hier 
zu weitlaͤufftig anzufuͤhren. Und weil ferner aus andern Autoren bekannt, 
daß dieſer Ivan, nach feinem Abſterben, feine Gemahlin, wie auch 3. Printzeſ⸗ 
finnen hinterlaſſen, davon die aͤlteſte nachgehends an den Hertzog von Meck⸗ 
lenburg vermaͤhlet, die andere aber die verwittwete Fuͤrſtin von Eurland und 
die dritte geſtorben ift; So komme ich hierauf in der Ordnung auf das Ce 
ben und die Regierung Petri des Erſten. 

Das 
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(K) Zaar Iwan hat niemahls lepden wollen, daß jemand zum Nachtheil von feinem Bruder 
etwas geredet. Es ſoll feine verwittwete Gemahlin erzehlet haben, wie fie einſtens zu 
ihm geſagt, es verachtete Laar Peter die Printzeßin Sophia allzuſehr: Soll er geant- 
wortet haben: Die Sophia ift meine leibliche Schwefter, aber fie hat an Peter fo viel 
verüͤbet, daß fie nicht wehrt ift, daß wir fie anſehen. Und wo Ew. Liebden übel werden 
von ihm reden, kan ich fie nicht anders als feine andere Feindin anſehen. An ihm liegt 
des gantzen Reiches hlfahrt, welches ich mehr zu gellimiren verbunden bin, als fie 
meine liebe Frau. hat auch vor feinen Bruder, wie er mit der Armée vor Azow 
gegangen, im gangen Reiche bitten laffen, und that eine Geluͤbde, wenn Zaar Peter ge 
fund zurück käme, wollte er nach L roitza, einem loſter 10. Meilen von Mofeow,zu Fuffe g 
hen, befüchte auch inzwiſchen fleißig die Elöffer und gab groffe Almoſen. Wie Laar Pi 
ter aber zuruͤcke kam, war Iwan ſchon fo frand, daß er nicht mehr vom Bette auſſtehen 
konte. Und wie er ihn auf dem Krancken Bette das erſtemahl wieder ſahe, umarmete er 
ihn und ſagte: Jetzt dante ich Gott, daß ich in Ruhe ſterben kan; Worauf er auch nicht 
lange mehr lebte. 
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Das VI. Kapitel, 
Von der Regierung des Imperators Petri J. 


Summarien. 


Das Leben und die Thaten Imperatoris Pe- 
tri I. waͤre ſehr weitlaufftig zu beſchreiben; Es 
werden aber dazu viele adıninicula erfodert, 
J. II. III. Was dieſes Regenten vorhin publi- 
que gemachtes Unternehmen fit, beruͤhret 
der Autor nicht, IV. Groſſe Herrn und Regen⸗ 
ten find wegen dero Staat- Maxiines dem alle 
gemeinen judicio öffters unterworffen, V. VI. 
In Rußland wird folches auf zweperley Art von 
der Regierung Petri I. gefället, VII. Der erſten 
Parthey Meinung und Urtheil feine löbliche 
Regierung betreffend, beſtehet in Zwoͤlff Ruhm⸗ 
würdigkeiten, VIII. IX. X. XI. XII. XIII. 
XIV. XV. XVI. XVII XVIII. XI XXVXI. 
XXII. Woraus erwieſen wird, Er 
ner Regierungs⸗Zeit Rußland groſſen Vortheil 
und Nutzen verſchaffet, XXIII. Der andern Par⸗ 
they Urtheil von dieſem Regenten wird ange⸗ 
führer, welches in zwolff contrairen Meinungen 
auch Gegen- Sagen des vorigen beſtehet, und 
daß Rußland von ſeiner Regierung mehr Scha⸗ 
den als Vortheil gehabt, unter welchen Scha⸗ 
den ſie unter andern rechnen ſeine jugendliche 
debauchen, XXIV. XXV. XXVI. Hernach ſei⸗ 
ne gehaltene Slavlenie oder Weyngchts⸗Ma- 
4querade, XXVII. Gol beſchrieben, 
XXVIILIXXIXXXXXXX. XIII. 
It. die Preobraſin XIV. 
XXXV. XXXVLXXXVILXXXVIII. Ferner 
die Verwerffung alter Raͤthe, und Zulegung neuz 
er Favoriten, XXXIX. XL. XLI. Derer leg- 
teren uͤbele Conſilia, XLI. XLIII. XLIV. 
XLV. So unter andern in Verpachtung der 
Gouvernementen beſtehet, XI. VI. Wie es 
mit dem Siberiſchen Gouvernement ergangen, 


welches Knees Gagarin gepachtet, XI. VII. 
I 


XLVIII. XLIX. Und wie mit denen übrigen, 
L. LI. LII. Land⸗Schaden, daß die Edel⸗Leute 
fo haͤuffig zu Kriegs⸗Dienſten genommen wor⸗ 
den, LIII. LIV. Ubele Folge, daß der Laar den 
Statum Monarchicum hoher als vorhin ge 
bracht, LV. LVI. Folge, fo entſtehet durch die 
Ausſchickung der Jugend nach Fremden Lanz 
dern, I. VII. LVIN. LIX. LX. LXI. Schaden, 
welchen die Commercien in Rußland gelitten, 
LXII. LXIII. Schaden, fo entſtanden von der 
Einführung neuer Geſetze und anderen iur 
troducirten Weſen, LXIV. LXV. LXVI- 


deckte Intriguen des 
Gouverneur und Knees Gagarins in Siberien 
und feinem heimlichen Vorhaben, LXXXV. 
LXXXVI. LXXXVII. LXXXVIII. LXXXIX. 
Confpiration des Cron-Printzens Alexei und 
anderer feiner mit Intereflirten, XC. XCI. 
XCII. Raiſonement von der neuen Succes- 
ſions- Verordnung, XCII, aufrichtige Relation 
des Autoris von allen dieſem, XCIV. XCV. 
Remarquen eines Rußiſchen Vaſallen über 
obangeführte Relationes, XC VI. XCVI. 
XCVIII. XCIX, C. Cl. CII, CHI. CIV. Cv. 
CVILCVIL CVI. Ausfuͤhrliche Erzeblung von 
der Waſſer⸗Furcht, die Petrus Lin feiner Jugend 
bekommen; wie er davon curiret, und hernach 
die Furcht in Luſt dazu verandert worden, 
VIII. CIX. CX. CXI. CXII. CXULCKIV. 


I An kan fich leicht vorſtellen, wie die Regierung, das Leben und die 
Thaten dieſes groſſen Monarchens nicht eben in einem kurtzen 
Tractat, vielweniger in einem eintzigen Capitel abzuhandeln, e 

einen 
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einem Fremden und Auslaͤndiſchen ſchlechterdings unmöglich fep defen Hiſto⸗ 
rie nach allen Umſtaͤnden zu beſchreiben. 

II. Denn, auſſer dem, daß hierzu ein guter politiſcher Hiſtoricus gehö⸗ 
ret, der die Archive durchzuſehen Gelegenheit gehabt hat; So wuͤrde noch 
dazu erfodert werden, daß jemand, der in Rußlandes geheimen Dienſten ge⸗ 
ſtanden, und vom Anfang dieſem Regenten zur Seite geweſen, einem ſolchen 
Seribenten die rechten Umſtaͤndlichkeiten vieler Dinge an die Hand geben, 
und mit Wahrheit etwas zu dieſer und jener Materie fourniven koͤnte. 

III. Wird dahero von mir nicht konnen gefodert werden, die Actiones 
und Thaten eines fo groffen Monarchen in fo wenig Blaͤttern abzufaſſen, 
vielweniger mein judicium úber folches zu fällen, 

IV. und was feine geführten Kriege, die Reifen in fremde Laͤnder, 
auch die gantz veränderte Regierungs⸗Form betrifft, find ſolche, von unter⸗ 
ſchiedlichen Seribenten, der curieufen Welt fo ſattſam mitgetheilet worden, 
daß ich keine Urſache habe, ſolche allhier zu wiederholen. Bleibet mir alſo 
nichts uͤbrig als daß ich noch von einigen Begebenheiten, die ich bey an⸗ 
dern Autoribus entweder nicht umſtaͤndlich genug, oder gar nicht gefunden, 
etwas berühre, und hernach von denjenigen Raifonnementen und Concepten, 
welche die Einheimiſchen in Rußland ſelbſt, von dieſem ihren Souverain 
geführet und gehabt, davon mir bey meiner Anweſenheit in Rußland un⸗ 
terſchiedliche kund worden, Erwehnung thue, und ſolche allhier beybringe. 

V. Gleichwie aber kein Menſch in dieſer Welt pratendiven kan, von 
allen judiciis frey zu ſeyn; So find abſonderlich groffe Herren, die einen 
eclat in dieſer Welt machen, ſolchen unterworffen. Zwar haben fie ſowohl 
wie andere Menſchen, eins theils ihre Paffiones und Affedten, andern theils 
aber auch ihre natürliche gute und groſſe Gaben; Und kommt es darauf 
an, wie ein jeder dieſes fein Pfund durch die Gnade auf Wucher ausgethan, 
über jene aber geherrſchet, oder wenigſtens widerſtrebet. 

VI. Allein da in denen heutigen Staats- Maximen viel Gewohnhei⸗ 
ten faſt wie Reguln feſt geſetzet worden, welche zu Erreichung dieſes und jez 
nen Zwecks fo gerne ohne gruͤndliche Unterſuchung angenommen werden, 
dle aber mancher T’heofoph- und Philofophus noch ſehr beſtreiten würde, 
ob ſolche nach dem Grunde ihre Richtigkeit hätten, So kan man hierin 
nicht mehr thun, als die Facta erzehlen, und hernach einem ieden en particulier 
das judicium uͤberlaſſen. 

VII. Ich habe bereits in der Einleitung p. 26. $. VIII. erwehnet/ daß 

If die 
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die groſſe Veraͤnderung, welche dieſer Monarch in feinem Lande vorgenort⸗ 
men, von denen Einwohnern unterſchiedlich beurtheilet worden. 

VIII. Der erſten Parthey Meinung aber, und die ſeine Abſichten und 
Unternehmungen ſehr billigen, und deſſen Tugenden exaggeriren, ift fof 

e: Er fer 1. 
50 i Jein Herr von groſſer Vorſichtigkeit geweſen, habe allezeit in 
feinem Vornehmen die Sache wohl uͤberleget, alle Umſtaͤnde angeſehen, und 
hernach die Sache vorgenommen oder unterlaſſen. 5 Fehlete alſo bloß und 
allein, wenn dieſe Parthey ſich hen aus BT einem Grunde ſolches 
Vernehmen oͤffters gefloſſen, und wohin es gezielet. 

Wel Were N Muth und unerſchrockenes Unternehmen 
der ga Welt bekannt, wodurch er von Jugend auf wider alle feine ein⸗ 
heimiſch- und auslaͤndiſche Feinde die Oberhand behalten, A Weil man 
aber im gemeinen Sprichwort faget: Man kan offters nicht laͤnger Frieden 
haben, als der Nachbar will; So hätte denen Unkundigen zur Nachricht 
dienen konnen, wenn hiebey zugleich auf den Plan ware gebracht worden, wo⸗ 
her alle diefe Feindſchafften ihren Urſprung genommen. | ; 

XI. III)) Hätte er durch die auslaͤndiſchen Kriege, als mit denen Ehi- 
nefern, Tuͤrcken, Schweden, Perſianern und Kalmucken es ſo hoch, wie kei⸗ 
ner feiner Vorfahren gebracht, fich den hoͤchſten Ruhm erworben, ‚und dem 
gantzen Reiche unbeſchreiblichen Nutzen dadurch zugewandt. Worunter fie 
rechnen, (Y) daß er eine Armee nach denen Manieren derer allerciviliürte⸗ 
ſten Nationen aufgerichtet; (2) In denen an Rußland ſtoſſenden 4. Mee⸗ 
ren ſo anſehnliche Flotten angeleget, als in der Oſt-Weißen⸗Meothidiſch und 
Caſpiſchen See, welches denen Rufen vorhin nicht allein unbekannte Sa 
chen, ſondern auch nie erhöret geweſen, daß in beyden letztern eine Krieges⸗ 
Flotte gefehen worden. (3) Daß er eine Armee hinterlaſſen, durch welche 
Rußland fich nicht allein ſelbſt defendiren, ſondern auch feinen Allürten und 
Freunden groffe Huͤlffe leiſten konte. Wie es denn bekannt wäre, daß die- 
jenigen, fo Rußlands Macht vor dieſem gering geachtet, durch viele Mühe 
deffen Alliance anietzo ſuchten. „ 

XII. (4) Er hätte zur Defenfion des Landes viel groſſe und ſtarcke Ve⸗ 
ſtungen, nach der beſten Ingenier-Art, und zur Sicherheit der Flotten fer 
vortheilhaffte Hafen, mit groſſer Mühe und klugen Inventionen, angeleget, 
und ſolche alle mit fo guter Artillerie und Beſatzungen verſehen, daß Ruf- 
land fich fo bald vor keinem zu fuͤrchten noͤthig haben wuͤrde. i i3 

XIII. IV) Nuͤhmet und lobet diefe Parthey ferner, daß da man in En 
A 
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land vorhin von denen freyen Wiſſenſchafften wenig oder nichts gewuſt, indem 
vorzeiten, fo jemand ein wenig von der Arithmetica verſtanden, vor den grd- 
ſten Gelehrten gehalten; Ja fremde Sprachen bey denen Ruſſen vor Ketze⸗ 
reyen; Die Mathematique ‚Phyfique und Aſtronomie aber als Hexereyen 
angeſehen worden: So waͤre alles dieſes von Petro L bey feinen Untertha⸗ 
nen als im finſtern ſitzenden, gleichwohl eingefuͤhret, und ihnen der Nutzen 
deſſen entdecket worden. Zu welchem Ende er ſich auch, wider die Gewohn⸗ 
heit der vorigen Zaaren, deßfalls nicht abhalten laffen, faſt durch gantz Euro- 
pa zu reiſen, alles zu beſehen, und was er ſeinem Lande nuͤtzlich zu ſeyn beur⸗ 
theilet, ſelbſt zu erlernen. Weßfalls er denn auch den jungen Adel dahin ge: 
bracht und vermocht ‚zu ihrem eigenen und des Landes Nutzen, fremde Lån- 
der zu beſuchen, auf allerhand Wiſſenſchafften fich allda zu legen und die Staats- 
Maximen in anderen Reichen ſich bekannt zu machen. Ferner muͤſte man 
auch dieſes nicht vor das geringſte halten, daß, da die Ruffen vorzeiten andere 
Laͤnder und Nationes eben fo wenig, als wie dieſe Rußland recht gekannt, nun- 
mehr, zu dieſes Zaarens Regierungs- Zeit, Beyden Theilen ein gantz an⸗ 
ders Concept beygebracht worden. Denn man hätte ja Rußland biß zu 
dieſen Seculo vor ein Heydniſch, Barbariſch und denen Tatern gleiches Volck 
gehalten, ja als eine zu nichts geſchickte Nation, beurtheilet; Vielweniger 
hätte man von der Gröſſe, Macht und dem Reichthum dieſes maͤchtigen Reichs 
Information gehabt. Anderer ſeits aber, da fich die Ruſſen von fich ſelbſten 
die Einbildung gemacht, fie beſaͤſſen das reichfte, fruchtbareſte und befte Land 
in der Welt, und daß alle Nemei (a) ſterben und verhungern muͤſten, wenn 
ſie ihnen nicht Zufuhre thaͤten, die ſie vor Heyden, oder wenigſtens vor ein⸗ 
faͤltige und grobe Ketzer, fich aber vor die allerrechtglaͤubigſten, Ehriſtlichſten 
und beſten Leute in der Welt gehalten: So waͤren alle dieſe ungegruͤndete 
Meynungen und Concepten, durch dieſes Regenten kluge und groſſe Condui- 
te, verſchwunden. 

XIV. V.) Von was fuͤr vielen aberglaͤubiſchen eingeſchlichenen Ceremo- 
nien wäre die Religion nicht bey dieſer Regierung gereiniget: Der dem Rei⸗ 
che allezeit ſchaͤdliche Patriarch abgeſchaffet; Da hingegen zur Erklaͤrung 
der reinen Religion fo gute Anſtalten verfuͤget worden, als nehmlich die Auf: 

Ff 2 legung 


(a) Unter dieſem Nahmen haben die Nuffen vorhin faſt alle Europaͤi 
nicht Slavoniſch oder Rußiſch verſtanden, ietzo aber nimmt man es a 
Das Wort bedeutet fo viel wie ſtumme, oder die, fo die gewohnlich. rache n En⸗ 
nen. Dagegen fie fich vor Slavi (das ift redende, ſprechende, wortmachende) halten, welches 
von Slova, ein Wort, ein Ausſpruch, hergenommen worden. 
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legung der Bibel, vieler andern ſchoͤnen und herrlichen Schrifften und derglei⸗ 
chen mehr. 

XV. VL) Er wäre auch ein Gerechtigkeit liebender Herr geweſen, wel- 
ches genugſam aus denen gemachten Verordnungen zu erſehen geweſen, in wel⸗ 
cher Sache er ſich dergleichen Muͤhe gegeben, daß er ſelten des Nachts mehr 
wie 4. Stunden geſchlaffen, aus denen meiſten Europaͤiſchen Haupt-Geſetzen 
mit eigener Hand vieles excerpiret, fleiffig darinnen geleſen, oder fich vorleſen, 
und ſolche ins Rußiſche uͤberſetzen laffen, damit er den Unterſcheid ſehen und 
fich darnach reguliren konnen. Er waͤre zu dieſem Zweck des Tages einmahl 
zu Fuſſe uͤber die Gaſſen gegangen, damit nothleidende Gelegenheit haben 
konten ihre Suppliquen anzubringen, welche er allezeit gnaͤdig angenommen 
und promt Reſolution ertheilet. 

XVI. VII.) So haͤtte er auch die Commercia viel höher als in vorigen 
Zeiten getrieben und in beſſern Stand geſetzet, wozu er groffe neue Städte 
angeleget, zur begvemen Pranſportirung der Waaren aber, Canaͤle, Graben, 
und einen geraden Weg zwiſchen der Stadt Molcow und Petersburg machen 
laſſen, wobey keine Koſten noch Mühe geſparet worden. 

XVII. VIII.) Zur Aufſuchung der Bergwercke, Einrichtung unterſchied⸗ 
licher Manufacturen, davon Rußland vorhin wenig gewuſt, ſondern ihre rohe 
Waaren nach Hollund Engelland, auch andern Ländern vor geringen Preiß 
verkaufft, dieſelbe aber wieder verarbeitet zehnmahl fo theuer zuruͤck genommen, 
fo hätte er hierin dergleichen Vorſorge getragen, daß die Einfünffte des Lanz 
des wohl 5. biß 6. mahl höher als vor feiner Zeit gebracht worden, (b) womit 
er denn die Hof⸗Staats⸗und Kriegs⸗Bedienten richtig bezahlen können, 

XVIII. IX) Waͤre er ein gnaͤdiger Belohner aller treuen und aufrichtigen 
Diener geweſen, welches die Exempel vom Fuͤrſt Menſchicow und Cantimir, 
item Apraxin, auch derer Generalen als: Renn, Baur, Brüſf, Weide, und 
vieler Staats-Miniſtres als: Jaguſinski, Oftermann, Schafirow und andere 
mehr von geringer Ankunfft, welche alle Herren von groſſen Reichthum ge— 
worden, darthaͤten. Wogegen er nach Recht und Gerechtigkeit falſche und 
untreue Leute, ohne Anſehen der Perſon, nach denen Geſetzen, an Leib, Leben 
und Guͤthern geſtraffet, Nachlaͤßige und zu keinen nuͤtzlichen Dienſten ſich 
beqvemende gehaſſet, welches er mit dem Exempel ſeiner erſten Gemahlin, 
feines eigenen Printzens und feiner Schweſtern erwieſen, und dabey die Graͤn— 
Gen der Anſtaͤndigkeit doch nicht uͤbertreten. X 

XIX. 


(b) Es iſt im vorigen Capitel gedacht worden, daß bey des Vaters Zeiten die Einkuͤnffte 5. MIF 
lionen gemefen, ware es alfo nach dieſer Rechnung anietzo ohngefehr doppelt. 


des Nord und Oſtl. Theils von Europa und Afia. 229 


XIX X.) Seine Aufrichtigkeit und Beſtaͤndigkeit gegen feine Freun⸗ 
de erhellete genugſam aus der beſtaͤndigen Freundſchafft gegen den König 
und die Republique Pohlen; Hätte nimmer einwilligen wollen in Vorſchlaͤ⸗ 
ge, die ihm zu ſolcher Republique Nachtheile gethan worden. Ja da ihm 
Holſteiniſcher Seite eine und andere Propofitiones in Anſehung des Reichs 
Schwedens geſchehen, foll er geantwortet haben: Ich liebe meine Kinder 
ſehr, und finde mich ſchuldig, ihnen behuͤlfflich zu ſeyn, was aber dieſem an⸗ 
gehet, muͤſen wir mehr auf unfer einmahliges Verſprechen, als das zeitliche 
Intereffe ſehen. s 

XX. XI.) Seine Perſon in fpecie betreffend, ſey er gutthätig, freund- 
lich, arbeitſam und nicht ſtoltzes Gemuͤthes geweſen, waͤre zu denen, ſo ihn zu 
Gaſte gebeten, gegangen, und gnaͤdigſt vorlieb genommen, haͤtte mit gemei⸗ 
nen Leuten ohne Anſehen der Perſon geredet und geſprochen, und nach Moͤg⸗ 
lichkeit geholffen, von groſſen und prächtigen Hof- Delicareffen kein Weſen 
gemacht, praͤchtige Kleider und andern Zierrath nicht allein ſelbſt nicht gelie⸗ 
bet, ſondern davon auch andern abgerathen, wie er denn die Uppigkeit in 
Kleidern und andern Dingen durch ein Edict verbiethen laſſen; Er ſey ſehr 
arbeitſam geweſen, wäre öffters auf die Admiralitaͤt gegangen, und haͤtte ſelbſt 
wie ein gemeiner Mann mit Hand angeleget, hätte in der Drechſel-Kunſt den 
gröften Meiſter in Europa abgegeben, und vielen in der Naval - Civil- und 
Milicair-Architectur, wie auch Buͤchſenmeiſterey es zuvor gethan. 

XXI. XII) Seine letztere gemachte Succeſſions-Ordnung waͤre eben: 
falls nicht von geringem Gewichte geweſen, indem er die Succeſſion nach der 
Primogenitur abgeſchaffet, damit die aͤlteſten Printzen durch ſolche unwider— 
ſprechliche Hoffnung nicht zu frühe Hochmuth faſſeten, die Studia verachte- 
ten, guter Aufführung vergaͤſſen, und durch uͤbele Conduite das gantze Reich, 
in Gefahr ſetzen möchten. 

XXII. Aus allen dieſen ietzt angeführten und noch mehrern Puncten 
beweiſen fie nun, daß Petrus I. dem Reiche einen unbeſchreiblichen groſſen 
Nutzen, fich ſelbſt aber einen unſterblichen Nahmen erworben habe. 

XXIII. Nun will ich auch der andern Parthey Rußiſcher Vaſaſſen 
Meynung anführen, welche dieſem in vielen Stuͤcken oontradiciren, indem fie 
dermennen, es waͤre eine ſchwere Zeit bey der Regierung Petri J. geweſen, 
und daß man zwar Rußland rund um vergroͤſſert, aber den viel geöffer 

uin innerhalb des Reichs nicht ſehe. 

XXIV. I.) Rechnen fie hierunter die unordentliche Lebens - Art und De- 
bauches, worin fich der Zaar nicht allein zu des Landes Schaden gar frühe 
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eingelaffen, ſondern fich auch ſelbſt hierdurch den fruͤhzeitigen Tod zuwege gez 
bracht. Unter die Urſachen aber, welche ihn zu dieſer Lebens⸗Art gebracht, 
zehlen fie, daß feine Mutter, wegen ihres jungen Wittwen Standes und wol- 
füftigen Humeurs fich feine Erziehung wenig angelegen ſeyn laffen, ſondern 
ihm allzufruͤhe groſſe Freyheit zugeſtanden, und den Zuͤgel ſchieſſen laſſen. 
Denn ob ihn zwar der Fuͤrſt Boris Gallizin, als Ober⸗Hofmeiſter, ein Herr 
von groſſen Verſtande, zugeordnet worden, fo fen ſelbiger ſelbſt ein junger 
wollüſtiger Herr geweſen, der feine meiſte Zeit mit dem jungen Zaaren in der 
teutſchen Slabodde oder Vorſtadt unter dem Frauenzimmer und truncklie⸗ 
benden Leuten, als la Fort, und andern mehrern zugebracht, wodurch denn 
dieſer junge Herr den Grund zu vielen ſchaͤdlichen Folgen geleget. Hierzu 
ware gekommen, daß man ihm einen geringen und gar ſchlechten Intormatorem, 
Nahmens Satow, gegeben, der nichts mehr als eine gute Methode gewuſt, 
das Leſen und Schreiben beyzubringen, wogegen aber die übrige Auffüh⸗ 
rung dieſes Satows zehnmahl mehr Schaden gethan, indem durch denselben 
viele junge und ungezogene Burſche in des Printzen Bekanntſchafft und 
Umgang gekommen, wodurch ſittſame und verſtaͤndige Leute hintangeſetzet 
und gemeidet worden; Ja, wenn ſie zu Bezeigung ihrer unterthaͤnigſten 
Pflicht die Reverence ablegen wollen, Hätte man fie choquiret, und wäre ih- 
nen mit allerhand unanſtaͤndigen Reden begegnet worden. : 

XXV. Dieſes alles haͤtte denen alten Senatoren und hohen Bedienten 
ſehr übel gefallen, daher fie fich auch bemuͤhet, ſolchem Unweſen vorzukommen, 
und feiner Majeſtaͤt vorgeſtellet, daß diefe Lebens: Art ſeiner Ehre, Geſund⸗ 
heit und dem gantzen Reiche nicht zutraͤglich ſeyn wuͤrde. Allein es waͤre 
durch dieſes Zureden wenig Frucht geſchaffet; Sondern die Sache vielmehr 
verderbet worden, inſonderheit da die Mutter ihn zu feinerabfoluten Souve- 
rainität und Pouvoir, durch Ergreiffung einer ſolchen uͤbeln Methode, immer 
mehr zu ſtaͤrcken geſuchet Hätte, Daher er endlich verftändige und feine Wohl⸗ 
fahrt ſuchende Leute nicht mehr um ſich leyden konnen, wie es denn auch be⸗ 
kannt, daß dieſes und dergleichen eines Theils die wahre Urſache der Verſtoſſung 
ſeiner erſten Gemahlin ſoll geweſen ſeyn. Damit man aber um fo viel weni- 
ger don dieſer ſeiner erwehlten Aufführung zu wiſſen bekommen möge, hätte 
er feine Wohnung in Preobrafenskoe, 5, Werſte von dem ordinairen Schloſſe, 
genommen, allwo er mit feinen Soldaten und Favoriten, wohin keiner ohne 
Permiſſion zu ihm kommen können, alleine confuliret, wodurch den alle Ber 
diente und Leute von hoher Condition von ihm abgeſondert worden. 

XXVI. Inzwiſchen hätte der junge Zaar ſich immer mehr und 811 
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Soldaten zugeleget, und allerhand gemeine Leute zur Tafel genommen, mit 
welchen er denn einen gar familiaiven Umgang gepflogen, wodurch dergleichen 
Leute fo unbeſcheiden geworden, daß fie nicht allein vor hohen Standes-Per⸗ 
fonen und anderen Bedienten wenig Relpect getragen, ſondern noch dazu 
einigen Senatoren und Generalen groſſen Verdruß gemacht, daß auch die 
groſſen Herren einige aus Liebe gegen des Zaarens Perfon; andere aus Ver⸗ 
Drug offtmahls mit groſſen Klagen unter fich davon geſprochen. Sie haͤtten 
zwar nicht unterlaſſen dieſe Lieblinge zu ermahnen, die Folge zu bedencken; 
Allein diefe an ſtatt auf was beſſers zu gedencken, hätten fie dem Zaaren das 
Raiſonnement der Senatoren, mit Zulegung ſolcher Unwahrheiten, ihres Inter- 
eſſes halber hinterbracht, daß dieſelben noch vielmehr bey dem jungen Herren 
verhaſt worden. Er hätte deßfalls auch einige ziemlich ſcharff zur Rede ge- 
ſtellet; Weil er aber keinen deßwegen öffentlich ſtraffen, oder vor Gericht 
ziehen koͤnnen, waͤre er auf Mittel bedacht geweſen, dieſes Raiſonnement von 
ihm einzuſtellen, wozu denn ſeine Getreue bald einen Anſchlag an die Hand 
zu geben gewuſt, und dazu vors erſte die Slavlenie zu begehen zum Præte xt gez 
nommen. Es iſt aber dieſes in Rußland eine Gewohnheit, daß die Prieſter 
und die gange Cleriſey um die Weyhnachts » Zeit, in dein Kirchſpiel, wo fie 
hingehdren, in die Haͤuſſer gehen, almo fie geiſtliche Lieder von der Geburth 
Chrifti fingen, und gratuliren dabey dem Wirth zum Weyhnachts⸗Feſte, da 
denn dieſelben von einem jedem nach Vermögen trackiret und beſchencket 
werden. 

XXVII. Dieſes nun Hätten manche Edelleute und Birger Familien⸗ 
weiſſe als eine Ergdtzung auch unter fich gethan, wären unter bekannte Freunde 
in die Haͤuſſer gegangen, und hätten ſich eine Weyhnachts⸗Freude gemacht, 
dabey denn denen Kindern zugleich Gelegenheit gegeben worden ſich im Gluͤck⸗ 
wuͤnſchen und Reden zu exereiren, wovor fie denn mit allerhand Kleinigkeiten 
beſchencket worden. A 

XXVUR Solche Slavlenie und ubliche Gewohnheitd-Clhremonie, hät 
te der Zaar auch angefangen, und erftlich nur allein feine Hauß⸗Bedienten 
hiezu genommen, unter welchen der Informator Satow den Prieſter als Di- 
rector vorſtellen muͤſſen, waͤren alfo erſtlich in ſolche privat: Haͤuſſer, allwo 
fie wuſten, daß fie am beſten gelitten geweſen, eingegangen. 

XXIX. Bald darauf aber wäre es mit dieſer Sache weiter gekommen, 
denn es haͤtte der Zaar einige Senatores und andere hohe Bediente mit ihm 
zu fahren perfuadiret, welche denn auch die Sache fich nicht anders als unſchul 
dig vorſtellende den Zaaren mit feiner Suite in ihre Haͤnſer invitiret und geb: 
ne aufgenommen, XXX. 
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XXX. Diefe Luſtbarkeit, ob ſolche gleich anfaͤnglich in nichts anders, 
als nur in Sauffen und andern Unanſtaͤndigkeiten beſtanden, waͤre dennoch, 
wenn es dabey geblieben, leidlich geweſen, aber weil von dieſem Aufzuge und 
ungewöhnlichen Zaariſchen Conduite allerhand Railonnements und Nad: 
reden geführet worden, fo Hätte der Zaar die groſſen und fuͤrnehmſten Leute 
mit hinein zu ziehen geſucht, zu welchem Ende alle Hof. Staats⸗ und Krie 
ges⸗Bediente invitiret worden, fo, daß dieſes eine Verſammlung von mehr 
als 300. Perſonen ausgemachet haͤtte. Nun war ſolche zu groß und z 
fürnehm bloß einen ſchlechten Prieſter oder Pop „(welchen der Satow vor⸗ 
ſtellete) zum Haupte zu haben, ſondern deffen Character mufte vermehret, 
und der gangen Suite ein anfehnlicher Nahme gegeben werden. 

XXXI. Und alfo wurde der Satow zum Bacchi-Patriarchen, und un- 
ter ihm 12. Ertz⸗Biſchoffliche Bacchi-Affiftenten erwehlet, die wiederum au⸗ 
dere geringere PrieſterDiaconos, Küfter und dergleichen mehr unter ſich 
hatten. Der gantzen Suite aber ward der Nahme des Bacchi Kirchen „Staat 
gegeben, bey welchen die Hof: Narren zu Ceremonien- und Schatzmeiſtern 
oder Aumoniers gemacht wurden, Die Bouteillen muſten Weyhrauchs Faͤſſer 
fuͤrſtellen; Der Wein und Brandtewein aber das Weyhwaſſer; Wobey 
die Allmoſen und Gaben nach Nothdurfft mit brafen Pruͤgeln ausgetheilet 
worden, und was dergleichen mehr. l 

XXXII. Dieſe Suite fuhr alfo zu 12, biß 20. Perſonen auf einem 
Schlitten von einem Hauß zum andern, allwo die Ceremonien Meiſter/ wel⸗ 
che groffe Prigel in denen Händen führten, die Suite rangiren muſten, und 
wo ein oder anderer ſich in etwas verſehen, abſonderlich wo er einiger maſſen 
verdaͤchtig geweſen, einen prieſterlichen Creutz⸗Seegen mit dem Pruͤgel be⸗ 
kommen; Andere aber, als: Diaconi und Prieſter, denen wurde Verſehens 
halber der Magen mit einem Qoartier ſchlechten Brandteweins abgeſtraffet, 
oder gar damit gepeiniget. TE 

XXXII. Diefer Aufzug foll, wie einige fagen, fo viel gewircket haben, 
daß auch ſonſt mäßige Leute durch den Zwang zu groſſen Säuffern worden; 
ja einige, die man fo bewirthet und tractiret hat, waͤren noch denſelbi⸗ 
gen Abend, da ſie kaum nach Hauſe gekommen, jaͤmmerlich geſtorben. So 
find die Leute in der Stadt Mofcow auch in ſolche Furcht hierdurch gebracht 
worden, daß Feiner von des Zaaren Perſon oder von denen Favoriten etwas 
nachtheiliges öffentlich ſprechen duͤrffen; Denn wo jemand einen andern 
hierüber angeben können, fey dieſer ſchaͤndlich und heßlich trackiret , und jener 
belohnet worden. Ja es fen hierbey noch nicht geblieben, ſondern eine in 
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ergangen, es folte fich keiner unterſtehen, was unanſtaͤndiges von des Zaaren 
Perſon bey Leib- und Lebens⸗Straffe zu reden; Wer aber dergleichen ange- 
ben würde, es möchte ein Knecht oder Bauer ſeyn, ſollte Freyheit haben, 
entweder bey dem Zaaren ſelbſt, oder in der Preobralenskiſchen Inquifition 
folches anzugeben, dem Anbringer aber die Helffte von des uͤberwieſenen al: 
len ſeinen Guͤtern gegeben werden. Wodurch denn die Herrſchafften vor 
ihren eigenen Hauß⸗Bedienten fich der Angebung halber fürchten muͤſſen, in- 
dem gar leicht in der Familie ein und ander Wort entfallen mögen, fo, ein biz 
ſer zu ſeinem Vortheil nehmen koͤnnen. 

XXXIV. In dieſer Inquiſition waͤre der Fuͤrſt Ramodanowski, welchem 
der Titul als Ertz-Kayſer gegeben, zum Prefidenten geſetzet worden, welcher 
ein Herr von ſtarcker Natur und cruel ſtrengen Weſens geweſen fey, Wel⸗ 
ches erſtere er bewieſen, indem er den Brandtewein Qvartier-weiſe zu ſich 
nehmen koͤnnen; Das andere aber hätte er durch feine unerhoͤrte Executio- 
nes ſehen laſſen, indem viele Leute oͤffters ohne Unterſuchung unſchuldig ge- 
hencket, geföpffet und gepeiniget worden. Wie es denn oͤffters palſiret, daß, 
wenn ihn jemand gefraget, warum er dieſen oder jenen peinigen laſſen? Haͤt⸗ 
te er keine andere Antwort zu geben gewuſt, als: Er muß ja ein Schelm 
ſeyn, weil er in Arreſt iſt. i 

XXXV. und als der Zaar felber einſtens darzu gekommen, wie er eiz 
nen unter der Tortur gehabt, und ihn gefraget, was ſolcher gethan, hätte 
er deßfalls nichts anders vorzubringen gewuſt; Und da die Sache unterſu— 
het worden, habe der Zaar befunden, daß der Gepeinigte unſchuldig, und 
nur allein von ſeinen Nachbaren wegen einer geringen Sache angeklaget ge⸗ 
weſen. 

XXXVI Doch fey diefe Verordnung im geringſten hierdurch nicht 
verandert, ſondern an alle Gouverneurs, und in alle Provintzen Ordre ab- 
geſandt worden, daß, wo jemand in Verraͤtherey, oder in unanſtaͤndigen 
Reden wider des Zaareng Perſon koͤnte angegeben werden, der ſollte alfoz 
fort nach Preobrafenskoe, geſchloſſen an Händen und Fuͤſſen, gebracht wers 
den. Welches denn viele unſchuldige, oder wenigſtens um geringer Urſa⸗ 


chen willen, um Guͤter, Ehre, ja gar um das Leben gebracht. 


XXXVII. Wenn nun ein Dieb oder Schelm, ſo zum Tode verurthei⸗ 
let worden, auf den Sterbe-Platz gekommen, und hat zur Verlängerung fei 
nes Lebens, oder in Hoffnung zu echappiren, von dem Gouverneur oder ei⸗ 
nem groſſen General in ſolchen Sachen dergleichen anzugeben gewuſt, oder 
erdacht, fo durffte einen ſolchen Schelm niemand weiter angreifen, und mit 

i Gg ihm 


234 Hiſtoriſch⸗Geographiſche Beſchreibung 


ihm zur Execution verfahren, ſondern es wurde derjenige, den er angegeben 
von Stund an mit ihm nach Preobrafenskoe geſchicket, welches manchen, 
wie geſagt, um alles das Seinige gebracht. je X 
XXXVIII. Diefe Slavlenie hat continuiret biß an des Imperators En- 
de. Doch da die Confœderirten in Aftracan, unter andern Urſachen wegen 
ihrer Revolte auch ausgeſagt / es hätte der Imperator, zum Spott der Kir⸗ 
chen, einen Narren -Patriarchen und feines gleichen Diſchbffe gemacht, fo ſe 
dieſer Titul verändert, und dagegen dem Sotow der Titul Ertz⸗Pabſt, ſeinen 
n aber der Nahme Gardinæle gegeben worden, welches bey des 
miſch⸗Catholiſchen, abſonderlich der gemißbrauchte Titu! des Erh 
Kayſers und feiner Churfürſten bey dem Wieneriſch⸗ und andern teutſchen 
Höfen zum Nachtheil des Rußiſchen Staats groß Mißvergnuͤgen erwecket. 
Und wenn zu der Zeit mit dem Rußiſchen Hofe nicht ein ander Abſehen 
vorhanden geweſen waͤre, hätte hieraus Weitlaͤuftigkeit entſtehen können. 
XXXIX. Die dritte Urſache, fo diefe Parthey anführet, daß das Land 
fo viel Schaden als Vortheil bey dieſer Regierung gehabt, ift diefe: Es if 
oben bereits gefaget worden, es hätten die groſſen Familien, aus Verdruß 
und vieler Unordnung halber, die Liebe zu dem Zaaren, und die Luſt in des 
Reichs Dienſten ſich gebrauchen zu laſſen, verlohren, ein ieder aber nur ge⸗ 
ſucht, fich fo weit vom Hofe zu ablentiren wie er gefont, und fich in Ruhe 
zu ſetzen. Dieſes haͤtte denen andern und Lieblingen Gelegenheit gegeben, fih 
in hohen Dienſten zu befeſtigen, auch ihren Verwandten und Freunden auf 
zuhelffen; Welches fih anfänglich auf folgende Art geaͤuſſert: Es wären 
nehmlich ſolcher Favoriten uͤber ao, Perſonen, lauter junge, adeliche, wilde 
Burſche, und auch Leute von anderer geringen Extraction, welche eben vor 
den morgenden Tag nicht viel ſorgen, geweſen. Unter welchen Hauffen 
folgende die principaleften, als: Gregorius Lukin, bey welchen der Fuͤrſt 
Menſchikow als Knecht gedienet, der denn nach Lukins Tode allererſt 
bey dem Zaren in Gnaden kommen, Item ein Pring ‚Czeveaskoy und Troe- 
curow, Wolodimerow, Koſchzet, Dubrowinartica, Tfeherbatfchow gawril, 
Menſchikow, Sclajew, Alexander Menfchikow, und dergleichen mehr; Einige, 
als Dubafow, Sczepatow und Tettifchow wären allererſt lange Zeit hernach 
angenommen worden, davon denn die meiſten entweder ein ſchlechtes Ende ge⸗ 
nommen, oder ietzo wenigſtens ein geringes Anſehen hatten, weil fie kein Menſch 
leiden fönte, Der letzte und gröfte Favorit aber fey Pofpelow geweſen, zwar 
ein einfältiger gemeiner, aber dabey guthertziger Menſch, welcher nachgehends 
von der verwitweten Kayſerin zum Cammer⸗Juncker gemacht * 
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XL. Unter denen Hof-Narren aber, welche groſſen Leuten am meiſten 
Verdruß gethan, und dabey ein liederliches Leben gefuͤhret, ift geweſen oban⸗ 
gefuͤhrter Sotow, der Informator, hernach Turgenev, Schanskoy, Lenin, 
Schachowskoi, Taracanow, Kirſantievitz und Ulchakow,. Der letztere fol 
noch der beſte geweſen ſeyn, weil er nicht allein keinen Menſchen ohne Befehl 
touchiret,fondern allezeit geſucht den Kayſer durch feine poßierliche Reden 
und Polituren luſtig und guter Humeur zu machen; Hätte ſonſt dabey auch 
vielen Leuten gutes gethan, wodurch er fich nicht weniger beliebt als reich ge- 
macht. 

XLI. Von auslaͤndiſchen Favoriten aber iſt der erſte und groͤſte gewe- 
fen la Fort, der viel Theil an des Zaaren debauchen gehabt. Nach ihm iſt 
Jagulinski aufgekommen, ein Mann von guten Verſtande, und den der Kayſer 
wegen vieler treuen Dienſte Urſache zu lieben gehabt, uͤber welchen auch nie⸗ 
mand mit Rai gen koͤnnen. 

XLII. Der Schade aber, ſo durch die andern dem Lande weiter zuge⸗ 
wachſen, beftiinde erſtlich darinn: Sie hätten vor ihre Verwandte und Be- 
kannte allerhand importante Dienſte, Waixod-oder Gouvernementſchafften 
vor gewiſſe Erkaͤnntlichkeiten ausgebeten, und da fie gemercket, wie profitable 
dieſe Methode geweſen, hätten fie endlich gar angefangen ohne Anfehen der 
Perſon die Gouvernemente und Waiwodſchafften denen meiſtbiethenden 
zu verkauffen. Da nun diefe welche ihre Poſten fo theuer erkaufft, nicht allein 
geſuchet ihr hergegebenes wieder zu nehmen, ſondern fich auch nicht geſcheuet 
10. ja wohl 20. pro Cento vor ihre Summam vom Lande wieder zu nehmen, 
worzu fie allerhand Manieren folches zu erpreſſen gusgeſonnen, fo wäre hier⸗ 
durch das Land ungemein mitgenommen worden. 

XIII. Ob nun wohl hierüber öffters Klagen eingekommen, fo hätten 
die, fo beym Kayſer die Gunſt gehabt, die Sache doch allezeit ſo gekartet, 
daß dergleichen niemahls vorkommen koͤnnen, ſondern die Supplicanten mit 
groſſen Zeit-Verluſt und Schaden wieder zuruͤcke reifen muͤſſen; Ja einige 
wären gar wie ungehorſame und Rebellen noch dazu abgeſtraffet worden. 

XLIV. Hierdurch wären die Geld⸗Geitzigen Gouverneurs und Waiwo- 
den immer weiter encouragiret worden, das Land je mehr und mehr auszu⸗ 
ſaugen, zudem da der Kayſer faſt felten zur Stelle, ſondern bald hie bald da 
verreiſet / und wenn er ja einſtens nach Mofcow gekommen, in Preobrafenski 
logiret geweſen, wohin kein Menſch ohne Permiſſion kommen duͤrffen, im Aus⸗ 
fahren auf der Gaſſen aber fo geſchwinde wie der Blitz gefahren, daß kein 
Menſch eine dupplique zu übergeben a kommen konnen, fo waͤre dem Lan- 
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de hierdurch ein ſolcher Ruin zugewachſen, daß es kein Feind aͤrger zurichten 
koͤnnen. 

XLV. Hierzu wäre weiter gekommen, daß alle Edelleute, fo unter 30. 
Jahren geweſen, zu Soldaten, Dragonern und Matroſen genommen wor—⸗ 
den. Wogegen gemeine Leute durch Recommendation derer Favoriten zu 
vielen importanten Dienften, wie auch zu Landrichtern, Cammeriren, Com- 
miſſarien, ja gar Waiwoden, Vice-Gouverneurs und Gouverneurs gemacht 
worden, welche nicht allein die Methode fich ſelbſt zu bereichern, ſondern auch 
dem Zuaren von denen erpreßten Geldern groffe Præſenten zu machen, und 
ſelben neue Projecten Geld zu erpreſſen an die Hand zu geben, wohl gelernet 
hätten, welchen Leuten denn mehr, als denen getreueſten Senatoren getrauet 
worden. Ja, es wäre gewiß, daß dem Zuaren unter allen uͤbrigen Maximen 
Geld zu ſammlen, keine beſſer, als die Tuͤrckiſche Methode gefallen Hätte, wel 
che bey dem gemeinen Manne keinen Eclat und daben keine Urſache zu klagen 
machen konte. Weßfalls er An. 1710, auch neue Senatores geſetzet, die theils 
aus denen vorigen, theils aus andern Leuten von geringer Extraction ge⸗ 
nommen, welchen letztern ſonderlich auch die Infpedtion über Müng- und 
Magazin- Haͤuſſer anvertrauet worden. 

XLVI. und wie der Zaar das Reich zuerſt zu 8. Gouvernementen 
eingetheilet, in jedem aber einen General- Gouverneur verordnet, denen er die 
Gouvernemente mit dieſer Condition verpachtet, daß fie ſelber die Methode 
ausfinden ſollten, wie die angeſchlagene Summa von iedem Gouvernement 
alle Jahre richtig in die Caſſa konte gelieffert werden, wozu er ihnen freyge⸗ 
laſſen Vice-Gouverneurs, Cand⸗Raͤthe und andere Bediente ſelbſt nach ihren 
eigenen Gefallen anzunehmen: So konte man fich leicht vorſtellen, wie das 
arme Land hiebey gefahren, welches ſonderlich an dem Siberiſchen Gouver- 
nement, ein Exempel zu geben zu erſehen geweſen, in welchen der Knies Gaga- 
rin, als General- Gouverneur und Pachter deſſelben, ſolchem einen unbeſchreib⸗ 
lichen Schaden zugefuͤget, womit es ſich folgender maſſen verhalten: 

XLVI. Als der Zaar die uͤbrigen Gouvernemente verpachtete, und 
bey dem Siberiſchen gefunden, daß ſolches nach feiner Groͤſſe allzuwenig ein- 
getragen, hätte er folches noch auf 200000, Rubel Höher geſchaͤtzet, und her- 
nach zum Verpacht es ausbiethen laffen. 

XLVII. Dieſes waͤre zuerſt dem Stroganow (e) zur Arrende angetra⸗ 

gen 

(e) Die Stroganowiſche Familie iſt vor mehr als 200. Jahren von Solowitichigofehkaja 
nach Permia gekommen, allwo fie die Saltz· Siedereyen am erſten, wo a Solkamskaja 
ift, angeleget, und welche mit der Zeit von denen Heydniſchen Permiacken einen Platz am 


des Nord⸗ und Oſtl. Theils von Europa und Aſta. 237 


gen worden, welcher ſich aber vor dieſe weitlaͤufftige Sache und angebothene 
Gnade allerdemuͤthigſt bedancket, und dabey zu erkennen gegeben, daß er das⸗ 
jenige, was feine Voreltern durch ſauren Schweiß und Blut erworben, ger- 
ne zu feiner Familie Erhaltung conferviren möchte; Er wuͤrde ohnedem nicht 
ermangeln Sr. Maj. und dem Reiche bey Anforderung mit einigen 100000. 
Rubeln zur Steuer und Abgabe beyzuſpringen. Und alſo haͤtte niemand 
die auf das Siberiſche Gouvernement angeſchlagene Summa acceptiren wol- 

len, biß ein Edelmann (nachmahls Knies) Gagarin, fich dazu angebothen. 
XLIX. Dieſer, da er vorhin in einer Siberiſchen Proving nahmentlich 
Irkuhtski, Eands⸗Hauptman oder Weywode geweſen, woſelbſt er ziemlich die 
Gg 3 Gele⸗ 


Waja-Strohm erkaufft, woſelbſt fie eine Stadt und Saltz⸗Siederey ebenfalls anz 

„Nahmens Schulowskoy. Sie hat hierauf weiter, theils durch Geld, theils durch 

den an denen Strohmen Schuflowaja und Silwa, 

get, unter fich gebracht. Als nun zur Zeit Czaar Iwan 

ranne berläuffer und ander Volck von der Czaarifchen Armée, (die damahls 

ma- Strohm geſtanden) u der Stroganowiſchen Familie retiriret, welche dies 

ſelbe alle aufgenommen und geborgen, haͤtte ſelbe eine Parthey Volcks von mehr als 6o00. 

Mann zuſammen gebracht, welche dem Commando eines Doniſchen deſertirten Coſakens, 
Rahmens Jermakow, ſo ein ſtarcker Streiffer geweſen, anvertrauet worden, der 

wider die Wogulitzen in Ugoria ausgegangen, und ſo gluͤcklich geweſen, daß er dieſe Hey⸗ 

den aller O wo er hin gekommen hlagen. Worauf er durch die Werchoturiſche 

oder U he Gebirge dur chen, und am Tura- Fluß, woſelbſt fie ſtarcken 

Winters halben bleiben muͤſſen, feſt verſchantzet, elcher le ietzo die Stadt Wer- 

chotura gebauet if. Als ihm aber Stroganow hierauf weiter mit Proviant, Gewehr, 

und Ammunition, zu Huͤlffe gekommen, hat er fich das folgende Frübjah Boͤte ma⸗ 

chen laſſen, und iſt damit an dem Tura herunter big in den Toboll- Strohm und zur 

Stadt Sibirr gegangen, woſelbſt der Tatariſch⸗ ig Kutfchium -Chan refidirte, mit 

welchen Jer. k unterschiedliche Actiones glücklich hielte, und endlich die gange Königliche 

milie gefangen bekam, welche er dem ganow nebſt vielen koſtbaren Geſchencken 

Dieſe Gluͤckſeeligkeit wollte nun Stroganow aus Liebe zu feinem Vaterlande 

t vor fich alleine genieffen, ſondern ſchickete feinen Sohn nach Moſcow mit denen 

genen an den Cꝛaaren, und ließ feine Pro greſſen berichten, mit Begehren, es moͤch⸗ 

ftit Kriegs⸗Volck fenden, die das gange Land in Beſitz weiter nehmen koͤnn⸗ 


ſt 

Wozu ſo gle⸗ Infalt gemacht, und Siberien hernach immer weiter und weiter 
occupiret worden. Auſſer dieſen groſſen Meriten nun hat diefe Stroganowifche Familie 
dem Reiche zweymahl in der groͤſten Noth mit einer Summa von 1470000. Ducaten ge- 
bolffen, ohne zu gedencken vieler andern Dienſte und Handreichungen, welche ſelbe zu allen 
Zeiten dem Reiche gethan, als zum Exempel: Da Gregori Stroganow im letzten Krie 


ge zwey Krieg mit 64 Canonen, Bold, Ammunition und allen Bube- 
þór wider die T. im Schwediſchen Kriege mit ziemlichen Summen Gel- 
des beygeſprungen und dergleichen mehr. Dieſe Familie aber hat fich allezeit gewegert 
Chargen und Ehren Titul anzunehmen; Aber An. 1722 hat der Imperator Petrus J. 
die jungen drey der zu Bar macht; und bey Erönung der Kayſerin zu Cammer⸗ 
Junctern conſtituiret. Es hat ſonſt dieje Familie denen gefangen geweſenen Schweden 
der Orten viel gutes gethan. 
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Gelegenheit in Siberien Geld zu machen gelernet hätte, waͤre die Conditiones 
bey dieſen Gouvernement eingegangen. Und unangeſehen daß er wegen der 
greulichen Pra&tiquen,die er bey ſeiner vormahligen Weywodſchaffts⸗Verwal⸗ 
tung gebrauchet hätte, zum Galgen bereit vorhin condemniret worden, von 
welchem er fich durch Spendieren groſſer Geld⸗Summen, die er in Irkuhtski 
vor fich gebracht, noch damahls befreyet; So waͤre einem ſolchen beruͤchtig⸗ 
ten dennoch dieſes gantze Gouvernement zur Arrende uͤberlaſſen worden, da 
denn auch der Ausgang mit ihm erwieſen, wie fhòn er ſolches verwaltet (d) 

L. Faſt nicht viel beffer fey es mit denen übrigen Gouve tne nenten auch 
ergangen. Denn ſo bald dieſe neue G ubernatores oder Arrendatores zu ihren 
Poſten gekommen, hätten fie allerhand neue Maximen das Land zu ruiniten, 
ſich aber reich zu machen, erdacht, welche unter andern auch folgende geweſenz 
Wenn die Commiffarien, Schreiber ꝛc. bey dem Landmann die Contribution 

empfangen, ausgeſandt worden, fey ſolches am meiſten ge n, wenn der 
Bauer die grofe Arbeit im Felde gehabt, da er am wenigſten Geld hat; Da 
haͤtte alsdenn der Bauer ſeine Pferdte, Vieh und Korn, entweder vor den hal⸗ 
ben Werth muͤſſen fahren laffen, oder doch dem Commiſſario raiſonable we⸗ 
gen Dilation mùffen in die Buͤchſe blaſen. Hieraus fey entſtanden, daß der 
Bauer dffters das letzte Vieh verkauffet, und fo von Haug und Hof wegge⸗ 
lauffen iſt; Weil aber fih derſelbe im Lande bey keinem andern Edelmann 
aufhalten durffen; So hätten fich über die 100000, Bauten nach Pohlen, 
Lithauen, Tuͤrckey und Tatarey retiriret, und allda Doͤrffer angeleget, woſelbſt 
ſie mehr Freyheit als in ihren Vaterlande gendſſen. 

LI. Wie aber nicht allein deßfalls, ſondern auch anderer Urſachen Hal 
ber groſſes Klagen im Lande verurſachet worden, fp hätte der Zaar zwar An. 
1715. eine ſcharffe Unterſuchung deßfalls anſtellen laſſen, wodurch faſt die meiſten 
Gouverneurs abgeſetzet, ihnen die Guͤther weggenommen, und einige an Leib 
und Leben geſtraffet worden, worunter zweene Senatores geweſen, denen das 
glüͤende Eifen ihres falſchen Eydes halber die Zunge abbrennen müſſen. Anz 
dere mit interefliete aber, wie Print Menſchikoy, beyde Gebrüder Apraxins 
Kikin und mehr andere hätten ſich mit groſſen Geld⸗Summen loß gekauffet 
wobey fie doch bey ihren Chargen geblieben; Doch haͤtten hiervon die Sup- 
plicanten nichts und keine andere Avantage wieder genoſſen, als daß andere 
Gouverneurs wieder in die vacanten Stellen geſetzet worden, welche es nicht 
beſſer als die vorigen gemacht, aber auch hernach nicht beſſern Lohn geiene 

om⸗ 


(ch Man wird Gelegenheit haben auf einer andern Stelle hiervon ein mehres zu melden, und 
dieſes Kniefen Portrait volltommen zu machen. 
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bekommen. Alles dieſes hätte zwar ein groſſes Anſehen Zaarifcher Gerechtig⸗ 
keit bey dem gemeinen Manne gegeben, waͤren aber dadurch inzwiſchen brave 
Summen Geldes gezogen worden. 

LIT. Die Inquifition betreffend in allerhand dergleichen Fällen, fey fole 
che dergeſtalt eingerichtet geweſen, daß kein Angeklagter, wenn er auch unſchul⸗ 
dig geweſen, ſich Hoffnung zu echappiren machen koͤnnen, weil die Richter 
lauter Oflieiver von der Guarde geweſen, welche nicht allein von keinen anz 
dern Geſetzen, als denen Krieges-Articuln gewuſt, in welchen allerhand Klei⸗ 
nigkeiten mit Leibes und Lebens Straffe belegt waren; Sondern es hätte 
ihnen der Zaar auch aller condemnirten Guͤther geſchencket, woran ihm nicht 
viel gelegen geweſen; Das baare Geld, Mobilien, Silber, Gold und Juwe⸗ 
len aber ins Cabinet gelieffert werden muͤſſen. 

LIII. Weiter konnte dieſes unter den Land Ruin gerechnet werden, daß 
die Edelleute, wie oben geſagt, von ihren Guͤthern entfernet worden, ſo, daß 
einige in 20. Jahren ſolche nicht geſehen; Von welcher Abweſenheit die Knech⸗ 
te nicht allein zu profitiren gewuſt, ſondern hätten ſich auch wenig um Meli- 
orirung der Aecker, Wieſen und anderer Pertinentien bekuͤmmert, ja dieſelben 
vielmehr, und faſt totaliter ruiniret, wodurch die Adelichen Höfe wuͤſte ge- 
worden, welche doch ſonſt das meiſte Korn zu Marckte und in die Magazins 
gelieffert Hätten, und hätte alfo nicht allein die ſchreckliche Theurung ins Land 
kommen, ſondern auch zum Proviant vor die Armee neue Auflagen gemacht 
werden muͤſſen. 

AV. Inzwiſchen hätten die Edelleute nicht den ten Theil ihrer Re- 
venüen von denen Guͤthern, auch einige gar nichts davon bekommen, ja ſie 
waͤren content geweſen, wenn fie die Bauren nur haͤtten erhalten konnen, de 
nen viele Edelleute von demjenigen, was ſie im Kriege erworben, vielfaͤltige 
Huͤlffe gethan; Weßfalls diejenigen, denen der Zaar confiſcirte Guͤther ges 
ſchencket, fie nicht einmahl haben wollen, oder wenn fie ſolche ja angenommen, 
doch alſobald vor geringen Preiß wieder verkauffet, weil ſie nicht allein wenig 
oder nichts davon gehabt, ſondern noch darzu groſſe Haͤuſſer auf denenſelben 
bauen, und mehr darauf anwenden muͤſſen, als fie abgeworffen. 

LV. IV.) Daß er eine weiter ſich ſtreckende Regierungs⸗Macht, und ſich 
darinn viel abfoluter zu machen wie feine Vorfahren, von Jugend auf inten- 
diret, erhellete genugſam aus obigen, nehmlich daß er die klugen und alten ver- 
ſtaͤndigen Keichs-Näthe gantz und gar nicht zftimiret, ſondern folche faſt wie 
gemeine Knechte tractivet, weßfalls er freylich Ur ſache gehabt hätte ihnen wez 
Big zu trauen. Gleich Anfangs haͤtte er die alten in denen Rathſchluͤſſen und 

la- 
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Placaten gebräuchlichen Worte: Bolare (oder Bojare) prigovarili: Das iſt: 
Der Senat befehliget, gantz abgeſchaffet, und hätte nur allein in feinem Nah- 
men die Befehle ergehen laſſen; Und wegen dieſes Mißtrauens zum Senat 
hätte er öffters die beſten und nuͤtzlichſten Rathgebungen und Meynungen 
der Senatoren verworffen, bloß aus Verdacht, ob nicht einige etwa ihre ver⸗ 
deckten Abſichten unter dieſem oder jenem haben mochten. Er hätte allezeit 
geſuchet, die Senatores in eontinuirliche Feindſchafft unter einander zu ſetz 
Und wenn ſolche unter fich bey feiner Taffel, oder in andern Zuſammenkl 

mit Worten hart aneinander gerathen, waͤre fein gröftes Plaifier geweſen derz 
gleichen Dilputen anzuhdren, und zu ſolchen immer weiter Gelegenheit zu ge- 
ben. Ja, wenn fie gar dahin gerathen, daß fie fich einander geſcholten, hätte 
er gethan, als wenn er folches nicht gehöret, ſondern fich bald ein Gewerb mit 
andern zu ſprechen gemacht. So waͤre auch ſchwehr ein Exempel zu finden, 
daß er jemahls einige Feinde verglichen; Wogegen von Anſtifftung allerhand 
Feindſchafften faſt alle Tage was neues zu hoͤren geweſen ſey. 

LI. So groß nun das Mißtrauen zu denen Vornehmen und Ber: 
nünfftigen geweſen, fo vielmehr Vertrauen Hätte er zu denen einfältigen und 
geringen Leuten gehabt; Wie denn einige unter ſolchen ihm offters die 
Wahrheit fagen, auch dergleichen Sachen fragen konnen, ſo einem andern 
das Leben wuͤrde gekoſtet haben, ohne daß er auf dieſe die geringſte Ungna⸗ 
de geworffen: Sey aber doch oͤffters durch ſolche verſtellte Einfalt ziemlich 
hinters Licht gefuͤhret, und dadurch mehr als nöthig geweſen, offenbar gez 
worden. Dieſes Mißtrauen aber zu feinen Miniſtern hätte fo viel zuwege 
gebracht, daß keiner von denen Senatoren ihn weder aufrichtig geliebet, noch 
treuen Rath gegeben; Sondern ein jeder haͤtte nur geſuchet weit von ihm 
zu ſeyn, und groſſen Ungluͤck zu entgehen. 

LVI. V) Weiter zehlen diefe unter den Land-Schaden die Verder⸗ 
bung der Jugend; Denn da vorhin die Gewohnheit geweſen, daß ſolche bey 
den vorigen Zaaren des Morgens ihre unterthänigfte Reverence machen 
koͤnnen, allwo fie unter klugen und verſtaͤndigen Leuten nuͤtzliche Diſcourſe 
hören, mit vielen Miniſtern fich bekannt machen, und durch gute Aufführung 
ſich recommendiren koͤnnen; So waͤre dieſe gute Anſtalt durch des jungen 
Zudarens Retirade nach Preobrafenski gantz umgekehret worden, allwo nicht 
allein kein Menſch ohne Permiſſion hingelaſſen, ſondern auch allda nichts an: 
vers geſehen worden, als Vihiten aus einem Haufe und Logement in das 
andere geben, fleißig Thee und Coffee trincken, Sect und Spaniſchen Wein 
des Morgens mit bittern Tropffen einnehmen, (durch welches letztere ma 

her 
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cher gegen Mittag ſchon einen guten Grund zum weitern Tags Rauſch ge- 
leget;) Karten⸗Bret⸗ und Würfel- Spielen hätte auch nicht gefehlet, und 
in Gumma, es fey allda eine ſolche Lebens-Art geführet worden, da unmoͤg⸗ 
lich vor junge Leute etwas gutes zu ſehen geweſen. 

LVIII. Hierzu wäre das Edict gekommen, daß die Jugend nach Molcow 
eingeſchicket, und weiter nach fremden Laͤndern follte verſchicket werden; 
Wozu aber gar keine rechte Anſtalt, dieſe jungen Leute von der Unkeuſchheit 
und andern Laſtern abzuhalten, gemacht worden; Die Eltern haͤtten auch 
nicht gewuſt, was fir Aufſicht ihnen nöthig geweſen, weil fie den Metho- 
dum in fremden Laͤndern zu leben, und der Jugend was beyzubringen, 
nicht verſtanden. Sie haͤtten vor nichts mehr geſorget, als daß die Kinder 
keine Noth leiden möchten, worinn fie keine Maaße gewuſt, fondern denen 
Kindern, fo viel fie gefont, gegeben. 

LIX. Dieſe jungen Leute, als ſie am erſten nach Holland gekommen, 
hätten ihrer 6. biß 10. in einem Haufe oder Logement beyſammen gewoh⸗ 
net, und da fie kaum ihre Mutter⸗Sprache, geſchweige auslaͤndiſche gekonnt, 
ſo waͤre eine lange Zeit hingegangen, ehe ſie was lernen koͤnnen; Weil auch 
dabey keine rechte Aufſicht uber fie geweſen, fo wären fie in alle erdenckliche 
Untugenden hinein gerathen, wobey noch das ſeltſamſte geweſen, daß man 
ihnen nichts von denen Adelichen Studien, als Jurisprudence, der Politi- 
que, Mathematique und anderer literatur vorgeſchlagen, ſondern fie nur die 
Schiffsbauerey, Matroſen⸗Kunſt, und dergleichen Wiſſenſchafften und Hand» 
werckereyen zu lernen angetrieben, ſo, daß ſie das erſte aus Unwiſſenheit, 
das andere aber aus Verdruß und Schande nicht gerne annehmen und ler⸗ 
nen wollen. 

LX. Weiter ſey hierunter auch mit zu rechnen, daß junge Leute von 
denen groͤſten Familien zu Soldaten und gemeinen Matroſen genommen wor: 
den, wobey fie mit den gemeinſten Bauern zugleich auf die Wacht und Ars 
beit gehen muͤſſen, allwo fie theils aus Unwiſſenheit, theils aus Ver druß, fidh 
dergleichen Liederlichkeiten angewoͤhnet, daß man von ſolcher Zucht unmoͤg⸗ 
lich dereinſtens was gutes hoffen konnen. 

LXI. Eben fo wäre es auch in der Petersburgiſchen Academie Herz 
gegangen, wohin aus dem gangen Reiche Knaben von schen und mehr Jah— 
ren, lauter Kinder vornehmer Leute zuſammen gebracht worden, all wo ſie 
mit den gemeinen und Bauren⸗Kindern unter einander gewohnet, und in folcher 
Geſellſchafft wenig in Wiſſenſchafften, aber viel in denen Latern zug enom⸗ 
men, abſonderlich weil fie von ihren Eltern und Freunden fo weit ent fernet 
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geweſen, die ihnen denn deßfalls die behdrige Afliftence zu Lebens „Mitteln 
und Information nicht thun und reichen können. In Summa, es hält die- 
fe Parthey Rußiſcher Vaſallen dafür, ihre Jugend fey durch alles dieſes 
gantz zum böfen verleitet worden. 

LXII. VL) Die Commercien aber anlangend, fo haͤtte die Tranſporti- 
rung des Handels von Archangel nach Petersburg und die Monopolia dem 
Reiche eben fo wenig Nutzen gethan; Denn 1.) muͤſten die Waaren in eiz 
nem ſolchen groſſen und weitlaͤufftigen Reiche fo weit über Land und zu 
Kaffer geführet, auch damit aus einigen Provintzen faſt zwey Jahr zuge: 
bracht werden, ehe fie nach Petersburg kommen koͤnten, daher waͤren 2.) die 
Unkoſten fo groß, daß ohne Schaden die Waaren nicht dahin konten gebracht 
und veraͤuſſert werden; Wesfalls 3.) die Kauff⸗ und Handels- Leute in des 
nen gegen Archangel zu liegenden Provintzen als: Siberien, Permia, Wiatka, 
Jaroslawle &c. fo vorhin einen groſſen Handel dahin getrieben, gantz rui 
ret, und der Handel von da aus nachgelaſſen worden, und daher 4.) die Waa⸗ 
ren im Reiche ohne Nutzen liegen geblieben. 

LXIII. Die Monopolia aber betreffend, da zum Exempel der Handel auf 
China vor dieſem frey geweſen; So würden dagegen die beſten Zobeln, ſchwar⸗ 
gen Fuͤchſe, und dergleichen koſtbare Waaren, heimlich aus dem Lande nach der 
Tuͤrckey, Tatarey, Pohlen und China practiciret, wodurch die Crone fo viel 
Schaden am Zoll, als Vortheil in den Monopolien hätte, zu welchen Pra- 
ctiquen die Kaufleute aus Noth gezwungen würden, weil man ihnen faſt 
wenig oder nichts zum offenbaren Handel übrig gelaffen, weßfalls fie es 
auf allerhand Extremitaͤt ankommen lieſſen, ja ſelbſt öffters Leib und Leben 
dabey zuſetzten; Das Teer, die Potaſche, der Caviar, Steckfiſch und ande- 
re ſolche Waaren, womit der Zaar ſelbſt durch die Arrendatores handelte, 
hätte nicht allein viel Kaufleute, fo wohl aus als inlaͤndiſche, totaliter ruini- 
ret; Sondern die armen Bauren auch hierbey ihre Nahrung verlohren, in 
dem die Cron⸗Commiſſarien, beym Empfang ſolcher Waaren, denen Zufuhrs⸗ 
Leuten viel unrecht zugefuͤget, wodurch ſie alſo ſolcher Lieferung halber abge⸗ 
ſchrecket worden. Das Saltz⸗Monopolium hätte faſt die meiſten Bürger 
in allen Städten ruiniret; Und da vorhin die Intereffenten der Saltzwercke 
groffe Einkuͤnffte gehabt, und dem Reiche im Nothfall mit groſſen Summen 
Geldes dienen koͤnnen, hätten ſolche anietzo groſſe Schulden gemacht, und 
dabey die meiften Wercke liegen laſſen, welches auch fo groſſen Sath- Man- 
gel im Lande verurſachet, daß an flat, da vorhin viel Salg nach Pohlen 
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konnen verführet werden, man in dieſen Zeiten Spaniſch Salh kauffen muͤſ⸗ 
fen, welches alfo dem Reiche Fein geringer Schade gewefen, (e) 

i LXIV. Die Abſchaffung der alten und Einführung der neuen Geſetze 
haͤtte eine ſolche Confuſion im Lande und unter denen Richtern verurſa⸗ 
het, daß fie die allerungereimteſten Urtheile gefället, und folglich dadurch 
viel hundert Menſchen zu groſſen Unglück gebracht hätten. Inſonderheit 
hätte folches die An. 1714. publicirte dueceſſions- Verordnung verurſachet, 
in welcher declariret worden, daß dem Vater der Erſtgebohrne, oder berjes 
nige, den der Vater durch fein Teſtament zur Folge ernennen und beſtim— 
men wirde, füccediren ſollte. 

- LXV. Ob nun dieſes gleich kurtz abgefaſſet geweſen, fo wären doch 
viel Dilputen dadurch entſtanden, weil keiner hieraus die klare Meynung 
noch ein klares und rechtes Urtheil deßfalls abfaſſen konnen. Das Jutiz- 
Collegium hätte zwar hierüber, und über dasjenige, fo fie nicht recht begreif⸗ 
fen konnen, einige Anmerckungen gemacht, und einige Puncte hinzugeſetzet, 
woran in bemeldter Verordnung nicht gedacht, oder die ſonſt ausgelaſſen 
worden, und hätten ſolches Sr. Maj. übergeben, mit unterthaͤnigſter Bitte 
darauf klaͤrere Explicarion zu geben; Allein es hätte der Zaar darauf nicht 
eher reſolviren wollen, als bif zuvor die Senatores fich hierüber herausgelaſſen, 
und ihre Meynung davon geſagt. Weil diefe aber beſorget, es möchte hier 
etwas darhinter ſtecken, ja die Herauslaſſung hieruͤber ihnen zum Fallſtrick 
werden, fo hätten fie fich über diefe Sache fo bald nicht vergleichen können; 
Aparte Meynung aber hat keiner daruͤber geben wollen, theils weil keiner 
wider das Gewiſſen und die Billigkeit ſprechen wollen, theils weil man ſich 
leicht darinne mit etwas hätte vergehen konnen, fo wider die von dem Zaa- 
ren aufgeſetzte Reichs Sueceſſion gelauffen wäre, daher es biß dato unang: 
gemacht geblieben, und die einheimische Diflenfion immer mehr und mehr das 
durch vermehret worden waͤre. 

LXVI. Als einige der Senatoren ihn auch gefraget, wie er es mit dez 
nen Toͤchtern wolle gehalten wiſſen, weil dieſer Punct ſehr dunckel in der 
Verordnung lautete, ob fie in Ermangelung männlicher Succefforen in die 
immobiliaſuccediren konten? So foll er darauf geantwortet haben: Man 
muͤſte die Umitande der Perſon anſehen; Welche Antwort ihnen wenig Sa- 
tisfaction gegeben, j 

LXVII. lind auf eben dem Fuß ſtuͤnde es auch mit denen andern Civil- 
und Krieges-Geſetzen, worinnen hin und wieder wenige dergſeig en Meynun⸗ 
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gen, die nicht auf mehr als einerley Art ſollten konnen expliciret wer: 
den. 

LXVIII. Die Ratio ſtatus aber deſſelben waͤre gar ſchwer zu begreif— 
fen; Doch follte er fich gegen ein und den andern fo viel herausgelaſſen haben: 
Ein Potentat müfte allezeit die Gemuͤther der Unterthanen zu zertrennen 
ſuchen, wozu denn die kurtzen und dunckeln Geſetze, deren Explication bey 
dem Regenten bliebe, die beſte Gelegenheit waͤre. Hieraus und auch aus 
obiger, wegen der Töchter gegebenen Antwort hätten einige ohngefehr mer- 
cken konnen, warum der Zaar wegen der Succeſſion fich nicht deutlicher her 
ausgelaſſen, ſondern dieſes Puncts Explication alleine behalten wollen; Wo 
durch aber mancher in einer Familie gar leicht zu einem Verbrecher, die Guͤ— 
ter getrennet, und confilcabel koͤnten gemacht werden. 

LXIX. VII.) Was die Tranſportirung der Reſidentz betreffe, fo mdh: 
te der Zaar wohl freylich dieſe wichtigen Urſachen vor ſich gehabt haben, 
nehmlich feiner natuͤrlichen See-Inclination wegen eine Flotte anzulegen, her⸗ 
nach die Graͤntzen des Reichs zu erweitern; Und abſonderlich, daß in ſolchen 
neuen Orten nicht fo leichte eine Confoederation zu machen fen, allwo ohne: 
dem wegen der Graͤntz- Wache eine gute Guarniſon muͤſſe gehalten werden, 
woſelbſt viel ſicherer zu refidiren fey; Weßfalls er der Leis - Guarde auch 
ziemlich flattiret, und fie menagiret, dabey doch allezeit wohl inacht genom 
men, ob die commandirenden Generals derſelben auch groſſe Liebe bey dem 
gemeinen Mann gehabt; Und wenn er folches gemercket, ſolche bald Hin- 
weggeſchaffet, welches an dem Exempel mit Fuͤrſt Dolgoruki zu erſehen ge- 
weſen, welcher um nichtswuͤrdiger Dinge willen vom Dienſte, Ehre und G- 
tern entſetzet, und nach Siberien geſchickt worden. Im Fall aber ſo eine 
Conſœderation in weitgelegenen Provintzen gemacht würde, konte er Zeit 
haben, Mittel zu ſchaffen, ſolche zu hemmen, und die Confoederirten jur Rai- 
fon zu bringen. Wie aber anderer Seits das arme Land hierbey gefahren, 
und der Adel gedruͤckt und ruiniret worden, ſolches wuͤrde aus folgenden zu 
bemercken ſeyn: Denn 1.) hätten die Victualien fir den Hof, den Staat, 
und fuͤr die gantze Stadt mit groſſen Koſten von ſo weit entlegenen Oertern 
muffen dahin gebracht werden, welches 2.) nach Mofcow durch den viertel 
Theil Unkoſten geſchehen konte, weil ſolche recht im Centro des Reichs ge- 
legen. 3.) Die Correſpondenz des Senats mit den Gouvernemeutſchaff⸗ 
ten waͤre langſam und beſchwerlich geweſen. 4.) Die nothleydenden Sup- 
plicanten haͤtten durch Hin und Herreiſen fo eines langen Weges ſich ruiniren, 
und in Petersburg auf das theuerſte zehren muͤſſen, wodurch man 5.) auf die 
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Cron. Bediente, Commiſſarien und allerhand andere Prolitmacher keine veche 
te Aufſicht haben konnen. 

LXX. Was aber in dieſem langwierigen Kriege, die Reſidentz zu erbauen 
und anzulegen, an Menſchen und Mitteln gekoſtet, folches möchte, wenn es 
alles genau konte ſpecificiret werden, mit Erſtanen anzuhoͤren ſeyn, nur 
etwas davon zu gedencken, fo wollen einige ſagen, daß (1) allein ja weit über die 
100009, Bauren, bie jährlich wie das Vieh dahin getrieben worden, bey der 
ſchwehren Arbeit und in Ermangelung des Proviants crepiren muͤſſen. Und 
da dieſer Ort, 2) zu einer Graͤntz-Veſtung angeleget worden, und ſolcher mit 
10000, Soldaten nothwendig muͤſte verſehen werden, fo koſteten ſolche zu 
unterhalten dem Lande fo viel mehr; ja es fey dieſer Ort (3) wegen der Si- 
tuation und dem Anlauff des Waſſers, welches jaͤhrlich ſo groſſen Schaden thaͤ⸗ 
te nicht wohl zu fortificiren, daher wuͤrde der Bau entweder mit groſſen Un- 
koſten jährlich müffen unterhalten, oder doch zuletzt ruiniret werden. (4) Wenn 
die Einwohner nach erft gegebenen Riß groffe ſteinerne Haͤuſſer aufgebauet, 
haͤtten ſie ſolche wieder abreiſſen, und zu 2. ja 3. mahl wieder aufbauen muͤſſen, 
und waren doch nicht ficher geweſen, ob ſie nun das letzte recht gemacht. Und 
obgleich in Anſehung des groſſen Eand-Schadens die Erbauung dieſer Stadt 
noch einigen gen möchte wieder geben können, fo waͤren folgende doch gar 
ohne den geringſten Vortheil geweſen, als: (1) Die Anlegung der Arbeit 
bey Azow und der Betung Taganrok, (2) die in der Oſt⸗See angelegten Ha- 
fen, und (3) die vielen Canaͤle, abſonderlich der zwey letztern, als bey Kami- 
ſchinka, und Iwanofero, welches alles fo viel hundert tauſend Menſchen geko⸗ 
ſtet, die dabey von Hunger und Froſt umkommen, ja viel tauſend mit Erde 
befallen und alſo lebendig begraben worden. Es haͤtte ferner dieſer lang⸗ 
wierige Krieg mit denen Schweden, Tuͤrcken und Perſianern über die 300000. 
Menſchen aufgefreſſen, da denn in der Zeit und vom erſtmahligen Tuͤrckiſchen 
Kriege an, in die 28. Jahre, eine Million Menſchen mehr im Lande haͤtte ſeyn 
konnen, wodurch das Reich an ordentlichen jährlichen Einkünften iber 20000 
Rubel verlohren, welches alles durch gute Anſtalten hätte konnen verhindert 
werden, aber bey ſolchen eilfertigen Verfahren fey folches zu verhüten unmoͤg⸗ 
lich geweſen; Und ob gleich das Reich bey dem Schwediſchen Kriege profi- 
tiret, fo waͤre doch, den Perſianiſchen aufs neue und fo eilig wieder anzufan— 
gen, da das Land genug abgemattet war, nicht rathſam geweſen; Zumahl 
ſolche Conqueten auf die allerſchwehrſte Art zu erhalten wären, indem fo viel 
tauſend Soldaten durch die ungewöhnliche Hitze und Lufft allda umkaͤmen. 

LXXI. VIII.) Ferner zehlet dieſe Parthey unter den Reichs⸗Schaden 
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des Laurens gar zu ſtrenges Verfahren und die eilige Einführung fo vieler frem- 
den Gebräuche, wodurch fo manche Rebellionen verurſachet, und hierdurch ſo 
viele Menſchen aufgeopffert worden; Die erſte davon waͤre An. 1682 durch Anz 
ſtifftung der Printzeßin Sophia geſchehen, davon vorhin gedacht worden; Wo⸗ 
zu die Anleitung diefe geweſen: Es haͤtte die Printzeſſin gleich anfangs bez 
mercket, daß der junge 10jaͤhrige Zaar alten und ehrlichen Leuten entweder 
ziemliche Ohrfeigen bereits ausgetheilet, oder fie auch unanſtaͤndig geſcholten. 
Hernach waͤren die Narylehkinen auch fo unbeſcheiden und hoffaͤrtig geweſen, 
daß ſie den Printz Iwan und die Printzeßin wenig ſtimiret, ja vielen Sena- 
toren und alten Familien Verdruß angethan. Hierzu waͤre gekommen die 
Conduite der Z urin, feiner Mutter, und ihres Favoriten, eines Saͤngers, Ser- 
gey genannt. Wenn nun die Printzeßin wegen alles deffen fich geaͤuſſert und 
gegen den Zuaren davon geredet, waren ſie vielmahls deswegen hart an ein⸗ 
ander gerathen, fo, daß hierdurch die Gemüͤther zertheilet, und die Parthey 
der Printzeßin immer mehr und mehr angewachſen und verſtaͤrcket worden; 
Worauf ferner die Factionen gefolget, daß An. 1689. der Ocolnifchzey oder 
Staats Rath Scheglowitow ; Und An, 1696 der Staats⸗Rath Sokavnin, 
Cammer⸗Herr Pufchkin und Obriſter Sinckler, auch 1698 die 6. Regimenter 
Soldaten ihre Confpirationes vorgenommen. Als die execution dieſer letz 
teren vorgenommen worden, hätte allererſt der Zaar ſeine groſſen Leibes Kraͤf⸗ 
te und ſtrenges Weſen recht blicken lafen, indem theils durch ihn ſelbſt, 
welches jedoch von vielen widerſprochen wird, theils durch andere viel tauſend 
Menſchen executiret worden / unter welchen die meiſten unſchuldig das Leben 
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pa 8 dieſem Hätten 1703 die Caſaniſche und Ufimſche Tatern 
anderer Urſachen halber rebelliret, welche viel tauſend Menſchen fo wohl mafla- 
criret, als gefangen genommen, und ſolche nach der Tuͤrckey verkauffet, und 
dieſes darum, weil der Zuar einen gemeinen Schreiber, Rahmens Sawin, einen 
ſehr wilden und unbeſcheidenen Kerl, nach Cazan geſchicket, welcher von dez 
nen Ruffen einige tauſend Recrüten, von denen Tatern aber Pferde aufneh⸗ 
men, und ſolche nach der Armee ſchicken ſollen. Dieſer hatte darzu ſolchen 
Befehl, daß der Gouverneur ihm in allen pariren, und wo er ſaumig, ſelben 
an Hände und Fuͤſſe fehlieffen ſollte. Dieſer junge Kerl von etwa 25. Jah⸗ 
ren, der nirgends gedienet, und keinen andern Character, als eines Commill li, 
hatte, fieng in Cafn an wie ein Tyrann zu handthieren, ließ alles ohne Un⸗ 
terſcheid, was er nur kriegen konte, es mochte Edelmann, Bürger oder Bauer 
feyn, zu Soldaten nehmen; Ja es haͤtte der Gouverneur ſelbſt ihm u = 
achen, 
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machen, und dieſen Teuffel (wie die Heyden) veneriren und anbeten muͤſſen, 
damit er ihm nicht geſchadet. Er wäre fo unverſchaͤmt geweſen, daß er fich 
nicht geſcheuet, bey denen neugeworbenen Regimenter auf die Fahnen und 
Standarten feinen Nahmen, weil er kein Wappen hatte, ſetzen zu laffen. Er 
haͤtte die Oficier, wie er wollte, nach feinem Gefallen geſetzt, und in 
feinem Haufe eine gange Compagnie mit Fahne und Mufique gehabt, weil 
er folches bey dem Feld⸗Marechall geſehen; Ja noch mehr! Wenn er die Wa⸗ 
chen vorbey paret, oder die Regimenter gemuſtert, hätte er vor fich mit den 
Fahnen falviven laſſen; Er hätte die Tatern wider ihre Privilegien hart 
angegriffen, ihnen neue Contribution aufgeleget, viel Pferde von ihnen de 
facto genommen, und dafür bezahlet was er gewollt; Ja er haͤtte dergleichen 
unanſtaͤndiges procediren vorgenommen, welches man vorzubringen fich ſchaͤ⸗ 
men muͤſte. 

LXXII. Dieſes unvernünfftige Verfahren nun, ob ſolches zwar auch 
viel Ruffen betroffen, fo Hätten fich ſolche doch unter die Geduld begeben. Die 
Tatern aber, welche dergleichen nicht alles leyden wollen, hätten ihm zuerſt 
durch eine Deputation vorgeftellet, es wäre wider ihre Privilegia und die Bil- 
ligkeit, daß er von ihnen ſo viel Gaben erpreſſen, und das mit Gewalt nehmen 
wollte, wozu fie ſonſt unter fich Wege ausfinden konten; Es möchte der Zaar 
aber, wo es Noth thaͤte, ihnen ihr Contingent gnaͤdigſt und ſchrifftlich wiſſen 
laffen, fo würde man fie zu Dienſt des Vaterlandes zu allen bereit finden; 
Dieſer aber ſey hieruͤber noch aͤrger worden, und haͤtte durch andere Wege 
eine Rache an denen Tatern veruͤbet, die er öffentlich nicht exequiren durffte; 
Er ſtellete ſich demnach freundlich gegen die Tatern, machte ſich mit ihnen ſehr 
familiair, bat auch die vornehmſten bey fich zu Gaſte, und weil er wuſte, daß 
ſie weder Bier noch Brandtewein truncken, ließ er einen ſonderlichen Meth 
machen, womit er ſie ſo wohl tractirete, daß ſelbigen Abend noch eilffe von ihnen 
den Geiſt aufgaben, die übrigen aber eine fo lange Zeit kranck gelegen, daß fie 
mit genauer Noth davon gekommen; Doch hätten fie hierüber noch nichts 
anfangen wollen, bevor fie bey Hofe ſolches angegeben, weßfalls fie fuppli- 
eirend bey dem Zaaren eingekommen, es wären aber die Deputirten nicht 
allein ohne Satisfaction und mit leeren Verſprechungen zuruͤck gekommen; Son- 
dern noch dazu hoͤhniſch zurück gewieſen worden. Hieraufhaͤtten fie fich vor- 
genommen, durch confaederirte Macht, den erlittenen Schaden mit Feuer und 
Schwerd zu revengiren, und wären mit 50, tauſend Mann ins Caſaniſche 
eingefallen, viel hundert Doͤrffer abgebrannt, und etliche tauſend Menſchen 
theils erſchlagen, theils gefangenen genommen und an die Tuͤrcken und Tatarn 
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verkauffet; Wodurch der Zaar obligziret worden, ihnen zu verfprechen fie bey 
ihren Privilegien zu ſchützen und zu erhalten, und in dieſer Sache eine Inquiſi- 
tion anzustellen. Welche denn fo abgegangen, daß dieſer Sawin nur ſeines 
Dienſtes entſetzet, aber weiter nicht geſtraffet worden. (69) 

LXXIV. An. 1701, wäre ein Hof- Buchdructer Gregorius Talitzkoy 
genannt, auf dem Plan erſchienen, welcher durch heimlich gedruckte Schrifften 
das Volck zum Aufſtand gereitzet, und ſolche auf denen Maͤrckten und in de: 
nen Gaſſen angeſchlagen, worinnen er den Zuaren den rechten Anti-Chriftge- 
nennet, und aus des Zaaren Herkunfft, Geburth und Auffuͤhrung beweiſen 
wollen, daß die Propheceyungen in der Bibel damit uͤbereinkaͤmen. Diez 
fer einfältigen und gottloſen Propheceyung hätten einige Prieſter und gemei⸗ 
ne Leute bereits Beyfall gegeben. Doch da der Autor vermercket, daß er 
nicht lange verſchwiegen und ficher ſeyn konte, fo haͤtte er ſich durchpracticiren 
und nach Siberien gehen wollen. Der Zaar aber hätte alſobald publiciren 
lajien daß derjenige wer ihn feft nehmen wuͤrde, 1000, Ducaten haben ſollte, wo⸗ 
zu das Geld in Moſcow auf dem groſſen Marckte in eine Latern geleget, und 
dieſer Kerl, in kurtzer Zeit eingebracht worden. Hierauf waͤre der Talitzkoy 
mit vielen ſeinen Anhaͤngern ſtarck gepeiniget, bald hernach aber mit zweyen 
der vornehmſten feiner Cameraden auf dem groffen Marckte auf ein Chavor 
geſetzet, allwo fie durch eine corroſiyiſche Materie geraͤuchert und geſchmauchet 
worden, daß ihnen in kurtzen alle Haare vom Kopffe und aus dem Barte 
gefallen, worauf weiter der gantze Leib wie Wachs angefangen zu ſchmeltzen, 
welche Pein ſie 8. Stunden lang leiden muͤſſen, ehe ſie geſtorben. Worauf 
die gantze Stellagie mit ſamt ihren Knochen verbrannt worden. 

LXXV. Daß dieſer Prophezeyung hernach noch weiter etliche ange⸗ 
hangen, hat fich 1721. geaͤuſſert, als ein Moͤnch im Caſaniſchen Gouverne- 
ment ſich vorgenommen, dergleichen öffentlich auf dem Marckte zu predigen, 
welcher aber alſobald feſte genommen und nach geſchehener Inquiſition gekoͤpffet 
worden. 

LXXVI. An. 1704. haͤtte die Stadt Aſtracan mit andern da herum 
liegenden kleinern Oertern rebelliret, welches von Veraͤnderung der Klei 
der⸗Tracht und Abſcheerung der Baͤrte ebenfalls hergekommen; Nemlich: 
als auf Zaariſche Ordre durch den Gouverneur anbefohlen worden, daß die 

Edel⸗ 


(£) Es iſt dieſes derjenige Saw in, welcher um das Jahr 1716. ungeſehr, wieder zum vor⸗ 
nehmſten Schreiber in der Tobolstiſchen Stadt und Cantzeley gemacht worden. Er ſoll 
aber doch zuletzt die Knuth und den Galgen bekommen haben; wie ich nachgehends ver⸗ 
nommen. 
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Edelleute, Bürger und Guarniſon, wenn fie dieſes nicht eingehen wollten, 
ein ieder vor Tragung eines Rußiſchen Rocks einen Rubel; Eines Barthes 
aber 10. Kopeiken, fo offt er ſich auf öffentlicher Gaſſe damit wuͤrde ſehen 
laffen, Strafe bezahlen ſollte. Wie nun anfaͤnglich die Bürger bey dem 
Gouverneur einwendeten, ſie konten unmoͤglich glauben, daß dieſe Ordre vom 
Zaar wäre, ſintemahl folches nicht allein an fo weit entlegenen Orte fich un- 
möglich fo bald thun lieſſe, ſondern folches die Buͤrgerſchafft bey ihren anz 
dern Ausgaben auch ſehr graviren wuͤrde, ſonderlich wegen vielen Zubehör, 
welchen dieſe neue Kleider-Tracht erforderte, als Knoͤpffe, Cameel⸗Haare, 
Unter⸗Futter und dergleichen; So baͤthen fie, daß ihnen hierinn ihre Frey⸗ 
heit gelaſſen, und fie nicht dazu gezwungen werden möchten; Denn es haͤt⸗ 
te ja Ihro Maj. feel. Herr Vater es eben fo mit Abſchaffung der Tatari⸗ 
ſchen Kleider⸗Tracht gemacht, welche keinem mit Gewalt aufgedrungen wor⸗ 
den, ſondern es haͤtte der Hof ſolche nur zuerſt alleine angeleget, worauf 
hernach das gantze Land von ſelbſten allmaͤhlich gefolget. 

LXXVII. Der Gouverneur aber, welcher dieſe Einwendung nicht anneh⸗ 
men konnen, hätte ihnen als Ungehorſamen vorgeruͤcket, daß fie des Zaarens 
Ordre nicht pariren wollten, waͤre mit der Execution zu Werck gegangen, 

eſchiedliche Bürger feft nehmen, und ſtrafen laſſen. Worauf die Birz 

erſchafft und gange Guarnifon einen Aufſtand gemacht, hätten gleich den 
erſten Tag dem Gouverneur den Kopff abgeſchlagen, und fein Hauß mit 
allen Gütern dem gemeinen Manne Preiß gegeben, worauf fie einige Buͤr⸗ 
ger zu Ober⸗Haͤuptern geſetzt, an die nahliegenden Städte, wie auch an die 
Jayckiſchen Coſaken, denen Calmucken und andern Tatarn, Placare gefchickt, 
in welchen fie den Zaaren einen Tyrannen und Ketzer genennet; Ja unter 
andern dieſen Punct mit eingefuͤhret, daß der Zaar zum Spott der Kirchen, 
an ſtatt, da man vorhin zu Gottes Ehren die Slavlenie gehalten, hieraus 
eine Mafquerade und Luſtſpiel gemacht, worinnen er einem Hof Narren den 
Titul Patriarch, un feiner Geſellen den Nahmen Ertz-Biſchoͤffe ꝛc. gez 
geben. Durch welch at fie einige zu ihrer Alliance Deredet, und uͤber 
20000, Mann zuſammen gebracht. Doch haͤtten fie hiermit nicht offenfi- 
ve agiren, ſondern fich nur damit zur Defenfion, um einen Vergleich und die 
Nachlaſſung des gegebenen Edidts zu erhalten, ſetzen wollen. Wobey ihz 
nen aber zu allem Gluͤcke dieſes gemangelt, daß fie keinen General gehabt, 
der ihnen die Ordnung und andere Eixercitien beybringen konnen. 

LXXVIII. Dieſe unangenehme Zeitung hätte dem Zaaren neue Sor— 
ge gemacht, daß er anfänglich nicht gewuſt, was er hierinnen thun ſollte, in⸗ 

Ji dem 
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dem er mit wenig Leuten wider fie nicht agiren, und eine groſſe er ee 
des Schwediſchen Krieges, nicht von fich laffen Fonte; Denen Nezellen aber 
Zeit zu geben, auch nicht rathſam war, als wodurch ſie ſich immer naht er 
mehr verſtaͤrcken konten. Endlich hatte er folgendes ergriffen; Er 1 
daß der Feld⸗Marechall, Graf Scheremetow, wegen viel erhaltener aue 1 
cher Victorien bey dem gemeinen Manne in groſſen ef Ruhm ve — 
be und dabey ein ziemlich gelinder vorfichtiger und beredters tann war und o 
er durch Abſendung feiner Perſon bey denen Rebellen mehr, als ein m 
vielen Regimentern, ausrichten konte. Welcher Vorſchlag au 8 
den wohlgefallen, in Hoffnung, wenn er mit wenig Leuten dahin geſchicket 
wurde, und Schläge bekaͤme, fie ſodann ihr Glück und Anſehen Ka ver: 
mehren möchten. Waͤre alfo refolvivet worden, er ſollte von der 3 
zwey Regimenter Infanterie, und ſeine Leib z Squadron, welche aus 3 0% 
Mann lauter Edelleuten beſtanden, dazu die Land: Milig und die Cafaı i 
ſche Guarnifon nehmen, und dahin marchiren, Welchem derſelbe auch, oh⸗ 
ne daß er ſich einigen Verdruß hätte mercken laffen, gleich nachgekommen. 
LXXIX. Wie er nun den Aſtracaniſchen Diſtrict erreichet, fey er fo 
glücklich geweſen, daß fich eine Stadt nach der andern ſubmittiret: Allein 


Aſtracan, obgleich in groſſer Furcht, Hätte fih dennoch ohne Probe nicht ac- 


commodiren wollen: Denn ſobald der Scheremetow vor die Stadt gekom⸗ 
men, hätten die Rebellen mit 5000. Mann einen Ausfall gethan, an fie 
zuerſt auf das neugeworbene Regiment, ſo nahe an der Stadt ‚po = ge 
weſen, geſtoſſen und daſſelbe bald übern Hauffen geworffen. Da er aber diefe 

mit denen andern Regimentern und Dragonern ſecunciret, und die Rebel: 
len in Confufion gebracht, auch fie gezwungen, ſich nach der erg reti- 
riven, wäre er ihnen zugleich auf den Fuß gefolget und in die erſte Veſtung 
mit eingedrungen, worauf fidh die Stadt kurt hernach auf Dileretion ergebe n, 
da denn die vornehmſten Bürger und gange Guarnifon ihres Verbrechens Hal- 

er die Koͤpffe hergeben müͤſſen. ? 

5 KN. . wi hätte eine andere Parthen, nehmlich die Don⸗ 
niſchen Coſaken, rebelliret, welches lauter zuſammen gelauffene Rufen ſind (g) 
die fich an dem Donn und denen darein fallenden Stromen geſetzet, und 
wenig Ackerbau haben, ihre Nahrung aber durch Streiffereyen unter denen 
Türcken und Tatern ſuchen; von welchem Volcke Rußland vorhin gute 
Dienſte gehabt, ja von der Tuͤrckiſchen Seite ziemlich ficher geweſen, wofür 
fie nichts anders, als jährlich eine gewiſſe Summa Bley, Pulver und Ca⸗ 


non⸗ 
— a 


* (8) Topf. ve 
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non⸗Kugeln bekommen. Nachdem ihnen aber, als Alow uͤbergegangen, nach 
gemachten Accords-Puncten das Streiffen ſcharff verbothen, hingegen befohlen 
worden, ſich auf Ackerbau, Handel und Wandel zu legen, auf welches der Aro- 
wifche Gouverneur acht haben follte, welcher ihnen deßfalls viel Verdruß an⸗ 
gethan; Uber dieſes der Zaar ihnen ihren vorigen Gebrauch nach, den Wois- 
kowoy Attaman abzuſetzen und zu wehlen, verbieten, hingegen befehlen laffen 
folches Eünfftig ohne feinen Vorbewuſt nicht mehr vorzunehmen; Ihnen auch, 
keine Deferteurs mehr anzunehmen, befohlen, wodurch ihre Zahl nach der 
vorigen Freyheit köͤnte verftärcket werden; Wogegen fie durch den Acker⸗ 
bau jährlich eine gewiſſe Quantitaͤt Korn nach Azow liefern ſolten; Auch 
fich bey dem Feſtungs⸗Bau und den Fahrzeugen, fo von Weronetz mit Pro⸗ 
viant und Ammunition herunter kommen, wie andere Bauren ſollten ge⸗ 
brauchen laffen; So wurden diefe Leute hieruͤber ſchwuͤrig, und gedachten 
auf Mittel und Wege, fich dieſem zu entziehen; Weil nun viele Bauren aus 
Rußland der ſchweren Auflage halber, und viele Soldaten von der Armée 
zu ihnen hingegangen, die auch bey ihnen aufgenommen worden, ſo ſchickte 
der, Zaar den Major von der Leib⸗Cuarde, Fuͤrſten Dolgorucki, dahin, daß 
er alles Volck, fo nach Eroberung der Stadt Azow zu ihnen gekommen, zu⸗ 
ruͤck nehmen ſollte. 

LXXXI. Dieſer, wie er in ihrer Haupt⸗Stadt Czerkaskoy anlangete / 
und die Ordres übergab, bekam zur Antwort, daß ſolches zwar wider ihren 
Accord waͤre und alfo die Execution unmöglich uͤber fich nehmen konten; 
Sie gaͤben ihm aber völlige Freyheit, dieſelben aufzuſuchen, wozu ſie ihm ei⸗ 
ne anſehnliche Convoy mitgeben wollten. Da er nun dieſes eingieng ward 
er mit guten Berath von einer heimlichen Parthey des Nachts uͤberfallen 
und maflacrivet. Worauf fie bald dem Zaaren hiervon Nachricht ertheilet, 
und fich excufiret, es wäre folches von einem Räuber, welchem fie auch das 
Leben nehmen laffen, geſchehen; Der Zaar aber, welcher dieſe ihre Liſt ge⸗ 
mercket, hatte darauf dieſes Dolgorucki Bruder, der Capitain von der Leib⸗ 
Guarde war, mit 15000. Mann dahin geſandt, welcher feines Bruders Tod 
bey ihnen ziemlich gerochen, indem er theils durch Scharmützel und Adtionen, 
theils durch Execution in allen Städten bey 20000, die Koͤpffe genommen; 
Wodurch diefe Rebellion zwar gantz waͤre geſtillet worden, aber es hätten 
fich nachgehends dennoch über 10000, Mann nach der Tuͤrckey falviret, alle 
wo fie noch biß diefe Stunde ſaͤſſen. 

LXXXII An. . hätte der Malorußiſche Hettman Mazeppa re- 
belliret; Worzu derſelbe folgende Urſach und Gelegenheit genommen: 
Ji 2 LXXXIII. 
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LXXXIII. Er haͤtte gemercket, wie der Zaar an keinen Contract, oder 
an gegebene Privilegien gebunden ſeyn wollen, indem er in Rußland den 
Adel zu Soldaten und Matroſen genommen, deren Güter mit fo ſchwerer 
Contribution beleget; Denen Donniſchen Coſaken und Tatern die Privile- 
gia beſchnitten: Dem Lande fremde Kleidung mit Gewalt aufgebuͤrdet, und 
dabey Veraͤnderung in der Religion gemacht; Daher dieſer Mazeppa und ſei⸗ 
ne Coſaken fich vorgeſtellet hätten, daß wenn der Zaar weiter freye Hände 
durch den Krieg bekommen würde, die Reihe auch an fie kommen möchte, 
und deßfalls auf Mittel und Wege bedacht ſeyn muͤſten, ſolchem vorzu⸗ 
kommen. 

LXXXIV. Hierzu Hätte Mazeppa fich einer Lift bedienet und von dem 
Zaaren ſelber eines und das andere ausgelocket, zu welchem Ende er nach 
Mofcow gereiſet, daſeibſt fich mit Füͤrſt Menſchikow durch groffe Præſenten 
ſehr familiair gemacht, und dadurch Gelegenheit bekommen, bey dem Zaaren 
offters in Compagnie zu ſeyn, und von vielen Sachen vertraulich mit ihm zu 
reden. Unter andern Difeourfen hätte er Sr. Maj. vorgeftellet, wie es fich 
wohl thun ließe, daß man die Coſaken zu Soldaten und Dragonern machen 
konte. Bey welcher verſtellten Propolition er die neue Exereirungs⸗ Methode 
und Kleidungs⸗Art der Zaariſchen Armee ſehr gelobet; Und wie er gewuſt, 
doß dem Zaaren gedachte Kleider⸗Tracht gefallen, Hätte er nicht allein ſelbſt 
teutſche Kleider angeleget, ſondern den Zaaren überreden wollen, denen Cofa- 
ken anbefehlen zu laſſen ſolche auch zu tragen. Welches der Zaar zwar alles 
bejahet, allein daben erinnert, es waͤre anießo noch die Zeit nicht. Vor die⸗ 
fe des Mazeppz vermeinte Treu hätte der Zaar ihn mit dem St. Andrea: Ritter- 
Orden begnadiget. Mazeppa, nachdem er zurück gekommen, hätte diefe des 
Zaarens fünfftige Intention denen vornehmſten Coſaken offenbahret, und fie 
deßfalls zur Annehmung der Schwediſchen Parthey uͤberredet, worunter aber 
feine Intention geweſen ſey, dieſes Land zu einen aparten Fuͤrſtenthum zu 
machen. Wie aber drey der Coſaken-Obriſten zu des Mazeppæ lutriguen 
nicht willigen wollen, ſondern folches dem Zuaren offenbahret, doch daben Fei- 
nen ſichern Beweiß beybringen koͤnnen, wären zweyen von ihnen die Köͤpffe 
abgeſchlagen, und der Dritte wegen ſeiner andern vielen Meriten nach Sibe⸗ 
rien verſchicket worden. Welche Wahrheit aber der Zaar nachgehends mit groſ⸗ 
fen Verdruß und vielen Schaden des Reichs mehr als zu viel erfahren muͤſſen. 
j LXXXV. A. 1715. Haͤtte der Gouveneur in Siberien Knies Gagarin etwas 
neues mit ſeinem Gouvernement intendiret, nehmlich wenn das bald hernach 
concertirte Vorhaben wider den Zaaren in Moſcow vor fid gegangen ER 

hätte 
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hätte er dieſes Gouvernement zu einem beſondern Königreich machen wollen. 
Denn weil ihm dieſes Gouvernement zur Arrende uͤberlaſſen worden, wobey 
er groß Geld zu machen getouft, Hätte er folglich durch railonable Præſenten 
ſich die Senatores auch zu guten Freunden machen können, wodurch er immer 
mehr und mehr Freyheit zu ſchalten und zu walten bekommen. Und alſo 
haͤtte er angefangen bey Civil-und Militair-Dienſten ſeine Verwandte und 
Freunde zu employiren, welche ihm denn nicht Obftac halten mögen, wenn 
er das Land nach Gefallen taxiret und beſchwehret. Wenn denn der gemei— 
ne Mann eingekommen und uͤber die ſchwehren Auflagen geklaget, haͤtte er 
aͤuſſerliches Mitleyden gegen fie daruͤber bezeuget, aber immer dabey geſaget: 
Es waͤre dazu ſo ſcharffe Ordre vom Zaaren, die er nicht aͤndern koͤnnte; Er 
hätte zwar folches Sr. Maj. offt vorgeſtellet, waͤre aber daruͤber bald ſelbſt in 
Ungnaden und in groß Ungluͤck gerathen. Inzwiſchen hätte er dem gemei- 
nen Mann hin und wieder Geld gegeben, wodurch er anderer Seits denſelben 
einiger maaßen wieder zu ſoulagiren vorgegeben. Welche Proben viel uͤber⸗ 
redet, er wäre ein liebreicher, barmhertziger und für die gemeine Wohlfarth 
ſorgender Mann. Inzwiſchen wenn er von feinem Gouvernement Recrüten 
geben follen, hätte er aus denen an der Rußiſchen Graͤntze nahliegenden Pro- 
vingen, als Permia, Wiatka und Petſchora doppelt genommen, die andern 
Staͤdte im Lande aber zwar hierinn menagiret, doch dafür Geld zu nehmen 
auch nicht vergeſſen. Er haͤtte bey Gelegenheit gegen unterſchiedliche Ein⸗ 
wohner von vorſeyender Veraͤnderung in der Religion ſich etwas mercken 
laſſen, und wie es ietzo Zeiten wären, da die Kirche in groſſer Gefahr ſtuͤnde. 
Er Hätte in Siberien feine Peruque ab und halb Rußiſch⸗ halb teutſche Kleider 
angeleget, fich ſehr gottesfuͤrchtig geſtellet, waͤre ein täglicher Kirchen-Gaͤnger, 
und ein exceſſiv groſſer Faſten-Halter geweſen; Harte mit den Bauren 
beym Aus-und Eingehen zur Kirche ſehr freundlich geredet, fie auf beſſere 
Zeiten vertröſtet und denen Supplieanten allezeit, mit Verſprechung moͤglich⸗ 
fter Huͤlffe, geſchwinde Relolutionen gegeben. So hätte er auch nicht ver: 
geſſen, denen Schwediſchen Gefangenen viel gutes zu thun und ſehr conni- 
viset daß fie fich was in ihrer Armuth verdienen können. Er haͤtte mit dem 
Siberiſchen Metropoliten, Nahmens Philotaeus, uͤberaus groffe Freundſchafft 
gehalten; Denn da dieſer die Verwaltunz feines Ertz-Biſchoffthums zwar 
abgeleget, und ins Kiowſche Kloſter zu gehen fih entſchloſſen, haͤtte ſich der- 
ſelbe doch allezeit in Siberien in der Stadt Tumeen aufgehalten, unter dem 
heiligen Vorwand einer Kirchen-Bauung und Bekehrung der Oſtiaken (n) 
Ii 3 Es 
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Es wäre aber von ihm geſagt worden, daß er mit dem Kniefen wohl Be⸗ 
ſcheid gewuſt. 

LXXXVI. Weiter hätte der Gagarin fehr gute Anſtalten gemacht, ale 
len mündlichen und ſchrifftlichen Rapporten aus Siberien vorzukommen; 
Zu welchem Ende er alle Wege zwiſchen Rußland und Siberien durch gute 
Wachten ſperren, ſolche denen Reiſenden bey Lebeus⸗Straffe verbiethen und 
nur allein die Werchoturiſche Palage offen gelaſſen, allwo er einen von ſei⸗ 
nen nahen Anverwandten, als ſeiner Befehle getreuen Executor, Rahmens 
Trachaniotow, geſetzet, welcher denn ſehr wohl acht gegeben, daß keiner oh⸗ 
ne des Gouverneurs Paß und mit Schreiben an Standes - Perjonen durch⸗ 
gekommen. Wenn nun ein oder der andere ehrliche Ruſſe bey allen dieſem 
anderer Seits ſeine Aufführung bemercket, und ihm die Conſequenz vorge⸗ 
ſtellet, wäre ſolcher von ihm in die allerweitentlegenſten Provintzen geſchickt 
worden, von da man nicht erfahren koͤnnen, wo er geblieben. 

LXXXVII. Nachdem dieſes nun alles wohl eingerichtet geweſen, und 
er dabey die Kunſt auszuuͤben gewuſt, die Freunde durch Spendie ungen zu 
erhalten, und den Feinden damit das Maul zu ſtopffen, haͤtte er angefangen 
bedacht zu ſeyn, wie er die Siberiſche Milize auf beſſern Fuß ſetzen möchte, 
weßfalls er erſtlich viele junge Bürger zu Synbojarskoy (welches eine Art 
Edelleute iſt, die nicht bezahlet werden, ſondern vor ihre Mittel zu Felde di en) 
gemacht. Aus dem Land⸗Dragoner⸗Regiment haͤtte er zwey Regimenter 
gemacht, welche beyde von demjenigen Land⸗Lohn, oder von ſolchen Höfen 
leben follten, fo vor dieſem nur einem Regiment angewieſen worden, mit Vor⸗ 
wendung der dazu habenden Ordre. Zu der Infanterie hätte er allezeit un- 
ter dem Pretext von Recrücen leichtlich kommen, und un Vorfall viele ge⸗ 
fangene Schweden zu Officiers haben konnen; Allein Vorrath an Gewehr 
und Pulver Hätte er nicht fo bald herbey zu ſchaffen gewuſt; Canonen aber 
und dazu gehoͤrige Kugeln wären auf denen Siberiſchen Eiſenwercken genug 
in Vorrath und in Arbeit geweſen. Weil er aber jenes ohne Zulaſſung des 
Senats nicht bekommen konnen, auch keine reelle Urſache ſolches zu begehren 
gehabt, weil alle Nachbarn von der Seite in Friede und Ruhe gelebet, waͤre 
er endlich auf folgende Invention gerathen. 

LXXXVII. Er Hätte einige Leute nach der Bucharey geſandt, Callwo 
etfihe Fluͤſſe find, die ein wenig Gold⸗Sand führen ) und daſelbſt fo viel 
von dieſem Sande aufkauffen laffen, als immer möglich zu bekommen gewe⸗ 
fen; () Und als er über die 10, Pfund zuſammen gebracht, Hätte er hier⸗ 
mit 
TI Dies finder man bie rechte Urſache, wie eo mit dem Ruff von dem Gold Sande zue 
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mit eine Reiſe nach Petersburg gethan, und dem Zuaren ſolches geoffenbahretz 
Aber mit dem Bericht, daß ſolcher Gold⸗Sand naͤher zu finden ſey, als es 
in der That geweſen. Weil er aber dabey vorgeſtellet, daß zwar leicht dahin 
zu kommen ſey, die Calmucken aber auf keine andere Art, als durch Force, 
ſolches zuſtehen wuͤrden, ſo wollte er Sr. Maj. dieſen Ort ſchaffen, wenn fie 
ihm nur etwa vor 10000, Mann Gewehr und Ammunition, und darzu noch 
einige Gewehr-und Pulvermacher zukommen laffen wollten; Das übrige 
alles würde fich in Siberien ſchon finden. 

LXXXIX. Der Zaar, dem diefe Propofition zwar ſehr angenehm ge⸗ 
weſen, hatte ihme deßfalls viel Gnade erwieſen und verſprochen, nach Begehren 
alles zu ſenden; Haͤtte aber dieſem Fuchs doch nicht viel trauen wollen, ſondern 

einen 


Hänget, wovon bereits in der Einleitung pag. 15. in der Nota , und ibid. pag. 27. H. X. ger 
meldet; item wovon das veränderte Rußland p. 77. 5. 273. und pag. 233. f. 346. meldet, 
warum Laar verleitet worden, den Alexander Becke witz nach dem! ia-Strohm 
am C eer zu fenden. Eins Theils iſt es mit dem Daria Strohm wahr, andern 
Theils aber nicht; Denn weil das Wort Daria in der Perſiſchen prache ein appellativum 
ift, und nichts mehr beiffet, als Strohm; Daß man fagen fan, Obi- Daria, Toboll-Dari 
Amu. oder Oxus- Daria; So ift es freylich fo, daß ein gewiffer Strohm in der kleinen 
charep eder dem Reich Cafchkar ift, welcher Kaptzack- Daria heiſſet; der etwa 20. P 
des Jahrs Gold⸗E rft, und wenn das Waſſer aus den Gebürgen des Früh. Jahrs 
kommt, denſe ichen noch zwey Strohme beffer gegen China und 
in Oſten von fo Art ſeyn ſollen; Dahin Kr agarin geſandt, welches unter 
Nachrichten, die ich bis dato davon geſehen, am beſten getroffen, der allerneueſte S 
von Cafan, Aſtracan, ze. Nürnberg 1723 Pag 126. f. 2g. Denn dieſer Slrohm gehoret un 
ter den Calmuckiſchen Kontaifch, der über die Stadt Jerkeen in der Bu 
hat; nittelſt aber ift derjenige Chefell-Dar j] 
gedachter Becke witz geſaudt worden, über 120. Meilen noch von jenen Kaptza 
eutſernet; Nun judieire man, oh Knees Gagarin feine Straffe verdienet habe oder nichtz 
den auſſer dem, was der Fert von dem groſſen Schaden meldet, welchen Siberien von dieſem 
Weſen gehabt, fo ward Alexander Becke witz mit feinen Leuten am Caſpiſchen Meer auch 
hiedurch niedergehauen; Der Obriſte Buchh n der Text redet, ward das erſtemahl, 
aber General-Major Lycharow das anderemahl An. 1720 aus Tobolski nach dem? 
Strohm bis an fein Ende faſt hinauf geſandt, und fand doch keinen Gold- Sand, vide 
leitung pag. 15. die Nota; ſondern der Ort war von da noch Über. die 100, und mehr M. n, 
uͤſteneyen, wo kein Waſſer und Lebens⸗Mittel zu finden; Von dieſem Kap- 
tzack-Daria aber weiter in Süd Oſt bey der Stadt Dobba- Selin, oder Senin, an dem En- 
de des Crocei-Fluſſes, und der Chineſiſchen Maur, da find die rechten Golb⸗Sand⸗Ge⸗ 
bürge, vide meine Charte; und wovon N i ini infeines Atlant 
& 50. item herus pag. 64 melden; Di beiſſet ſolche Stadt Sining lu, jen 
Kinti, welche di tern, Dobba Selin nennen; Sonſt beliche der Lefer auch zu judiciren, 
ob dieſer Ka Daria nicht derjenige ſeyn könne, wovon Lucanus lib. M zwar 
fi Arimaspus flt ythiæ ad feptentric i 
gen hoͤren, aber nic t; ei 
ohm in Scythia an Hand geben, der Gold⸗Sand et, fo will meine Meinung. 
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einen Obriſten, Nahmens Buchholtz, auserſehen, welchen der Gagarin mit 
allem nothwendigen aus ſeinem Gouvernement zu dieſer Expedition verſe⸗ 
hen ſollte. Welches dem Gagarin zwar eine harte und unangenehme Poſt 
geweſen, aber doch geſchehen laſſen mufte, daß gedachter Obriſter bald dar⸗ 
auf mit 3000, Mann von Tobolski aus- und abgegangen, um poſto an dem 
Irtiſch⸗Strohm zu faſſen, wodurch aber nach und nach alle des Knies Ga- 
garins Intriguen nicht allein offenbahr, ſondern er auch zur wohlverdienten 
Strafe, nach ſiebenmahliger Tortur, endlich zum Galgen condemniret wor⸗ 
den. Was nun Siberien durch feine Arrendirung gelitten, und wie ſehr 
folches ruiniret worden, läge aller Welt am Tage. 

XC. An. 1717. Hätte der Cron-Printz 2 ering nebſt feiner 
ſeines Vaters Halb⸗Schweſter, der Maria, wider den Zaaren c piriret, (kx) 
Wie fich aber dieſes angeſponnen, ift hier zu weitlaͤufftig anzuführen, verweiſe 
daher den Leſer zu dem veraͤnderten Rußlande, allwo er pag. 257 &. feqq. 
ſolches vollkommen finden wird. Da nun diejenigen in Rußland, ſo einiger 
maaſſen heimlich printzlich geweſen, von dieſer Conſpiration etwas gelinder 
judiciret, fo habe auch hiervon etwas beruͤhren wollen. 

XCI. Sie wollen die Urſache deffen nicht ſo gantz allein auf den Prin⸗ 
hen werffen; Sondern fagen, es habe L) der Vater ſelbſt viel Schuld an feiz 


ner ſchlechten Erziehung gehabt; Der Prinz Menfchikow fey ſein Ober⸗Hofmei⸗ 
fter, und deffen Extraction, ſelbſt eigene Education und Tugenden waͤren wohl 
bekannt geweſen, dahers man fich leicht vorſtellen konte, was für rathſame 


Vorſchlaͤge und Methoden eigener Erfahrung zu Erziehung eines Printzen, von 
einem ohne dem niedertraͤchtigen Gemuͤthe, haͤtten Finnen vorgeſchrieben, und 
wenn es auch geſchehen, Hand daruͤber gehalten werden. Denn es waͤre 
Menſchikow kaum zwey oder dreymahl des Jahrs den Printzen zu beſuchen 
gegangen, und wenn er denn ja einſtens pro auctoritate ſelben dieſes oder jenes 
verweiſen wollen, waͤre ſolches durch ſehr harte und grobe Exprefliones ge⸗ 
ſchehen. Z. E, Als er einſtens dem Printzen ins Geſichte geſagt: Du darfſt 
an die Crone nicht gedencken, denn ich bin eben fo nahe darzu wie duz (I) und 
dergleichen mehr; So den Printzen dermaſſen chagriniret, daß ihm die Luſt 
an was nützliches zu gedencken gantz vergangen. rnach haͤtte der Pring 
continuirlich in Preobrafenski feyn muͤſſen, allwo er Feine andere Gelegenheit, 
als mit gemeinen Leuten und Prieſtern umzugehen gehabt, die ihm unver⸗ 
ſtaͤndiger Weile von feines Vaters vielen neuem introducirten Weſen, als 

einem 


(k) Siehe auch veraͤndertes Rußland p. 142. und p. 315. HR 
CL) In der Rußiſchen Sprache redet man familiair in fecunda perſona, wie im Latein. 
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einem Landes⸗Ruin, vorgeſchwatzet, und ihm in Kopff gefeßet, daß folches 
dereinſtens abgeſchaffet werden mute. So hätte auch der Vater faſt nie⸗ 
mahls freundlich mit ihm geredet, ſondern wenn der Printz zu ihm gekommen, 
ihn wie einen andern Fremden angeſehen; Welches alles zu ſeiner Schuͤch⸗ 
ternheit dermaßen geholffen, daß er auch aller Gelegenheit, dem Vater aufzu⸗ 
warten, zu entgehen geſuchet. In welchem Zuſtande er denn wohl freylich 
nicht allezeit die beſten Rathgeber gehabt, als Kikin, den Ertz⸗Biſchoff von 

oltow; den Bojaren Glebow;; den Zarewitfch von Siberien (m) und mehr 
andere, die ſich auch nicht anders vorftellen koͤnnen, es wuͤrde ihm derein⸗ 
bens die Crone doch nicht entgehen konnen. 

(m) Dieſer Zarewitfch von Siber ien ſtammet her von Kutzium- Chan, welcher in der Stadt 
Tura oder Tobolski reſidirte als die Muffen durch den Stroganow und Germakow 
Siberien und diefe Stadt eingenommen, wovon oben im „Nota (a) gemeldet; Des 
Rutzium Chans Bater aber hieß Murtafa, deſſen Sohn Mamudack Chan, und deſſen 


ceffores und Nachkommen 1. Itadfim Mahomet Chan, 2. Ali Oglan, 3. Beckondi, 
luck Mengutimur, 5. Badakul, 6. Zuzi-buga, 7. Bagadur-Chan, g. Schey- 


han; Dieſer aber war ein Bruder des in der Europaiſchen Hiſtorie fo bekannten 
Batti, oder Batu Vagin-Chans, welcher Rußland, Pohlen, Ungern, und Schleſien ravagi⸗ 
er ein Sohn des Zuzi oder Jugi-Chans war, fo der alteſte Sohn des groffen 


s, Grundlegers der Tateriſchen Monarchie geweſen; Wie nun Battus aus 
obgedachten Landern zurück kam, fo gab er feinem Bruder dem Scheybani· Chan das jeni⸗ 
ge Land e es in Nord⸗Oſt des Caſpiſchen Meers lieget, und wo anigo die Turck⸗ 
mannen zw Jayk- S See Arall wohnen; Woſelbſt feine De- 
ſcendenten auch bis an Kutzium- Ch gewohnet; Dieſer aber gieng mit ſelnen 
Horden in das von da abgelegene Nor id, und nahm von denen Heydniſchen Voͤlckern 
Gaufchta, oder Gauſchſtintzi die Stadt Sibir oder Tura, nicht weit von der itzigen Stadt 
Toboll, welches ohne Zweiffel diejenigen fo genannten Geten ſeyn werden, von welchen la 
Croix in feiner Timur Beck, item Herbelot und andere, fo dieſen hierin folgen wollen, 
fo viel ſchreiben, die bey Tamerlans Zeiten noch follen vorhanden geweſen ſeyn, ich kan 
mir aber noch nicht einbilden, daß in den Arabifch-Perfifch- und Türckiſchen Grund⸗Texten 
juft das Wort Geth, nach unſerer Buchſtaben pronuntiation folte geſtanden haben, ſon⸗ 
dern halte davor, es müffe in der Stelle Schuch, Sghuth, oder Gäzuht heiſſen; Die 
Nachkommen oder der k er Gauſchſtintziſchen Völker wohnet noch in kleinen 
Huͤtten bey der Tomskoi, ſind ohngefehr 2. a 300. Mann ſtarck, annoch Heyden, 
und brauchen ſolche Trummeln wie die Lappen und Oſtiaken; Sie haben mir ſelbſt erjeblet, 
fie waren die alten Einwohner in dem rechten Siberien geweſen; in welchem ich ſonſt 
nichts von dem ſonſt fo pronunciirten Rahmen Geth gehoͤret, und der allda ſo gantz und 
gar nicht hatte verſchwinden konnen, wenn ſolcher nach des la Croix Satz alſo wart 
pronunciret worden; Daher glaube ich daß hiemit entweder dieſe Volcker, oder gence 
raliter die Sguhten, Tzudi,oder Getfchudi müffen verſtanden werden, welchen Nahmen 
die Einwohner Siberiens ſämtlich nach der Hiſtorie zwar kennen, die aber wircklich 
unter dieſem Nahmen nicht mehr vorhanden; Diejenigen Siberiſchen Einwohner aber, 
fo mit dem Kutzium- Chan hinein gekommen, find die bey den Stadten Toboll und 
Tumen wohnende Tatern; item die Tzarskifipen Tatern bey Toinskoi, ferner die 


Czulinifcyen Tatern. ic. 3 
Kk XCII. 
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XCII. Und was die Unterſchreibung des abgefaften Urtheils über den 
Printzen betreffe, fo möchten die allermeiſten, die folches unterzeichnet, das 
gange und rechte Protocol! wohl nicht geſehen haben, weil nur dffentlich ein 
geringer Auszug daraus gegeben worden. (n) 

XCII. Endlich und zum oten wollen diefe mit der erſten und vorigen 
Parthey nicht einſtimmende, die Succeflions- Verordnung dem Reiche 
als nachtheilig und ſchaͤdlich anſehen; Denn fie fagen, es möchte ſolches in 
einem fo groſſen und weitlaͤufftigen Reiche zu ſchaͤdlichen Rebellionen Anlaß 
geben, wie man dergleichen Furg vor Antretung der gemeinſchafff n Ne 
gierung Zaar Iwan und Peters geſehen, da die Senatores doch damahls wich 
tige Raifons gehabt, Zaar Iwan vorbey zu gehen. So auch, da An. 1727 
das Reich nach dieſer Verordnung huldigen und demjenigen ungenannten 
Sueceſſori ſchworen muͤſſen, welchen der Zaar kuͤnfftig im Teſtament 
Succeſſore erklaͤren würde, fo wi ele Staͤdte in Siberien hieruͤb 
ſchwuͤrig worden, die Bürger der ( Tara in Siberien, welche ſich die⸗ 

ja in einigen Flecken viele 
Menſchen fich aus Delperation hundert jataufend-weife, in einem Hauſe oder 
Scheuren zuſammen rottiret, dieſelbe angeſtecket, und fich darinnen lebendig 
verbrannt. 
igen diverſen Meynungen und 
Raifonnemens, die ich nach meiner Zuruͤckkunfft aus Siberien und nad- 
mahligen Anweſenheit in Mofeow mir von glaubwuͤrdigen Rußiſchen Bar 
fallen, was das Leben und die Regierung Petri des Erſten angehet, fo wohl 
von der einen als andern Seite erzehlen laſſen, welche deßfalls gantz unpa 
theyiſch anführen wollen, damit ein aufrichtiger Hiftoricus dereinſten das G 
te vom Böfen ſcheiden, und von denen rebus geftis dieſes groſſen Mona 
chen urtheilen möge, wie es fich gebuͤhre. Denn gleichwie es einige Ser 
benten giebet, welche um gewiſſer Urſachen willen die Actiones eines Regen- 
ten durch die Hechel ziehen, und alles zum aͤrgſten deuten: So iſt auch an⸗ 
derer Seits nicht zu leugnen, daß viele ihres Intereſſe halber ſolche biß an 
den Himmel erheben, und das loben, was in dem Grunde und nach der 
Wahrheit nicht zu loben iſt. . 

XCV. Ich habe alfo nach meiner Zuruͤckkunfft aus der G efangenſchafft 
den Entwurff dieſer beydertheiltgen Berichte einigen vornehmen Rußiſchen 
Herren vor Beden 
folgende Remarquen, ſonderlich über e Meinung, mir communi 

X 
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XCVI. I) Es wäre nicht zu leugnen, was man von des Imperators 
unthäßigen Lebens ⸗Art und Debauches in feiner Jugend fage; Waͤre auch 
gewiß, daß er ſowohl hievon ſelbſt als andere, groſſen Schaden gehabt; Ja, 
ſolches habe ſeinen ſo fruͤhzeitigen Tod verurſachet; Doch falle die Schuld 
meiſt auf diejenigen, welche ihm in ſeinen jungen Jahren zu viel Freyheit 
verſtattet, und ſo ſchlechte Leute zu feiner Erziehung und Aufwertung geſe⸗ 
ber haͤtten. Nachmahls aber, wie fie den unanſtaͤndigen Anfang geſehen, 
daß ſie nicht genug behutſame Wege gebraucht, ſolches zu aͤndern. Hieran 
ware eines Theils feine eigene Frau Mutter mit Urſache und Schuld gewe- 
ſen, welche ſich nach dieſen ſehr ſchwachen Principiis, und auf dieſe Art wi⸗ 
der die Parthey der Printzeßin Sophiæ ein Gegen: Gewicht zu ſtellen, und 
fich des gemeinen Mannes dadurch zu verſichern, bey diefer € 
Rivivet, Ferner mochte Fuͤrſt Boris Gallizin, welcher ihm ebenfalls hierzu mehr 
Anlaß als Rath ſich davon zu enthalten gegeben, auch nicht ohne Schuld 
ſeyn; Und was den le Fort angienge, fo waͤre er nicht weniger hierzu ein Be⸗ 
forderer geweſen; Allein, weil er andrer Seits Rußland ſo groſſe Dienſte ge⸗ 
than, fo hätte man denſelben hierin nicht vor den Kopff ſtoſſen wollen. So 
Möchten auch die damahligen Senatores in fo weit Theil hieran gehabt ha⸗ 
ben, weil fie ihn mit guter Manier wohl hiervon hätten abhalten koͤnnen, 


aber fie u ter ſich nicht einig geweſen; Denn wenn einer geſehen, daß 


ätten die andern hierüber gelachet, wodurch er immer freyer worden, 

f fie hernach alle mit einander das leiden muͤſſen, was ihnen nicht lieb 
geweſen. 

e Nachſtellung der Printzeß in 

Denn er hätte faſt keine Stunde am Hofe 

he vor fein Leben und andern Verdruß ficher ſeyn konnen, wef- 

er nothwendig fich retiriren, und anderswo feine Wohnung nehmen 

wozu er Preobrafenski am beſten und beqvemſten gefunden. Und 

weil er fich denen Strelitzen ohne grofje Gefahr nicht vertrauen können, fo 

hatte er ſich am erſten eine kleine Guarde geworben, fo anfangs nur aus 120. 

Mann beſtanden, welche Poteſchny, dei. Luſt⸗Feuerwercker, genannt worden, 

womit er ſeinen groͤſten Zeitvertreib gehabt. (p) Dieſe und dergleichen ob- 

benannte Urſachen haͤtten ihm den Umgang mit vornehmen Leuten abge⸗ 

ſchnit⸗ 


(0) Conf. verät 8 9 
(P) Conf verändertes Rußland p. 
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ſchnitten, denn er Hätte nicht gewuſt, wem er trauen ſollte; Und da dieje 
nigen, welchen er noch getrauet, wegen der Abgelegenheit wenig bey ihm ſeyn 
koͤnnen, hätte er alfo mit feiner kleinen Guarde umgehen, und damit ſeine 
Zeit paſſiren muͤſſen. 

XCVII. III.) Betreffend die Verkauffung der Dienſte im Lande, fo waͤre 
zu glauben, daß der Zaar davon nichts gewuſt, und wenn es auch fo geweſen, 
fo Hatte er doch nicht voraus ſehen können, was fir einen Schaden das Land 
davon haben wuͤrde, zumahl auch die Senatores wenig acht darauf haben ge⸗ 
ben können, biß endlich die Erfahrung mit groſſen Schaden folches dargeleget. 

XCIX. IV.) Daß die Edelleute zu Dragonern, Soldaten und Matrolen 
genommen worden, darinn waͤre des Zaarens Abſehen auf des Reichs und 
ihrem eigenen Beſten zwar geweſen, daß aber die Maaße hierinn uͤberſchrit⸗ 
ten worden, folches hätte des Zaarens Begierde den Krieg fortzuſetzen, und 
deſſen abſolute Macht zu befehlen verurſachet, welches ihm bey ſeinem Vor⸗ 
haben keiner verdencken koͤnnen. Und wie er die meiſte Zeit abweſend und 
auſſerhalb Landes verreiſet geweſen, Hätte er nicht fo bald erfahren koͤnnen, 
was für Schaden das Land davon gehabt; Die Senatores aber haͤtten da⸗ 
zu ſtille geſchwiegen, und es gehen laffen, wie es gewollt; Ja daß die Projecten 
zur Vermehrung der Neichs-Cafla eben ſolche ſchaͤdliche Folge gehabt; Da 
haͤtte der Zaar die intereſſirte Oeconomie- Verwaltung derer, fo Darüber ge- 
fetzt worden, ebenfalls nicht voraus geſehen, ſondern ſo bald er Zeit bekom⸗ 
men, dieſe Haußhaltung einzuſehen, wozu der aus Schwediſcher Gefangen⸗ 
ſchafft entkommene Fürft Jacob Dolgorucki, ein fehr verſtaͤndiger und treuer 
Patriot oiel contribuiret, und Sr. Maj. die Beſchaffenheit des Landes vorz 
geftellet, waͤren die Verbrecher mit genugſamen Ernſt zur wohlverdienten 
Strafe gezogen, und deßfalls 1715 die Inquiſition angeſtellet worden; (q) 
Dahero er nach der Zeit auf beſſere Anſtalten bedacht geweſen, und verord⸗ 
net, daß erſtlich zu einem vacanten Platz der Gouverneur oder die Collegia 
3. Perſonen ausſuchen, und ſolche dem Senat zur Erwehlung vorſchlagen foll- 
ten; Wenn aber Bedienungen und Chargen immediate vom Senat dependir- 
ten, ſo ſollten bey ſolchen Vacanzen Sr. Maj. 3. Perſonen vorgeſchlagen wer⸗ 
den, welche Verordnung auch bey der Armee wäre gemacht worden. 

C. Weiter hätte er anbefohlen, daß die Edelleute in einem jeden Diftriet 
kurtz vor Weynachten eine Zuſammenkunfft halten, um der Commilſarien 
Verwaltung zu examiniren, und ſelbe nach Befinden entweder abzuſetzen, 
oder neue zu wehlen; Ja es ſey ſchon das Project auf dem Tapet geweſen, 

daß 


) Conf. verändertes Rußland P. 32. . 167: eqq. & p- 139. f. 185 &. 186. 
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daß in einer jeden Proving aus denen Diſtricten 4. Land⸗Raͤthe; In jedem 
ouvernement aber aus denen Provintzen bey dem Gouverneur 4. Regie⸗ 
rungs⸗Raͤthe und bey dem Senat in der Oeconomie Contoir, aus jedem 
iouvernement zwey Oeconomie-Raͤthe hätten follen eonſtituiret werden, 
da denn alle diefe, wie auch alle Richter im Lande von dem Adel unter fich 
erwehlet, und alle Jahre umgetauſchet werden ſolten, damit die Obrigkeit alle⸗ 
zeit des Landes Beſchaffenheit wiſſen, und auch die weit ins Land hinein woh- 
nende verſtaͤndige Leute zu nüßlichen Dienſten employret werden koͤnten; 
Welches denn auch dem Senat und Gouverneuren, wegen fo vielerley wich- 
tigern Sachen, eine groſſe Leichterung ſeyn wuͤrde, indem der Adel alle kleine 
Sachen unter fich abthun konne; Aber fein fruͤhzeitiger Tod hätte dieſes 
Project nicht allein verhindert, ſondern waͤre auch zu glauben, daß es nu⸗ 
mehro ſchwerlich zu dieſer Einrichtung kommen wuͤrde, weil die Gouverneurs 
vielleicht nicht allzugerne Mit⸗Regenten bey und um fich ſehen wirden, 

Cl. V.) Augehend feine fo abfolute und ſtrenge Regierung, fo waͤre fol- 
ches eine Sache, die jedem Menſchen natürlicher Weiſe angebohren, da im⸗ 
mer einer über andere herrſchen will. Wo aber dem alfo fey, daß kein Menſch 
capable allein und vor fich ſelbſten fo viel tauſend Menſchen unter feine Scla- 
deren zu bringen, es fey denn, daß fie ihm ſelbſt die Macht dazu gaͤben, f 
muͤſten fie fich auch gefallen laſſen, zu tragen, was eine unumſchraͤnckte Macht, 
welcher man fich ohne eintzige Condition und Geſetz uͤberlaſſen, mit fich fuͤh⸗ 
re; Ja, man koͤnne keinen als einen Geſetzbrecher anſehen, dem kein Geſetz 
noch Contract vorgeſchrieben worden. (r) 

CH. VI) Was die Verderbung der Jugend belanget, fo würde man 
dem Imperatori hiermit unrecht die Schuld beylegen. Seine Intention waͤ⸗ 
re zwar gantz gut hierinnen geweſen; Allein daß die anfaͤnglichen Anſtalten 
nicht fo gleich gemacht und eingerichtet werden koͤnnen, wäre freylich gewiß; 
Doch haͤtte die endliche Folge erwieſen, daß viele hierbey auch eben ſo wohl 
profitiret, und würde es zu weitlaͤufftig fallen, deßfalls alle Umſtaͤnde pro & 
contra anzufuͤhren; Ja wenn viele Eltern, ſo zu ſagen, nicht mit Gewalt 
waͤren gezwungen worden, ihren Kindern was lernen zu laſſen, möchten noch 
diefe Stunde gar viele in der vorigen Dummheit ſtecken; Es waͤren aber 
nunmehro gleichwohl dergleichen Anſtalten verfuͤget worden, daß in jedem 

ouvernement ein a partes Gymnaſium ſollte angeleget werden, wozu die 
Kk 3 Clo⸗ 

—̈—h—U'— — — 
(r) Ich zweifle nicht, es werde hier die Meynung ſeyn, daß dieſes zwar in politicis, aber 
nicht in moralibus auf göttliche Geſetze gegründet, angehe, welche lauten: Quod tibi 

non vis fieri, alteri ne facias. D 
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Cloſter⸗Güter, wenn die alten Mönche aus ivben, an deren Stelle keine wie⸗ 
der geſetzt wuͤrden, zum Unterhalt geſchlagen werden ſollten. 

CIL VII.) Die Tranſportirung des Handels von Archangel nach Per 


tersburg haͤtte zwar einigen Provintzen Schaden zugefüget; Es wäre goe 
anderer Seits dem gangen Reiche in anderen Dingen ſehr nuͤtzlich gewe⸗ 
ſen. 

CIV. VIII) Zur Veraͤnderung der Neſidentz hätte freylich am meiſten 
geholfen, daß der Imperator eine ſo grofje Inclination zur © eefahrt gehabt, 
t ir er in Mofcow nicht haben konnen; Wie er fich denn oͤffters 
oder ein ſolcher Strohm, der mit dem 


N 


welches Pla nn hi 
verlauten laſſen: Wenn nur eine S ? bm e 
Meer Communication e bey Mofcow waͤre, wolte er die befte 
in der Welt nicht dafür wehlen, weil dieſe ſowohl wegen ihrer 
tion, fruchtbaren Bodens und geſunden Lufft eine der ſchoͤnſten und be 

; i fand fen, und noch dazu im Centro des f 
e bende Arbeit der neuen R 
n auch nicht beyzumeſſen, ſondern 


Fofi „ Monichen qu 
ie ſo koſtbare und Menſchen au 


dentz wäre dem 2 


fer Achtung darauf gehabt. Sonſt wären von dem Zaaren die beſten Or⸗ 


dres zu allen Veranſtaltungen ausgegeben worden: Weil er aber ſel 
5 


zur Stelle geweſen, hätte er auch nicht alles wiſſen koͤnnen, ien damit zus 
gegangen, biß er endlich darhinter gekommen, da er denn die ne mehe et 
ſich daben reich gemacht, exemplarife) geſtraffet, und die Aufſiht beſſern Eeu- 
ten anvertrauet. A 
CV. IX.) Was man aber von dem langwierigen Kriege ſage, daß ſol⸗ 
cher mehr zu des Imperat Gloire, als Nutzen des Landes geführet worden A 
item daß hierdurch fo wohl, als von dem vielen Bauen Rußland an Menſchen 
und Einkünfften mehr Schaden als Vortheil gehabt; So wuͤrden die cons 
quétirten Provintzen mit der Zeit ſolches nicht allein wieder erſetzen konnen; 
ſondern es Hütte hierdurch das Reich auch eil ſolche Vormauer sommer 
daß wenn nur alles in dem Stande erhalten wurde, in welchen Alerhöchſt 
gedacht verſtorbener Imperator es geſetzet, Rußland keine Urſach haben wire 
de / fich fin allen feinen Nachbaren zu fürchten und ſich uͤber die Regierung 
Petri L zu beſchwehren. Der Krieg aber haͤtte nothwendig fen mifen we 
gen v Zeiten verlohrner Provintzen; Und nachdem felbiger einmahl anz 
gefangen Hätte die Macht ſolchen zu endigen nicht mehr bey dem Zairen geſtan⸗ 
den, ſondern es hätte Schwediſcher Seite auch der Conlens dazu ſeyn mae 
aß 
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daß alfo ſolcher, ehe als es zum Vergleich kommen Fonnen wider des Zaarens 
Willen muͤſſen continuivet werden. (I) 

CVI. X.) Der Grund und die Urſache fo vieler Rebellionen aber waͤre 
entſtanden (da Zaar Peter bey Antretung der Regierung kaum 10 Jahr alt 
geweſen, und weder boͤſes noch gutes in Anſehung des Reichs vornehmen 
konnen) aus der Mißhelligkeit feiner Mutter und ihrer Anhänger, gegen die 
Printzeßin Sophia und ihre Parthey, wodurch Zaar Peter folglich auch der 
Printzeßin fo verhaft worden, daß diefe ohnedem fo regierſüͤchtige und ver- 
ſchlagene Pringeßin alle Mittel und Wege erſonnen, den Nahmen ihres Bru⸗ 
ders dermaſſen verhaſt zu machen, daß keiner von ihm was gutes glauben 
konnen; Wodurch denn hernach all fein Bemühen zu des Reichs beiten im- 
mer verkehrt ausgeleget worden, welches fo viele Factiones mit ſich gefuͤhret. 

CV. XI.) Was endlich die Reichs ⸗Succeſſions-Verordnung belraͤffe, 
hätte Rußland keine Urſache hieruͤber zu klagen, weil dadurch die Printzen 
ſich nicht pur allein auf ihre Erſt⸗Geburth verlaſſen konnten, ſondern auch zur 
Vorſtehung und Regierung des Reichs ſo vielmehr ſich geſchickt zu machen 
animiret wurden. Ja es waͤre hierbey noch vielweniger Unruhe zu beſorgen, 
als hey einem Wahl⸗Reiche, allwo unter verfchiedenen Abſichten fo vieler Ge- 
muͤther offters einem Lande und Reiche die ſchaͤdlichſte Unruhe bey der Wahl 
konte zuwege gebracht werden, welches man an der ſuccedirenden Kayſerin 
geſehen, die ohne eintzige Unruhe und Weitlaͤufftigkeit, zur Verwunderung 
der gantzen Welt, nicht allein die Regierung angetreten, ſondern dieſelbe auch 
fo gefuͤhret; daß Rußland keine beſſere Regentin wuͤnſchen mögen, indem fie 
nichts anders als d eichs Wohlfarth, und allen Menſchen ihre Gnade 
zu erweiſen geſuchet; Und da einige die Remarque hierbey machen wolten, 
es wäre nicht erhöret, daß aus dem weiblichen Geſchlechte iemahls einer Per- 
ſon ein Reich mit ſolcher Souverainitaͤt zu regieren anvertrauet worden; So 
duͤrffte man nur 700. Jahre in die Hiſtorie dieſes Reichs zuriick gehen, da 
die Groß- Fuͤrſtin Olgha lange Zeit und mit groſſem Gluͤcke regieret, die 
denn nicht allein den Grund zur Chriſtlichen Religion in Rußland geleget, 
ſondern auch ſonſten dem Reiche groſſen Nutzen geſchaffet haͤtte. So weit 
nun dieſe Remarquen. 


CVIII. 


{A Es würden über bieſe Remarque viele meitläufftige Gegen-Remarquen koͤnnen gemacht 
be ich andern uͤberlaſſe. Es haͤtte dieſer Punct wohl mit unter den vorher⸗ 

n konnen g ei ber den Lefi eraͤnderten 

o. allwo 9 hweden land vor. 


264 Hiſtoriſch⸗Geographiſche Beſchreibung 


CVIII Dieſes wäre nun alfo dasjenige, was mir von dem Leben 
und der Regierung Petri J. glorwuͤrdigſten Andenckens bekannt worden, wel⸗ 
ches ich dem von dieſen Monarchen vorhin geſchehenen Bericht feiner Tha- 
ten hinzu zu thun vor noͤthig erachtet; Wobey ich noch zuletzt denjenigen 
Umſtand ausführen wollen, deffen in der Einleitung p. 26.9. IX. erwehnet wor⸗ 
den, nehmlich wegen feiner Waſſer-Furcht in der Kindheit, womit es fich ale 
fo verhält: 

CIX. Etwa im sten Jahre feines Alters fuhr die Frau Mutter im Fruͤh⸗ 
Jahre mit ihm aus, und zwar über einen Damm oder eine Waſſerwehre, wo⸗ 
ſelbſt ein ſtarcker Fall ein groſſes Geraͤuſche machte, und wie er in der Muts 
ter Schooß lag, und ſchlummerte, erſchrack er beym Aufwachen von dem 
Waſſer⸗Gebrauſe dermaßen, daß er daruͤber das Fieber bekam. Ob ihm 
nun gleich ſolches curiret ward, behielt er dennoch eine ſolche Waſſer-Furcht, 
daß er kein ſtillſtehend, vielweniger flieſſend und rauſchend Waſſer hören 
noch ſehen konte. Dieſes ſein malum gab der Frau Mutter als auch ſeinem 
Bruder Iwan offt Urſache zu klagen, daß ihm ſolches dereinſtens ſehr hinderlich 
in ſeiner Regierung ſeyn wuͤrde, welches denn biß an ſein vierzehendes Jahr 


anhielt. Der Fürft Boris Gallizin aber, welcher fein Ober- Hofmeiſter war, 
erdachte diefe glückliche Eur: Er perſuadirte den Printzen, bey ſchoͤnem Wet- 


ter, mit ihm ein wenig ins Feld zu fahren, und zuzuſehen, was er fuͤr eine ar⸗ 
tige Jagd angeftellet haͤtte; Es wuſte aber der Printz nicht, daß allda nahe 
bey ein kleiner Bach floß. Nachdem fie fich etwas mit der Jagd divertiret, 
fo ſagte Gallizin, es ift fo trefflich warm und heiß, wenn doch ein Bach hier in der 
Nahe waͤre, wolte ich mich baden. Der junge Zaar antwortete hierauf: 
Wie? Will er denn ſterben, und fich ſelber ums Leben bringen? Worauf der 
Fuͤrſt replieirte: Ich habe mich fo offte mit Ihro Maj. Seel. Herrn Vater 
gebadet, und bin doch leben blieben; Ja es ſey recht geſund, bey heiſſen Wetter 
fich abzukuͤhlen. Der junge Zaar verwunderte fich hierüber, und ſagte: Er 
hätte gleichwohl gehöret, daß viele Leute im Waſſer umgekommen. Ey, 
ſagte der Fuͤrſt, wenn das Waſſer nicht tieffer ift, biß an die Knie, wie will 
ein Menſch darinnen erſauffen? Wenn Ihro Maj. befehlen, ich will fagen, 
daß einer hinreite und ſuche ein Wafer, da follen fie fehen, daß man fich darinn 
baden und leben bleiben kan. Schickte alfo einen Cammer -Heren aus, der 
mit dem Raport zuruͤcke kam, es waͤre nicht weit von hier ein kleiner Bach. 
Der Zaar ließ fich zwar uͤberreden, hinzureiten, näherte fich aber mit groſſer 
Furcht und Zittern, und hielt ein gut Stücke von bemeldeten Bache mit dem 
Pferde an. Fuͤrſt Gallizin ſchickte alſobald einige Leute hin, ließ ſelbige hin 

und 
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und zuruͤck durch das Waſſer reiten, welche alſobald zurück kommen muſten, 
und fich zeigen, daß fie lebeten; Worauf der Zaar fo curieux ward, daß er ſich 
auch mehr naͤherte. Fuͤrſt Gallizin ritt darauf ſelbſt durchs Waſſer hin und 
her, und befahl einigen Leuten, fie ſolten von denen Pferden abſitzen, und mit 
bloſſen Fifen durchs Waſſer gehen, welches der Zaar mit groſſer Verwun⸗ 
derung angeſehen, da er denn zuletzt zu groſſer Freude derer Anweſenden 
ſelbſt durchs Waſſer geritten. 

CX. Nach dieſer feiner Cur kam er mit groſſer Freude nach Haufe, erz 
zehlete dieſes ſeiner Fran Mutter und dem Herrn Bruder Iwan, welche ſich 

en konten, ſo ſehr waren ſie erfreuet. 

nig Tage hierauf fuhr Zuar Iwan mit ſeinem Bruder Peter 
nach einem Kuſt⸗Hauſe, lymælowa genannt, allwo viel ſchoͤne Fiſchteiche find, 
und nach dem fie fich ein wenig im Garten divertiret, ſagte Zaar Iwan zu de 
nen Anweſenden Hof-Bedienten: Sie folten fih in einem Teiche baden, er 
wolte mit zuſehen. Ob nun zwar Zaar Peter folches verbothen, fo uͤberre⸗ 
dete ihn doch Zaar Iwan dazu mit guter Manier, daß er es zuließ. Wie die 
jungen Herrn und Hof Bediente fich nun brav luftig im Waſſer machten, 
und dem Zaar Peter folches gefiel, ward er fo curieux, daß er ſolches ſelber 
verſuchen wolte, wozu Zaar Iwan ihn auch encouragirte, verlohr alſo dadurch 
völlig feine Waſſerfurcht. i 

CXII. Uber diefe groffe nachmahlige Veränderung, und dieſes Monar: 
chen ungemeine Luſt und intrepide Vornehmen auf dem Waſſer, hat man 
ſich billig zu verwundern, wesfalls wegen geſchehener Folge die erſte Gele⸗ 
genheit hierzu noch erzehlen muß. 

CXIII. Nachdem der Zaar der Waſſerfurcht befreyet, fuhr er oft- 
mahis nach bemeldeten Izmzlowa, allwo er fich des Sommers in denen Tei 
chen badete. 

CXIV. Er gieng einsmahls auf dem Hofe ſpatzieren, und kam in ef 
nen Stall, allwo er einen alten ſchon meiſt verdorbenen Bot liegen fand wel⸗ 
chen ein Holländer zur Zeit feines Groß Vaters in Molcow, damit auf die 
groſſen Teiche zu fahren, gebauet, über welchen er fich ſehr verwunderte, weil 
er nehmlich gantz anders gemacht war, als diejenigen, ſo man in Rußland, 
auf denen Stroͤhmen und Seen zu fahren, gebrauchet; Er konte aber lange 
nicht von dem Zuſammenhang dieſes alten Botes Nachricht bekommen, biß 
ein alter Kerl erzehlete, es Hätte ſolchen ein Fremder gemacht, worauf Segel 
geweſen, und womit man hin und her, auch mit und gegen dem Winde, auf 
dem Waſſer fahren koͤnnen. Dieſes wie m Zaaren ſeſtſam, Wal 

ah 
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fahl darauf dem La Fort, einen Menſchen ſuchen zu laſſen, der ſolches repa- 
riren, und wieder fertig machen koͤnte. Nun konte man lange keinen finden, 
der ſich darauf verſtanden, biß man endlich einen Holländer bekommen, der 
ein Segelmacher geweſen, welcher den Bot in ſolchen Stand gebracht, daß 
der Zaar hiermit die erte Probe, auf dem Waſſer zu fahren, gemacht. 
Dieſer kleine Bot aber gab Urſache, daß der Zaar durch den General La Fort 
nach Holland, um einige Schiff-Baumeiſter ſchreiben ließ. Wie diefe daz 
hin kamen, und bey Mofcow herum keine ſolche See fanden, allwo man ei- 
niger maßen mit einem Fahrzeuge laviren konte, iſt die See bey der Stadt 
Pereslawle, 120. Werſt oder 18. teutſche Meilen von Mofcow , welche gute 
Tieffe hat, und etwa drey viertel Meile in der Laͤnge und ein viertel in der 
Breite hat, darzu auserſehen worden, auf welcher ſie zwey Schnauen oder 
kleine Fregatten erbauet, womit ſich der Zaar zwey Sommer nach einander 
divertiret. Weil nun die Bots⸗Leute allezeit referirten, was für ein groffer 
Unterſcheid es hiermit noch waͤre wenn man auf der offenbahren See abſonder⸗ 
lich mit groſſen Schiffen, veifete; So that der Zaar eine Reife hin nach Ar⸗ 
changel, allwo er über 300, fremde Kauffahrtey⸗ und einige grofe Engliſch— 
und Hollaͤndiſche Convoy-Schiffe angetroffen; Und wie er ein groß Plaifir 
hieran nahm, gaben die fremden Convoy-Schiffe dem Zaaren Freyheit, in 
die See zur Luft und zum Exercitio etliche mahl damit zu fahren. Dieſes 
fein hieran nehmendes Plaiſir gab wieder anderer Seits feiner Frau Mutter 
und Zaar Iwan zu klagen Urſache, daß er ſich gar zu viel aufs Waſſer und 
in die See wagte. Nachdem aber der Zaar Azow erobert, fieng er alſobald 
an, bey der Stadt Woronetſch groffe Schiffe zu bauen, und brachte in fur- 
ger Zeit eine ziemliche Flotte in den Paludem Mœotidem, weßfalls er den 
Hafen Taganrock hernach angeleget. 


Das VII. Capitel, 


Von dem Unterſcheid des Tituls Zaar und Grof 
Fuͤrſt, und des Rußiſchen Inſiegels. 


Summarien. 


Eonfundirung des Prædicats, Zaar und Und wie es gekommen, daß an deffen Stelle der 
Grofß Fuͤrſt, worinn ſolche beſtehe, III. III. Was Titul Imperator erwehlet worden, VI. Neuge⸗ 
das Wort Laar, Czar oder Tzaar bemercke, IV. bauetes Kloſter in der Form eines Adlers. 
Wenn derſelbe in Rußland eingefuͤhret, V. VII. 

1. Weil 
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eil bey vielen Autoren der Titul Zaar und Groß: Fuͤrſt confundi- 
A rer, und meiſtens für einerley genommen wird, indem fie ſchreiben 
d Zaar oder Groß⸗Fuͤrſt, fo finde ich bey dieſer Gelegenheit noͤthig, 
auch hiervon einige Erwehnung zu thun. 

II. Wenn dieſes paſſiren koͤnte, wirde es eben fo recht ſeyn, als wenn 
ich fagen wollte: Roͤmiſcher Kayſer oder Erh- Hertzog von Oeſterreich; Muß 
es demnach heiſſen: Zaar und Groß- Fuͤrſt, oder allein Zaar, weil es zwey 
unterſchiedliche Prædieata find, wie dergleichen mehr Potentaten haben, als 
König in Pohlen und Groß-Fürft von Litthauen; Item König von Shwe- 
den und Groß⸗Fuͤrſt von Finnland; item König von Preuſſen und Chur⸗ 
fuͤrſt von Brandenburg. 

III. Worinn aber der Unterſchied dieſes Tituls beſtehe, und zu wel⸗ 
cher Zeit ſolcher am erſten aufgekommen, wird folgendes kuͤrtzlich zeigen. 

IV. Der Titul Zaar nach dem Sclavoniſchen bedeutet ſo viel in der 
teutſchen Sprache als König; wird aber auch als Kayſer genommen, weil 
in allen alten geift -und weltlichen Sclavoniſchen Büchern alle Könige Zaar 


genennet worden, als in der Sclavoniſchen Bibel, die aus dem Griechiſchen 
dor etwa 700, Jahren, und viel eher, als die Rußiſchen Groß⸗Fuͤrſten den 
Zaariſchen Titul angenommen, überfegt worden, find die Könige Pharao, 


Saul, David, Salomon und Alexander Magnus nicht anders als Zaar gez 
nennt worden; Ja fie haben in dieſer Sprache keinen rechten Unterſchled 
des Kayſerlich⸗ und Königlichen Tituls gehabt; Denn wenn in dem Evan- 
gelio Matth. am 22. Cap. geſagt wird: Gebet dem Kayſer was des Kay: 
fers ift, und GOtte was Gottes ift, ſo heißt es im Sclavoniſchen: Dafchd 
Zariu Zariewo a Bogu Boſchie. Wenn aber in ſelbigen Capitel von der 
Perſon geredet und gefraget wird, weſſen das Bild? und die Antwort dar- 
auf, des Kayſers, fo ift allda im Sclavoniſchen der Nahme Crlar geſetzet 

en. Item auf einer andern Stelle wird geſagt: W’zarftwo, Augufta 
zlaria, oder in der Regierung Cxſaris Augufti, woraus man fichet, daß 
Cefar, auf teutſch, Kayſer, bey den Sclavoniern nur ein nomen proprium 
oder Familien- Nahmen geweſen. 

V. Dieſen Titul Zaar hat am erſten Iwan MWaſielewitz, der Groſſe zus 
genannt, fo der Groß Vater Iwan Bahlowirz des Torannen war, angenom⸗ 
men, nachdem er die Reſidentz Stadt Cafan erobert, fich mit der Cafanıichen 
Crone crönen laſſen, und alle appanagirte Fuͤrſtenthuͤmer eingezogen; Denn 
unangeſehen daß die Rußiſchen Regenten die Reſidentzen offters verändert, 
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fo haben fie fich zuvor nur allein Groß-Fürften von Rufa geſchrieben. Weil 
aber dieſer bald darauf geſtorben, und ſein Sohn Baſilius, wegen entſtande⸗ 
ner einheimiſchen Uneinigkeit, das Königreich Calan, und mit ſelben auch dieſen 
Titul nicht allein wieder verlohr; Sondern auch von denen Tatern ſonſt grof 
fen Schaden litte; So reparirte deffen Sohn Iwan Baſilowitz, der andere, 
zugenannt Groſuoy oder Tiran, folches alles, und nahm nicht allein beyde 
Königreiche Cafan und Afracan ein, ſondern auch den Zaarifihen Titul feiz 
nes Groß Vaters wieder an; Nehmlich / er ſchrieb fich Zaar don Cafan, Aftra- 
ean und Siberien,; Groß-Fuͤrſt von Mofcow, Wolodimir und Novogrod, 
Herr von Plefeau &e. Hernach weiter Powelitel und Samoderfcherz aller 
Ruffen, welche zwey letzteren Prædicata, als Powelitel fo viel auf Latein, wie 
Imperator, zu teutſch Befehler, Samoderſehetz aber, auf teutſch ein Selbſter⸗ 
halter, oder Souverain heiſſet, und ſolcher Titul iſt ihm und feinen Succefloren 
von denen meiſten Potentaten gegeben worden, wobey es auch verblieben, 
biß An. 1721. Zaar Peter den Frieden mit Schweden gefchloffen gehabt, fü 
trugen im Nahmen der Rußiſchen Stande, der Senat, Synodus und die 
Generalitaͤt dem Zaaren an, er möchte doch, zum ewigen Andencken feiner 
groſſen Thaten, den Beynahmen des Groſſen und Vater des Vaterlandes 
annehmen. 

VI. Es wollte ſich aber einer unter denen Geiſtlichen klug duͤncken und 
ſonderlich infinuiren, nehmlich der Ertz-Biſchoff von Novogrod, welcher den 
Zaaren uͤberredete, er moͤchte den Rußiſchen Titul Powelitel in Latein ver- 
ändern, und ſich Imperator nennen laſſen, welcher, ob ihm ſolcher gleich von 
denen Potentaten ſchon zuvor auf Rußiſch undilpurirlich zugeſtanden wor- 
den, dennoch hernach, da er auf Latein follte gebrauchet werden, viele Difi- 
eultäten bey denen Europäifchen Höfen verurſachete; Denn da es zwar ei⸗ 
nerley ift, ob er auf Rußiſch Powelitel, auf teutſch Befehler, und auf Latein 
Imperator genennet wird, ſo brachte doch die bloße Explication des Tituls 
Powelitel allerhand Schwierigkeiten deßfalls zuwege, welche auch, fo lange 
die Welt ſtehet, wohl bleiben werden, ſonderlich wegen des Ceremoniels und 
des Rangs in allerhand Vorfaͤllen. Betreffend des Rußiſchen Reichs Wap- 
pen, fo haben vor alten Zeiten die Regenten, als fie den christlichen Glauben 
angenommen gehabt, drey Circkel in einem Triangel geführet, in welchen er- 
ſten fie geſchrieben: Unſer GOtt die Dreyfaltigkeit, die vor der Zeit geweſen, 
nicht zwar drey Götter, fondern dem Weſen nach ein GOtt. In dem an- 
dern ſchrieben fie die Ehren- Titul des Fürften, an den die Briefe lauteten. 
In dem dritten fund des Groß-Fürften Titul, Mit der Zeit kam dieſes 
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ab, und man erwehlete dafuͤr einen weiſſen Reuter in rothen Felde, welches 
der reſidirenden Fuͤrſten Wappen zu Mofcow geweſen; Denn da diefe in 
dem Wolodimirſchen Groß-Fuͤrſtenthum gelegen und durch Heyrath an den 
Groß Fuͤrſten Andrey gekommen; Die Reſidentz-Stadt Wolodimir aber 
durch die Tatern verftöhret worden, fo erwehlten die Groß⸗Fuͤrſten die Stadt 
Mofcow zur Reſidentz und zugleich das Mofcowifche Wappen; Den Dra- 
chen aber, welcher von dieſem Reuter angerennet wird, den hat allererſt der 
Groß -⸗Fuͤrſt Demetrius eingefuͤhret, als er nehmlich die Tatern in dem Ruli- 
cowo Pole, oder Rulicowiſchen Gefilde totaliter geſchlagen. Was den zwey⸗ 
koͤpffigten Adler belanget (in welchen vorgedachter Ritter geſtellet, und der 
nicht wie der Roͤmiſche Adler mit aufgereckten, ſondern niederhangenden 
Flügeln ſich præſentiret) fo hat ſolchen Iwan Baſilowitz erſt An. 1540. in das 
Wappen geſetzt, vorgebend, es waͤren die erſten drey Rußiſchen Fuͤrſten 
Rurich, Sinaus und Truvor von des Kayſers Augufti Poßerität ent- 
ſproſſen. 

VII. Der Imperator Petrus L glorwuͤrdigſten Andenckens hat z. Werſt von 
Peterſpurg am Fluß Newa, ein ſehr praͤchtiges Kloſter Alexander monaſtyr ge- 
nannt, in Form eines Adlers angeleget, worinnen uͤber 200. Logiamenter ſind. 
In der Mitten hat es eine ſehr groſſe und nach der beſten Architectur ge- 
zierte Kirche, welche des Adlers Corpus, die zwey Thuͤrme aber deffen 2. Haͤlſe 
und Koͤpfe und der Zopf oder Kappe die Kayſerliche Crone præſentiret. Auf 
Beyden Seiten find noch zwey kleine Kirchen, fo die zwey Flügel vorſtellen. 


Das VIII. Kapitel, 
Von denen Religionen in Rußland. 


Summarien. 


Urfache, warum von der Materie inReligions⸗ kehrung vom Heyden -jum Chriſtenthum, der 
Sachen, Rußland betreffend vorhin nicht gründ⸗ Grund zur Chriſtlichen Religion bey einigen 
lich gehandelt worden, I. II. Bericht, den man andern in Rußland wohnenden Nationen vorhin 
anitzo hievon abſtatten kan; Wornach die Re- geleget worden, V. Welches die Groß⸗Fuͤrſtin 
ligionen in Rußland zu 3. Haupt Abtheilungen Olgha und ihre Succeffores proſequiren, VI. 
einzutheilen find, III. Die erſte Abtheilung be- Von den erſten Metropoliten und Biſchöffen 
trifft die Chriſtliche Religion; Dar. ſt in Rußland, VII. VIII. IX. Gewiſſe Zeit, von 
Rußland die Griechiſche die Haupt⸗Religion; welcher man ſagen kan, dis Griechiſche Religion 

nd wie ſolche daſelbſt den Anfang genommen, fey beſtändig bisanhero in Rußland beybehals 

V. Es ift glaubwürdig, daß vor der Ruffen Be⸗ 1 X. Hievon aber hat ſich ein 9 50 
3 Grie 
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Griechiſch Ruß ctirer getrennet, XI. 
XII. Secte wird beſchrieben, XIII. XIV. 
XV. XVI. Sie wird unterſchiedlicher Laſter 
beſtehet in dem H 

. S Imperator wird Rußland b fend gen 
Petrus 1. in der R on vo nen, XIX. ben, XXVII. XXVII. Von derer 
Von denen übrigen Chri eligionen in Froͤmmigkeit, XX 
Rußland, als der Lutheriſchen, XX. Refor- f hievon, XXX. XXXI 
mitten, XXI. Und Arminianiſchen, XXII. 


I. 


ligionen in Ru 


An wird bey denen Auctoribus, ſo hievon geſchrieben, finden, daß 
ſolche diefe Materie wenig aus fuͤhrlich, ja öffters mit vi 
abgehandelt (e. g. das Geſpraͤch der Todten zwiſchen? 
und Peter) welches letztere wohl eben nicht aus dem beſten Grunde, jenes 
aber aus Mangel gruͤndlichen Unterrichtes hergefloſſen ſeyn mag. 

II. Denn weil in Rußland nicht allein allerhand Religionen (ohne die 
Jüdiſche) geduldet werden, fondern auch in der Haupt- Religion ſelbſt verz 
ſchiedene Schismata fich finden, fo haben die Auctores auch manchmahl das 
eine unter das andere gemiſchet. 

III. Nicht ohne ift es, daß es einem Auslaͤnder, der die Slavoniſch und 
Rußiſche Sprache nicht vollkommen verſtehet, noch allerhand Bücher in fek 
biger geleſen, ſchwer ſeyn wird, recht gruͤndliche Nachricht davon zu geben. 
Uberhaupt aber kan man in dieſem Stuͤcke doch fo viel ſagen, weil in allen 
Landen der Welt, die Religion mag darinnen ſeyn, welche fie wolle, es naz 
tuͤrlich⸗gute und böfe Menſchen giebet, und unter allerley Volck, wer GO 
fürchtet und recht thut, ihm angenehm fey, ſolches eben ſo in Rußland, wie 
in vielen andern Laͤndern, nicht allein eintreffe, ſondern man kan auch, was die 
mancherley Religionen in dieſem Lande betrifft, ſolche insgeſammt zu drey 
Houpt⸗Abtheilungen, nehmlich J.) in die Chriſtliche, II) Mahomediſche und 
III.) Heydniſche Religion gar fuͤglich abfaſſen. 

IV. Was die L) betrifft, ſo ift, wie bekannt, die Griechiſche in dieſem 
Lande die Haupt Religion, zu welcher, nach dem allgemeinen Bericht, in Ruf- 
land von der Groß: Fürftin Olgha im ioten Sæculo, und ohngefehr nach 
Rußiſcher Rechnung 6463. fo An. Chrifi 955. an welcher Stelle andere 941 
ſetzen, zuerſt der Grund geleget worden, nemlich: Als ſie in Conſtantinopel, 
wie Johannes Zimefles regieret, der fie auch zu heyrathen verlanget, Cwek 
ches ſie aber mit guter Manier abgeſchlagen) von dem Patriarchen Photio 

die 
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Ne Taufe und bey ſelbiger den Nahmen Helena empfangen, wornach fie 
noch 14. Jahre gelebet, da fie denn im goten Jahre ihres Alters geſtorben, 
welch tnig bey denen Ruffen den u. Julii celebrivet wird. 

V. Weil aber dieſe Olgha, nachdem ihr Gemahl Igor von den Drewen- 
fern, (a) wohin er, um Tribut aufzutreiben, gegangen, erſchlagen worden, 
welches nach der Ruſſen Annalibus 6423. oder Anno 952, geſchehen, 
von Novogrod nach Kiow gekommen, und dieſelbe allererſt, wie gemeldet, 3. 
Jahr nach dem getauffet worden; So ift wohl gewiß, daß vorhero das Chri- 
ſtenthum bey den Mittaͤglichen Slavoniern oder Ruſſen, oder Kiovienſern, 
obgleich nicht durchgehends, dennoch bey vielen angenommen geweſen; Denn 
wie aus der Chronica des Metropoliten Macarii, welche bey Iwan Bafiliewitfch 
Zeiten verfertiget worden, erhellet, fo follen die Bolgarer, welche auch ſonſt Co- 
fari (b) genannt werden, und die fo wohl an dem Dnieper als der Donau g 
wohnet, auch einerley Sprache mit denen nordlichen Slavoniern oder Ruffen 

follen 


(a) Es werden diefe Volcker in denen Nußifchen Hiſtorien fo wohl Drew lianĩ als Petzenegi 
Woher ſie dieſen letzteren Nahmen hahen, wird folgende N ; jener aber 

ge befagter Hiſtorien, von dem Worte Drew, oder Derew entfteben, wel⸗ 

ein Wald heiſſet, weil dieſe Dre fer bey und in groſſen Waͤldern, 

fi nd Semm-Strohm in der Ukraine vor Zeiten ſollen gewohnt 

A genannt werden, 


tonini Philofoy 
a vid. Geſchichte der Teutſchen lib. V. p. 146. Nota 13. hiemit einerley 
fey; Denn ſo wie Cromerus und andere berichten, follen die Baftarnz a picearum fyl- 
varum multitudine auch den Nahmen Peucini bekommen haben. h 

(b) Was das Wort Cofar und Chorfar bemercke, und wieder Nahme Cozar und Khozar 
hiemit einerley fey, ift oben pag. 195. Nota (e) erwieſen; Jofephus Jorionides, welcher 
Autor eben nicht vor den glaubwürdigſten gehalten wird, berichtet, es waren von des 
Thogarınz Nachkömmlingen 10. Familien entſtanden, welche fich um und bey der Wolga 
geſetzet, worunter auch die Cozaren. Und Herbelot in feinem Dict. Orient. wie auch 
Andr. Mull. in Comment. Alph. pag. 42. berichten aus der Hilt. Abdallaæ Bæidavienſis, 
daß Japhet 7. Sohne gehabt, worunter Kozar der Erſte, von welchen die Kozari, die 
auch ſonſt in denen Hiſtorien Karari genennet wurden, den Nahmen empfangen hatten, 
welche mit denen Bolgarern an der Wolga ein Bolt follen ausgemachet haben; Von 
dieſem Kozar ſoll das Caſpiſchen Meer, wie Bochartus in feinem Phaleg berichtet, den 
Nahmen Mare Choſar bekommen haben. Es haben aber viele Autores bereits nicht 
wollen gelten laffen, wenn die Rahmen der Völckerſchafften, auf dergleichen Art, wie hier 
von dem Kozar gemeldet, hergeleitet werden, e. g. wenn der Hercules einen Sohn, Nabs 
mens Scytha, ſoll gehabt haben, von welchem derer Scythen Nahmen herkomme ꝛc. Daher 
glaublicher, daß nicht allein dieſer Rahme von der See⸗Rauberey, wie in oben eitirter 
Nota gemeldet, entſtehe, fondern die Inſel Corfica auch den Nahmen von ſolchen Ból- 
ckern bekommen, womit zu conferiren, was in der Schwediſchen Bibliothec erſtem Stüͤct 
pag. 35. Nota 9. in eben dieſer Datert allda angefuͤhret wird. 
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ſollen gehabt haben, ſchon vorhin durch Methodium und Conſtantinum, (der 
nachmahls Cyrillus genennet worden) als von Söhnen des Leonis Theſſa- 
lonicenũs bekehret worden ſeyn. (c) : 
VI. Ob nun zwar der Olghæ Sohn, Swetoslaw, ſich zur Chriſtlichen 
Religion nicht beqvehmen wollen, welcher doch ſonſten groffe Thaten verrich⸗ 
tet, und der zuletzt von dem Fuͤrſten der Peucinger (d) hinterliſtiger Weiſe 
erſchlagen worden, welcher Fuͤrſt aus deffen Hirnſchedel ein Trinckgeſchikk 
verfertiget (e) So hat doch dieſes Swetoslaws dritter Sohn W n e 
de 


(©) Sogedachte Hifforie des Macarii vermeidet, 
im Kriege verwickelt geweſen, und die 


haͤtte ſie ihrem Bruder 

Abgeſandten an den $ 
gelehrte fromme Männer begehret, ihn und Volck im Chrif 
richten. Ebenfalls berichtet auch dieſer Maca } 
Rurichs, Nahmens Afchold und Idir, 


gelehrte Maͤnner a 
denn lange vor der Ol- 


(d) Die 
auf einer andern Stelle, es m 
dem Füͤrſten der Hunnen ab 
nicht allein bey denen Ca 
heiſſet: vid. P’Hiftoire de 
teiniſchen Worte Curia conform; E r 0 
Ruß iſche Hitt. t, die Petfchenefer, die ſonſt auch Drewenfer beiffen, wie oben 
gemeldet, waren n geweſen, und in der Ruß e Petieli oder Pie 
ein Hund heiſſet it welchen Nahmen die Unni S 
leget worden; Daß d 
mit dem Worte Hund e 
Peucinorum hiemit-auch eine 


ja wo der Nahme der Patzion 
wie zu muthmaſſen, fo haben fol 
lich an der Wolga gewohnet; Denn Conftantinus Porphirogonetha meldet in 
XXXVII. folgendes; Pazinacitæ a principio ad Atell et Geeh flumina ha nt, 
&c. Atell aber ift der Wolga, wie bekannt, und Geeh, ift der Gey k, welche neben einan 
der her in das Caſpiſche Meer flieffen, wobey zu obferviren, daß es zweyerley Volcker der 
Pazinacitarum gegeben; vid. Conit. Porphir. de adminiſtr. Imp.C ap. V. &. VLit.Dict. 
Car. Steph. pag. 426. &. 1799. da denn einige bey dem Auslauff der Donau, ande 
nahe an Cherſoneſus gewohnet, welches letztere die Petfchenefer der Ruffen ſeyn wer⸗ 
Ich habe auch angemercket, daß unter denen 8. Stämmen der Pazinnacitarum, welche 
dieſer Autor in gedachten Capitel nennet fich Nahmen finden, womit einige Oerter bey der 
Karakalpackiſchen Horda auf öſtlicher Seite des Geyk-Strohms benennet ſind, uber? 
einkommen, als Talmafata, Curcutata, &c. Sebet meine Charte. e 
(e) Was von der Hirn⸗Schadel des Swetoslaws gemeldet wird, iſt auch eine Gewohnheit 
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dem ſolcher durch Huͤfffe der Warager (H) feinen Bruder Jaropolck iber- 
wunden, getoͤdtet, und das gange Regiment an fich gezogen, die Griechiſche 
Religion völlig, und zwar mit Ausgang des 10. Szculi, als Kayſer Bafiſius 
und Conſtantinus vegieret, deren Schweſter, die Printzeßin Annam, er gehey⸗ 
rathet, eingeführet, und fich An. 987. oder wie etliche fagen 989. von dem 
Corſuniſchen Biſchoff Anaſtuſio, mit dem Nahmen Balilius tauffen laffen, 
welcher Biſchoff ihn unter andern Lehr⸗Saͤtzen in der Catechilation vermah⸗ 
net, daß er fich nur allein an die 7. Concilia Oecumenica halten ſollte nehm- 
lich das 1) welches zu Nicza wider Arium gehalten; 2) Welches in Eon- 
kantinopel wider Macedonium; 3) In Epheſo wider Neftorium ; 40In 
Chalcedon wider Eutychen und Dioſecorum; 5) Abermahl in Conſtanti⸗ 
nopel wider Originem und Evagrium; 6) Das dritte Concilium in Con- 
ſtantinopel wider Sergium und Perum, und 7) an das abermahlige in Ni- 
cxa wider diejenigen, welche fich nicht vor der Heiligen Bilder buͤcken, und 
ſolche verehren wollen. x 

VII. Hierauf foll Wolodimir oder Balilius von obbemeldten Patriar⸗ 
chen Photio zum erſten Metropoliten über gantz Rußland den Michaelem 
Syrum oder Cyrum bekommen haben, von welchem nicht allein kurtz hierauf 
des Wolodimirs 12. Söhne, ſondern auch von ſelben auf einen Tag 20000. 
Rufen getauffet worden ſeyn, welches einige zwar dem Cyrillo zuſchreiben, 
der aber, wie oben gemeldet, nicht allein lange vorhero, und zwar noch bey 
Rurich des I, Zeiten, als nehmlich die Kayſerin Theodora, und nachgehends 
ihr Sohn Kapſer Michael III. regieret von Cherfonefus nach Kiow Fon: 
men; Sondern es kan auch wohl ſeyn, daß die Rußiſchen Trauslatores ſich 
in dem Nahmen Cyrus und Cyrillus geirret. 

VIII. Nachdem nun Wolodimis, ſeine 12 Söhne ,und fehr viel Volck, wie 
gemeldet, getauffet und Chriſt⸗glaͤubig worden, hat er nicht allein Küchen 
und Schulen aufrichten laſſen; Sondern iſt auch mit den vorbemeldten Mi- 
chael Syro herum gezogen, erſtlich zu denen Crivytzern um Groß⸗Novogrod, 
und von da nach Roftow, allwo er die Einwohner ebenfalls zum Chriſtlichen 

Mm Glau⸗ 


bey denen Vorfahren der Mungalen und Calmucken geweſen, vide PHiNoire des Tat. 
Dag 192. daß alfo glaublich, die Drewenfer oder Petichenefer find Hunniſcher Abtunfft 
SC. Sie find endlich zum Chriſtlichen Glauben gebracht, von Conftantino Mo- 
nomacho. 

CE) Von denen Waragis babe bereits p. 193. Nota (d) erwehnet, daß ſolche an dem Baltifchen 
Meer wohnende Völcter geweſen; In der Hiſtoria Byzantina meldet die Anna Comena 
in vita Alexei Imperat lib. 2. Cap. I. von einer Nation, fo Warangi geheiffen womit 
die Engelaͤnder und Norrmanner zugenannt worden, welche in Conſtantinopel gedienet 
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Glauben gebracht, da denn, nach Abſterben Michaelis Syri, von dem Con⸗ 
ſtantinopolitaniſchen Patriarchen Nicolao, zum ordentlichen erſten Metro⸗ 
politen in Kiow, einer Nahmens Leontei; in Novogrod aber zum erſten Erh- 
Biſchoff Joachim Korflunaim, und in Roftow zum erſten Erh = Biſchoff der 
Fodor Grezin verordnet worden. 

IX. Wolodimir hat zwar auch getrachtet, die Bolgarer, welche aus Ma: 
hometaniſchen Saracenen, Tatern und Beſſermenen beſtanden, zum Chrift- 
lichen Glauben zu bringen, zu welchen er einen gelehrten Macedonier, Nahe 
mens Marcus, geſandt; Es hat aber derſelbe allda nichts mehr ausrichten 
konnen, als daß nur allein 3. oder 4. ihrer Fuͤrſten zu dem Wolodimir ge: 
kommen, die ſich tauffen laſſen. 

X. Von dieſer Zeit nun an iſt Rußland bey der Chriſtlichen Griechi⸗ 
ſchen Religion beſtaͤndig geblieben; Daher dieſer Wolodimir, oder Balilius, 
unter die Heiligen gezehlet, und ihm zu Ehren ein Feft- Tag von den Ruffen 
auf den 15. Julii feyerlich zu begehen verordnet worden. 

XI. Es hat ſich aber nachgehends eine gewiſſe Secte von der Rußi⸗ 
ſchen Kirche abgeſondert, welche fich ſelbſt Starowerſei, das ift: Altglaͤubi⸗ 
ge, die andern Ruffen aber Rofcoleziki, d. i. Ketzer, nennen. 

XII. Sie haben fich zwar erft im 16. Szculo unter dem Patriarchen 
Nicon völlig von der Rußiſchen Kirche ſepariret, haben fich aber ſchon Tanz 
ge vorhero hervor gethan, wovon ein gewiſſes Buch von dem Roſtowiſchen 
Archimandriten, Nahmens Demetrius, geſchrieben, ſo den Titul fuͤhret: 
Roſiſck o Raskolnitfeheskoi Brinskoi wierie o utſchenniich, o dialachich, 
das iſt: Unterſuchung wegen des Glaubens, der Lehre und der Thaten der 
Briskienſiſchen Roskolniken, nachzuleſen. 

XIII. Es ſind ſonſt unter ihnen wenig Leute, die leſen und ſchreiben 
konnen, ſondern find meiſtens einfaͤltige Bürger und Bauern, haben keine df- 
fentliche Kirchen, ſondern verſammlen fich in Privat- Haͤuſern. 

XIV. Der Unterſchied aber zwiſchen ihnen und andern Ruffen im 
Glauben beſtehet darinn, daß fie L) jenen vorwerffen, es fen eine groſſe Suͤn⸗ 
de, dreymahl Halleluja zu ſagen, welches ſie nur zweymahl ſprechen. II.) 
Daß man nicht 5. ſondern 7. Brodte in die Kirche zur Meſſe bringen ſoll. 
IIL) Das Creutz, welches man auf dem Meß-Brod oder der Profphora ab⸗ 
drucket, fol nicht vier = ſondern nach ihrer Meynung, achteckigt ſeyn, weil 
nehmlich unter den Fuͤſſen des Heylandes ein ſolcher achteckigter Qverbal⸗ 
cken foll geweſen ſeyn. IV.) Wenn man bey dem Gebeth das Creutz ma- 
het, ſoll man nicht die drey ergen Finger, wie die andern Nuſſen 4 zu⸗ 
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mit den aͤuſſerſten Enden zuſammen gebracht, und die andern zwey, al 
Zeiger⸗und Mittel Finger, ſollen ungebogen bleiben. Die Bedeutung deffe 
telleten die erſten drey vor die heilige Drey- 
en zwey aber Chriſtum in beyden Naturen, als Gott und 
Die neuen gedruckten Bücher, nach dem Patriarchen Nicon, 
Woͤrter klaͤrer gegeben worden, follen nicht angenommen, ſondern die alten 
beybehalten, Nicon aber als ein Anti-Chrift gehalten werden. VI.) Weil 
die andern Ru n Prieſter Brandtwein trincken, erkennen fie unter ih⸗ 
nen keinen vor rechtſchaffen zu tauffen, Beicht und Communion zu verrich⸗ 
ten. VII.) Wollen fie das weltliche Regiment vor kein Chriftlih Werck 
halten, ſondern es foll alles bruͤderlich unter ihnen ſeyn. VIII.) Statuiren 
und geben ſie zu, daß man ſich ſelbſt um Chriſti willen das Leben nehmen 
konne, und daß hierinn eine abſonderliche Höhere Seligkeit noch beſtehe. Ob 
nun gleich unter allen dieſen Puncten keiner Theologiſch ift, fo halten fie fol 
che doch zur Seeli hlich nöthig, wesfalls fie gar öffters, wenn fie 
um ihres Glaubens willen verfolget, oder zur Rußiſchen Religion ſollen ge⸗ 
bracht werden, Familien weiße, ja öffters zu 4. a 500. Perſonen in ihre Haͤu⸗ 
fer und Scheuren ſich zuſammen rottiren, dieſelbe über dem Kopfe anſtecken, 
und fich alfo lebendig verbrennen; Cg) ja fie halten auch alle andere Ruſſen 
und Menſchen vor unrein (oder paganos) gehen nicht gerne mit ihnen um, 
vielweniger effen und trincken fie mit ihnen aus einem Geſchirr, ſondern wenn 
einer bey ihnen in ihren Haͤuſſern geweſen, fo wachen fie die Stelle, wo derſelbi⸗ 
ge geſeſſen, ja fegen noch wohl dazu den Staub aus der Stuben und ſchmeiſſen 
ſolchen hinter ihm drein auf der Gaſſen. 

XV. Dieſe von ihnen angeführte Puncte und mehr dergleichen, wollen 
fie aus ihren alten geſchriebenen und gedruckten Büchern defendiren, und Hez 
ruffen ſich abſonderlich auf ein Buch des alten Kirchenlehrers Cyrilli Hiero- 
folymitani,in welchem ſolches alles ausführlich ſoll beſchrieben ſeyn; Es iſt 
aber noch ſchwehr zu urtheilen, ob folches Buch genuin, indem der Auctor unter 
andern ſulpectis viel ablurcle Dinge von Luthero und Calvino ſchreibet, und 
auch an etlichen Stellen ſagt: Bey uns in Rußland; Daher man nicht 
allein hieraus, ſondern weil der rechte Cyrillus auch einige 100. Jahre vor Lu- 

Mm 2 thero 
en > 
(8) Ein ſolches geſchahe noch An. 1722.in Siberien, an zweyen Orten, nehmlich unweit 
der Stadt Tara, am Irtiſch⸗Strohm, und hernach auch bey dem lſeit⸗Strohm, an einen 
andern kleinen Orte, woſelbſt fich einige hundert Menſchen verbrannten. 
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thero gelebet, und von ihm noch nichts ſchreiben können, Urſache an der Auf⸗ 
richtigkeit dieſes Vorgebens fo wohl zu zweiffeln, als im Gegentheil zu glauben 
hat, was einige berichten, nehmlich daß ſolches von einem Rußiſchen Mönche 
im Iten Sæculo geſchrieben ſeyn foll. à 

XVI. Es find aber ferner diefe Roskolfchiki auch unter fich nicht eines, 
ſondern ſind in unterfchiedliche Partheyen getheilet; Denn einige wollen kei⸗ 
ne Prieſter haben: Adminiſtriren nicht allein unter fich die Sacramenta und 
andere Kirchen- Dienfte, fo von alten gottesfuͤrchtigen und frommen Leuten, 
ſowohl Manns⸗als Weibes⸗Perſonen geſchicht, ſondern halten auch den Cx- 
libat vor ein nothwendiges Stuͤck des Chriſtenthums; Andere hingegen aber 
haben Priefter, und leben im Eheſtande. Sonſt find fie dem aͤuſſerlichen 
Anſehen nach ſehr fromme und ſtille Leute, von welchen man Schworen, Flu⸗ 
chen, liederliche Difeourfe und dergleichen nicht hoͤret. Halten die Vollerey 
und das Sauffen vor eine groffe Sünde, find im Handel und Wandel auf⸗ 
richtig, bey welchen fie nicht uͤberſetzen noch dingen, und laffen keinen, der Bier 
und Brandtwein trincket, zu ihren Verſammlungen. 

XVII. Von andern Ruſſen werden ihnen viele grobe Beſchuldigungen 
angedichtet, als nehmlich L) Daß fie in ihren Zuſammenkuͤnfften, nach Aus⸗ 
löſchung des Feuers oder der Lichter, ohne Anſehen der Verwandſchafft, den 
Concubitum hielten. II.) Wenn ein Maͤgdgen bey ſolcher Gelegenheit ſchwan⸗ 
ger wuͤrde, und von ihr ein Maͤgdgen zur Welt gebracht wuͤrde, lieſſen ſie 
folche in Ruhe; So fie aber ein Knaͤblein gebaͤre, wuͤrde ſelbes geſchlachtet / 
von ihm das Blut geſammlet, getrocknet, zu Mehl geſtoſſen, und daraus Brod 
zu ihrem Abendmahl gebacken, und was dergleichen mehr. 

XVIII. Anfänglich, wie diefe Secte aufgekommen, haben die Rußiſchen 
Patriarchen ſolche mit der Schärffe zu zwingen und auszurotten gefucher, wel- 
ches aber dem Reiche mehr Schaden als Nutzen geſchaffet, denn es find hie⸗ 
durch viel 1000, Menſchen verbrannt und getödter worden. Der Imperator 
Petrus !. aber hat nachgehends nicht allein befohlen, daß fo lange fie ihre Leh- 
re unter denen Ruſſen nicht ausbreiteten, ſolche in Frieden gelaſſen, und die 
Biſchöffe und Priefter dagegen dieſelbe, durch erbauliche Predigten und ſelbſt 
eigene gute Exempel, auf den rechten Weg zu bringen ſuchen ſollten; ſon⸗ 
dern es iſt auch auſſer dem auf dieſe Roskolfchiken doppelte Contribution 
geleget worden. 

XIX. Im übrigen, da es anderwaͤrts bekannt genug, wie weit die Grie— 
chiſche Kirche ſowohl von der Roͤmiſchen, als andern Evangeliſchen Religio- 
nen abweichet, fo wird es nicht nöthig ſeyn, etwas davon anzuführen, fon- 

dern 
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dern will nur allein dieſes hierbey erwehnen. Gleichwie der Imperator Pe- 
trus I. in andern weltlichen Dingen groffe Sorgfalt getragen, Rußland auf 
beſſern Fuß zu ſetzen; Mfo ift er auch, was die Religion in Rußland betrifft, 
bedacht geweſen, ſolche von vielen eingeſchlichenen aberglaͤubiſchen Ceremo- 
nien und andern unnuͤtzen Gebraͤuchen zu ſaͤubern; Worinn der Ertz⸗ 
Biſchoff von Pleskow, Theophanes Procopowitſch, fehr huͤlfflichs Hand ge⸗ 
leiſtet, indem ſolcher des falls viel ſchoͤne Schrifften, theils ſelbſt, theils durch 
Überſetzung ausgehen laffen, als 1.) den kleinen Catechiſmum; 2.) Aus: 
legung Chrifti Berg-Predigt, Matth. V. 3.) Von der Tauffe, wie nehm⸗ 
lich zwiſchen der Begieffung und Eintauchung kein Unterſcheid fen, ſondern 
dieſelbe gleiche Krafft habe, man begieſſe den Menſchen mit Wafer, oder 
tauche ihn gantz hinein. Denn die alten Ruſſen haben ſonſt vorhin keinen 
vor einen Chriſten erkennen wollen, er ſey denn bey der Tauffe gantz hinein 
ins Waſſer getauchet worden. 4.) Von der Beichte. 5.) Von der Hey⸗ 
rath, wie nehmlich diejenigen, ſo der Griechiſchen Religion zugethan, gar 
wohl mit andern Chriften fich in Eheſtand einlaſſen konten. 6.) Von der 
Prieſter ihrem Amt, und wie folches nicht leide, fich in weltliche Affairen und 
Regiments⸗Sachen einzumiſchen. 7.) Kirchen Hiftorie, worinn er bewei 
fet, was für Gebräuche und Ceremonien in der erſten Kirche vor Conſtantini 
Zeiten geweſen, wie, von wem und zu welcher Zeit fo viel aberglaͤubiſches We⸗ 
fen und Ceremonien, welche anietzo als ein Geſetz GOttes angenommen 
find, eingeführet worden, e. g. die Verehrung fo vieler $ iligen; Bilder; (h) 
Das Meßleſen vor die Verſtorbenen; Die geiftlichen koſtbaren und pom- 
peuſen Kirchen⸗Kleider ꝛc. item von denenjenigen Dingen, welche die Alt- 
Vaͤter zwar als freywillig und in guter Meynung angeordnet, nach hero aber 
durch Ehr-und Geld: Geis zu Geſetzen gemacht worden, als: Das wider GOt⸗ 
tes Ordnung gezwungene Cloſter⸗Leben; Das Opfern der Lichter; Das Raͤu⸗ 
chern mit dem Weyhrauch vor denen Bildern, welches alles man ietzo als gute 
Wercke triebe und anſaͤhe. Wogegen man an ſtatt deffen viel lieber Gottes Wort 
predigen, die Leute daraus unterrichten, und GOtt viel beſſer mit Pſalmen, lez 
fen und beten in denen Kirchen ehren, dienen und preiſen koͤnte; Dahinge⸗ 
gen amietzo der gange Gottes dienſt nur mit lauter Litaneyen und Kyrie eley- 

Mm 3 ſon 


(h) Das veränderte Rußland pag. 310, meldet; Die Einführung der Bilder würde dem Ba- 
filide zugeſchrieben, welches ſonſt einige Ruſſen dem Damalceno zueigneten, und daß hie⸗ 
bey dem Heplande die erſte, und der H. Jungſrauen die andere Stelle gegeben würde, 
aber unter allen übrigen und folgenden Heiligen genöſſe keiner gröſſere Ehre, als Nico- 
laus von Bari, und der H. Sergius. 
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fon ruffen zugebracht wuͤrde, welches benebſt denen alltäglichen Meſſen u 
verändert repetiret, nichts anders, als eine Unluſt ſolches zu hören, könne 
zuwege bringen. Und in Summa es intendiref dieſer redliche Mann durch 
feine erbauliche Schriften fo viel gutes, daß, wenn GOTT ihm das Leben 
goͤnnen wird, viel gutes dadurch zu hoffen ſtehet. 

XXE Jh) muß aber auch noch etwas von denen uͤbrigen Chriſtlichen 
Religionen in Rußland gedencken. Nach der Griechiſchen ift die Lutheri 
fche allda die ſtaͤrckſte, denn, derer conquetirten Provintzen, als Lief-Ehſt⸗ 
Finnland und Carelien, nicht zu gedencken, ſo hat ſolche in St. Petersburg 
zwey, in Moſeow zwey und in Bellgorod eine öffentliche Kirche, ohne die 
Privat-Verſammlungen, da nehmlich die auslaͤndiſchen Generals ihre eigene 
Priefer halten. Bey der gefangenen Schweden Zeit hatten dieſelben ihre 
eigene öffentliche Kirche in der Stadt Tobolski, (i) und wie ich vernom⸗ 
men, foll ‚nach dero Zuruͤckkunfft aus der Gefangenſchafft, auch in derjenigen 
Stadt, welche wegen der Bergwercke neu angeleget worden, Nahmens Ca⸗ 
tharinenburg in Siberien, woſelbſt viel Saͤchſiſch-und andere teutſche Mei 
ſter und Handwercker find, ebenfalls eine öffentliche Kirche auf des Kayſers 
Unkoſten angebauet worden feyn. Was die Regierung über die Lutheri⸗ 


ſchen Kirchen und Schulen in Rußland betrifft, ſo ſtehet ſolchen ein Gene⸗ 
tal: Superintendent in Moſcow, und zwey Superintendenten in Lief- und 


Ehſtland vor. 

XXI. Ferner haben die Reformirten und Röͤmiſch⸗Catholiſchen in St. 
Petersburg und Moſeow auch oͤffentliche Kirchen, dabey doch denen letztern 
verbothen iſt, keine Jeſuiten im Lande zu hegen, weil ſolche ſich in die letzte 
Sache des Printzens meliret, und desfalls 1718 aus Mofcow vertrieben 
worden. 

XXII. Die Arminianer haben in Aſtracan eine öffentliche Kirche, wie 
auch einen Biſchoff. Die andern Secten unter denen Chriften haben nur Pri- 
vat⸗Haͤuſſer, nicht aber aus Verboth, ſondern wegen ihres eigenen Mangels. 

XXIII. So it auch dieſes hiebey zu wiſſen, daß in Rußland wohl me- 
ritirte und in weltlichen Dienſten ſtehende Leute, ohne Anſehen der Religion, 
nicht allein bey der Armee, ſondern auch im Senat ſelbſt zu denen hoͤchſten 
Ehren ⸗Stellen gelangen konnen, als z. E. der Graf Brüll war ein eee 

Aron 


Ci) Was anlanget das freye exercitium religionis und die education der Kinder in derſelben, 
fo die Schweden in der Gefangenfchafft gehabt, davon ift nachzuleſen die Warhaſſte, 
und Umſtaͤndliche Hiſtorie von denen Schwediſchen Gefangenen in Rußland und Siberien, 
ausgegeben von Capitain Curt Friedrich von Wreech, Sorau An. 1728. 
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Baron Oſtermann und Jaguſeniski Eutheraner, welches faſt nirgends ſonſten 
zugelaſſen wird. 

XXIV. II.) Werden im Rußiſchen Reiche auch die Mahometaner ge⸗ 
duldet, derer man ohngefehr Foften Theil rechnen kan, indem man in Kazan 
und Kaſimow 20000. Haͤuſſer, ohne die Aſtracaniſchen, Nagaiſchen, Baſchirri⸗ 
ſchen, Czerkaßiſchen und Siberiſchen Mahometaniſchen Tatern zu rechnen, 
zehlet. Sie haben allenthalben in denen Städten und Dörffern, wo fie woh- 
nen, ihre öffentlichen Verſammlungen und Schulen, reiſen ungehindert nach 
ihren heiligen Oertern, als Mecca und Medina, und haben nach ihren Gez 
ſetzen die Polygamie und andere Dinge frey. 

XXV. Der Zaar Alexei hatte die Politique, viele zum chriſtlichen Glatt- 
ben zu bringen, daß er alle diejenigen, die fich tauffen lieſſen, zu Edelleuten madz 
te, und wurden ſolche alsdenn Kniaz d. i. Fuͤrſt, genannt, wodurch viel tau⸗ 
ſend die Rußiſche Religion angenommen. Ich habe in einem Dorffe 18. ſol⸗ 
che Fuͤrſtliche Haͤuſſer geſehen, welche alle vor fich ackerten und arbeiteten. 

XXVI. III.) Sind im Rußiſchen Reiche die Heyden; Derer man ge⸗ 
wiß dreymahl ſoviel als der Mahometaner zehlen kan. Sie find aber fehe 
unterſchiedlich, und haben nicht einerley Gößen-Dienfte und Ceremonien. 
Es wuͤrde auch allhier gar zu weitlaͤufftig fallen einer ieden Nation Aberglau⸗ 
ben beſonders zu beſchreiben. Wenn GOtt das Leben gönner, möchte folches, 
wenn ich von dem Suͤdlichen und andern Theil der Tataren handele, geſchehen 
konnen. 

XXVII. So viel kan man uͤberhaupt von ihnen allen fagen, daß fie ein 
ewiges Weſen erkennen, welches alles erſchaffen, dem ſie unter allerhand ſelt⸗ 
ſamen Dingen und Einfaͤllen Ehre erweiſen wollen. Etliche unter ihnen 
find verfallen auf allerhand Art gemachter Bilder; Etliche auf Thiere, Bò- 
gel und Geſtirn; Erwehlen zu ihren Opffern, die ſie dem Himmel thun, ge⸗ 
wiſſe Stellen heiliger Baͤume, Feuer, und andere Elemente. 

XXVIII. Ob nun zwar die Rußiſche Geiſtlichkeit ſolche zu bekehren viel 
Mühe angewandt, fo haben ſolche doch biß dato noch wenig ausrichten koͤn⸗ 
nen, weil diefe Heyden 1.) fo fehe zerſtreuet in denen Wäldern hin und her 
wohnen, auch felten lange und beſtaͤndig an einem Orte bleiben. 2.) Weil 
fie keine Schrifften und Bücher haben, noch die Rußiſche Sprache verſtehen. 
Dagegen was von ihnen in den Dörffern zwiſchen denen Ruſſen wohnet, 
ift meiſt alles getauffet, frehen Rußiſch, auch ſo, daß man ſie nicht unter⸗ 
ſcheiden kan. N i 

XXIX. Bey allem dem, ſo tumm und einfaͤltig guch dieſe * 

er 
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der Erkaͤnntniß GOttes find, fo find fie doch dabey fehe natuͤrlich-aufrichti⸗ 
ge und fromme Leute, die von falſch ſchworen, Dieberey, Hurerey, Wöllerey; 
Betruͤgerey, und andern dergleichen groben Laſtern wenig wiſſen. Gar fel- 
ten wird man einen unter ihnen finden, welcher derſelben beſchuldiget, und 
deßwegen angegeben worden, ausgenommen diejenigen, welche unter den 
Rußiſchen Chriften leben, von denen fie dergleichen allmaͤhlig lernen. 

XXX Dieſes, was ich hier zuletzt erwehne, kan ich mit meinem eige⸗ 
nen Exempel beſtaͤttigen. Denn als ich An. 1722. nach erhaltener Nach 
richt, daß der Friede in Norden geſchloſſen wäre, aus der Stadt Crasnoyahr 
am Jeniſei- Strohm die Ruͤckreiſe antrat, und von dem Doctor Meſſer⸗ 
ſchmidt, mit welchem ich die Reife aus Tobolski in Siberien hinein that, mich 
trennete, fo hatte ich keinen Gefehrten mehr mit mir zuruͤck, als einen Schwe⸗ 
diſchen Knaben von ohngefehr 14. oder 15. Jahren. 

XXXI. Nun ward mir zwar von dem damahligen Commendanten in 
Crafnoyahr ein Rußiſcher Wegweißer gegeben, der mich biß Tobolski beglei⸗ 
ten ſollte, es entlieff mir aber derſelbe auf dem Wege; Und alfo muſte ich 
in Gottes Nahmen, mit meinem jungen Schwediſchen Gefehrten, durch alle 
dieſe Heyden hindurch. Ich hatte mir auf dem Kemtzyck⸗ Strohm eine 
Flöße von Balcken bauen laffen, aus welchen ich in den Czulim, aus dieſem 
aber in den Obi hinein gieng, dazu mir eine Ordre von dem Craſnoyahriſchen 
gg gegeben ward, daß 5 Tatern oder Heyden mich fortrudern 

XXXII. Ob nun zwar mein Wegweiſer echappiret war, ſo zeigete ich 
nur bey denen Heyden und Tatern meinen Paß, welche mir denn nicht allein 
an allen Orten, wo ich hin kam don einer Jurte oder Hütte zur andern ber 
huͤlfflich in Abloſen waren; Sondern ich kan auch wohl ſagen, daß ſie mir 
nicht das geringſte entwendet haben, welches fie doch wohl hätten thun Fòn- 
nen indem ich allein war, und des Nachts im fahren auf dem Floße fchlieff, fie 
aber fich manchmahl des morgens, ehe ich erwachet, ſchon zu z. biß 4. mah⸗ 
len unter fich ſelbſt abgewechſelt hatten; Welche einſame Reiſe ich zwiſchen 
Tobolski und Moſeow, ſchon nicht hazardiren wollen, allwo mich die Rußiſchen 
Rosbonicken nicht fo frey wuͤrden haben palfiren laſſen; Ja, da ich am Obi- 
Strohm gewiſſer Urſachen halber 14. Tage bey denen Oſtiacken ſtille liegen, 
und mich bey ihnen eingvartiren mufte, habe ich all mein bißgen aare, die 
ich mit mir fuͤhrete, dffentlich in einer Hütte, worinn eine gantze Familie wohn⸗ 
te, abgeleget, davon ich doch nicht das allergeringſte vermiſſet. Ck) 

u XXXIII. 
(K) Eine. artige paflagie ward mir in Tobolski von einem Nuffen referret; Derfelbe, als 
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XXXIII. Ich werde vielleicht, wo GOtt mir Geſundheit und das 
Leben goͤnnet, noch mein eigenhaͤndiges auf der Reiſe von Tag zu Tag ge⸗ 
haltenes Journal heraus geben, worinn ich alsdenn hiervon mehr melden 
werde. 


— 


Reife von Tobolski ab 
Jurte, oder Hütte, zu 
er ungefehr eine Meile von da iſt, verliehret er feinen Geld⸗ 
lgeweſen; Weil nun hier die Land⸗Straſſen nicht fo 
bereiſet werden; So kommt des Oſtiakens Sohn, wel 
auf die Stelle, wo der Geld-Beutel lieget; Dieſer 
n komme zu Haufe, und referiret dem Vater, was er an dem 
dem Sohn, er fole wieder hingehen, und fol- 
9 enn er ſich einmahl melden und angeben 
Zeutel hat alda über 3. Monat gelegen; 
der Ruͤck⸗Reiſe bey gedachten Oſtiaken 
t mehr kannte,) und erzehlte, i 
er bey feine weſen, freuete ſich der Oſtiake, und fügte: 
du derjenige D kommt ich will dir meinen Sohn mitgeben, der 
wird dir zeigen, wo er lieget, du kanſt ſolchen ſelbſt wieder nehmen. Welches Glaubens man 
nun gewiß nicht viel in Iſrael finden würde. 


Das IX. Capitel, 
Von der geiſtlichen Regierung in Rußland. 


Summarien. 
8 tholiſchen Ki 
Wird desfalls 
eines neuen 
Netropoliten, andere hin⸗gorodiſche Rep 


in Rußland introdueiren ; 
Cloſter verſtoſſen, IX. Wahl 
opoliten; Welchen die Novo⸗ 
que nicht annehmen will; 
n Leonem, III. Die Folge dererſelben von Worüber der Groß ⸗Fuͤrſt fie bekrieget, X. Es 
auf den Metropoliten Maxim. IV. werden einige neue Verordnungen unter denen 
allererſt das Archimandri- Geiſtlichen gemacht, XI. Verſtoſſung und Ab⸗ 
Amt in Rußland eingefi 8 ung einiger Metropoliten bey den unmuͤndi⸗ 
bauung zweper Capital- Kirchen in der Stadt gen Jahren Iwan Wafiliewitzens; M. 
luſcow, VI. Alexei Mirifici Wunderwercke us kommt endlich zu dieſer hohen rde; 
in der Tateriſchen Horda, VII. ® N Welcher diefen Zaaren kroͤnet; Schreckliche 
2 E Feuersbrunſt in Mofcow, XII. Folge der ne 
Rboff über Groß Permia; D a tropoliten nach Macario; Unter e . 3 
wehlen fich einen eigenen ob der erſte iſt, der zum Patriarchen úber ug: 


M 2 . 5 re Suc: 
Iliodorus will die Union mit der Roͤmiſch⸗Ca⸗ land eingeweyhet wird; Wie es mit 75 
Ru 8 
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ceſſoren ergangen, XIII. Von dem Patriarchen intrigiret, XVII. XVIII. Nach dieſem iſt der 
Nicon und deſſen Händel; Es wird ein Sy- letzte Adrian, X ch defen Abſterb 
nodus ſeinethalben ausgeſchrieben; Deſſen keiner mehr erwehlet Sondern an def 
Decret wegen Nicon, und ſonſt, XIV. XV. ein geiſtlich Coll m oder Synodus verord⸗ 
XVI. Folge der Patriarchen auf dieſem legte- net worden, 

Was Joachim bey dieſer hohen Würde 


J. 


LAR die Rußiſche Kirche nicht minder als die gemeine Griechiſche von 

welcher fie entſproſſen, durch einen Patriarchen und einer von ſelbi⸗ 

IX? gen bloß allein dependirenden Cleriſey noch vor kurtzer Zeit regieret 

worden, und worinn der Imperator Petrus I. nach Abſterben des letzten Par 
triarchen Adriani, einige Aenderung gemacht, folches wird bekannt ſeyn. 

II. Nun wuͤrde es zwar nicht unfüglich ſeyn, die Seriem, oder Folge al⸗ 
ler Patriarchen und Metropoliten, von Anfang und der Zeit an, da die Nuf- 
ſiſche Kirche eingerichtet worden, hier anzufuͤhren, und bey einer ieden in 
dieſer hohen Winde ſuccedirenden Perſon ein und andere Elogia ihrer Ad- 
miniſtration halber zu machen; Allein da man folches bey andern Seriben⸗ 
ten bereits findet, will ich nur etwas hievon, fo Furg als möglich ift, melden. 

III. Wir haben oben erwehnet, daß Wolodimir, oder Bafilius I. nach⸗ 
dem er An. 987. getauffet worden, das Heydenthum gaͤntzlich abgeſchaf— 
fet, (a) und die Griechiſche Religion angenommen; Worauf ihm alſobald 
don dem Conſtantinopolitaniſchen Patriarchen Photio, der Michael Syrus, 
(welchen andere bloß Cyrum, den Philofophum, nennen, den ihm der Kay- 
fer Balilius zugeſandt hatte) zum erſten Metropoliten in Rußland gegeben 
worden, welchen zwar einige für den erſten dieſer Wirde über gantz Ruß⸗ 
land halten; Allein, weil derſelbe keinen fedem fixam erwehlet gehabt, fon- 
dern nebſt dem Groß⸗Fuͤrſten Wolodimir ſelbſt, feine Lebens ⸗ Zeit meiſt mit 
Umherziehung im Lande und Bekehrung der übrigen Ruffen, als z. E. der No- 
vogroder und Roſtower zugebracht; So ſetzen andere, daß nach Abſterben ge- 
dachten Michaelis Syri, der allererſte ordentliche Metropolit Leontei, oder Leo, 
geweſen, welcher von dem Conſtantinopolitaniſchen Patriarchen Nicolao in 
Kiow, und zugleich mit ihm Joachim, aus Korfun, in Novogrod, und Fæ- 

dor 


(a) Die Ruſſiſchen Annales berichten, es wäre der Wolodimir vor feiner Bekehrung ein eiff 
riger Götzen⸗Diener geweſen, unter welchen ſeinen Abgöttern er den Perun am meiſten 
verehret, die übrigen aber wären genannt worden Chars, Dafchb, Strib, Smargel, und 
Mokoſch; Wie er aber mit den Perun in Novogrod verſahren, als er ſelben durch 
ben Strohm ziehen laſſen, wird aus andern Scribenten zu erſehen feyin 
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dor Grezin in Roftow, als € iſchoͤffe verordnet worden. Welche | 
tere Winde in folgenden Zeiten, da Rußland im Chriſtenthum zugenom⸗ 
men, big auf 7. Ertz⸗Biſchoͤffe ver mehret worden. 

IV. Dieſem Leoni folgete Johannes, und nach ihm abermahl einer 
Nahmens Georg, hernach Nicephorus, demſelben ſuccedirte Theopentus, 
ferner Hilarian, dieſem Georg der andere, Johannes der andere, Eynuchus, 
Ephraim, us, Niceta, Michael und Cyrillus, nach deſſen Abgang 

e Cleriſey, ohne den Conſtantinopolitaniſchen Patriarchen zu foa- 
gen, fich ſelbſt zwar einen Metropoliten, Rahmens Clement, welches der vier⸗ 
nde geweſen, erwehlet; Er ift aber dennoch aus Conſtantinopel confir- 
miret, und der folgende Conftantin, wie auch deſſen Succeflores, als: Theo- 
dorus, Johannes, Nicephorus, Matthias, Cyrillus, Jofephus aus Nicza, 
Cyrillus und Maxim, von dem Patriarchen aus Conſtantinopel wieder vet- 
ordnet worden, welcher letztere auch der erſte geweſen, ſo An. 1283. durch den 
Conſtantinopolitaniſchen Patriarchen Georg von Kiow nach Wolodimir 
und Molcow, nachdem die Tatern jenes ruiniret, und ſolches in der Pohlen 
und Lithauer Haͤnde gerathen, (b) verſetzet worden. Inzwiſchen aber 
haben dennoch die Wolodimirifchen Metropoliten ihre Vicarios in Kiow 
gehabt, wie die Karentiniſchen Hiſtorien⸗ Schreiber bezeugen. 

V. Bey dieſes letztern Maxims Zeit nun regierte Daniel Alexandro- 
witz, des Alexander Nefskois vierdter Sohn, fo ein ſehr frommer und ſtiller 
Herr geweſen, welcher desfalls von andern, auch von den Tatern nicht per- 
turbiret worden. Als aber fein Bruder in Pereslaw, Demetrius, und deffen 
Sohn Iwan mit Tode abgegangen, iſt ſolches Fuͤrſtenthum zwar dem Groß⸗ 
Fuͤrſten Daniel zugefallen, er hat ſich aber dennoch nicht viel um das aͤuſſer⸗ 
liche weltliche bekuͤmmert, ſondern hat nur das Cloſter, Danielowka genannt, 
erbauen laffen, woruͤber er den erſten Archimandriten in gantz Rußland ein- 
geſetzet. In dieſem Cloſter ift gedachter Groß-Fuͤrſt ſelber ein Mönch ge: 
worden, und iſt allda An. 1302. geſtorben, welcher ſich denn auch nicht in der 
Kirche, ſondern nur auf dem Kirchhofe unter die andern Fratres hat wollen 
begraben lafen. 

VI. Vorbemeldten Metropoliten Maxim folgete der aus Conſtanti⸗ 

Nu 2 nopel 


(b) Im Jahr 1415. als der Groß⸗ Fü 
g enthum in feiner Gewalt gehabt, fo hat er denen Ruſſen von Kiow befohlen, in der 
Sophix⸗ Kirchen fich einen eigenen Metropoliten zu erwehlen, weil es ibm mißgeſiel, daß 
die Moſcowiſche Metropoliten die Abgaben aus Kiow bekamen, welchem auch nachgelebet 
wurde, und war des damahligen Metropoliten in Kiow Nahe Gregori Schemiblack; 
Waren alſo zu der Zeit zweene Metropoliten in Rußland. 
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nopel verordnete Petrus, zugenannt der Wunderthaͤter, bey welches Zeit der 
Groß⸗Fuͤrſt Iwan Danielowitz in Mofcow regierete, welcher auf Petri Ein 
rathen in Mofcow nicht allein die groffe Cathedral- Kirche der St. Marix zu 
Ehren, ſondern auch die St. Michaelis-Kirche, allwo er begraben lieget, er- 
bauen laſſen. 

VII. Nach Petro folgete Theognoſtus ader Pheognoſtus, der ebenfalls 
aus Conſtantinopel von dem Patriarchen Elaia eingeſetzet ward. Dieſem 
folgte Alexei Mirificus, dieſer iſt von dem damahligen Tateriſchen Zani- 
beck-Chan, nach der Horda zu kommen, verlanget worden, allwo er des 
Chans blindgeweſene Gemahlin wieder ſehend gemacht, welcher Alexei auch 
den Groß⸗Fuͤrſten Demetri Iwanowitz die Benediction gegeben, daß er die 
erſte ſteinerne Mauer um die Stadt Moſcow auffuͤhren koͤnnen, womit er 
An. 1527. zur Vollendung gekommen, und bey welches Zeit auch der Igu- 
men oder Prior, Sergius Troitzskoi, von dem Patriarchen in Conſtantino⸗ 
pel, Athanaſio, geſandt, in Rußland floriret, der ſowohl in feinem Leben, als 
auch deſſen Reliquien nach ſeinem Tode viel Wunder ſollen verrichtet haben. 
Dieſen Sergium hat der Metropolit Alexei bey ſeinem hohen und ſchwa⸗ 
chen Sgjaͤhrigen Alter zwar zum Succeflor recommendiret, er hat aber fol 
ches nicht annehmen wollen. Und da der Groß-Fuͤrſt einen mit Rahmen 


Mitai gerne dazu promoviret geſehen haͤtte, hat Alexei demſelben dennoch 
die Benediction nicht geben wollen. 

VIII. Weil nun bey dieſer Zeit groffe Unruhe in Rußland, und die Fuͤrſten 
unter ſich ziemlich uneins geweſen, fo werden zwar zweene Metropoliten, als Ge- 
rontius und Soſimus, welchen letztern einige Pimen, andere Timer heiſſen als 


des Alexei Nachfolger genennet; Doch wird in der rechten Serie Metro- 
politarum Cyprianus als der 27ſte vor den Succeflor des Alexei erkannt, 
welcher aus Servien gebuͤrtig geweſen. Inzwiſchen wird dennoch des vor⸗ 
benannten Sofimi fo weit gedacht, daß er dem Stephano aus Unjug gebuͤrtig 
(welcher von daſigen Biſchoff Urlaub und die Benediction nach Permien zu 
reifen bekommen, um die Heyden zu bekehren, welches ihm auch ziemlich ge- 
gluͤcket) zum erſten Biſchoff über Permien verordnet, welcher Stephanus ein 
Permiſches Alphabeth erfunden, viel Bücher aus der Rußiſchen in die Per⸗ 
miſche Sprache uͤberſetzet, und endlich zu Mofeow An. 1396. in dem Spas ka- 
Kloſter begraben worden; Daher gedachter Sofimus oder Timen der 27ffe, 
Cyprianus aber der 28ſte Metropolit wäre, Es haben zwar die Novogre- 
diſchen Cyprianum anfänglich nicht annehmen wollen, doch ift es damit end- 
lich zum Accommodement kommen, und ſoll dieſer unterſchiedliche Dr 
an 
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aus der Griechiſchen in die Rußiſche Sprache uͤberſetzet haben. Ihm fol⸗ 
gete in der hohen Würde Photius, bey defen Zeit die Lithauer ſich einen eiz 
genen Metropoliten, nehmlich An. 1415, erwehlet, wie oben bereits erwehnet 
worden. 

IX. Nach Abgang dieſes letztern, zu des Groß-Fürften Waſilie Wafi- 
liewitſeh Zeiten, ift einer Nahmens Iidorus von Rom gekommen, welcher ſich 
bey dem Groß ⸗Fuͤrſten ſo zu infinuiren gewuſt, daß er ſelbigen an jenes Stelle 
zum Metropoliten angenommen (woraus erhellet, daß ſchon zu der Zeit nicht 
mehr fo genau auf die Confirmation von Conſtantinopel reflectiret worden) 
welcher nach gegebener Verſicherung die Griechiſche Religion zu verfechten 
an das Ferrariſche Concilium gegangen, allwo er ohne allgemeine Einwilli— 
gung der Rußiſchen Cleriſey, den Beſchluß wegen der Union, welcher denen 
Griechen einstheils abgezwungen worden, gutwillig unterſchrieben, worauf 
er nach Rußland zurück kommen und den Groß Fuͤrſten ſolchen zu confirmi- 
ren, und die Union (e) mit der Lateiniſchen Kirchen einzugehen zu uͤberreden 
geſuchet, welches ihm aber abgeſchlagen und darauf nach PTlehudlo Kloſter 
verſtoſſen worden, aus welchen er nach Italien zu Pabſt Eugenio entflohen. 

X. Nach dieſem hat gedachter Groß⸗Fuͤrſt die Rußiſche Cleriſey zuſam⸗ 
men beruffen laſſen, um wieder einen Metropoliten zu wehlen, welche Stelle 
nun 18. Jahr ſeit Photii Abgang vacant geweſen. Die Wahl iſt auf den Re⸗ 
ſaniſchen Biſchoff Jonas oder Jonatan gefallen; Und nachdem dieſer geſtor⸗ 
ben, ift der Roſtowiſche Biſchoff Theodolus oder Theodoſi erwehlet wor⸗ 
den, welchem einer, Nahmens Philipp in dieſer hohen Würde ſuceediret. Bey 
dieſes Zeiten haben fich die Novogrodiſchen über der Wahl eines Erg -Bi 
ſchoffes gezweyet, indem ein Theil Theophilum von der Griechiſchen, das an⸗ 
dere Theil aber einen, Nahmens Gregorium, von der Lateiniſchen Kirche ge- 
wehlet, welche Uneinigkeit dieſen Ausſchlag gehabt, daß, da die letztere Par: 
they die erſte auf ihre Seite gebracht, fie wider den Zaar Iwan einen Auf: 
Rand erreget, und einen Fuͤrſten aus Lithauen zum Haupte begehret. Ob 
nun gleich der Metropolit Philipp nicht allein, ſondern der Groß-⸗Fuͤrſt ſelber 
durch Briefe ſolche vermahnet, daß fie bey ihrer vorigen Religion und recht⸗ 
maͤßigen Herrn verbleiben ſollten, haben folde deſſen ohngeachtet durch An- 
ſtifftung einer reichen und vornehmen Frauen, Nahmens Martha, welche 
Verlangen getragen fich mit dem Lithauiſchen Groß⸗Fuͤrſten Michael Alexan- 

Nn 3 dro- 
— 
(©) Das Projedl, welches die Sorbonne An. 1717. dem Imperatore Petro I. wegen Berti 
nigung der Romiſch Cathollſchen und Griechiſchen Religion übergeben, wird aus dem ver 
aͤnderten Rußland bekannt ſeyn. 
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drowitz zu derheyrathen, verleiten laſſen fich gegen den Groß⸗Fuͤrſten halßſtar⸗ 
rig zu erweiſen, biß er endlich genöthiget worden, härtere Mittel zu gebrauchen, 
und ſie mit einem groſſen Krieges Heer zu beſuchen, womit er ſie wieder zum 
Gehorſam gebracht. 3 
XI. Nachdem nun der Metropolit Philipp mit Todte abgegangen, iſt 
einer Nahmens Jeronti an deffen Stelle gekommen, und nach ihm Solimus; 
So aber abgeſetzet, und an deſſen Stelle der Prior Simon im Sergiſchen Klo⸗ 
ſter erwehlet worden. Dieſer Metropolit nebſt dem Nobogrodiſchen Ertz⸗ 
Biſchoff Gennadio haben ein Kirchen⸗Geſetz gemacht, daß diejenigen Prie- 
fter, welche in den Wittwer⸗Stand geriethen, fich nicht mehr mit den vornehm⸗ 
ften Kirchen: Dienften meliren follten, indem ſolche alsdenn gemeiniglich mit 
Vorſtehung ihres eigenen Haußweſens genug zu ſchaffen Hätten, und alſo des 
Kirchen⸗Weſens nach Gebuͤhr nicht abwarten konnten, doch konnten fie noch 
etwa fich bey den geringſten Kirchen⸗Dienſten gebrauchen laffen, und daben 
von ihren Sueceſſoren entweder den Aten Theil der Einkuͤnffte genieſſen, oder 
ſich auch in ein Kloſter begeben. Ingleichen haben ſie verordnet, daß die 
Mönche und Nonnen nicht mehr in einem Kloſter zuſammen ſeyn, auch bey 
den Moͤnchen ein Archimandrit, bey denen Nonnen aber ein verheyratheter 
Prieſter Infpedtor ſeyn follte, 5 
XII. Nach Abſterben dieſes Metropoliten Simons ift an deffen Stelle 
der Archimandrit des Simanskiſchen Kloſters Nahmens Warlam gekommen; 
Welchem der Igumen oder Prior in St. Jofephs Kloſter, Nahmens Danich 
folgete. Wie es aber damahls, und bey den unmuͤndigen Jahren Iwan Wa- 
ſiliewitz des II. als deffen Mutter Helena, nach ihrer vierjaͤhrigen Regierungs 
Zeit verſtorben, ſehr verwirret daher gegangen, da nehmlich die Bojaren nach 
eigenen Gutduͤncken haußgehalten, und in 2. Partheyen zertheilet geweſen, 
iſt gedachter Metropolit Daniel von der ſtaͤrckſten in ein Kloſter verſtoſſen, 
und an deffen Stelle einer, Nahmens Jofeph, genommen worden, welcher 
wiederum nach dreyjaͤhrigen Verlauff remov iret, und an deſſen Stelle der No⸗ 
vogrodiſche Ertz - Biſchoff Macarius; ein ſehr fuͤrtrefflicher Mann, zum Metro 
politen erwehlet worden, welcher auch den Zaaren Iwan Wal iewitz gecrdnet, 
in deſſen Croͤnungs Jahre An. 1546. ein erſchrecklicher Brand in Moſcow 
entſtanden, durch welchen ſehr viel Antiquitaͤten, geſundmachende Reliquien 
und Griechiſche Bücher verbrannten. Unter waͤhrenden Brande hat gedach⸗ 
ter Macarius fich in die groffe Kirche begeben, worinn er nicht eher mit Be 
ten aufgehdret, als biß das Tach bereits abgebrandt geweſen und er fuͤr 
groſſer Hitze des Feuers nicht mehr darinnen bleiben koͤnnen, da er denn das 


Dr 
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Marienbild, ſo von dem Metropoliten Petro dem Wunderthaͤter eigenhaͤn⸗ 
dig gemacht, item den Codicem Canonum Eccleſiaſticorum, welchen Cy- 
Prianus aus Conſtantinopel gebracht, mit ſich aus der Kirchen genommen. 

XIII. Nach deſſen Abgang kam an ſeine Stelle einer Nahmens Apha- 
nafi. Dem folgete Philipp, und hiernechſt einer mit Nahmen Kiril. Hie⸗ 
kauf Antonin, und dieſem Hiob. Bey dieſes letztern und des Zaar Foedor 
Iwanowitfch Zeit, kam nach Mofcow der Conſtantinopolitaniſche Patriarch 
Uber die gange Welt Jeremias, welcher wie Innocentius Gifiel der Archi- 
mandrit zu Kiow in feiner Rußiſchen Hiftorie berichtet, gedachten Metropo- 
liten Hiob An. 7097. den 26, Januarii, nach Nußifcher Rechnung, ‚oder An. 
Chriſti 1588. als einen Patriarchen über gantz Rußland erklaͤhret (d) und 
bon der Zeit an ſind Patriarchen in Rußland geweſen, welche die andern 
Patriarchen von Alexandria, Antiochia und Jeruſalem durch ihre Briefe 
bekraͤfftiget, und ſelben gleiche Ehre mit ihnen zugeeignet, welches in denen 
Rußiſchen Kirchen unter der Figur der 5. Sinnen abgemahlet wird, nehmlich 
1, Conſtantinopel, 2. Alexandria, 3. Antiochia 4. Jerufalem und 5. Rußland, 
fo mit dem Worte Karai benennet wird. Es iſt aber dieſer Hiob von dem 
falſchen Demetrio abgeſetzet und An. 1605. in ein Kloſter verſtoſſen worden, 
an weſſen Stelle er einen Nahmens Demetrius Ignatius geſetzet, welchen die 
Nußiſchen Chronicken zu einen Catholicken machen, der aber wieder von dem 
Zaar Czuiski in ein Kloſter geſetzet worden. Weil nun Hiob nicht wie⸗ 
derum aus ſeinem Kloſter auszugehen verlangete, ſo kam an deſſen Stelle 
der Caſaniſche Metropolit Hermogenes, der ebenfalls abgeſetzet worden und 
im Gefängniß geſtorben. Hierauf ward der Ertz Biſchoff Philaret Patriarch 
über Rußland, diefem folgte JOG, und demſelben Jofeph, darauf Nicon; 
don Patriarchs Hiobs Zeit an biß auf dieſen find die Rußiſchen Patriarchen 
hoch allezeit aus Conſtantinopel confirmiret worden. 

XIV. Dieſer letztere aber, ob er gleich von geringer Extraction, war er 
dennoch ein Mann von einem fehe hochmuͤthigen und ehrgeitzigen Geiſte, der 
ivar nicht Audivet, doch wohl beleſen, und ein Liebhaber der Buͤcher war, wie 
er denn viele Griechiſche und Lateiniſche Schrifften uͤberſetzen laffen wodurch 

er 


(d) Dieſer Jeremias kam nach Rußland, Geld zu ſammlen, und aufzubringen, dem Fuͤrckiſchen 
Hof zu Ipendiren, um den Patriarchen Mitriphan, welcher ein Unitus war, von feinem 
Patriarchat zu heben; Und damit er hierin fo viel beffer reüfliren möchte; Gieng er die 
Einweyhung des Hio! m Rußiſchen Patriarchen fo viel leichter und eher ein; S b 
moͤchte dieſes wohl der Jeremias ſeyn, wel mit unſern kutberiſchen Theo ' 
inſonderheit denen zu T ungen, wegen der Griechiſchen und Lutheriſchen Religion, Briefe 
gewechſelt, die zu Wittenberg in Latein und Griechiſth follen gedruckt worden ſeyn. 
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er in die Paͤbſtlich⸗Catholiſche Politique viel Einſicht und Nachricht bekam, die 
eralfo in Rußland auch einzuführen intendirte, wesfalls er dem Zaaren 
Alexei Michaelewitz vorſtellete, wie unnothig es wäre, daß hinfuͤhro ein Me- 
tropolit, eum ſuffragio der andern Orientaliſchen Patriarchen erwehlet, und 
die Confirmation von Conſtantinopel genommen wuͤrde. Welches auch ſo 
viel mehr applauſum, theils die Unkoſten zu erſpahren, theils anderer Urfa- 
chen halber fand. Er ließ alfo 1.) dem Conſtantinopolitaniſchen Patriar⸗ 
chen durch ein Schreiben Nachricht geben, wie er durch den Geit GOttes 
ſelbſt zu dieſer Würde beruffen worden, alfo wuͤrde es fich nicht ſchicken, daß 
ein Patriarch von dem andern dependire, worauf er 2.) auch alſofort feinen 
Titul aͤnderte, und an ſtatt daß die vorigen Patriarchen fich Alergeheiligſte ge: 
ſchrieben, fo ſetzte er nun in demſelben Allerheiligſter. 3.) Vermehrte er die 
Zahl der Erh- und Biſchoͤffe, und legte 4.) vier groffe neue Kloͤſter an, wozu 
er viel Güter und perpetuelle Einfünffte, ſowohl von der Crone als parti- 
culairen Leuten, durch ſeine verſchmitzte Beredſamkeit und andere Intriguen, 
an fich zog, damit er die 4. Metropoliten, 12. Ertz⸗Biſchöͤffe, 12. Bifchöffe, 
12. Archimandriten, wie auch viele andere neue geiſtliche Characteres, die er 
machte, unterhalten koͤnte. §.) Fieng er an die Kirchen- Gefeße zu feinem 


Vortheil zu aͤndern, unter dem Vorwand, daß in den vorigen Überſetzungen 


viel unrichtiges geweſen, wodurch er denn nicht allein in der Kirche groſſe 
Diſputen und Uneinigkeit aufgebracht, ſondern man hat auch biß dato die 
Roskolſchiken auf den rechten Weg nicht wieder bringen konnen. Er præ- 
tendirte zum 6. mit dem Zaaren im Senat zu figen, und in weltlichen, abſon⸗ 
derlich in Juſtiz-Verordnungen und neuen Geſetzen, fein Votum zu haben, 
vorwendend, daß der Patriarch Philaret eben diefe Aufſicht hierinn auch ge- 
habt. 7.) Stellete er vor, es koͤnte der Zaar mit denen benachbarten Po- 
tentaten weder Friede ſchlieſſen noch den Krieg declariven, ohne daß er dar: 
inne zu Rathe gezogen wuͤrde, aus Urſachen, weil er vor Se. Maj. und der 
gantzen Nation Seeligkeit Sorge tragen, und vor alle Seelen des gantzen 
Reichs GOtt Rechenſchafftegeben muͤſte, auch dem Zaaren in ſolchen wichti⸗ 
gen Fällen mit heiligen Rath behuͤlfflich ſeyn koͤnne. Doch hat man nad 
gehends erfahren, es foll die rechte Urſache dieſes Vortrags geweſen ſeyn, 
daß ihm der König von Pohlen groffe Summen Geldes hierzu remittiret, 
und er von ſeinem groſſen Ehrgeitz zu ſolcher heiligen Vorſorge angetrieben 

worden. 
XV. Wie ihm aber diefe feine Prætenſiones, abſonderlich die letzteren, 
von dem Zaaren und Senat mit wichtigen Raifonen abgeſchlagen, und ihm 
vor⸗ 
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vorgeſtellet ward, daß der Patriarch Philaret nicht wegen feines Characters, 
ſondern als des Zaaren Vater und Vormund, in die weltlichen Affairen zu 
Rathe gezogen worden, und daß zu dem der Philaret vors erſte ſelbſt ein Se- 
nator geweſen, und vors andere in der Pohlniſchen Geſandſchafft employret 
worden, wodurch derſelbe mehr als andere Senatores ſich die auswaͤrtigen 
Affairen befannt gemacht hätte, Ferner, daß nach Philaret kein Patriarch 
zu weltlichen Sachen weder zu Rathe gezogen worden, noch jemand von ih⸗ 
nen folches prætendiret hätte, und daß daher dieſes neue Geſuch alfo nur zu 
des Reichs Schaden ſeyn wuͤrde; So wollte er doch von dieſem feinem Be- 
gehren nicht abſtehen, ſondern ſuchte ſolches durch Drohungen ins Werck zu 
ſtellen. Er excommunicirte desfalls einige Senatores, und ſuchte durch 
heimliche Intriguen das gemeine Volck in Aufruhr zu bringen, wozu der da⸗ 
mahlige Hunger im Reiche ihm auch dergleichen huͤlffliche Hand leiſtete, daß 
dieſer Tumult viel unſchuldig Blut koſtete, ehe ſolcher konte geſtillet werden. 
Und da man auf keine Art und Weiſe wuſte, wie dieſer unruhige Kopff zu 
Raiſon zu bringen, indem er fich mit dem Zaaren und Senat nicht eher per 
gleichen wollte, es wären denn feine Prætenſiones eingegangen, die Force 
aber zu gebrauchen zu der Zeit auch nicht rathſam zu ſeyn befunden ward, weil 
ſolches unter dem gemeinem Mann nicht allein neue Unruhe erwecken, ſon⸗ 
dern der Patriarch auch von vielen einfältigen Senatoren ſelbſt, die er auf 
feiner Seite hatte, alliltence haben konnte; So ward endlich refolviret, die- 
fe Sache durch einen allgemeinen Synodum auszumachen, wesfalls der Zaar 
Alexei auf des Reichs Unkoſten 3. Patriarchen, 27. Ertz⸗Biſchöffe und 117. 
andere Praͤlaten aus Griechenland verſchrieb, welchen über 150, Geiſtliche 
aus Rußland zugeordnet worden. 

XVI. Nachdem nun von dieſem Synodo des Zaarens Klagen uber den 
Patriarchen aufgenommen und unterſuchet worden, ift von ſelben ein Urtheil 
gefaͤllet und beſchloſſen worden 1.) daß der Patriarch Nicon feiner Dignitaͤt 
entſetzet, und auf Lebens lang in ein Kloſter zu Waſſer und Brod ſollte ge⸗ 
ebet werden. 2.) Daß der neue Patriarch über Rußland hinführo nicht 
allein von denen Ertz und Bifchöffen und der Cleriſey, ſondern auch conjun- 
im des Senats unter des Zaarens præſidio follte erwehlet, und wiederum, 
wenn er fich nicht nach Standes: Gebühr aufführen, und Civil- Laſter bege⸗ 
den ſollte, von dem Zaaren und Senat nach Ver dienſt gerichtet und abge⸗ 
ſtraffet werden. 3.) Wurde confirmiret, daß der Conſtantinopolitaniſche 
Patriarch nicht als das eintzige Haupt der Griechiſchen K irche erkannt, noch 
elben die Einkuͤnffte von dem Zehnden in Rußland ſollten zugeſtanden werz 

Oo den, 
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den, ſondern daß es in des Zaaren freyen Willen und Belieben ſtehen follte, 
was er ſelben etwan wollte zuflieſſen laſſen. 4.) Sollte von nun an kein 
Menſch Macht haben, ſeine Guͤter an die Kloͤſter oder andere Geiſtlichen 
weder zu verkauffen, noch zu ſchencken oder zu vermachen. 5.) Es ſollte der 
Patriarch keine neuen Biſchoͤffe oder ander Stifften aufbringen, ohne des 
Zaaren und Senats Bewilligung. 

XVII. Ward alfo bey dieſem Decret der Nicon in das Woskrefens- 
kiſche Kloſter, welches er ſelbſt prächtig bauen laſſen, verſchicket, almy er 10. 
Jahr in ſeinem Gefaͤngniß noch gelebet. 

XVIII. An feiner Stelle ward nun zwar ein alter, ſtiller und from: 
mer Ertz⸗Biſchoff, Nahmens Jofeph, erwehlet, nach welches Abſterben einer 
folgte, der Peſterim hieß; Es daurete aber dieſe Patriarchiſche Ruhe nicht 
lange, ſondern Poſterims Nachfolger, Jochim, miſchte fich, nach Zaar Theo- 
dor des II. Abſterben, in die Handel der Printzeßin Sophia, machte es aber 
damit fo fein und behende, daß man davon nichts eher gewuſt, als nach fe 
nem Abſterben. Von ſeinem ſchleunigen Tode aber wollen einige dieſe ſa⸗ 
gen, daß, ſo bald er vermercket, wie die damahlige Rebellion nicht nach dem 
Project ausgefallen, und der Zaar bey feiner vorigen Souverainität bleiben 
würde, er Gifft eingenommen und alfo zu feinem ewigen Vaterlande gez 

ahren. 

fa XIX. Diefe Intriguen gaben ſchon damahls Gelegenheit, viel zu rez 
den, wie daß das Reich von denen Patriarchen und ihrer groſſen Audtoritäf 
allezeit ſo viel gelitten. Es war aber bey dieſen damahligen ſo bewandten 
Umſtaͤnden nichts anders zu thun, als daß man einen neuen erwehlen mu- 
fte, zumahl der Zaar Peter noch zu jung, und die Printzeßin Sophia opne- 
dem viel Dinge zu ſeiner Disavantage unter dem gemeinen Volcke ausge⸗ 
ſtreuet hatte, abſonderlich daß er es mit denen Auslaͤndern hielte. Kam al⸗ 
fo der Metropolit Adrian aus Cafan an feine Stelle, welches gar ein einfaͤl⸗ 
tiger und Wein⸗ liebender Mann war, der 1699. bey Narva geſtorben. 

XX. An deſſen Stelle ſuchte nun zwar die Cleriſey wieder einen zu er⸗ 
wehlen, weil aber der Zaar in den Krieg verwickelt war, hatte er keine Zeit, 
behörig hierauf zu gedencken, ſondern ſchob folches auf BiB An. 1719. da er 
alsdenn, vermittelſt eines Manifeſtes, feine Meynung eröffnete, und daß er, 
ſtatt des Patriarchen, ein geiſtliches Collegium oder Synodum, aufzurichten 
intentionirxet waͤre, welches er mit guten Reglementen und Inftrudtionen 
verſehen wuͤrde, welches auch wuͤrcklich zu Stande gebracht; Gedachtes Re- 
glement aber iſt in die teutſche Sprache uͤberſetzet, und wo mir recht, in 
Dantzig gedruckt worden, XXI. 
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XXI. Es beſtehet aber dieſer Synodus, oder geiſtliches Collegium, 1,7 
aus einem Prælidenten, welche Stelle der Zaar vor fich ſelbſt behalten. 2.) 
Einem Vice-Præſicenten, fo ein Ertz⸗Biſchoff, zu welcher Dignicät von de- 
nen ſaͤmtlichen geiſtlichen Gliedern und dem Senat zwey Perſonen erwehlet 
worden, davon der Zaar hernach einen contirmiret. 3.) Sind 6. Biſchöͤff⸗ 
liche Räthe, ferner 6, Archimandriten als Allellores. Und erwehlet bey 
denen Vacanzen der Raͤthe und Aſlelloren der Synodus alleine zwey Perſo⸗ 
nen, welche dem Zaaren, einen zu ernennen, vorgeſchlagen werden. So 
find auch hierbey einige weltliche Perſonen, als ein Ober-Procurator, Ober: 
Secretair und einige andere Seeretarjen, deren ihr Amt umſtaͤndlich in dem 
geiſtlichen Keglement beſchrieben iſt. Wenn aber haupt⸗ und wichtige Sa⸗ 
chen vorhanden find, muͤſſen ſolche Sr. Maj. im Senat vorgetragen werden, 
wesfalls der gange Synodus offtmahls mit in Senat kommt, und ſitzet ſolcher 
unter denen Senatoren, Auch hat der Synodus noch unter fich einige Con- 
toiren, als 1.) das Jultiz-Contoir, 2.) die Cammer, 3.) Das Contoir 
vor die Schulen und Buchdruckereyen. Im Lande aber hat die Geiſtlich⸗ 
keit in ieden Gouvernement einen Ertz Biſchoff und einige Biſchöͤffe, als 1.) 
im Moſcowiſchen Gouvernement ift der Ertz⸗Biſchoff von Sara und Podon, 
(welches nur Nahmen von zweyen kleinen Baͤchen, fo bey des Ertz⸗ Biſchoffs 
Haufe} 3 er Stadt vorbey flieſſen. Nach ihm find die Bi⸗ 
ſchoͤffe von Refä sdahl, von Roftow, von Colomna und von Twer. 
2.) Im Petersburgiſchen Gouvernement der Erh- Biſchoff von Novogrod, 
und nach ihm der Biſchoff von Pleskau und Olonetz. 3.) Im Kiowiſchen 
Gouvernement, de Biſchoff von Kiow, und nach ihm die Bifchdffe von 
Czernikow und Pereslawle. 4.) Im Caſaniſehen Gouvernement der Ertz⸗ 
Biſchoff, und nach ihm der Biſchoff von Wiatka und Permien. F.) Im 
Aſtracaniſchen Gouvernement ift nur ein Biſchoff. 6.) Im Siberiſchen 
Gouvernement der Er&-Bifchoff, und nach ihm der Biſchoff von Nertichins- 
ki, 7.) Im Archangelgorodiſchen Gouvernement der Ertz Biſchoff in Wo- 
logda, und nach ihm der Biſchoff vom Kolmogorod, und der Biſchoff von 
Ultiug. 8.) Im Woronitziſchen Gouvernement iſt nur der Biſchoff von 
Woronitz. 9.) Im Smolenskiſchen Gouvernement nur der Biſchoff von 
Smolensko. 10.) Im Niſchegorodiſchen Gouvernement nur ein Biſchoff. 
Sind alfo in allen 6, Ertz und 18. Biſchöffe. Die Archimandriten aber haben 
mit nichts weiter als mit ihren untergebenen Kloͤſtern zu thun. Über dieſes hat 
faſt eine iede Stadt noch einen Protopopen, derer aber in denen groſſen Städten 
mehr find, als in Mofcow giebt es 7. Protopopen, welche eben fo viel, wie bey 
uns die Proͤhſte find, Oo 2 Das 
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Das X. Kapitel, 
Von denen Revenüen in Rußland. 


Summarien. 


Schwierigkeiten vor einen particulieren und 
der nicht in Staatsbeſtellungen gebrauchet wor- 
den, die Revenuen eines Landes accurat auf: 
zugeben, I. Wie hoch andere Seribenten die Re- 
venüen in Rußland geſchaͤtzet, II. Wie hoch hin- 
gegen die Einwohner des Landes ſolche rech⸗ 


nen, III. V. Wie viel die Steuer und Contri- 
bution zu den Zeiten des Zaaren Alexei fich 
betragen, und wie hoch dagegen anitzo, V. Was 
für Perfonen von der Kopff- Steuer in Rußland 
befreyet, VI, 


Ann es ſchwer iſt die Einkünfte einer Republique accurat zu beſchrei⸗ 
ben, ſo iſt es noch viel ſchwerer, ſolche von einem Reiche, wo ein 
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Einfünffte von denen Tatern und Heyden an Peltzwerck und ſonſt, ſchaͤtzen 
ſie auf 2. Millionen; Welches insgeſamt 20. Millionen waͤren. 

IV. Ob dieſes nun feine Richtigkeit habe, laffe dahin geſtellet ſeyn. Es 
wurden font die Kopff-Gelder allererſt An, 1716, eingefuͤhret, denn biß Das 
hin find nach der Zahl der Bauer-Höfe die Abgaben eingetheilet geweſen. 

V. Zu den Zeiten des Zaars Alexei hat ein adelicher Bauer nicht 
mehr als zum hoͤchſten 10. Kupeiken, und ohngefehr 1 Scheffel Korn, halb 
Rocken und halb Haber bezahlet. Jetzo aber, wenn man die Recrücen Ab: 
gabe dazu ſetzet, wird es vor ieden auf 5. Rubel und mehr austragen, wo⸗ 
2 die Edelleute aber auch ſo vielweniger von ihren Bauern einzunehmen 

aben, (a) 

VI. Sonſten find von dem Kopff-Gelde frey alle Kriegs Staats / und 
Hof⸗Bediente, wie auch die Prieſterſchafft, von dem gröften biß zum flein- 
ſten. Und werden zu den Kriegs-Bedienten mit gerechnet alle Kazacken, 
Kalmucken und dienende Tatern, alle beſtaͤndige Meiſter und Handwercker 


2 fouverainer Herr regieret, gehörig zu melden, weil die Verordnun— 
gen, nach Beſchaffenheit der Zeit, des Anwachſes oder Abnahme der Menz 
ſchen, der Meliorirung oder Ruinirung des Landes und anderer Dinge, offt⸗ 
mahls unterſchiedlich ift, 


II. Nach demjenigen Calculo, welchen das veränderte Rußland p.34. 
& 48. anſetzet, kan es in Rußland nicht höher als zu 8. Millionen ſteigen, 
womit der Auctor, welcher die Remarquen über P Hiftoire genealogique des 


Tatars gemacht, p. 724. in der Nota baſelbſt einſtimmet. Wie ich denn zu⸗ 
vor erwehnet, daß bey des Zaaren Alexei Zeit die Einfünffte 5. Millionen 
geweſen, und wenn ſolche anietzo noch einmahl fo hoch getrieben worden waͤ⸗ 
ren, wuͤrde ſolches über 10, Millionen nicht ausmachen. 

III. Dennoch aber wollen einige Ruffen ſolche Einkuͤnffte viel höher 
ſchaͤtzen, nehmlich fie rechnen über das gange Reich vor ieden Kopff 74. Ku- 
peik, welches 5. Millionen betragen ſoll. Hlernechſt geben die Buͤrger und 
Cron-⸗Bauern noch über dieſes vor ieden Kopff 40. Kopeik, mehr als die 
Adelichen, fo 2. Millionen ausmachen foll Die groſſen und kleinen Zölle; 
wie auch Acciſe, ſetzen fie 4. Millionen. Die Monopolia des Reichs, wie 
auch der Handel von China, und aus Perſien über Aſtracan, item die 
Saltz⸗ Intraden, die Schenck-Gerechtigkeit, der Tabacks⸗Verkauff, und was 
dergleichen mehr iſt, werden zu 4. Millionen geſchaͤtet. Die neueroberten 
Provintzen follen 2. Millionen tragen. Die Bergwercke, das Muͤntz Recht, 
die Collegien und Cantzeleyen⸗Gebuͤhr werden 1. Million gerechnet. Die 

Ein⸗ 


bey der Flotte, Artillerie, Gewehr⸗Manufzckuren und Bergwercken. 


fa) An. 1721. wie ich von Tobolski ab die Reife weiter hinein in Siberien that, fagten, mir 
die Bürger oder Bauren in dem Staͤdlein Birgamaska, nicht weit von der Stadt Tara, 
das ihre Abgabe jahrlich beynahe zu 7. Rubel an Gelde ausmachete. 


Das XI. Capitel, 
Von der Kriegs⸗Macht im Rußiſchen Reich. 


Summarien. 


‚I Rußifehe Krieges⸗Macht, wird eingetheilet 
in Offenſive und Defenfive Trouppen; Und 
was für Nachricht davon anderwakrs zu finden 
J. II. Die Offenfiven beſtehen aus regulaire 
und irregulaire Infanterie, III. IV. dito, Ca- 
Vallerie, V. und Artillerie, VI. wie und wo 
as Commando bey dieſer Armee gefuͤhret 
wird, VII. VIII. IX. X. Wie es bey der Armee 
Mit der Montour, Ammunition und Beſol⸗ 
dung gehalten wird, XI. XII. XIII. Was noch 
mehr für Lrouppen zur Offenfiven Armee 
gehoren, XIV. und wie endlich zu Friedens- Zei- 
ten die Armée. im Reiche verleget und es mit 
derſelben gehalten wird. XV. XVI. Von den 
regulair Defenfiven Trouppen, XVII. Von 
en irregulair Defenſiven Trouppen, XVIII. 


Von der Rußiſchen See Macht, XIX. Wie das 
Commando dabey eingerichtet und gefuͤhret 
wird, XX. XXI. XXII. Flotten auf dem 
Schwartzen, Caſpiſchen und weißen Meer, XXIII 
XXIV. XXV. Neu- eingelauffene Nachrichten 
von dem Meere gegen Japan zu, XXVI. XXVII. 
Von der Deſenſiven See⸗Macht, welche in den 
See⸗Haͤfen beſtehet, XX VIII. Ein Hafen bey 
Reval angeleget, item bey Royer wyk, XXIX. 
Hafen am ſehwartzen Meer, und den Lamaiſchen 
See, XXX. XXXI. Von denen Rußiſchen Bohts⸗ 
leuten, XXXII. Erzehlung von der Ehre, fo dem 
kleinen Bohte wiederfahren, welches Anlaß die 
Flotte aufzurichten gegeben, XXXIII. XXXIV. 
XXXV. &. XXXVI. x 
Oo 3 J. Hier- 
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gt I. 
Q Jervon kurtzen Bericht zu geben, ſo iſt am beſten, daß man ſolche ab⸗ 

J theile in regulaire und irregulaire, welche beyde wiederum in ofen- 

five und defenfive eingetheilet. 

II. Die offenfive regulaire Macht, wie ſolche An. 1717. geſtanden, ik 
in dem veraͤnderten Rußland pag. 377. zu erſehen. Seit der Zeit hat fich die⸗ 
ſelbe einigermaſſen vermehret, wie mir ſolches bey meiner Zuruͤckkunfft aus 
Siberien in Rußland an die Hand gegeben worden. Und ſoll vieſelbe in 
48. Regimentern Infanterie beſtehen. Welches von denen An. 1720, neu- 
gufgerichteten Regimentern in Siberien und ſonſt herrühren wird. 

III. Die Leib - Guarde beſtehet aus 2. Regimentern, als: Preobraſins- 
ki und Simanowski; Hernach aus 2. Regimentern Seconde-Guarde, nehm 
lich Ingermannlandski und Aſtracanski. Dieſe 4. Regimenter machen 12. 
Bataillionen aus. Jede Bataillon hat 4. Compagnien, wozu noch 4. Compa- 
gnien Grenadiers kommen, welche alle ſaͤmmtlich 192. Mann ſtarck ſeyn foller 
Beſtehen alfo diefe 4, Regimenter mit der Compagnie Bombardiers, fo 320, 
Mann ſtarck, ohne prima plana aus 10000. Mann und drüber. 

IV. Die übrige Infanterie ift in 3. Diviſionen abgetheilet, da denn bey 
einer ieden ein Regiment Grenadiers. Jedes Regiment machet 2. Batail 


lons oder 8. Compagnien, iede Compagnie aber foll 180. Mann ſtarck fey 
Welche 44. Regimenter denn insgeſammt ohne prima plana 63360. Mann 
ausmachen. 

V. Die Cavallerie iſt auch in 3. Diviſiones abgetheilet, nehmlich 10. 


Regimenter Mufquetiers und ein Regiment Grenadiers. Jedes Regiment 
beſtehet aus 10. Compagnien, da denn jede Compagnie 96. Mann ſtarck ſeyn 
fol, Wuͤrden alſo diefe 33. Regimenter insgeſammt ohne prima plana 31689 
Mann ausmachen. 

VI. Die Feld: Artillerie, welche in 3. Regimentern, iedes zu 8. Com- 
pagnien Canoniers, I. dito Feuerwercker 1, Bombardiers 1. Ingenieurs, I. Mi- 
niers und 1. dito Pontoniers beſtehet, daß alfo iedes Regiment 13. Compas 
gnien hat, wirden zuſammen 7098. Mann ausmachen. Wenn nun hierzu 
der Fuhr⸗Staat und alle Handwercker gerechnet werden, will man ſolche mit 
prima plana zu 12000. Mann ſchaͤtzen. 

VII. Das Commando über die gange Armee fuͤhret ein General⸗Feld⸗ 
Marechal; Der andere Feld-Marechal aber ſitzet im Krieges- Collegio als 
Præſes, welcher alle 3. Jahr abgewechſelt wird. 

VIII. Bey der Infanterie aber find 2. Generals, 3, General - Lieute- 

nants 
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nants, 6. General-Majors, 6. Brigadiers, ohne die Leib-Guarde, allwo meiſt 
Fan Regiments⸗Officirer bey ihren Chargen auch Generals und Brigadiers 
ind. 

IX. Bey der Cavallerie ift ein General Feld-Marechal-Lieutenant, 
Generals, 3. General-Lieutenants, 3. General- Majors, und 6. Brigadiers. 

X. Bey der Artillerie ift 1, General = Feld - Zeugmeifter, 1. General- 
Lieutenant, und 3. General-Majors, als einer von der Artillerie, I. dito von 
der Fortification, und 1. General- Qbartiermeiſter nebſt 3. Obriſten zu Bri- 
Sadiers-Nang. 

XI. Die Montur der Armee ift nach den Haupt- Couleuren des 
Reichs⸗Wappens eingetheilet, als: die Leib- Guarden haben an ſtatt gelb, 
Ygruͤne, 2) weiſſe, 3)blaue, 4) rothe Couleur; Die Aufſchlaͤge und Kraz 
gen aber find nach den Divifionen und Brigaden gemacht, wodurch man nicht 
allein einen jeden Gemeinen erkennen kan, von was fuͤr einem Regiment, 
fondern auch von was für Divifon und Brigade er iſt. 

XII. Die Montirungs Vorſorge wird nicht durch die Regiments und 

ompagnie-Officirer beſtellet, ſondern es ift dazu eine beſondere Commis- 
fion verordnet, welche die Montur vor die gantze Armee anſchaffet, und ſol⸗ 
che zu gewiſſen Zeiten an die Regimenter abſchicket. Und eben ſo wird 
es mit dem Gewehr und der Ammunition gehalten, womit die Officirer 
Pr zu thun haben, fondern es muß für folches das Artillerie - Contoir 
drgen, 

XIII. Die Beſoldung vor Officirer und Gemeine wird einem ieden 
durch die Commiffarios alle 4. Monat, der Proviant aber alle Monat vorz 
gus gezahlet. 

XIV. Ferner werden zur offenſiven irregulairen Armee gerechnet, 1.) 
die Edelleute, 2.) die Donniſchen, 3.) Malo-Nußiſche, 4.) Belgorodiſche, 
5) Gayekiſche, und 6.) Grebenskiſche Coſaken, wozu 7.) die Calmucken auch 
8. die Tatern noch gerechnet werden. Von welchen allen nun beſtaͤndig 
60000, Mann im Felde gebraucht werden konnen. Die Übrigen hierzu 
gehdrigen aber, weil ſie faſt allezeit auf ihre Nachbarn ein wachſames Auge 

gaben müffen, und mit denſelben zu thun haben, auch dieſes Volck ohne groſ— 

e Schwierigkeit in abgelegenen Kriegen nicht gebrauchet werden kan, rech 
get man unter die delenſive· und zu iedem Gouvernement gehörige Trouppen, 
VV. Die Regulair-offenſive Armée aber wird zu Friedens: Zeiten Re- 

Ament⸗weiſe in die Provintzen verleget, da denn iede Compagnie ihre Haͤu⸗ 
er guf einem ledigen Platz zuſammen gebauet hat, ſo, daß drey . 
ete, 
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thete, oder ein Beweibter vor ſich eine Stube und einen Garten haben, und 
konnen die Gemeinen bey den Bauren zwar vor Bezahlung arbeiten, aber 
niemahls ohne Permiſſion der Offleirer in die Doͤrffer oder Bauern-Haͤuſer 
eingehen. Sie werden 3. Tage im Monat exereiver, und damit fie nicht 
gar zu muͤßig und faul werden, fo muͤſſen fie alle 3. Jahr die Canaͤle und 
Landwege des Reichs repariren. 

XVI. Die Feld-Artillerie iſt in 3. Theile abgetheilet, das x, lieget in der 
Stadt Mofcow, welche gar leicht zu Waſſer nach Smolensko, Cafan und 
andern Orten kan gebracht werden. Das 2. Theil hat fein Qvartier in 
Groß⸗Novogrod wegen Lieff und Ingermannland, wie auch Lithauen. Das 
g. lieget in der Stadt Sevsk oder Schevski, wegen Kiow, Crimm und Azow: 
Bey ieder Niederlage ift ein Artillerie = Regiment mit zwoͤlff 24- pfuͤndigen, 
vier und zwantzig 18. pfuͤndigen, drepßig 12, pfuͤndigen, achtzehen 6. pfuͤn⸗ 
digen, hundert und zwantzig 3. Pfuͤndigen Canonen, wie auch 6. Mortiers 
von 360. Pfund, 12. dito von 300. Pfund, 18. dito von 240, Pfund, 
24. dito von 80. Pfund, und 12. von 40. Pfund, mit denen dazu gehoͤri⸗ 
gen Wagen und der Ammunition zu erfoderten Aufbrechen verſehen. Ha⸗ 
ben bey ſich den 3. Theil Pferdte, wovon die uͤbrigen bey den Bauern verle⸗ 
get find, Von dieſer Artillerie wird bey der Armee der 3. Theil allezeit zit 
einer geſchwinden Belagerung oder Forcirung eines Paſſes gebraucht, ſonſt 
aber hat iede Bataillon eine 3pfündige Canone mit 100. Schuͤſſen bey fih. 

XVII. II.) Sind die regulairen defenſiven Trouppen, ſo in Guarniſon, 
einige mitten im Lande, wegen allerhand innerlicher Unruhe, andere in den 
Graͤntz Veſtungen liegen; Welche ſonſt auch die ſchwartzen Regimenter ge- 
nennet werden. Hiervon liegen in Moſeow 3. Regimenter Infanterie und 
5. Efquadrons Dragoner, in Cafan 3. Regimenter Infanterie und 1. zu Pferdte, 
in Tobolski 2. Regimenter zu Fuß und 1. zu Pferdte, in Gluchow 2. Regi⸗ 
menter zu Fuß und 1. Efquadron zu Pferdte, in Woronitſeh 1, Regiment zu 
Fuß und 1. Elquadron zu Pferdte. Die übrigen liegen in den Graͤntz-Ve⸗ 
ſtungen als: Kexholm, Schluͤſſelburg, Wyburg, Sr. Petersburg, Cronſtadt, 
Narva, Revell, Pernau, Rogerwyk, Riga und Dunamünde, Pleskow oder 
Pskow, Welikie Luki, Smolensko, Czernikow, Kiow und PetfcherskajaKre- 
poft oder Veſtung, Poltawa, Belgorod, Bachmuth, Sered, Nowaja Krepoft 


(oder neue Veſtung) Czaritzin mit der Linie zwiſchen der Wolga und den 


Donn-Strohm, Aftracan, Terek, Ufa, Jamiſehew, Tara, Zaarev-Kurgan, 
Archangel, Nova-dwinka, und Kolo. Ohne dieſes find im Caſaniſchen, 
Aſtrgeaniſchen und Siberiſchen Gouvernement gegen die Tatern und Kal 
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Mucken viel kleine, wie auch in Perſien neueroberte und aufgebauete We: 
ſtungen, wozu verſchiedene kleine Coſackiſche palifidiete und von Holtz auf: 
gebauete Veſtungen nicht gerechnet find, die ſich ſelbſt defendiven, 

defenſive regulaire Re 


„als zur Flotte noͤthig iſt, im Saltz⸗ Waſſer hey Stara Rufa 


Dt 


ommando bey der Flotte, welche in 3. Eſquadern gethei⸗ 
General: Admiral unter einer weiſſen Flagge, mit einem Burz 


gundiſchen Creutz. Hernach hat die Avantgarde einen Admiral mit der blauen 
Flagge und wei Ereutze. Die Arriergarde einen Admiral unter einer 
rothen Flagg rem weiſſen Creutz. Bey ieder dieſer 3. Efquadern iff 
1, Vice-Admiral, 1. Schoutbynacht, 3. Commandeurs. 

XXI. Bey denen Galeeren aber commandirt 1. Admiral, 2. Vice- 
Admir Schoutbynacht und 3. Commandeurs. Die Flaggen derer Ga- 
leeren haben mit ihren Efquadern einerley Farbe, nur daß fie anders ges 
Macht ſind. 

XXII. Wenn der Imperator ſelbſt commandiret, fo führer fein Schiff 
des Reichs Standart, fo gelb ift, worauf in der Mitten das Reichs-Wap⸗ 
pen mit dem ſchwartzen Adler, und die 4. Seen, als die weiſſe, Caſpiſcheſchwar⸗ 
be und Oſt See find. 

„XXIII. Auf dem ſchwartzen Meer hat Rußland auch eine Flotte gehabt. 
Nachdem aber die Tuͤrcken die Stadt Azow wieder bekommen, hat man ei⸗ 
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nige Schiffe an die Tuͤrcken verkaufft, andere aber liegen noch in Stavror bey 
dem Donn-Fluß im trucknen Hafen unter Decken. 

XXIV. In dem Caſpiſchen Meer hat Rußlaud keine ordinaire Flotte, 
ſondern halt nur allda wegen des Perſianiſchen Krieges einige Schnauen 
und Galeeren, wie auch andere kleine Fahrzeuge. 

XXV. Auf dem weiſſen Meer bey Archangel, wie auch gegen das Kb 
nigreich Japan zu, hat Rußland biß dato Feine Kriegs: Schiffe gehabt; Es 
find aber ietzo See⸗Officirer und Schiff- Baumeiſter dahin und nach Gibe- 
rien geſchicket, um allda gute Hafen und Gelegenheit Kriegs⸗Schiffe zu bau- 
en aufzuſuchen; Wozu der Siberiſche Öeneraf-Gouverneur Dolgorucki Or- 
dre hat, ihnen mit Leuten und allen bendthigten behuͤlfflich zu ſeyn. 

XXVI. In denen Aviſen hat man ſonſt etwa den 20, April dieſes 1730. 
Jahres geſehen, daß die An. 1727. Ausgeſchickten wieder nach Molcow. us 
Tick gekommen, und von ihrer Reiſe und Verrichtung Rapport abgeſtattet. 

XXVII. In meiner Charte werden ſich von Wort zu Wort die Oer⸗ 
ter finden, wo fie Schiffe gebauet, als: 1.) der Ochota- und Kamtfchatki- 
Strohm, 2.) aber der Lena-Strohm; Von deffen Mündung aus, wie rap- 
portiret worden, es ſchwerlich angehen wird, daß man um die Kamtlchatki- 
fhe Hunde, oder das fo genannte Promontorium 'Tabin herum kommen 
wird, zumahl mir bekannt, was vor ſichere Rapporten desfalls vorhin davon 
gegeben worden. Von Kamtſchatki und dem Lamaiſchen See ab aber kan 
es angehen, wo nicht der Holtz-Mangel und die Chineſiſchen Oſt⸗Tatern am 
Amour-Strohm ſolches hindern und Augen bekommen. 

XXVIII. Was die Kußifche defenſve See- Macht betrifft, fo, beſtehet 
ſolche in nichts anders, als die an der See liegende Hafen und Veſtungen 
in guten Stande zu erhalten, welches zwar unter der Land: Defenfion, da: 
von oben erwehnet, mit begriffen; Weil aber die See-Hafen unter einem 
beſondern Commando, und nicht unter dem Kriegs-Collegio, wie die an⸗ 
dern Veſtungen, ſondern unter der Admiralität ſtehen, fo finde nöthig eins 
und das andere von ſolchen noch zu erwehnen. An der Oſt-See bey Eron- 
ſtadt ift der groͤſte Hafen, welcher mit Pfaͤhlen und Terraſſen in die See 
hinein gebauet, und in welchem wohl 300. Schiffe beqvemlich liegen können. 
Es finden fich aber dabey drey groſſe Beſchwerlichkeiten, „) daß die See vor 
dem Hafen eins Theils nicht breit genug; andern Theils aber mit vielen 
Steinen und gefährlichen verborgenen Sand Baͤncken rundum umgeben iſt, 
fo, daß die Schiffe guten Wind haben müffen, wenn fie ausgehen wollen. 2) 
Vleibet das Eiß zu lange daſelbſt liegen, for daß die See vor Ausgang des 

May 
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May davon nicht rein wird. 3.) Iſt daſelbſt zu viel ſuͤß Waſſer, daß die 
Schiffe allzubald davon verfaulen. 

XXIX. Diefer Urſachen halber hat der Imperator Petrus I. zwar einen 
See⸗Hafen mit groſſen Unkoſten bey Revel anlegen laffen; Da ſelbiger aber 
bey aller angewendten Mühe dennoch zu offen vor einen Sturm iſt, und die 
Schiffe darinnen nicht ficher liegen koͤnnen, wie es denn einsmahls geſchehen, 
daß 3. groſſe Schiffe im Hafen zu Grunde gegangen; Als hat gedachter Im- 
perator noch einen andern Hafen bey Rogerwyk 7. Meilen von Revel gegen 
Pernau zu anlegen laſſen, woran 10000. Mann beſtaͤndig gearbeitet. Wenn 
ſolcher fertig ift, möchte es einer der beſten Hafen an der gangen Oft: See 
werden. Der ſteinerne Damm in die See hinein ift beynahe 4000, geome⸗ 
triſche Schritt lang, 40, biß 50, Fuß hoch, und oben 50, Fuß breit, ift ausge⸗ 
fülfet mit geſprengten und gebrochenen Steinen. In dem Weißen: Meer 
und bey Archangel hin ſind ſonſt keine ſonderliche Hafen angeleget worden; 
Und an der Weſt-Seite der Eafpifchen See, welche Rußland zum Theil befi- 
tzet, wird ſehwehrlich wegen des flachen Ufers ein Hafen konnen gemacht 
werden. 

X. Auf dem Schartzen-Meer bey Taganrock hat Rußland zwar 

(l Hafen von der Welt gehabt, welcher aber nach geſchloſſenen Pru⸗ 
tiſchen bon den Tuͤrcken geſprenget und ruinivet worden. 

XXL Ob in dem Lamaiſchen Meerbuſen, oder an der Oſt-Seite des 
Landes Kamtfcharki( fonft die Inſul Jedſo genannt) gegen das fo genannte 
Fretum Anian zu, Hafen zu finden, und daſelbſt Schiffe koͤnnen angeleget 
werden, davon wird ins kuͤnfftige Nachricht zu erwarten ſeyn. 

XXXII. Was die Bothsleute anlanget, fo ſtehen ſolche auf eben dem 
Fuß, wie die Feld⸗Trouppen. Sie werden Über das gange Land ausge- 
ſchrieben, und ſtets an den Orten, wo Hafen find, gehalten. Wenn ſie nicht 
in der See find, muͤſſen fie die Woche uͤber 2. Tage auf der Wache, 3. Tage 
auf der Arbeit, und 1. Tag zu Hauße ſeyn. 

XXXIII. Und bey dieſer Gelegenheit, da ich von der Rußiſchen See⸗ 
Macht rede, muß noch zuletzt erwehnen, was für Ehre dem kleinem Bothe, 
als welches Urſache zur Rußiſchen Flotte gegeben, angethan worden, von wel— 
chen vorhin, und zu Ende des ten Capitels bereits etwas gemeldet. 

XXXIV. Nehmlich An. 1721. nach geſchloſſenen Frieden mit dem Kh- 
nigreich Schweden, ließ der Imperator Petrus L dieſes kleine Both gang mit 
Kupffer beſchlagen und verguͤlden, und ſolches von Moſcow nach Petersburg 
bringen, allwo folches an einem dazu angeſetzten Tage bey des Imperatoris 
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Sommer⸗Hauße mit groſſerSolennitaͤt ins Waſſer gelaſſen wurde, da denn fol 
ches im avanciren auf dem Waſſer alle in Petersburg liegende groſſe und kleine 
Fahrzeuge lalutireten. 

XXXV. Etliche Tage hernach fuhr der Imperator mit demſelben nach Cron- 
ſtadt, allwo die gange Flotte auf der Reede lag. Das Both wurde von dem 
General-Admiral geſteuret und von 2. Admirals und 2. Vice- Admirals geru- 
dert. Auf dem Maſt war die Reichs Standarte aufgeſtecket. Dieſes Both 
hatte ein Gefolge von 250. Jachten, Torn-Schuten und Boyer. So bald 
es der Flotte ins Geſichte kam, wurde von der gantzen Flotte, wie auch aus 
den Haͤfen von denen Veſtungen, als Eronſtadt und Schlott, mit allen Ca⸗ 
nonen Feuer gegeben. Zum andern mahle wurden ſolche loßgebrand, wie 
das Both mitten unter die Flotte kam. Und zum dritten mahle, als ſolches 
die Ancker warff. Alle drey Salven wurden von dem kleinen Bothe ides- 
mahl mit 3. Schuͤſſen aus kleinen ſilbernen Stuͤcken, wie auch von ſeinem 
Gefolge beantwortet. 

XXXVI. Eben diefe ſolennitaͤt geſchahe auch mit demſelben bey feiner 
Zuruͤckfahrt nach Petersburg, allg es zum ewigen Gedaͤchtnis ins Magazin 
eingeleget, und aufgehoben wird. 


Das XII. Capitel, 


Von denen vornehmſten Familien im Rufi- 
ſchen Reiche. 


Summarien. 


Anlaß von denen Rußiſchen Familien zu banz laͤndiſcher extraction, XIV. XV. Neue Fuͤrſten, 
deln, J. Von denen Diguitäts⸗Graden des Adels Graffen, und Barones XVI Von den Titulai- 
u Ui re Rucfen, XVIL Bon benen an Aihen 
Neue Adliche Dignitæ en werden in Rußland Semilien, y Auftunfft arbticher Be 
eingefuͤhret, Knefen und Adel von durch derer, 7 one 185 11 
Grof- irf iro l. entſproſſen und Meriten, XX. XXI. extract aus Rußiſcher 
creipet, X. XI. XII. XIII. Familien von Aus- Adels⸗Matricul, XXII. XLI 


I 


SH wir gleich in dieſem Seculo Gelegenheit bekommen, viele vorneh: 
2 


me Rußiſche Leute in Teutſchland kennen zu lernen, und auch in e 
ne 
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nen Aviſen gar oͤffters von denen prineipalſten Familien in Rußland Mel⸗ 
dung geſchicht, fo hat man dennoch bey denen Auctoribus, die von Rußland 
geſchrieben, gar wenig Unterricht davon gefunden, ohne was der Atlas Hi- 
ſtorique uns des falls an die Hand gegeben, welcher doch ein vieles darinn ver⸗ 
ſehen, indem theils die groͤſten Familien vergeſſen, theils geringe vor groffe 
angegeben worden; Will alſo hiervon in der Kuͤrtze einige mehrere Nach⸗ 
richt geben. 

II. Er find in Rußland zwar ſehr viele Kneeſen und Dworianen oder 
Edelleute, welche in vielen hundert Familien beſtehen; Doch ift dabey zu 
obferviren 1) daß ſolche nicht alle gleich in dem Alterthum von Ahnen find. 
2) Daß vor Zeiten und noch biß zu dieſem Seculo, nicht nach der Familien 
Alter, nach denen adelichen Graden, ſondern nach der Vielheit meritirter Ler 
te in einer Familie bey dem Adel die Precedenz eingerichtet geweſen; Ja 
die Senatores und Generals ſelbſt haben nicht nach den Charadteren und 
Chargen; Sondern nachdem fie in der Familie mehr oder weniger hohe 
Bediente aufzeigen koͤnnen, den Rang unter fich oblerviret. 

III. Daher iſt es gekommen, wenn eine junge adeliche Familie viele Bo- 
jaren, Generals und Staats⸗Miniſters in ihrem Geſchlecht gehabt, fo hat der⸗ 
ſelben gar offt eine alte Fürftliche Familie den Platz cediven muͤſſen. 

IV. Weil aber dergleichen im Reiche viel Dilputen und Unruhe verz 
urſacht, hat Zaar Theodor der II. dieſes zwar aufzuheben den Anfang ge- 
macht; Der Imperator Petrus L aber hat es gaͤntzlich abgeſchaffet, und aur 
deffen Statt ohne Anſehen der Familie den Rang nach eines ieden particu- 
lairen Character, Charge und Meriten eingerichtet. 

V. Was aber den Unterſcheid, der Geburth nach, betrifft, ſo koͤnnem 
die Kneefen oder Fuͤrſten ſowohl als Edelleute in unterſchiedliche Claes eitt- 
getheilet werden; Unter denen Kneefen find denn 

VI. I.) Diejenigen Alt-Rußiſchen von dem Groß - Fürften Wladimi- 
ToT. entſproſſene oder ereirete. 2.) Welche von auslaͤndiſcher Könige oder 
Fuͤrſten Herkunfft, oder auswärtigen Laͤndern find, und 3.) diejenigen, fo 
nach der Hand von dieſem oder jenem Groß-Fuͤrſten dazu im Lande gemacht 
worden. 

VII. Und eben fo ift es mit dem Adel oder Dworianinen beſchaffen. Zu 
welchen noch in Rußland gerechnet werden diejenigen, welche man Synbo- 
jarskoy, das ift, Bojaren-Söhne (oder nach dem alten Teutſchen, Juncker) 
nennet, weil ſolche auf Lehn⸗Guͤtern figer, die fie mehrentheils vom Vater 
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zu Sohn erben, wovor fie in Krieges ⸗Zeiten mit einen oder mehr Knechten ſich 
im Felde ſtellen muͤſſen. 

VIII. Anietzo und bey des Imperators Petri I. Lebens- Zeiten hat man 
angefangen auch Grafen und Baronen zu machen, welche Dignität ſonſten 
vorhin zwischen denen Fürften und Edelleuten nicht geweſen. Und eben p 
wenig hat man den Ritter-Orden vorhin in Rußland gebraucht. 

IX. Bey allen dieſen Dignicäten aber ift kein Rang, wo nicht ein ieder 
en particulier fich eine Charge oder Character erworben. Wodurch denn 
viele Auslaͤnder auch von geringer Extraction, zu hohen Dienſten in Ruß⸗ 
land gelanget ſind. 


Erſte Claſſe. 


X. Was nun die erſte Claſſe der Fuͤrſten betrifft, die von dem Wla- 
dimiro I. entſproſſen, und Bif dato in hohen Anſehen find, fo muß dabey mel 
den, wie ich ſolche nicht eben nach ihren Rang, welchen fie vorzelten unter fih 
gehabt, zu ſetzen gewuſt, zumahl ſolcher ohnedem unter ihnen niemahls recht 
ausgemacht geweſen; Daher ich ſolche nur nach Alphabethiſcher Ordnung 
allhie rangiret, welche ich denn in die Grdſten und Vermoͤgenſten, Mittleren, 
und Geringſten unterſcheide als: 

XI. (1) 1, Polgorucki eine ſtarcke Familie. 2. Odojewski, wovon noch 
wenig uͤbrig. 3. Prozorowski, wenig uͤbrig. 4. Ramodanowski, nur einer 
übrig, aber ohne männliche Erben. Es wird nach defen Abſterben fein 
Schwieger⸗Sohn der junge Graf Gollovkin den Nahmen annehmen. 5. 
Repnin der Feld⸗Marechal hat 2. Söhne, 6. Trojekurew nur einer, hat 
keinen männlichen Erben. Es war verordnet, daß nach feinem Tobe deſſen 
Schweſter Sohn, Graf Tolſtoy, den Rahmen annehmen folte, Dieſe find 
die aͤlteſten von dieſer Claſſe. 

XII. (II.) Die Mittleren find, 1. Boriatinski, 2. Chilkow, 3. Kozlowski, 
4. Lobanow 5. Luow, 6. Mafälski, 7. Obolenski, 8. Sczerbatow, 9. Wadhols- 
ki, 10. Saccolinski. 

XIII. (III.) Sind noch etwa 30. Familien, die nicht eben von ſonderli⸗ 
chen Vermögen, mir auch nicht alle bekannt find, von welchen allhier nur eis 
nige herſetzen will, als: 1.Belofeskoy, 2. Czertenskoy, 3. Dafchkow, 4. Dia- 
brinskoy, 5. Gagarin, 6. Gundorow, 7. Uchtowski, 8. Viazemski. &c. 

Andere Claſſe. 


XIV. Sind in Rußland diejenigen guslaͤndiſchen Familien, fo von Tan- 
ger 
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ger Zeit her mit den vorigen in gleichen Anſehen geweſen, als: L. Gallizin, 
welches faſt für die fuͤrnehmſte Familie im gantzen Reich gehalten worden. 
2. Trubetskoy, davon 5. Manns: Perfonen. 3. Kurakin davon find zwey 
Perſonen, und 4. Chovanskoy. Dieſe 4. find von dem Königlichen Pohk⸗ 
niſchen Coributiſchen Stamm vor mehr als 200. Jahren ſchon in Rußland 
aufgenommen geweſen, von welchen auch die Wilniowitſehki-Czertorinski- 
und Sanguchkaifche Familien in Pohlen entſproſſen 5. Militinski ift aus Min- 
grelien und Georgien. 6. Sibirski von den Siberiſchen Chanen; Diefe 
zwey letztern haben ſonſt dem Alter nach, ohne allen Dilput, fuͤr allen andern 
Familien die erſte Stelle gehabt. 7. Czerkaski ift aus Cabarda. (a) 

XV. Hiernechſt folgen ſolche, fo von mittelmaͤßigen auslaͤndiſchen Prin⸗ 
zen herſtammen, als: x. Uruſow, 2. Scheidialtow, 3:Mefezerski, 4. Juſupow. 
Die erſten zwey haben lange Zeit über viele groffe Familien den Rang ge 
habt, aber ſolchen mehr als fin: 100, Jahren verlohren. 


Dritte Claſſe. 


XVI. Von den gemachten Fuͤrſten find die vornehmſten, r. Menſchi- 
Kow 1706. zum Roͤmiſchen, hernach zum Rußiſchen Fuͤrſten gemacht, hat nur 
einen Sohn. 2. Cantimir, fò vor dem Hoſpodar in der Moldau geweſen, 


der An. 17 u. wegen treuer Dienſte beym Prutt⸗Strohm zum Rußiſchen Für: 


ſten gemacht worden. Er hat vier Söhne, Hierher rechnet man auch die 
Wolskonskifche Familie als mittelmaͤßig, welche vor 150, Jahren, wegen der 
groſſen Meriten ihres Stamm⸗Vaters des Dolgorucki darzu gemacht, wel 
cher Fuͤrſt einen Sohn mit feiner Favoritin gezeuget gehabt. 

XVII. Weiter wird man in Rußland von den geringen gemachten 
Titulair- Kneefen auf 200. Familien finden, infonderheit ſolche, welche der 
Zaar Alexei aus denen Caſaniſch- und Caſimowiſchen fürnehmen Tatern 
tauffen laffen, ohne welche Condition dieſelbe die Tauffe nicht eingehen wol- 
len. Man rechnet fie aber ſonſt nur unter die Edelleute, doch aber noch une 
ter manchen Dilputen. 


Erfe 


ircaßiſche Fa⸗ 
. Bauren hat. Es 
Murtis oder Gène- 


erki bezwingen half, 
milie und faſt die vermoͤgneſte in R nd iſt, wele y 
find zwar noch andere Famitten daher, welche aber von Eircäßfſche 
tals eutſproſſen ſind. 
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Erſte Claſſe. 

XVIII. Die adelichen Familien anlangend, ſo ſind einige, welche man 
mit den vornehmſten Fuͤrſten ſchon vor langer Zeit unter eine Claſſe 
geſetzet, und die biß dato ihr Anſehen conferviret haben, als: 1. Scher 
tow, davon ſind noch 8. Perſonen, worunter einige zu Grafen gemacht wor— 
den. 2. Romanow, welche billig fir allen andern den Rang haben ſolte, 
weil die Kayſerliche Familie davon entſproſſen; Weil aber dieſelbe vor Er— 
wehlung zur Crone Edelleute geweſen, die im gleichen Rang mit der s 
remetowifchen Familie geſtanden, fo habe ſolche hier zuſammen geſetzet. S 
iſt nun mit dem letztern Imperator Peter Petrowitz, nach maͤnnlicher Linie, 
ausgeſtorben. 3. Buterling, 4. Wolynskoi und 5. Plesezew. Hierunter 
waren noch Morozow, Schein und Godunow; fie find aber alle Drey vor kur⸗ 
Ken ausgeſtorben. Es gehören auch hierher diejenigen Familien, deren Bor 
Eltern vor etliche hundert Jahren Generals und Senatores geweſen, ſo zwar 
mehr als 30. Familien ausmachen wuͤrden, aber ihre Nahmen find mir nicht 
alle bekannt; Doch will einige derſelben anführen, als: 1. Golowi j 
ftoy, 3. Mufchin Pufchkin , welche alle drey zu Grafen gem ; 
tiufchkin, 5. Saltykow, 6. Puſchkin, 7. Kvafinin, 8, Ismaelow, 9. Tatifch 
20. Naledinskoy, u. Jazykow, 12. Beftufchow, 13. Chitrow, 14. Rzchew- 
skoy. 


Andere Claſſe. 


XIX. So ſind noch alte adeliche Rußiſche Familien, welche, 
aaren in ſelbe geheyrathet, ein groſſes Anſehen bekommen, als: t. h 
new, 2. Miloslavski, 3. Naryfchkin, 4. Grufchetski, diefe ift ausgeſtorben / 
5, Apraxin, anietzo in Grafen⸗Stand erhohen. 6. Lopuchin. 


2 


Li 


Dritte Claſſe. 

XX. Einländifche Familien, fo durch ihre Meriten bey der Regierung 
Petri I. und auch deſſen Vaters in hohes Anſehen gekommen, als: 
1.Golowkin, der Groß⸗Cantzler zum Grafen gemacht, hat 3. Söhne. 2. Iva- 
now, welcher zwey Söhne mit groſſen Guͤthern hinterlaſſen. 3. Matheow; 
würcklicher Geheimder-Rath und zum teutſchen Reichs Grafen gemacht, hat 
nur einen männlichen Erben. Dieſe beyden letztern find Priefter - Kinder: 
4. Tolſtoy, wuͤrcklicher Geheimder-Rath, zum Grafen gemacht. 5.Stroga- 

now 
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now, brey Brüder, haben Cammer⸗Junckers Characteren, von welchen bes 
reits oben Meldung geſchehen. Obgleich diefe Familie bereits vor 200. Jah: 
ren in Rußland bekant, in Ehren und ſehr reich geweſen, hat ſolche doch nie⸗ 
mahls den Adelſtand annehmen, ſondern ſich bloß mit dem Titul Imenitoy, 
das ift, nahmhaffter, vergnügen wollen, biß An. 1724. gedachte 3. Bruͤder, bey 
der Kayſerin Catharine Cröͤnung /in den Baronen-Stand erhoben wurden. 


Vierdte Claſſe. 


XXI. Sind die Neuen auslaͤndiſchen Familien, fo bey des Imperator 
Petri J. Zeiten zu hohen Chargen und Guͤthern gekommen als: . Brüffe, Ge- 
neral-Feldzeugmeiſter und Graf; Hat Feine leibliche aber Bruder⸗Kinder 
aus Schottland, die feine Erben find. 2. Baur, General von der Cavallerie, 
hat 2. Söhne nachgelaſſen. 3. Graf Cantegufen, aus Griechenland, iſt Ge⸗ 
neral Lieutenant geweſen, hat 3. Söhne hinterlaſſen. 4. Creutz, Admiral, 
aus Holland gebuͤrtig. 5. Gordon, aus Schottland, iff General von der 
Infanterie geweſen, hat 2. Sohne nachgelaſſen, 6. Jagulinski, General Lieu- 
tenant und General⸗Procureur, aus Preuffen gebürtig. 7. La Fort, Gene- 
ral-Feld⸗Marechall geweſen, aus der Schweiß gebürtig, hat feine Vettern 
zu Erben nachgelaſſen. 8. Oitermann, würcklich Geheimder⸗Rath, und ba- 
roniſiret, gebürtig aus Weſtphalen. 9. Renn, General von der Cavallerie, 
aus Curland, 2. Söhne nach ihm geblieben. 10. Schafirow, Baron und Ge⸗ 
heimder Staats⸗Rath von juͤdiſcher Extraction. II. Devier, General Lieu- 
tenant und General-Policeymeiſter, aus Portugall gebuͤrtig. Es find ſonſt 
noch viele andere auslaͤndiſche Familien in Rußland, die allda angefefjen find, 
und ihre Guͤther haben; Weil aber ſolche nicht eben in gar hohen Bedie⸗ 
nungen ſtehen, find ſolche der Weitlaͤufftigkeit halber zu fpeciheiren nachge⸗ 
laſſen worden. 

+ XXII. Sonſt it mir in Rußland auch auf eine andere Art der meiz 
ften Familien Abſtammung communiciret worden; wobey aber nicht zu mel⸗ 
den weiß, welche ausgeſtorben oder nicht. 


XXIII. Familien fo von denen Susdahliſchen und Nyſchnanowogo⸗ 
rodiſchen Furſten herkommen, nemlich: 1. Schuiskin, 2. Skopin, 3. Gorba- 
tow, 4. Borbofchin, und 5. Nogtiew. 

XXIV. Familien, fo von denen Roſtowiſchen Fürften fammen, find: 
1. Golenin, 2. Uchatin, 3.Schepin, 4.Priimkow, 5: Bachtejarow, 6.Pufch- 

Qq balskin, 
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balskin, 7. Briuchatin, 8. Chocholcow, 9. Katirew, 10. Buinoſow, u. Tem- 
kin, 12. Lobanow, 13. Laſtkinin und Kofätkin. 

XXV. Familien fo von denen Bielo⸗Ozerskiſchen Fuͤrſten fich rechnen , 
als: 1. Kargopolski, 2. Kemski, 3. Uchtowski, A. Schechowski, 5. Wies viätski, 
6. Schelepanski, 7. Ugolski, 8. Diabrinski und Baibalski. 

XXVI. Familien von denen Tweriſchen Fuͤrſten abſtammend, als: 
1. Holmski, 2. Mikulinski, 3. Dorogobufchki, 4. Czernatepski, 5. Tele- 
tewski, 6. Uchatski, 7. Porafchinski und Kafchinski. 

XVII Familien, ſo von denen Staradubiſchen Fuͤrſten entſprieſſen als: 
a. Rapolowski, 2. Pofcharski, 3. Paletfchki, 4. Kriwoborski, 5. Romada- 
nowski, 6.Golibiefowski, 7. Gagarinski, 8. Striginski , 9. Kowrowski, 
10.Gundarowski, 11. Chilcowski, 12. Tatewski, 13. Tulopowski, 14. Lä- 
lowski, und Neugodkinski. 

XXVII. Familien, die fih von den Smolenskiſchen Fuͤrſten herzaͤhlen, 
als: 1. Wiaſemski, 2. Phominski, 3. Mortkinski, 4.Kropotkinski. 

XXIX. Familien, fo von denen Jarislawiſchen Fürften entſproſſen, als: 
1. Sudski, 2. Moloski, 3. Sutſchki, 4. Proſorowski, 5. Uchatinski, 6. Pen- 
kowski, 7. Kurbski, 8. Scheſtunowski, 9.Safekinski, 10. Schachowski, 1. 
Schetininski, 12. Ochliäbininski, 13. Diewski, 14.Chworotinski, 15. Mort- 
kinski, 16. Lewski, 17. Solnitſchowski. 

XXX. Familien fo von denen Obolenskiſchen Fuͤrſten herkommen als: 
ı.Nogotkowski, 2. Curliätewski, 3.Striginski, 4. Tetepnewski, 5. Nemi- 
ewski, 6. Tureninski, 2. Repninski, 8. Penkinski. 9. Gorenski, 10. Solats- 
ki, u. Serebrenski, 12. Schewirewski, 13.Likowski, 14. Schepinski, 15. Ka- 
Ichinski, 16. Dolgorukski, 17. Scherbatowski, 18. Troftenski, 19, Tiupha- 
kinski, 20. Koliſchinski, 21. Nasdrawatinski, 22. Bielewski, 23.Borafchews- 
ki und Kumenski. 

XXXI. Familien, fo von denen Glinskiſchen Fuͤrſten fich herrechnen, als: 
Zu den Groß⸗Fuͤrſten in Lithauen, Witow Keftutiewitz, kam ein Tateri⸗ 
gher Fuͤrſt, mit Nahmen Alexa; Diefer ließ fich tauffen, und ward Alexan- 
der genannt; Seine Güter waren Glinsk, Linitza und Podotwa. Alexan- 
ders Sohn aber war Iwan, dieſer hatte 3. Söhne, als Boris, Feodor und 
Semen: von welchen die Glinskiſche Familien find, 

XXXIIL Die Meſcherskiſche Kneeſen ſtammen aus der Tateriſchen 
Bolfchoi-Orda, ihr Stamm Vater hieß Machmet, der fich nieder zu woh⸗ 
nen ſetzte bey den Strohm Melchers, deffen Sohn hieß Becklemifch, mek 
cher in der Tauffe Michael genannt wurde, und deſſelben Sohn hieß Foedor 
Mefchirskoi. XXXIII. 
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XXX Die Babitzewskiſche und Putatitzewskiſche Familien kommen 
her von Kuees Simon Dmitrovvitz, welcher 4. Söhne hatte. 

XXXIV. Die Galitziſche (nicht Galitzinciſche) Familie kommt her 
don dem Groß-Fuͤrſten Jareslovv Wfevvoloditz, dieſer hatte 9. Söhne, un- 
ter welchen der vierdte Constantin Galitz koi hieß. 

XXXV. Die Phominskiſche, Kriukowskiſche, Sabakinskiſche, Traz 
winskiſche, Piriewskiſche und Koslowskiſche Familien, kommen her von des 
Groß⸗Fürſten Wladimir Monomachi älteften Sohn, Muftislavv in Smo- 
ensko. 

XXXVI. Die Woronzowſiſche und Weniaminowſiſche Familien kom⸗ 
men von einem Ausländer her, welcher bey dem Groß-Fuͤrſten Jarislavv 

ladimirovvitz in Dienſte gekommen. 

XXXVII. Die Kwaſchiniſche, Samarininiſche, Dudininiſche, Kasla⸗ 
diniſche und Pojarkowiſche Familien, kommen aus Kiovv her von dem Ro- 
dion Nefterovvitz, welcher einen Sohn hatte, der Ivvan Kvvafchna hieß. 

XXXVIII. Die Saburowiſche, Godunowiſche, Pilemowiſche und 
Weljaminowiſche Familien kommen von einem Tateriſchen Fuͤrſten aus der 
Orda, welcher zur Zeit des Ivvan Danielovvitz fich tauffen laffen. 

XXXIX. Die Pleſchewkiſche Familie entſtehet von einem Bojaren aus 
Czernikovv, der 5. Söhne hatte, von welchen der andere Thephan hieß, von 
dieſen kommen Ignatevvi-Schereb,- Schovvi- Phomin- und Phefchevvifche 
Familien. 

XL. Die Chowrin- und Gollowinskiſche Familien entſtehen von dem 
Fuͤrſten Stepan Waſilievvitz, welcher in des Groß + Fürften Waſilie Dmi- 
trevvitz Dienſten ſich meritirt gemacht. 

XLI. Die Moroſowiſche und Saltikowiſche Familien ſind Auslaͤnder 
aus Preuſſen, deren Stamm⸗Vaͤter Michail Praſchenin, und deffen Sohn 
Terentei Morom geheiffen, welche in des Groß⸗Füͤrſten Alexander Jaresla- 
itz Neyyskoi Dienſte getreten, worinn der Terentei fich fer ſignaliſiret; 

wes falls der Groß⸗Fuͤrſt ſelben zum Bojaren gemacht. So viel 

von dieſem. 
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Das XIII. Kapitel, 


Von denen merckwuͤrdigſten Handels⸗ und Jahr⸗ 
marckts⸗Staͤdten, item Bergwercken, Mineralien, Vegetabi- 
lien, Naturalien, Curiofitäten, Antiquitäfen, Manufacturen / 
Fabriquen / und dergleichen Dingen mehr im Rufi- 
ſchen Reiche. 


anders unter gewiſſe Capitel bringen follen; Allein wie bereits oben 

erwehnet, da mein Zweck niemahls geweſen, ex profeflo von Ruß 
land zu handeln, fondern nur dergleichen Dinge, die ich bey andern Seriben 
ten entweder gar nicht, oder zum wenigſten mangelhafft gefunden, ſo viel mit 
möglich, zu beruͤhren, welches alfo einem, der etwan einmahl folches zu con- 
tinuiren geſonnen ſeyn ſolte, nicht eine geringe Handleitung ſeyn wird; 
So will ich es alles nach einer Alphabetiſchen Ordnung, fo wie die Mater 
rien darnach vorkommen werden, in der Kuͤrtze abzufaſſen, und hieraus zum 


Sr etwas umſtaͤndlich zu ſchreiben, Hätte ich billig noch ein und 
8 


Beſchluß gleichſam eine kleine Hiftoriam Milcellaneam Ruffo-Sibericam ma⸗ 


chen, als: 


Aal. Siberien ift zwar fo voll Stroͤhme, wie ein Land in der gantzen 


Welt, aber in keinem eintzigen wird der Aal gefunden; welches man auch 
von der Donau und viel Fluͤſſen, fo in dieſelbe fallen, faget. 

Acacia. Es giebt zweyerley, als: Die vera, und Pleudo-Acacia, dieſe 
letztere findet fich ſehr haͤuffig in Siberien, bey der Stadt Tomskoj, fie bli 
het gelb, und traͤget Schoten, worinn kleine ſchwartze Erbſen oder Wicken 


ſind, die aber etwas bitter ſchmecken, da man denn das Waſſer wohl 2, oder 


3. mahl abgieſſen muß, ehe fie zu genieſſen find, daher fie auch dazu nicht gë 
ſammlet werden. Die Rußiſchen Dirnen ziehen ſolche getrocknet auf Zwirn 
Fäden, und brauchen dieſelbe an ftatt ſchwartzer kleiner Corallen um den Hals 
und Haͤnde. 

Achat oder Agate Ein Edelgeſtein, fo zum theil durchſichtig, zum thel 
dunckel, und dabey von unterfchiedlicher Couleur, als roth, weiß, ſchwartz und 
Corallen⸗Farbe; Es findet fich in Siberien, in der Dauriſchen Proving, bey 
dem Amur- und Argun- Strohm hin dergleichen, die durchſichtig ſind; Ju 
dem Tomm-Strohm aber, bey der Stadt Tomskoi, und weiter hinauf, ia 

hoch. 
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hochrothe und durchſichtige kleine Steine, welche wenn fie poliret werden, von 
denen undurchſichtigen rothen Agaten nicht zu unterſcheiden; Ob fie nun acht, 
laſſe ich andere judiciven, 

Aconitum oder Doronicum. Wird in Siberien bey der Stadt Cras- 
noyahr gefunden; Die Ruſſen miſchen ſolches unter gehacktes Fleiſch, ma⸗ 
chen Kugeln oder Klümpe davon, und legen ſolche in Die Waͤlder vor die 
Wolffe, welche, wenn fie davon freſſen, fich zu tode ſpeyen, und wenn ande 
re Wolffe ſolches geſpeyete wieder freſſen, ſterben fie ebenfalls. 

Adamawoy-Kofl. Wovon Hübner in feinem Zeitungs -Lexico etwas 
gemeldet, aber die wenigſten Einwohner in Rußland wiſſen etwas von dem 
Nahmen, noch von dieſer Sache. Es heiſſet folches auf teutſch Adams- 
Knochen, dennoch aber wollen einige berichten, es werde dieſes minerale gegen 
Archangel zu aus der Erde gegraben, ſoll von pechſchwartzer Farbe, wie die 
Stein⸗Kohlen, hart wie ein Stein, und dabey geädert, wie das Fichten-Holtz, 
ſeyn. Ob ich nun zwar an dieſer Seite von Rußland nicht geweſen, fo habe 
ich dennoch an den Ufern des Obi-Strohms dergleichen, und wie es beſchrie⸗ 
ben wird, gar haͤuffig, und folches in der Gröffe eines Menſchen⸗Kopffs, auch 
gröſſer und kleiner gefehen. Die Oſtiaken am Obi-Strohm, wie auch die da⸗ 
ſelbſt nahe wohnende Ruſſen, machen davon Spindeln (oder Spillen) wo⸗ 
mit fie das Garn von Neſſeln und andern in der Hand ſpinnen, und Hand- 
thieren es faſt wie ander Holtz, ob es gleich härter und compacter, ich 
hatte zwar annotivet, wie es die Oſtiaken nennen, weil aber, wie vorhin ge- 
meldet, mir mein Manual au” der Reife verlohren gegangen, ſo erinnere ich 
mich der Benennung nicht mehr; Ob nun hiemit das ſo genannte und bey 
andern beſchriebene Adamavvoy-Koſt gemeinet iſt, laffe dahin geſtellet ſeyn, 
doch wite nicht, was fúr ein dergleichen petrificirtes ſchwartzes Holtz, davor 
es ausgegeben wird, in Rußland in der Erden zu finden waͤre. Die Oſtia⸗ 
ken fagen, dieſes ſchwartze Stein⸗Holtz falle aus den hohen Ufern des Obi- 
Strohms in Taffda-Fluß, Zwiſchen den Städten Tobolski und Tumen 
wird ſolches auch gefunden. 


Adler. In Siberien gibt es dreyerley Arten, die erſte und groͤſte Art, 
faſt groͤſſer als ein Kalkutiſcher Hahn, wird von denen Tatern Burkut ge⸗ 
nannt, er if pechſchwartz, wie auch der Schnabel, ohne die Haut bey den 
Rafe Löchern, welche Citron gelb, wie auch die Fuͤſſe; ſie halten ſich in hohen 
Gebürgen und finſtern Wäldern auf. Die andere Art nennen fie auf Ta⸗ 
teriſch Kucfchugan, und die dritte und kleinſte Sorte, Karakulch, zu Latein 

Qq 3 Aqui- 
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Aquila Mevia, oder Morfnos. Es werden diefe Adler bey ihnen, den Tatern, 
eben ſo wohl wie die Falcken zur Jagd abgerichtet. i 

Alabaſter. Nicht weit von der Stadt Todma, bey dem Ort Pere- 
megora genannt, find Alabaſter-Gebürge, in welchen wunderbare, durch die 
Natur gemachte unterirdiſche Gänge und Holen find, welche die Ruffen Pit- 
fehoerti nennen; Es ift aber dennoch die Materie etwas weicher als der Was 
baſter; Eben eine dergleichen wundernswuͤrdige Hle, die aus ſolchen wek 
chen Alabaſter⸗Stein beſtehet, findet fich auch in Ugoria, bey der Stadt Kon- 
gur, wovon beſſer unten. 

Alaun. Man hat in Rußland auch Maun = Ertze, nemlich zwiſchen 
Tula und Kaluga, bey dem Orte Kolelski, woſelbſt ein Alaunbruch. Sonſt 
ift in Siberien auch eine ſtillſtehende See, welche weiſſes und von Geſchmack 
ſüſſes Wafer hat, an welcher in den heiſſen Sommer⸗Tagen, fich an den Ufern 
ein gewiſſes Maun- Salh hervor thut, und ſetzet; Es ſcheinet aber, als wenn 
es mehr Saltz als ſauer bey ſich habe, und ſchwerlich zu ſcheiden ſeyÿ. Die Ka- 


mina Masla (oder fo genannte Stein-Butter) wovon das veränderte Ruf- 
land pag. 181. meldet, ſchwitzet bey der Stadt Tomskol aus ſolchen ſchwartzen 
Schiefer⸗Felſen, von welcher Materie an einigen Orten ſonſt der Maun ges 

bird; Es ift diefe Camina-Masla über die maffen vitrioliſch, ſauer und 
altringent von Geſchmack. 


Albazin, oder Albarſehin. Eine demolirte Stadt am Amour-Strohm, 
in der Oſt⸗Tateriſchen Landſchafft Niuchza gelegen, welche vorhin eine Nuf 
ſiſche Graͤntz-Veſtung gegen die Oſt⸗Tatern geweſen; Die aber An. 1689. 
durch einen Frieden⸗Schluß an die Chineſer abgetreten und raſiret worden. 
Man hat von der Stadt Nertfchinskoi mit dem Strohm 14. Tage Reiſe da- 
hin; Zwiſchen dieſen beyden genannten Oertern giebt es die allerſchönſte Art 
Zobeln; Der Boden bey der Stadt Albazin herum, ift flach und fo fruchtbar / 
daß auch das Getraͤyde von ſelbſt und ungeſaͤet waͤchſet; Denn, als die Ruſ⸗ 
fen zur Sommer -Zeit dieſen Ort abgetreten, haben fie muͤſſen das noch um 
reiffe Korn ungemaͤhet ſtehen laſſen, und weil nun da keine Menſchen woh- 
nen, und folches eine Wuͤſteney worden, fo fået ſich und waͤchſet das Korn 
jaͤhrlich von ſelbſten. 

Altyn. Eine Silber Muͤntze in Rußland hat 3. Kupeiken, 333. Altyn ma? 
chen einen Rubel; Es iſt ein Tatariſcher Nahme / und bedeutet Sechs, weil 
6. Denga einen Altyn machen. 

Ambar. So nennen die Ruffen ihre Speiffe- Kammern, und worinn ſie 
allerhand Supellectilia verwahren; Amber aber heiſſet bey denen Er und 

zer- 
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Czerkaſſen am Schwartzen Meer die Gruben, worinn fie ihr Korn verwah⸗ 
ren, oder die Magazins, und in der Arabiſchen Sprache heißet Amber ſo viel, 
als colligiren, zuſammen ſammlen, oder bringen. 

Ambafadeur. Wird in Rußiſcher Sprache Pofoll, und ein Envoye 
Poslanick genannt; Gonek aber, oder Welikie Goneck, davor Hübner bie⸗ 


\ fen Character in feinen Curidſen und Realen Natur-und Staats⸗Zeitungs⸗ 


Lexico, pag. 2087. angiebet, heiſſet ein Courier, 

Ametiſt. Wird bey Catharinenburg in denen Gebuͤrgen, und zu Zei⸗ 
ten in dem llett-Strohm gefunden. 

Amiantus, oder Abeflus. In Siberien ift ein Berg, nahe bey dem Tett- 
Strohm und Catharinen-Burg, welcher etwa An. 1720, allererſt gefunden 
worden; Woſelbſt ſolcher in groſſer Menge gebrochen wird, wovon Lacken, 
Handſchue, Strümpfe x. gemacht werden koͤnnen, und iſt unverbrennlich bes 
funden worden. Der Stein ift weiß'graulicht, aber wenn ſolcher verarbeitet 
wird, ſo iſt er gantz weiß und weich, als Baumwolle; Es ward von der un⸗ 
verbreunlichen Leinwand auch 1729. in den Gazetten aus Rußland, eins und 
anders gemeldet, fo man hiemit conferiven kan. 

Ammoniacum oder Salniac und Salarmoniac. Die Ruſſen nennen 
folches Nafchatir, und die Araber Alnushader, wann man von dieſem letzterm 
Worte, den Articulum al hinweg nimmt, wird es faſt einerley mit dem erſten 
in der Ausſprache ſeyn, dergleichen Wörter ich mehr in Rußland angemerket, 
als die Rhabarbara nennen fie Rævæn; Der Araber aber Ruvam; item Ba- 
far und Bazar, ein Marckt, fo auch Bagadir und Bahato. In Siberien aber, 
ohnweit dem Strohm Jeniſei, gegen das Eiß⸗Meer zu, wirft ein brennender 
Berg eine gewiſſe Art Aſche heraus, die man vor Flores falis Ammoniaci 
oder Flores Sulphuris nativi hält, Bey den brennenden Bergen Veluvius 
und Etna foll auch dergleichen anzutreffen ſeyn, vid. Inſtit. Chym, Pharma- 
cevticæ Joh. Roſenſtengels pag. 195. Es wird dieſes aber auch wohl daſſelbe 
ſeyn, wovon Abulfeda, Imael, Princeps Hamah, in der Beſchreibung feiner 
Tabellen Londini clo. IXL. ebenfalls folgenden Bericht giebt, nemlich: 
In Montibus Albotom (welches ohnweit Samarcand ) fpelunca eſt, eujus 
fpiraculis ovelufis vapor in ea denſus exoritur, noctu ignem, interdiu fu- 
mum referens, in hoc eft Alnushader (Sal armoniac.) Nemo poterit ca- 
vernam ingredi, nifi veſtimentis eraſſis, corporique aſtrictis cooperiatur, & 
eonfeftim inde Alnushader auferat: Vapor de loco in locum movetur, 
quem quoad- apparuerit, fodiendo conſequuntur, ſi nullus fuerit fornix, qui 
dilationi vaporis impedimento fit, accedentem non ledit. 

Anti- 
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Antiquitäten, Was Secythiſche Antiquicäten anbelanget, iſt es gewiß, 
daß in keinem Lande in der Welt dieſelben rarer, eurioͤſer, und die Seythi— 
ſche Hiſtorie mehr erlaͤuternder, als eben im Rußiſchen Reich gefunden wer- 
den. Dabey nur zu beklagen, daß nicht bereits vor 20. biß 30. Jahren der 
Anfang, ſolche in den Zaarifchen Kunſt-Kammern zu ſammlen, gemacht wor⸗ 
den; Das Veraͤnderte Rußland gedencket zwar etwas hievon, es ſind aber 
die daſelbſt erwehnte Goͤtzen-Bilder, Minotauren und alte Schrifften nicht 
bey Samarcand, wie pag. 124. noch bey der Caſpiſchen See, wie pag. 225. er 
wehnet wird, gefunden worden, ſondern man hat ſolche aus denen Kalmu⸗ 
ckiſchen Wuͤſteneyen rechts und lincks hinaufwaͤrts den Irtiſeh-Strohm, P 
wohl aus denen alten Goͤtzen-Haͤuſern, als Tumulis Sepulchralibus hervor 
gebracht; und was die daſelbſt erwehnte Schrifften betrifft, Hefte 
hen ſolche aus Tanguhtiſch ⸗Mungaliſch - und Kalmuckiſchen Chara- 
Cteren, welche nicht auf Pergament, ſondern auf einen von Baumwolle 
auch Seyden⸗Watten ziemlich dicke gemachten und mit ſchwartzen und blauen 
Firnis uͤbergeſtrichenen Pappier, (a) worauf die Charackeres nicht geſchrie⸗ 
ben, ſondern gedrucket worden, auf die Art, wie wir unſere Leinwand, oder 
andere Dinge etwa drucken; (b) da dann die Characteres oder Buchſtaben 
theils gelb oder Gold- theils weiß oder Silber -Fard find. Solche aber , 
weil fie bereits in unſern Europa bekant, und durch den Hoch-Edelgebohr⸗ 
nen und Hochgelahrten Herrn Hof⸗Rath Mencken in den actis Eruditorum in 
Kupfer geſtochen heraus gegeben worden, zu welchen, wenn ich nicht die vie: 
len Unkoſten geſcheuet, wenigſtens ein 10. oder 12. Stück hinzu thun können; 
Die ich aber guten Freunden in ihre Cabinette hin und wieder verehret: So 
habe dieſem Wercke eine andere alte Schrifft beyfuͤgen wollen, welche nicht, 
wie die vorigen, auf breite und lange blaue Chineſiſche Seiden- Watte, for 
dern recht fein weiſſes Leinwands Pappier geſchrieben iſt, und zwar dergeſtalt 
wie ſolche auf den Kupfer-Blatt Num. I. in der Länge und Breite kerze 

ich 


(a) Dief Pappiere find in groſſen Rollen aufgewickelt, nach dem Gebrauch der Alten, und 
nicht wie unſere Bücher eingebunden geweſen; Es möchten von derſelben Art wohl ell 
paar hundert Blaͤtter in Europa, bey der Schweden Zuruͤckkunfft aus der Gefangenſthaſſt, 
hinein gekommen ſeyn; Aber weil ſolche hier doch nicht können verdolmetſchet werden, ſo 
iſt es ſchon genug, daß der Character dem Publico, zur Unterſcheidung von anderer D 
rientaliſchen Volcker Schreib = Art, vorgeſtellet wird. 

(b) Ich habe in der Stadt Tobolski An. 1723. bey dem General- Gouverneur und K 
Czerkaski eine ſolche Kalmuckiſche Holtz-Form geſehen, womit dergleichen Oharach 
drucket worden; Bey dieſem Herrn find ſehr rare Sachen und Curiofitäten zu fhe 
wovon er ein groſſer Liebhaber iſt. 
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fih præſentiret, davon das Original bey mir habe: A. ift die erſte und B. die 
andere Seite oder reverſe; Es find dieſelbe Schrifften fat am Ende des Je- 
nilei-Strohms, in welchen ein kleines Stroͤhmlein, Nahmens Kemtfchyk, ein: 
fällt, allwo eine alte Capelle geſtanden, von einem Ruffen aus der Stadt Cras- 
noyahar gebuͤrtig, gefunden worden: Ich habe dieſen Character unterſchied— 
lichen Ruffen, Tatern, und Calmucken gezeiget, welche ſelben aber nicht verz 
fanden, wenn ich zu den Titeln Medaillen, Rune-Steine und Charadteres 
komme, werde dergleichen mehr beſchreiben; Und betreffend die in gedachten 
deränderten Rußland erwehnte Goͤtzen-Bilder, Minotauren und dergleichen, 
ſo find ſolche von bemeldten Oertern und Gräbern nicht allein hergebracht/ fon: 
dern es find folche auch von denen Oſtiaken am Irtifch-und Obi-Strohm, 
wie man ſie getaufft hat, weggenommen worden, worunter einige, ſo uͤber eine 
halbe Elle hoch und von Metall recht kuͤnſtlich gegoſſen ſind; Die Oſtiaken 
fügen ‚daß fie ſolche von denen alten Aſiatiſchen Scythen, oder Tzudis, die 
bor ihnen da gewohnet, ererbet haben, welches wohl gewiß ſeyn mag, indem 
dieſe tumme und einfaͤltige Voͤlcker, (fo mit denen Permeken, Lappen und 
alten Finnen vor Zeiten ein Volck geweſen) dergleichen Arbeit wohl nim- 
mer machen koͤnnen, welches auch damit zu bekraͤfftigen ift, weil ihre ubrigen 
Götter aus groben geſchnitzten Klögern und Steinen, die fie mit allerhand 
Lappen und Lumpen bekleidet, nur beſtanden, als auch mit der hier im Kupf⸗ 
fer Pabula IX. vorgeſtellten metallenen Platte, fo bey ihnen gefunden, die fie 
deswegen derehret und angebetet haben, weil auf felbiger allerhand Thies 
te, als Hirſche, Hunde ꝛc. zu finden, (e) die fie. nicht allein auf ihre Lapp- 
Trummeln zu mahlen pflegen, und mit ſolchen Charadteren beym Jagen, 
Fiſchen ꝛc. ihre aberglaͤubiſche Abgdtterey getrieben; ſondern man findet derz 
gleichen Thier-Figuren auch an den Felſen und Steinen. Conkerire hiemit 
Titul Charadteres. Der gelehrte Profeffor ling. Orient. Herr Kehr in Leipz 
zig, hat folgende Explication und Remarque über obgedachte metallene 
Platte oder Medaille, wie in denen Charadteren Tabula X. welche auf 
Arabiſch, Latein und Teutſch, hier aber weiter und völliger in der Auslegung 
zu erſehen, gemacht, nemlich: Dieſer Arabiſche Spruch, welcher alhier er 

Rr laͤret, 


— — K. LI ten De 4 


(c) Auf der in Kupffer geſtochenen Tabula VI. fichet man ſolche Trummeln und Goͤtterchen, 
welche bey den Barabintziſchen Tatern gefunden worden, die einerley Aberglauben mit 
den Oſtiaken haben. 
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Tabula X. 


Der neue Arabiſche Character 


Der alte Arabiſche oder Kuffche 
Nichi. 


Character. 


(Es wird von GOtt gegeben wer⸗ 
den) dem Sucher deſſelben, 
dem, der ihn ſuchet, (nachfol⸗ 
des Gute, als) 


Seegen, Gedeihen, Überfluß, 
Gluͤck 


und Menge (an Früchten ) viele Ithſameron, 
Güter, Mr ae, 
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dadud Ai 


und Froͤlichkeit, 


| ——— nun 


wa-forüron, 


— — 


dlud bl 


und Seligkeit, Hilfe, Gut⸗ 
thaͤtigkeit, 


wa-säädäton, 


40 2 


und Ehre, Wuͤrde, Generofität Ser amäton, 


von andern erwieſen, 


und Beſtand, Wohlſeyn, 


> 
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e Mie 


wa-tääbidon, 


| und Verewigung, 


| — — — 


und Vorrath an Getreyde und an⸗ 
dern Lebens- Mitteln fürs Zu- 
| kuͤnfftige, 


(eluch 


| und Gewalt, Autorität, Maht, 
Force etwas auszuüben, 


— 


| = 
lu % 


wa-fulthänon, 


ee — ut 


vva-thsänaon, 


4 — — 


und Lob, 


— e: 


Bud 


kund Uberlebung, langes Leben, 
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klaͤret, ift mit der uhralten Arabiſchen Schreib-Art, welche Character Kufi- 
eus genennet wird, erhaben, zu leſen auf einer groſſen Medaille von Ertz be⸗ 
findlich, nemlich, wie gedacht, im Abriſſe Tabula II. Dergleichen die Ta⸗ 
tern ihren Generals: Perfonen vier anhängen, als 2, auf die Schultern, Lauf 
die Bruſt, und 1, auf den Ruͤcken, und Tfchärinä (oder die 4. Spiegel vom 


Perſiſchen = tfehehär, das ift, vier, und Tuͤrckiſchen ajna, a —f 
oder . ajine, ein Spiegel) benennen. Die Ruſſen haben dieſe 


eherne Medaille oder Platte denen Oſtiaken ohnweit Samaroyv weggenom⸗ 
men, die es als eine grofje Rarität aufgehangen und angebetet. Es 
kan ſolche von den alten Saracenen oder Arabern, welche zu Caroli Magni 
Zeiten in Trans- Oxana oder Sogdiana hinter dem Caſpiſchen Meer regieret 
haben, als eine Beute, durch die damahligen Tatern, ſo wider die Saracenen 
geſtritten, weggenommen worden ſeyn. Die Gewohnheit, dergleichen grof- 
ſe Platten und Medaillen anzubeten, kan von den alten Perſern, welche zu 
der Könige Chosroen Zeiten auch eine gewiſſe Medaille 0 — 
Chusrevvani direm, oder die Chosrovvaniſche Minge genannt, angebetet haben 
(conferire Meninsky in Theſauro Ling. Orient. p. 1897. unter dem Worte 
—— . Chæſrevvani, genus nummi vetufti, nempe a Chosroe cuſi) 


auch zu den alten Tatern propagiret worden ſeyn, zumahlen da die alten 
Perſiſchen Könige weit in die mitternächtige Länder hinein regieret haben. 
Folglich hat es gar leicht geſchehen konnen, daß die Scythiſch⸗ oder Tatari- 
ſchen Voͤlcker in Aſien auch ihre Religion von den Perſern angenommen Haz 
ben oder wenigſtens einen und den andern Ritum von ihnen beybehalten. Es 
hat ſonſten auch 1725. Jacob v. Melle einige Bogen ans Licht gegeben, in 
welchen er von denen kleinen guͤldenen Götzen Bilderchen, die man Bracteos 
nennet, und auf Bornholm gefunden worden handelt, woruͤber Chriſtianus De- 
moeritus feine Muthmaßungen und merckwuͤrdige Gedancken eröffnet. Der- 
gleichen Bractei aber, wie auch andere kleine gegoſſene Goͤtzen⸗Bilderchen 
von Erh, Kupffer, Meßing, Zinn, Silber und Gold, hat man viel taufend 
aus denen Siberiſchen und alten Tateriſchen Gräbern, oder tumulis fepul- 
chralibus hervor gebracht, und wenn ich bey meiner Anweſenheit in Rußland 
nicht mit der Geographiſchen Arbeit mich fo ſehr oecupiren muͤſſen, hätte viel 
hundert dergleichen zu Pappier bringen konnen; auf dem Kupffer-Blat Ta- 
bula IV. wird man einige finden, als A. war von Kupffer, B. mit einem 
Gloͤcklein ebenfalls, C. von Meßing, D. Buckeln von Pferde⸗Zaͤumen: item. 

Rr 3 bey 
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bey No. V. lit. B. von Kupffer. Ich habe aber auch einige von puren ſchö⸗ 
nen Golde, wie ein halb Qvartier lang, in Geſtalt von Minotauren, Hit 
ſchen, alten Maͤnnerchen, und dergleichen wunderlichen Figuren geſehen. 

Apffel. Heiſſet in Rußiſcher Sprache Jabliki und in der Tateriſch- und 
Kalmuckiſchen Alma, welche Wörter Verwandſchafft mit einander haben. In 
Rußland ift eine Art Naliv genannt, welches den Nahmen nach, vollgegoſſen 
bedeutet, und folches daher, weil diefe Apfel voll von Saffte find; Sie haben 
einen ſüͤß⸗faͤuerlichen und ſehr angenehmen Geſchmack und Geruch; Wenn 
fie reif find, haben fie kein Fleiſch, ſondern nur Safft; Sie find fo klar, daß, 
wenn ſie gegen die Sonne gehalten werden, man ſolche durch und durch, ja 
alle Kerne darinn fehen kan; Und wenn fie vom Baum fallen, zerſpringet 
die Haut und der Safft fleußt heraus. Es ift vielfältig probiret worden 
diefe Frucht am andern Orten fortzubringen, ſie bekommen aber die Klarheit 
nirgends ſo, wie in Moſcow. 

Arbus, Eine Frucht, faſt von Geſtalt wie die Melonen, welche in Ruß⸗ 
land an den waͤrmeſten Oertern, als: Aftrachan, Azow, und Kiow wachſen, 
Die Frucht an fich ſelbſt iſt dunckel grun, gantz rund, oben platt, am Stängel 
aber mit erhobenen Reiffen und fo groß als die gröften Kuͤrbiſſe; Inwendig 
find fie gantz voll Fleiſch, haben aber keine Holen wie die Melonen und Kuͤr⸗ 
bifes Das Fleiſch iſt weis oder roth, und waͤſſrig⸗ſafflig / zerſchmeltzet und 
zergehet im Munde faſt ohne Kauen, der Geſchmack hat eine gar angenehme 
Suͤſſe, und iſt dabey kühlend, und durſtlöſchend, und ſehr geſund, fo, daß man 
von ſolchen auch nuͤchtern, fo viel wie man will, genieſſen kan, thut alſo nicht 
den Schaden wie die Melotzen; Die Blaͤtter an dieſer Frucht ſind ſehr groß 
tief gekerbet und dunckel grün; Der Saame liegt nicht wie in Melonen und 
Kuͤrbiſſen, ſondern im gangen Fleiſch zerſtreuet, bis ohngefehr auf 3. Finger 
breit von der Rinde; Er iſt dunckelegrau, und dabey flach, doch nicht fo groß 
wie Kuͤrbis⸗ Koͤrner: In der Tuͤrckey und bey dem Tatern werden fie 
Karbus genannt, welches mit dem teutſchen Worte Kuͤrbis verwand; In 
Rußland aber heiſſet man ſolche Arbus; Die Beſchreibung der Eitrulſen 
koͤmmt ihnen ſehr gleich wie dann auch der Saame von dieſen oder denen font 
ſo genannten nn dieſem ſehr ahnlich ift: 

Archangel: Auf Nußiſch Gorod Archangels Koiiftzao, Werſte von der 


Stadt Wologda, in der Proving Cholmogorod ‚am Fluß Divina, und 30. 
Werſte von der weißen See gelegen; Der Imperator Petrus L hat den Han- 
del auf dieſen Ort ſo weit verboten, daß dahin nicht weiter, als die nahe da⸗ 
ran liegende Provintzen handeln duͤrffen, Eng umſtaͤndliche Beſchreibung von 

die⸗ 
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dieſem Orte und denen Haaren welche aus Rußland ſonſt vor dem dahin verz 
füͤhret worden, findet fich in dem veränderten Rußlande pag. 407. Wer aber 
von Archangel nach Petersburg zu Winters ⸗Zeit reiſen will, muß fih gewiß 
wohl vor Kaͤlt und Hunger verwahren, indem es zwiſchen erſtbemeldter Stadt 
und dem See Onega faſt gantz wuͤſte, und man wohl 2. oder 3. Nächte unter 
freyen Himmel ſchlaffen muß, da weder Hauß noch Dorff anzutreffen. 

Argali. Eine gewiſſe Art wilde Boͤcke in Siberien bey der Stadt Craf- 
noyahr hin, welche ihre Hörner nicht oben auf dem Kopff, ſondern an der 
Seite des Kopffs haben, welche ſo groß und ſchwehr wachſen, daß dieſe Thiere 
nicht auf der platten Erde, wie andere Schaffe und Ziegen, ſondern mit auf⸗ 
gerichteten Köpfen unten an den Bergen ſich nehren muͤſſen; Es iſt dieſes daſſel⸗ 
be Thier, welches die Tatern ſonſt Argara nennen, vid. P Hift. Genealog. des 
Taters à Leyde 1726. pag. 72. nicht aber ein Vielfras. 

Ariki, oder Arki. So nennen die Tatern und Kalmucken den Brands 
wein, welchen fie von der Pferde⸗oder Kuh-Milch diſtiliren; Sie ſammlen die 
Milch in zuſammen genaͤheten rohen Ochſen⸗Haͤuten, und laſſen ſolche darin 
fäuren und duͤck werden, hernach ſchuͤtteln und rütteln fie ſolche fo lange, bis 
ein dicker Saan oder Room fich darauf ſetzet, dieſen nehmen fie ab, trocknen 
ſolchen an der Sonne, und tractiren die Gaͤſte damit; Die ſaure Milch aber 
trincken fie entweder, oder difiliren auch gedachten Brandwein daraus: Die 
faure Milch aber, welche fie trincken, nennen fie Kumite. 

Arfehyn. Iſt eine Rußiſche Elle, Hält 28. Zoll einer Hamburger Ellen, 
fie it in 16. Werſchok oder 16. Theil eingetheilet, hat alfo jede viertel Elle 
4. Werſchok, 3. Archyn machen einen Sazohen oder Rußiſchen Faden. 

Aſpbalt. An dem Irtiſch- Strohm, zwiſchen dem Saltz See Jamiſehewa 
und Sieben Palati oder Haͤußer, findet ſich eine Bitumindſe Materie, die da 
brennet, wenn man ſolche ans Licht Halt, welche in der Erde nicht platt auf 
einander lieget, fonder ſchiefer⸗weiſe neben einander ſtehet. Sie ift braͤunlicht. 

Aftrachan. Die Stadt fo wohl als der Handel, und die Einwohner diez 
ſes Orts find umſtaͤndlich in dem veränderten Rußland p. 431. beſchrieben, 
und was den Handel in die mehr Mittäglichen Aſiatiſchen Laͤnder von da aus 
betrifft, fo iſt es gewiß, daß man zu und von dieſem Ort Correfpondence aus 
gantz Indien haben kan; Etwa ums Jahr 1716. war ein teutſcher Prediger 
daſelbſt, welcher durch Europa uͤber den Oceanum nach Tranquebar an die 
Miffionarios ſchrieb, welcher in Aftrachan durch einen Malabariſchen Raufi- 
mann, der dahin zu Lande uͤber Perſien Handels halber kommen war, die Ant⸗ 
wort auf ſein Schreiben erhielte, Der Kauffmann war ans u 

gebuͤr⸗ 
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gebuͤrtig, welcher auch gedachten Prediger zu Gaſte bat, und Briefe wieder 
mit ſich zuruͤcke nahm. Weil nun dieſer Ort von ſo vielen Völckern des Han⸗ 
dels halber beſuchet wird, trifft man allda wohl bey nahe zoerley Sprachen 
an. Die Armenier, welche im Orient, wie bey uns die Juden in Europa 
handeln, reifen weit und breit, ohne allein in die groffe Taterey nicht, wohl 
aber nach denen Städten Samarcand, Buchara, Balck, Caskar und der Haupt 
Stadt Jerkeen in der kleinen Bucharey. (d) Wenn fie nun dahin Caravan- 
Weiſe handeln, haben fie eine achttaͤgige Reife durch lauter Sand: Felder, 
denn weil die ſtarcken Winde von dem Caſpiſchen Meer ab, über die Fläche, 
die einmahl gemachten Wege immer mit Sand bedecken, fo richten fie fich nach 
gewiſſen Sternen. Zu dieſer Reife bedienen fie fich der Camele, welche im Noth 
fall wohl acht Tage, wenn fie nur alle Tage eine Hand voll Salg zu lecken 
bekommen, Hunger leiden konnen; Die Camele tragen nicht allein lederne 
Schlaͤuche voll friſches Waſſer mit fich, ſondern es Hanget auch auf jeder Seite 
des Camels ein viereckigter lederner Korb, worinnen weiche Betten liegen, 
worauf die Paffagier figen und ſchlaffen, es konnen alfo auch 2. Perſonen auf 
einen Camel gute Commodität haben. (e) An. 1642. iſt in der Stadt Aſtra⸗ 
chan eine ſolche Peſt geweſen, daß uͤber 40000, Menſchen davon geſtorben; 
Die Crone hat allda 22. und das Kloſter ö. Wein⸗Berge, dieſes verkauft den 
Eimer Wein zu 3. jene aber zu 4. Griffwen, der Czerkalliſche Toback, welchen 
man alida Zchichir nennet, wird vor J. Grifwen das Pfund zu der Crone 
Nutzen verkaufft. 

Bad 


(d) Wenn nun die Armenier fo gute Chriſten als Handels = Leute wären, was konten ſolche 
nicht unter den Heyden ausrichten, zumahl von der Stadt Jercken nun wieder nach Chi- 
na gehandelt wird, vid. Horni Neuhoff pars ult, p. 78. 

(e) Was den Nahmen Altrachan betrifft, fo ſagen einige, die Stadt habe ſolchen von dem 
Worte Strachan, welches in der Rutziſchen Sprache einen Durchſchnitt bemercten foll; 
Andere hingegen find einer andern Meynung; Weil aber von undencklichen Zeiten ber 
dieſes ein Tateriſcher Ort geweſen, und die Latern ſolchen in ihrer Sprache Hadfehitar- 
chau nennen, und ſagen archan bemercke fo viel, wie einer der von aller Auflage frey 
und eximiret fep, Hadfchi aber, ein Haupt und Oberſter, ein Führer, Dux; So gebet 
fie dabey vor, daß ein ſolcher hoher Frey⸗Herr ſich zuerſt allda zu wohnen geſetzet, welches 
nicht allein wahrſcheinlich, ſondern weil auch in der alten Scpthiſchen Sprache, das Wort 
AG eben fo viel und faſt noch mehr wie Hadfchi, nemlich Semi- Deum, oder eine er⸗ 
führer, bemercket; So glaube gewiß, daß dieſer Nahme nach dem Grunde AR 
heiſſen muͤſſe, und alfo mit Hadie rchan einerley Bedeutung haben wird; inſonder“ 
beit da die Tatern in Siberien annoch eine gewiſſe Nation zwiſchen dem Caſpiſchen und 
ſchwartzen Meer Als nennen, davon in Beſchreibung der Tatern eins und das andere Ww 
melden Gelegenheit vorfallen wird. 
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Bad B E, » g: 5 ~, 
3 kij 1 warme Bader In dem Lande Kamtfcharky, fo zu 
e Gouvernement gehöret, find nicht allein zwey warme Bäder, 
0 el den daſelbſt befindlichen Feyerſpeyenden Berge, vid. meine Carte, 
Ondern es ift auch eines bey dem Kalmuckiſchen Chontaifch, nicht weit don 
ir ee, er, . Bad daher auch Ilſæch kull oder 
í è s i 257 Fan 18 hh 
föen prace mam or ji une e Mi Ete aber der gate 
zu ea eee ſeyn. (f) van 
_ Badian oder Anifum Stellatum. Diefen bringt die Rußiſche Car 

groſſer Menge aus China nach Siberien 0 Moste. er 
8 Ein Heydniſches Volck zwiſchen der Stadt Tara und 
3 1 m brauchen ſoſche Trummeln als die Lappen, wie zu ſehen 
vr 5 gan a und D. mit bepliegender hòlgerner Kelle oder Trummel⸗ 
Naher n 5 eee und F. der Handgriff der fich umdrehen laͤſſet, 
. er Se Ana) die Linte, den Trummel⸗Stock aber in die rechte 
e nimmt, &. Klapperwerck von Eifen aufeinem Querſtock, Das veränderte 
Bo pag. 76. erwehnet eins und anders von ihren Lebens -Arten und 
Gewohnheiten; Sie ſind vor Alters ein Volck mit den Oſtiaken am Obi⸗ 
Strohm geweſen, welches dieſe ſo wohl als jene mir im durchreiſen berichtet 
den; Die Ruffen nennen den Diltrick, wo fie wohnen, nach ihrer gewoͤhn⸗ 
3 üblen Pronunciation der Tatariſchen Woͤrter, Barabu; die Tatern 
Ind Oſtiaken aber heiſſen ſolchen Barama. Ich halte, daß dieſes diejenige Ge⸗ 
gend fey, welche in der Hiftor. des Achmed. Arabfiadis pag. 106 Adsbara, 
und bey dem Herbelot in feiner Biblioth. Orient. pag. 383. Alchbara villede 
Be genannt wird, gegen welche Voͤlcker Timur- Beck (oder Tamerlan) 
ie Veſſung Scharuchia am Sihon- oder Jaxartes-Strohm (als an der Graͤn⸗ 
te) diefe im Zaum zu halten, anlegen laſſen; Ich habe diefe Barabintzer ge⸗ 
taget, weil ſie und die Oſtiaken vorhin ein Bold geweſen, warum fie fich denn 
anders als jene nenneten? Antwort: Sie hätten dieſen Nahmen ſchon daz 
mahls wie ſie mit den Oſtiaken zuſammen gewohnet, gehabt. Weil nun dieſe 
und jene, wie vorhin gemeldet, wit denen Permecken oder Biarmiern wiede- 
a eines Herkommens find, fo iſt hiebey zu confideriven, was Schafferus 
N feinem Lapponia aus dem Buræo, von denen Biarmiern meldet: nemlich, 
Ss daß 

(£) Das teutſche Wort Hitze und heiß, kan wohl mit dem Tateriſchen IIc oder Mecl 


REEL haben; Gleich wie das Lateiniſche caleo, calidus, mit dem Kalmukiſchen! K 
Alle 


322 Hiſtoriſch⸗Geographiſche Beſchreibung 


daß ſolche ihren Nahmen von dem Finniſchen Worte Warama, welches eine 
bergigte Landſchafft bemerckete, haͤtten; item: daß ſolche und die Finnen 
einerley Volck vorzeiten geweſen: conferire hiemit meine Tabula poiy- 
glotta, und wie weit die Finniſche und Oſtiakiſche Sprache im Dialect ein 
ſtimmen. 

Baunwollen Zeug. Hiemit handeln die Bucharen, und Kalmu- 
cken ſehr viel nach Siberien hinein, welches von allerhand Art it, als 1.) Daba, 
ein fhòn gantz roth und ſtarck Zeug ohne Glantz, ift aber ſehr ſchmahl und 
faſt unſern groben Cattun gleich ;2.) Taulama, ift breiter; 3.) Bizffi, iſt weiß 
und ſchmahl, auch ohne Glantz; 4.) Tzacitar; ift auch weiß und ſchmahl; aber 
glaͤntzend; Ferner bringen fie auch ſchlechtere Zeuge als: Kamki, Sendyn, 
Kumatſch und Wybick. In alle dieſe Zeuge koͤnnen die Mahomedaner, welche 
in Siberien wohnen, wenn fie ſterben, eingekleidet und beerdiget werden, aber 
nicht in und mit Kitthaica, Urſache, weil folches von Heyden, die nicht ihr 
Religion find, gemacht wird. Denn alle das übrige wird in den Buha 
ſchen Städten, als: Turphan, Chamill, Jerken, Kutzai, Axu, Cafchkar òæc. 
worinn Völker des Mahomediſchen Glaubens wohnen, verfertiget. 

Bazar. Ein Arabiſches Wort, welches nicht allein von den Perſern 
abgenommen, ſondern auch in Rußland gangbar worden. Es bemercket 


folches aber nichts anders, als eine groffe, lange und breite Gaſſe, wo nichts 
denn Kram⸗Buden und Gewolber find, woraus in allen Rußiſchen Sta” 
ten die Maͤrckte beſtehen, die nicht fo viereckicht, wie bey uns, gebauet ſind 
Sonſt aber wird in der Sclavoniſchen und Rußiſchen Sprache der Marckt 


Reddi auch Torg genannt, welches letztere in der Schwediſchen Sprache auch 
ein Marckt heiſſet. 

BelajaRybiza. Ein Fiſch im Fluß Wolga, gantz weiß, und fo groß als 
ein groſſer Lachs ift einer von den beſten und delicateften Fiſchen in Kub- 
land. Die Eyer oder der Rogen iſt roth, und ſo groß als kleine Erbſen. 
Er wird von vielen vor weiſſen Lachs gehalten. In Siberien wird er nur 
in denen Flüffen Obi und Irtiſch gefunden, und wird allda Nelma genannt. 

Bel gorod oder Bielagrod. Eine huͤbſche Stadt in Klein ⸗Nußland oder in 
der Ukraine, wovor Hübner in ſeinem Staats und Zeitungs-Lexico das Staͤdt⸗ 
lein Bialogrodko, nicht weit von Kiow, genommen, welche er in Wolien ſtel⸗ 
let. Dieſe Stadt ift von Wolodimiro I. angeleget, im Jahr der Welt nach 
Rußiſcher Rechnung 6498. und if vor alten Zeiten die Haupt⸗Stadt in der 
Ukraine geweſen; in welcher nachgehends eine ſtarcke Beſatzung wider die 
Tuͤrcken allezeit gehalten worden; Der Commendant daſelbſt ift ein Sur 

vor 
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ral Lieutenant, welcher unter feinem Commando zwey General⸗Majors und 
10. Obriſten zu Pferd und Fuß hat; Denn, fo wie in der Stadt Baturin 
der Coſacken Feld - Herr, alfo reliciret hier der Rußiſche General in der 
Ukraine. Der Strohm Donen flieſſet durch dieſe Stadt, von welcher nicht 
ferne über den Strohm eine von Holtz gebauete Bruͤcke iſt; eine viertel Meile 
von der Stadt liegt ein groſſer Kreid-Berg, woſelbſt ſolche vor Alters ge- 
ſtanden, von welchen weiſſen Berge die Stadt auch ihren Nahmen erhal⸗ 
ten; in folgenden Zeiten aber ift ſelbe nach demjenigen Thal, zwiſchen 2. 
Bergen, wo ſie innen lieget, transportiret worden. Sie wird in die Alt⸗ 
und Neu⸗Stadt getheilet, und hat drey groffe Vorſtoͤdte, die Alte ift mit 
Wall und Graben, die Neue aber nur mit Paliſaden befeſtiget; man ſaget, 
daß ſich allda weder Maͤuſe noch Ratten finden ſollen; Die Guarnifon dar⸗ 
inn beſtehet meift aus Alt- und Neu⸗Teutſchen Officiern, welche daſelbſt ei 
ne Lutheriſche Kirche haben, fo bey Regierung des Zaaren Alexei mit den 
Rußiſchen Regimentern dahin gekommen; Anno 1706. wurde dieſe Stadt 
durch eine unverſehene Feuersbrunſt meiſtens in die Aſche geleget. 

Beluja. Ein Fiſch in Rußland, auf Ungariſch, Haußen, genannt, wird 
in denen Fluͤſſen, fo nach dem Caſpiſchen und ſchwartzen Meer gehen, gefan⸗ 
gen, man findet fie auch in der Oſt See, aber ſehr felten, und bey weiten nicht 
fo groß als in der Wolga und in dem Donn - Strohm. Dieſes iſt einer 
von den groſten Fluß Fiſchen in der Welt, den man zur Speiſe 
braucht. Ich habe einen geſehen von 56. Engliſche Fuß lang, und beyna⸗ 
he 18. dick; Die Haut von oben ift lichtgrau, unterm Bauch weiß ohne Schup⸗ 
pen, dem Stòr faf in allem gleich, doch der Ryſſel ſtumpffer, das Fleiſch if 
gantz weiß, muͤrb, ſchmackhafft und nicht ungeſund, worinn wenig Knochen 
oder Knorpeln, ausgenommen in dem Kopff. Die Groffen werden in Sti- 
cken zerhauen, eingefalgen, und nach Moſcow, auch andern Provintzen ver⸗ 
kauffet. Die kleinen aber, welche nicht über 15. Pude, ( fo 600. Rußiſch⸗ 
oder 5024. tb. Hamburger ift werden zur Winters⸗Zeit, wenn fie gefangen 
werden, unzerſchnitten nach andern Oertern gebracht. Von dieſem Fiſche 
hat man geſaltzen und geraͤuchert Fleiſch, welches nach denen Theilen, wo⸗ 
von es genommen, genannt wird, als: 1.) Kofiak, ift aus dem Rücken, 2.) 
Teſcha, von dem Unter⸗Bauch, 3.) Tumak, aus den Backen, welches das 
befte, 4.) Kawardak, das feſte Eingeweide, als Hertz, Leber, Magen mit dem 
Fette, 5.) Zunge mit der Kehle, 6.) Caviar, 7.) Weziga, und 8.) Car- 
luk oder Haußblaſen. Der Nahme dieſes Fiſches, Beluja, bedeutet der weiſ⸗ 
fe; wegen feines weiſſen Fleiſches; e bey dieſem Fiſch im Kopff, 
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wie auch im Magen, groffe Steine; ich glaube aber nicht, daß ſolche zu was 
gebraucht werden. Die Magen ⸗Steine find ſchwartz und hart wie Probier 
Steine zes iſt glaublich, daß er ſolche in ſich ſchlucke, nicht aber, daß f 
Magen wachſen; Denn was man von denen Steinen, die im Kopffe ſeyn 
follen, ſpricht, habe nicht recht konnen erfahren, ob es fich alfo verhält. 
Berg oder Berge. Feuerſpeyende Berge giebt es auch in Siberien, 
nemlich einer am Chatanga- Strohm, nicht gar ferne dom Eiß⸗Meer, und dem 
Fluß Jeniſei; der andere findet fich in Kamtſchatki; Ferner ift auch bey dem 
Baikaliſchen See eine Höhle, aus welcher vormahls Feuer und Rauch her: 
ausgegangen, wovon Isbrand Ides in feiner Reiſe⸗Beſchreibung ebenfalls 
Bericht giebet; Es ſcheinet, daß dieſes letztere der Ort fey, wovon die Pa⸗ 
tres Miſſionarii, als Vincent. Belaucenſis lib. 3a. Cap. 24. und Jean Curpinus 
gedencken, welche als ſie in der Tatarey gereiſet, einem See, der voller In⸗ 
ſuln geweſen, vorbey gereiſet, den fie zur lincken Hand liegen laſſen, allwo, 
laut ihren Bericht, aus einer Höhle viel Rauch und Wind herausgegangen. 
Sie find von hier ab in der Mungalen Lande zu dem Tateriſchen Chan ge 
kommen. Ebenfalls findet fich zwiſchen der Stadt Tomskoi und Kusnets- 
ki, bey denen Abinziſchen Tatern eine ſolche Stelle, allwo zu Zeiten Rauch 
und Flammen aus einem Gebuͤrge faͤhret. Durch was fuͤr ſehr hohe und 
lange Gebuͤrge ſonſten das Rußiſche Reich nicht allein von andern Laͤndern 
und ſeinen Nachbarn, ſondern auch innerhalb abgetheilet iſt, wird aus an⸗ 
derer, als auch dieſer meiner hiebey gehenden Geographiſchen Charte zu er⸗ 
ſehen ſeyn; Denn gegen Mittag und Perſien hat ſolches den Caucaſum, und 
innerhalb wird es durch die Riphaͤiſchen Gebuͤrge, und den per abuſum ſo 
genannten Imaum abgetheilet; derer alten Autoren ſo bekannter Taurus 
aber beruͤhret ſolches zwar nicht, feheidet aber die Usbeckiſch- und Kalmuckt⸗ 
ſche Tatarey von Indien; und bey dieſer Gelegenheit, unter dem Titul von 
denen Bergen, muß ich eins und anderes von dieſer obgenannten Gebuͤrge 
corrumpirten Benennungen gedencken, dabey ich denn zugleich dieſes, an ſtatt 
vieler andern Exempel, zu einer Probe darſtellen will, ob ich zu weit gegangen, 
wenn in dieſem meinem Wercke die Derivationes einiger Benennungen von 
Gebuͤrgen, Fluͤſſen, Volckern und Ländern, welche im Occident bey vielen 
alten Autoren gebraͤuchlich mit denenjenigen noch wuͤrcklich im Orient verhan⸗ 
denen Nahmen zu vergleichen geſuchet; welches doch eines theils nicht ohne 
Vorgänger (8) und angeführten Beweiß, andern theils auch in ſolchen Ab⸗ 


ſichten 


(g) Conferire Matth, Belii de vet. litter. Hunno-Seyth. exercit. Sectio II. . IV. & 


Sectio V. §. I 
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ſichten geſchehen, damit, wenn heute oder morgen ein Peregrinant in dieſe 
Laͤnder kommen ſollte, er fich im Nachfragen und dileouriren mit denen Ein⸗ 
wohnern den Kopff nicht fo fehr maceriren möge; Denn es verlange nur 
jemand einige Umſtaͤndlichkeiten von dieſen Gebürgen zu wiſſen, und bediene 
ſich obgedachter und mehr dergleichen Nahmen, ſo wird zum wenigſten ein 
Tater, Kalmuck, Oſtiake, Perſianer, Indianer, und wie ſie alle Nahmen 
haben, nicht wiſſen, was und wovon er redet; Da es nun bekannt iſt, daß 
obgedachte Nahmen der Gebirge bey denen Auctoribus, als Nomina pro- 
pria, feſtgeſtellet find; fo will ich erſtlich zeigen, wie ſolche nur pure alte Scythi⸗ 
fhe Nomina Appellativa, und ſolche General⸗Nahmen find, als wie etiwan 
Montes, Montes- Albi & feries montium & . und hernach, wie folche in der 
Aus ſprache verdorben worden; Von denen Riphaͤiſchen Gebuͤrgen habe in 
der Einleitung p. 106. in der Nota ſchon etwas gedacht; wobey noch dieſes 
melde, wie es mir gantz wohl bekannt iſt, daß dieſer Gebuͤrge Benennung 
aus dem Griechiſchen von andern hergeleitet wird. Es haben aber viele Autores 
dergleichen alte Orientaliſch⸗Scythiſche Benennungen, wenn fie ein und ander 
Wort in der Griechiſchen Sprache gefunden, ſo einiger maſſen mit ſolchen im 
Laut gleich geweſen, bald daher geleitet; (h) Da doch wenn wir von derer Spra⸗ 
chen Alterthum judieiren follen, die Scythiſche wohl ſo alt ja wohl noch älter als 
die Griechiſche ift, welches der Egyptier und Scythen Difpur beym Juſtino 
nicht allein ausweiſet, ſondern es iſt auch hieruͤber zu conferiren, was in der 

Ss 3 Schwe⸗ 
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en Zeit unter denen Scythen, well 
Gewohnheiten derer Bi y 
n einander halten, werden wir hauffige Gleichheiten in Benenn 
inge, in einfältigen Lebens⸗Arten der Menſchen, und in vielen $ 
ten, finden, die denn ohne Zweiffel zuerſt aus dem Orient, allwo die Einfalt zuerſt regie⸗ 


wenn wir ſolc 
ſen und Gewoh 


ret, nach dem Occident hinein gekommen, und weil nun dergleichen reliquien in dem Nord⸗ 


r übrig, als in Europa, Urſachen, weil die Nor 
Di 


ſt, daß wir u 
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; ſolcher natuͤrlichen Sim- 
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Schwediſchen Bibliothec ftes Stuͤck pag. 48. Nota 6. angefuͤhret worden 
Wesfalls denn, weil ſolche und dergleichen mehrere Nahmen, nur Appellati- 
va ſind, auch an andern Oertern in gleicher Pronunciation ſich haben finden 
konnen, e. g. Wenn Rubeck in feiner Atlantica auch Riphaͤiſche Berge jwi 
ſchen Schweden und Norwegen ſetzet; Wie ich denn ein gleiches Exempel 
in der Einleitung pag. 35. Nota (**) von den Nahmen Mæotis, Mæœothidis 
gewieſen, item auf einer andern Stelle dargethan, daß der Nahme Balticus 
oder Gualthicus mit dem Nahmen Gualinski, welchen die Ruffen dem CY 
ſpiſchen Meere, in Anſehung anderer kleinen Seen, von dem Slavoniſchen 
Worte Guala, das ift, gewaltig, mächtig, fuͤrtreflich und groß, geben, einerley 
ſey; (i) Ja, daß das Wort Gandui, womit der finus Botnicus benennet wor 
den, vid. Schzfferi Lapponia, und der Nahme Gandewyk, wodurch einige 
das Mare album verſtehen, mit dem Worte Gandi-mifeh, oder Gandimies 
wovon die Oſtiaken am Obi⸗Strohm, ihren Diſtrict, welchen fie bewohnen, 
nennen, vid. veraͤndertes Rußland pag. 187. $. 25. ein Ding und Meinung 
ſey; zumahl deren Sprache von der gultziſchen und Finniſchen nicht ſo 
gaͤntzlich unterſchieden, wie §. 26. bemeldter Autor bemercket hat, ſondern 
es ift vielmehr das Contrarium in meiner Tabula Polyglotta angezeiget mot 
den. Endlich iſt bey dieſen Riphaͤiſchen Gebuͤrgen annoch anzumercken, daß 
fich daſelbſt kein Bár, Wolff Fuchs, Hafe noch ander Thier aufhaͤlt. Denn 
es waͤchſet da keine Stauden⸗ Frucht / wovon fich das kleine Wild ſonſt naͤhret 
deme von dem groſſen nachgeſtellet wird; Daher Plinius ſolche Berge Urſache 
zu nennen gehabt: Montes a rerum Natura damnatos. Wenn demnach das 
Alterthum dieſes an fich gehabt, daß darinn fo viele Dinge nur mit ſolchen Ge- 
neral-Nahmen benennet worden, indem viele Gegenden theils noch nicht 10 
haͤuffig mit Völkern und Städten beſetzet, theils in ihren Eigenſchafften noc 
nicht bekannt geweſen, wornach in folgenden Zeiten denen Dingen die Nom! 
na propria allererſt gegeben worden zſo iſt es nicht zu verwundern, wen 
ſolche und dergleichen alte Benennungs⸗Arten auch zu Zeiten in Europa bei 
Behalten worden, e. g. was ift das Rieſen⸗Gebuͤrge anders, als nur das hohe 
Sebuͤrge, wie pag. 106. in der Nota gezeiget; item was bedeutet der Nahme 
derer Alpen anders, als die mit Schnee bedeckte Montes Albi, dergleichen 
Gebuͤrge die Ruſſen Bielaji, oder die Weiſſen nennen; Eben aber alſo iſt es 
auch mit dem Nahmen Imaus, welches die Tatern in ihrer Sprache Imus⸗ 


tag 


Gi) Die Tatern nennen den Palum Maœothidem ebenfalls Baltich 


Timur Beck Tom II. pag. 365. item Confer. Beckmann. in Not. 
über den Nahmen Balticum. 
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tag auch Imuflahr nennen, denn Mus oder Maus heiſſet bey ihnen Cif, vor 
welches fie den vocal L in der Ausſprache feen, Tag aber bemercket Gebuͤrge, 
welches alfo das Eiß -und Schnee⸗Gebuͤrge andeutet; Daher denn diefe cor- 
Tumpirte Benennung Imaus entſtanden; Und eben ſo verhaͤlt es fich auch mit 
der Benennung des Caucas, welches andere aber auch Caf, Caph, oder Ca- 
eo nennen; Cuho und Coho heiſſet in der Perſiſchen Sprache generaliter 
nur ein Gebuͤrge, welche Redens⸗Art man ja auch wohl in Teutſchland brau- 
chet, e. g. wenn eine bergigte Gegend nur das Gebirge, in Anſehung des plat- 
ten Landes heiſſet, aus welchen Worte Coho, wie der Nahme Caucaſus da⸗ 
raus formiret, und endlich ein Nomen proprium worden, Hadrianus Relan- 
dus in differt. VIII. de vet. ling. Perf. pag. 155. ſchon laͤngſt erwieſen. Wenn 
aber dieſes Gebuͤrge bey denen Arabern auch zugleich Caph oder Caco heiſſet, 
wird ſolches eine andere Bedeutung haben, nemlich, daß es entweder nur ein 
Particulier- Stücke dieſes Gebürges andeute, oder daß dieſes Wort auch dem 
Bangen Gebuͤrge den rechten Nahmen Caucalus, oder ſelben ein Nomen pro- 
prium gegeben habe. Ich habe bereits in der Einleitung pag. 21. F. XLIII. 
von einer in dem Caucafo fich zugetragenen Hiſtorie etwas erwehnet, welche 
man weiter nachleſen kan, in der Hiſtorie des Genghizcans pag. 8. von 
Mons. Petis de la Croix ausgegeben, it. in Hiſt. Sin. Abd. Beid. p. 71. & 72. 
die Andr. Müll. Greiffenhagen. aus Licht geſtellet, welche von dem Herbelot 
in ſeinem Dict. Orient. p. 489. und in unſerer Hiſtoire Genealogique des 
Tatars p. 24. & 75. bekraͤfftiget wird, womit meine Einleitung p. 124. & 125. 
in denen Noten zu conferiren. Dieſe Hiſtorie giebt uns an Hand, daß die 
alten Stamm⸗Vaͤter einer Tateriſch Mungaliſch⸗Scythiſchen Nation, weſche 
Kajan und Dokos genannt werden, auf eine feltſame Art in die Cuhiſtani⸗ 
ſchen oder Caucaſiſchen Gebuͤrge, die zuvor nicht bewohnt geweſen, hinein⸗ 
gerathen, und nachdem ſie ſich in einer Zeit von 450. Jahren darinnen ſehr 
vermehret, und einen weitern und groͤſſern Raum zu ſuchen genoͤthiget wor⸗ 
den, haͤtten fie zum Auszuge keinen Weg anders finden konnen, als daß fie 
fich in dem Gebuͤrge auf einer gewiſſen Stelle, wo viel Eiſen-Ertz geweſen, 
auf Angebung eines Schmiedes, und vermittelſt eines groſſen Feuers, einen 
breiten Weg gebahnet daher die Mungalen zum ewig dencken dieſes Aus⸗ 
zuges jaͤhrlich eine Ceremonie und Feſt hielten, nemlich daß alsdann ein 
gluͤendes Eiſen ins Feuer geleget würde, worauf der Chan zuerſt mit einen 
Hammer und nach ihm alle vornehme Herrn einen Schlag thun muͤſten. Gleich 
wie ich nun bereits vorhin, bey oben eitirten paginis der Einleitung, meine 
Bedancken Aber die Fabel von der Anſchmiedung des Prometei in dem Cau- 

caloy 
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caſo, und wegen feiner Befrey⸗ und Erlöfung durch den Vulcanum eroͤfnet, 
und dabey erwehnet, wie applicable ſoſches auf dieſe Hiſtorie fen, fo wird zu 
Beſtaͤrckung dieſer Meynung ferner dienen, wenn hiebey anfuͤhre, daß einige 
Autores dieſes Gebuͤrge Cauka-gora nennen, und dabey fagen, es bemercke 
ſolches Wort in der Sclavoniſchen Sprache fo viel wie ein Eijen: Berg, Y id. 
Anonym. des mächtigen und groſſen Reichs Muſcowiens pag. 264. Nürub. 
1687. Ob nun zwar dieſe Explication ebenfalls mit obgenannten Scy⸗ 
thiſch⸗Mungaliſchen Eiſen⸗Berg zu vergleichen, ſo wird ſolches dennoch nicht 
allein viel deutlicher erſcheinen, wenn wir dieſes Wort na em Grunde 
anſehen, indem Kauka eic ntlich in der Sclavoniſchen Sprache geſchmiedet, 
oder eine Schmiedung heiſſet, (k) welche Handthierung ſonſt hauptſa 

mit Eiſen umgehet, ſondern es möchte folches Wort auch gar fuͤglich der Ur⸗ 
ſprung des vorhin erwehnten Nahmens Caw,Caph, oder Cavcaſi ſeyn/ zu⸗ 
mahl die Hiſtorie in der Ausdeutung und Gleichförmigkeit des Wortes al 
genſcheinlich accordiret. Will aber dennoch jemand diefe Meynung beſtrei⸗ 
ten, fo bringe er erſt fo viele merckliche und applicable andere Umſtaͤnde ben 
fo kan ſelben hernach zu gefallen die meinige gerne fahren laſſen. Was nun 
den Nahmen Taurus endlich betrifft, ſo werde vorhin in meinem Prodromo 
erwehnet haben, daß Tau und Taui in der alten Tateriſchen Sprache, Tag 
aber in der neuern wiederum ein Gebuͤrge oder ein Berg heiſſe, daher die 
Nahmen Tauiſtaner, Tageſtaner, oder Berg = Taten, item: in der Alt 
Scythiſchen Sprache Taunalis, König und Herrſcher eines bergigten 
Landes oder Gegend entſtehen, an welchen Worten Tau und Taui die 
Silbe os und us, wie vorbemeldter Reland von dem Caucafo eben: 
falls erwehnet, nur angehaͤnget iſt; Die Tatern in Siberien ſetzen ſonſt bey 
allen Nominibus propriis derer Gebuͤrge folgendes Wort hinzu, und faget: 
e. g. Abulchan- tau, Cara-tau, Arr- tau, Carr-tau, Arbataſch-tau, &c. einige 
Tatern aber ſprechen ſolches Dag-Dak, Dau oder Daui aus, man bemercke 
hiebey, was Strabo lib. 7. fehreibet, nemlich es waͤren die Daci vor Alters auch 
Daui genannt worden. Wie augenſcheinlich es nun ift, daß oberwehnte Nah⸗ 
men aus dem Nord⸗Oſtlichen Aften entſtehen, von denen Europaͤlſchen Ser 
benten aber in der pronunciation verderbet worden, laffe andere judiciren, 
und da man bey folcher und dergleichen mehrern Anzeigungen, gelehrte wer 

perel! 


(k) Daher obgedachte Hiftoire de Genghizcan pag. 8. erweiſet, wie ein 
groffen Genghizcan aus Mißverſtand vor eines Schmiedes Goh: ben; 3 
derſelbe fich mit dieſen Mungaliſchen Geſchlecht, welches durch die Schmiedung a 
Gebirge gegangen, allüirer. 
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bereits zu Vorgaͤngern hat, wie oben erwehnet, deren Meinung ich durch meiz 
ne wenige Experience nur zu ſecundiren geſuchet, ſo hoffe auch ſo vielmehr 
anderer Gelehrten Approbation; Denn fo wie es in dieſem Stücke ift, alfo 
gehet es auch in vielen hundert andern Dingen; e. g. die Alten geben dem 
nieſter Strohm den Zunahmen Axiaces, folches ift nun abermahl ein Ta- 
teriſch⸗Scythiſcher Nahme, denn Axi oder Axſui heiſſet in ihrer Sprache weiſ⸗ 
ſes Wafer, dergleichen Nahmen man in der Tatarey fehr viele findet, als 
Axiketh, Axſui, Ackbalick, Ack- Tura und Ackſin; vide meine Charte: 
Ich habe damahls, als ich An. 1709. den Dnieſter Strohm bey der Stadt 
Bender gefehen, uͤber deſſen weiſſen und leimigten Waſſer meine Speculatio- 
nes gehabt, und finde nun erf, daß fo wie die Tatern dergleichen weiſſen 
Stroͤhmen den Nahmen Axſui oder Ackſui noch heute zu Tage beylegen, es 
eben auch vor Alters mit der Benennung dieſes Strohms muͤſſe ergangen 
ſeyn; Und auf die Art und Weiſe haben die natürlichen Beſchaffenheiten de- 
rer Dinge, item: die Gewohnheiten und Weiſen in dem menſchlichen Le- 
ben zur Benennung vieler Sachen die Hand gebothen, und Gelegenheit ge⸗ 
geben; Denn, man betrachte zum Exempel dieſes eintzige nur allein, weil un⸗ 
ſere erſte Vor-Eltern, ehe Staͤdte gebauet worden, unter Zelten und Huͤt⸗ 
ten wohnende Menſchen, und dabey Vagabundi geweſen, ob nicht diejenigen 
unter ihnen, die ſich an einen oder andern Orte feſt geſetzet, und ſtehen ge⸗ 
blieben, von dem natuͤrlichen Weſen des Stilleſtehens, Nachbleibens, 
ſich Niederlaſſens, und des Ruhens nach der Wanderſchafft, die Stehende 
oder Staͤdtiſche genannt, und daher der Nahme und das Wort Stadt ges 
nommen worden; welches in dieſem Stuͤcke abermahl ſowohl mit der Orien⸗ 
taliſchen Voͤlcker Gewohnheiten, als auch Sprachen zu bekraͤfftigen iſt; 
Denn auf gleiche Weiſe heiſſet bey denen Weſt⸗und Usbeckiſchen Tatern das 
Stilleſtehen und Nachbleiben Chall und Kall, und daher Kalla bey ihnen ei⸗ 
ne Stadt; was nun dieſe Kall nennen, das heiſſen die Siberiſche und mehr 
Nordliche Tatern turr; das ift, halt an, fehe ſtill, bleib ſtehen; (1) von 
welchem Worte bey ihnen wiederum eine Stadt und Reſidentz Tura, oder 
Turuja genannt worden. Ja, weil in der Perſiſch-und Tuͤrckiſchen Sprache 
Wilajett (welches die Oſt⸗Tatern Ulajett pronunciiten) eine Stadt heiſſet, 
ſolten denn nicht auf eben diefe Art auch hiemit die Lateiniſch-Teutſch und 
Frantzdſiſchen Worter, als Villa, Villaie, ein Weiler, weilen und verweilen, 
eine Verwandſchafft haben; indem ja Kalla, Tura und Stadt von gleich er 
Tt Weiſe 


(1) Dieſes Wort turr brauchen die Nieder⸗ Sechſiſchen Bauren noch dieſe Stunde, wenn 
fie ihre lauffende Pferde arretiren; an deffen ſtatt einige purr fagen. 
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Weiſe und Gewohnheit ihren Nahmen empfangen; conferire hieruͤber Ru- 
becks Atlant. Tom. I. p. 26. & 27. von deri vation derer Nominum propr- 
& Subſtant. Wenn aber auch bey dieſen Voͤlckern Schar oder Cair eine 
Stadt heiſſet, ſo entſtehet ſolches von denen Worten Seher und Seherlii, wel 
ches ein Handelsmann und Bürger heiffet ; und weil die Griechen das h 
nicht gerne ausſprechen, ſo wird man nun wohl begreiffen, wo der Nahme 
Seres. bey denen Alten herruͤhret. Ich wolte zwar wohl weiter gehen, und 
zeigen, (weil in diefe Materie hinein gerathe,) wie mit denen obgenannten 
Wörtern Turr, Tura und Turuja, die Rahmen, als Troja oder Turuja, 
welches die erſte Stadt geweſen, die von denen Francken erbauet worden, 
wie Mezeray bezeuget, und Cafpar Abel in feinen Teutſchen und Saͤchſiſchen 
Alterthuͤmern p. 501. & 505. beyflichtet einerley ſeyn; item: daß der Nahme de 
ver Turinger, welches Leute geweſen, fo vor andern Voͤlckern in ihrem Lande 
frille gefeffen, vid. itztgedachten Autor p. 425. hiemit nicht weniger accordire; 
ſo auch, wie in dieſem dasjenige richtig zutreffe, was Leefcherus in lit. Celtic. 
P. 28. von dem Worte Durr bemercket, nemlich daß ſolches vorzeiten bey 
denen alten Britanniern und Galliern eine Stadt, eben wie noch heutiges 
Turr, oder Tura, folches bey denen Tatern bemercket, davon das Wort Dirr, 
i e. Habitatio, Domicilium, Hofpitium, in dem Chaldaͤiſch- und Rabbint⸗ 
ſchen nicht fo ſehr differivet, geſchweige, was von denen Turonibus des Pro- 
lomæi noch zu fagen waͤre; allein weil unterſchiedliche Leute beſorgen, ich 
möchte mich zu weit in dergleichen Dinge einlaſſen, fo will hievon ſchweigen, 
und zum Beſchluß dieſer Materie nur alleine noch erinnern, ſo jemand in de⸗ 
nen alten Mappen und Beſchreibungen folgende Nahmen findet, als: Bel- 
gian, Seyebi, Annibi, Auxzacii, Ottorocorhas und Giphar &c. fo kan er 
ficher dafür halten, weil dieſes letztere in der Tateriſchen Sprache Muſcus 
oder Biſem / heiffet, daß ſolches nichts anders als das Gebürge, wo die Muſcus⸗ 
Thiere fich aufhalten, bemercke, Belgian aber eine feries montium bezeichnen 
zumal Bill oder Bell in der Tateriſch⸗Arinziſchen Sprache ein folches bezeichnet; 
Seyebi find die Seyantziſchen Gebuͤrge am Jenifei- Strohm, wo die Seyani 
oder Soyotten wohnen; Annibi aber die Annuiſchen Berge bey den Aba⸗ 
Ran- Strohm; Auxacii bemercken die Berge bey denen Städten Axu-Kut⸗ 
fchai, und Ottorocorhas das Gebirge bey der Stadt Othura. Das Promon“ 
torium Tamos; wird einen Cameels⸗Ruͤcken bedeuten, weil Tame in der Ta 
riſchen und Kalmuckiſchen Sprache ein Cameel heiſſet; ſo geſtalte Ge 
buͤrge nennen die Ruffen Werbludfchi fpina, e. g. zwiſchen Irkuhtski und 

den Jeniſei-Strohm. Und fo viel von dieſem. 
ó Ber 
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Berg ⸗Amt. In der Stadt Catharinenburg, (wovon beffer unten) 
iſt die Zuſammenkunfft des Siberiſchen Ober Berg⸗Amts, welches aus vier 
Perſonen beſtehet, als 1.) Ein Ober Berg-Hauptmann, 2.) Ober⸗Bergmeiſter 
3.) Ober⸗Zehendner, und 4.) Ein Ober- Huͤttenmeiſter. Dieſes Ober Bergz 
Amt hat unter fich gantz Siberien, Ugoria, Permia, und Wiatka, von wel- 
chen big dato fünff Berg⸗Aemter, als das Ugoriſche, Solikamskiſche, Kungu- 
rife, Tomski und Baurifche,dependiren; Die Bergmeiſter find alle fünfte 

Teutſcher Nation, wie auch andere Officirer, Meiſter und Bediente. 
Bergwercke. Im Rußiſchen Reiche it 1.) in Siberien und in der 
Proving Dauria eine Silber⸗Grube bey der Stadt Argun und dem Strohm 
Serebrincka, welche ziemliche Ausbeute giebet; Wobey ſich eine groſſe Men⸗ 
ge Bley findet, ſo aber wegen manquement der Leute und Fuhren, auch 
weiten und langen Weges daſelbſt unbrauchbar beliegen bleibet; Und weil 
hievon nicht weit gegen Weſten, bey dem Stroͤhmlein Aga, auch Kupfer⸗ und 
Eyſen⸗Ertz in ziemlicher Menge gefunden wird, welches aber aus Mangel 
der Leute ebenfalls noch nicht aufgenommen werden kan; ſo iſt bey dieſem 
Arganiſchen Bergwercke ein gantzes Berg⸗Amt verordnet, dabey die Meiſter, 
Griechen, Sachſen, Schweden und Ruſſen. (m) 2.) Iſt in Rußland ſehr viel 
Tt 2 Kupfer 


N rf waͤre viel zu melden, weil ſolches vor ubralten 
t ſchon bekannt geweſen, ehe die Ruffen dahin gekommen, vide Isbrand Ides Reife- 
er davon alfo ſchreibet: Ungefehr 8. Meil von Argunskoi falle 
oder auf Rußiſch Lerebrenka, auf Mungaliſch Munga - gol 
und Goll, oder Kol), ein Fluß, oder Bach, beiffer.) Zwey Meilen auf- 
m find die Silber⸗Minen, allwo in alten Zeiten die Niuchæer und 
Mungalen viel er gegraben, und dieſes ift eben auch derſelbe Ort, wovon P Hiſtoire 
genealogique des 1726. pag. 108. & 10g. redet, welcher Alackzin ge⸗ 
nannt worden, woſelbſt fo viele Silber⸗Minen in der Nähe geweſen; vide hieruͤber meine 
Charte, allwo nicht allein ein Ströhmlein, Alackzin genannt, im Argun einfällt, ſondern 
woſelbſt auch dicht dabey das Gebuͤrge Alaczin genannt wird. Die uͤhralte groffe Stadt 
aber, we dieſer Tateriſche Autor Al n nennet, iſt die verwuͤſtete Stadt Taimin- 
zin, weil in der Tateriſchen, Alack aber in der Mungaliſchen Sprache bunt 
heiſſet, wegen der bunten und ſcheckigten wilden Efel und Pferde, fo es daſelbſt giebet. 
Siehe die Beſchreibung Isbrand ides pag. 75. von der alten Stadt Taimingzing, allwo 
ein Chan Utai vor alten Zeiten regieret, ja ich halte dafür, daß dieſes dasjenige Land und 
der Ort fey, wovon Marcus Paulus lib. I. Cap. 62. & 66. folgendes ſchreibet: Hier in 
die ſem Lande ift ein Bolt, Argun genannt, welches vor andern daſigen Volckern verſchla⸗ 
gener, vernünftiger und arbeitſamer iff. (Man conferire dieſes mit Isbrand Ides, was 
für Rudera von Stadten, Schantzen, Mühl - Steine, und alte eiſerne Wagen -Rader er 
auf dem Wege daſelbſt gefunden.) Und ferner : Hier find auch die dandſchafften Jog & Ma- 
gog, die fie Lug & Mungug nennen. (Welches Monf. la Croix in feinen Genghizcan 
Pag. G. nach der alten Scribenten Bericht, juft an dieſem Ort, und zwar oberhalb China 
in Nord⸗Oſt plagiret.) Und endlich: In dem Gebürge von dieſer Landſchafft, find groffe 
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Kupfer als an den Wiatka-Strohm, bey dem Staͤdtlein Malmiſch, und am 
Kama-Fluß bey den Ort Alaboga find 2. Stellen zu 2. 2 3. Meilen von ein- 
ander, wo Kupfer⸗Ertz, welche bey dem Orte Sarafell ihren Sch meltz⸗Ofen 
gehabt, die aber (o ſie nun nicht wieder aufgenommen) bey meiner Zeit nie⸗ 
dergelegen; item: am Cꝛuſſowoja· Strohm und in Ugoria, in denen Ural 
ſchen Gebuͤrgen, findet man ebenfalls dieſes Ertz; Sonderlich nicht weit von 
der neu angelegten Stadt am Ilet⸗Strohm, Catharinaburg genannt; weiter 
findet man im Caſaniſchen Gouvernement, wie auch bey Olonez zwiſchen den 
Ladoga und Onega ebenfalls Kupfer und was 3.) das Eiſen-Ertz anbelan⸗ 
get, fo it Rußland voll davon, das befte aber ift in Ugoria und in Siberien, 
unter welchen das Jeniſeiſche das allerfeinſte und ſchoͤnſte, davon man ge⸗ 
machte Sachen nach Holland und Engelland bringet. 

Berkowez. Rußiſches Gewicht, Hält 10, Pud oder 400, Rußiſche Pfund, 
fo 335. Hamburger machen, welches in dem Huͤbneriſchen Euridfen und Realen 
Natur⸗Kunſt⸗und Handlungs⸗ Lexico p. 1216. etwas verſehen worden. 

Bernſtein. Man hat einige Stücke zwiſchen den Charanga-und Jeni⸗ 
lei- Strohm gegen das Eiß⸗Meer zu, wie auch in der Sand Wuͤſteney zwi⸗ 
ſchen Mungalien und China gefunden. 

Biber. Auf Rußiſch Bobri und Tateriſch Condus genannt; In der 
Siberiſchen Provintz Kamtſchatka lu ſehr groſſe, die Haut ohngefehr 4 
Engeliſche Fuß lang und 2s. Fuß breit; Die Haare ſind kohlſchwartz, kurtz und 
weich, ſolche Haͤute werden in China bis zu 60. Rthl. das Stück verkaufft / 
in Rußland aber werden fie nicht Höher als höchft zu 20. Rubel bezahlt wes⸗ 
falls wenige nach Rußland gebracht werden; ob dieſes aber eine rechte Biber 
Art fey, ift noch ungewiß. Man giebt ihm aber den Biber⸗Nahmen, weil 
er einen Biber - gleichen Schwantz hat, und im Waſſer lebet; Sonſten fin⸗ 
det fich die rechte ordinaire Art in Siberien am Obi, Irtifch, Czulim, Kia, 
und mehrern Stroͤhmen ſehr haͤuffig und die man ziemlich wohlfeil daſelbſt 

hat, werden aber mit guten Vortheil nach der Mungaley und an viele andere 
Tatern verkaufft, die ihre Röcke damit bebremen. (n) 
` Biber? 


Silber⸗Minen ꝛc. In Summa alles dasjenige, was dieſer Autor allda meldet, als Br 
wilden Thieren, Geflügel, Faſahnen, und dergleichen item: von den grünen Jafpis, L 
Lazuli, auch von dem Zeuge, welches von Cameel⸗Haaren gemacht wird, das findet 10 
alles an dieſen Orten, wohin denn auch Kircherus zielen wird, wenn er Part. 2 Cap. 
P. 92. anführet: Id fane aperte dici Ortelius iregun Argoni inultimo Septen- 
trionis angulo conflitutum, Chriſtianorum dicit a S. Thoma ad fidem Chrifti con- 
verfum : fübintellige a fuccefforibus fuis; Marcus Paulus aber ſchreibet, es hätten an 
dieſen Orten viel Chriſten gewohnet. 

40) Die Ruſſen und Tatern erzehlen von dieſen Thieren ſonſt allerhand ſeltſame Dinge, als 
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Bibergeil. Sind nicht eigentlich die Geilen vom Biber, fondern ge⸗ 
wiſſe Blaſen mit einem Haͤutlein überzogen, in welchen eine gelbe, weiche, 
wachsformige Materie, eines ſcharffen Geruchs lieget; Dieſer Blaſen hat 
er zwey, die ihm abgeſchintten, wohl gewaſchen, gereiniget und an einem 
. Ort getrucknet werden. In Siberien am Jeniſei- Strohm habe ich 

das Pfund Bibergeil, der ziemlich trocken war, zu einen Ua 12. Rubel ge- 
kaufft, welchen man aber aus der erſten Hand von den Tatern offters noch 
wohlfeiler hat; In Moſcau aber bekommt man davor gs. biß 4. Rubel wieder. 

Bienen, oder Bienen⸗Stoͤcke. In Litthauen und in Rußland an 
vielen Orten, heget und Hält man ſolche nicht haͤuffig in Körben, noch in aus: 
und abgehauenen Klögern oder Stockern bey denen Hanſern, ſondern in denen 
Wäldern, an denen Höchften und gradeſten Tannen- Bäumen, nahe bey deren 
Spitze, an welchen die Aeſte unterhalb dem Bienen⸗Neſt nicht allein eine ziem- 
liche Diſtence abgehauen, ſondern auch eben wie auf einem groſſen Schiffe 
der Maſt⸗Korb eine Stellagie um den Baum gemacht iſt, damit der Baͤr ſo 
wohl als Menſchen nicht fo leicht hinauf klettern konnen; Vor alten Zeiten 
haben die Doͤrpiſchen Bauren 8 Bürgern einen Contract 


ge⸗ 


eilen fie ſolche ein, i 
„ das ift, 2 

ler Arbeit, die ſie 
Parteyen entjtepet öffters Krieg, denn die Müßigganger fallen denen andern in ih 

ns, und rauben ihnen det Dahingegen ſind die Spatziergehende de 

ſtellungen, wegen ihrer fü lle, auch mehr unterworffen, und ſchonen j 

el möglich, indem fie die andern nehren; e applic ation in dei 

lichen Leben zu are; 2) 2 
kleinen Stroͤhme ordentliche Damme b bauen, damit ſie die F 
Sommer in den Bachen abnimmt, darin behalten können welche? 
gemacht ſeyn folien, daß auch weder W fe 
daß ein Baum dicht neben dem andern 
3) Daß fie groffe Baume mit den Aeſte ins Waſſer hinein laffen, u 
wohnen, nemlich di Vater und Alt⸗Mutter in denen unterſten Aeſten oder dem erſten 
Ausſchuß; Hernach die andern im ander Schuß; Die dritten i im sten Schuß, und fo weiter; 
4 Wenn fie die Baume mit ihren ſcharffen Zähnen abhauen und abknauen, oder abna⸗ 
gen, rottiren fie fich bey 40. a 50. und mehr zuſammen, da fie denn gemeiniglic Biejenigen, 
fo an denen Ufern ſtehen, und die von ſelbſt hinein fallen, wehlen, wenn ſte aber fo frichten, 
und einem unter ihrer Geſellſchafft, bey der ſchweren Arbeit, ein Fartz entgehet, oder ſich 
unrein machet, laffen fie ſolchen liegen und rühren ihn nicht mehr an. eſe Relation 
haben mir in Siberien nicht allein Ruffen, ſondern auch Calmucken, bievon gegeben; ob es 
fich ſo verhalte, habe ſelbſt nicht erfahren, aber weil diefe Leute zu gem ffen Zeiten auf deren 
Fang Tag und Nacht in den Waldern liegen, und dieſe Thiere in groffen Wildnuͤſſen mehr 
Freyheit als an ander Orten, wo viel Menſchen in der Nähe wohnen, haben, ſo moͤchte 
ſolcher Erzehlung zu glauben ſeyn. 


die ſchlechtſten Felle, wegen vie 
ng im Winter verrichten. Unter die 


e, oder gerade auf 
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gemacht gehabt, daß ſie in denen Waͤldern auf dem Pleſcowiſchen Gebiet ihre 
Bien⸗Stdcke halten konnen, wovor ein jeder Bauer jahrlich 6. Lieſtaͤndiſche 
Witten oder Weiſſen dezahlet; Nachdem aber diefe Waͤlder ruiniret und aus 
gehauen worden, hat folches aufgehöret, deßfalls hat der Zaar Iwan Waſiliewiz 
von denen Doͤrptiſchen Einwohnern folches nachmahls als eine Gerechtigkeit 
prætendiren wollen. 

Bimſtein. In Siberien zwiſchen der Stadt Crafnoyahr und Ababan 
gibt es ſchwartzen Bimſtein. ! 

Bircken. In der Siberiſchen Proving Dauria iſt die Borcke oder die 
Rinde ſchwartz das Holtz braͤunlich und viel haͤrter als unſer Bircken⸗Holt⸗ 
fonft aber an Blättern und andern Eigenſchafften denen gemeinen Bircken 
gleich. 

Biſert. So nennen die Ruſſen allerhand Coleuren von kleinen Glas⸗ 
Corallen, als roth, grun, weiß, blau ꝛc. welche fie Pfund weiſe einkauffel 
und damit unter die Heyden und Tatern in Siberien handeln, welche damit 
ihre Kleider bordiren; Es ift folches eine der profitableſten Waaren, wel 
ſelbe gut zu packen, und nicht viel Raum wegnimmt; Man bekomt untet 
denen Mungalen und Heyden vor E. Pfund Bifert eine gange Tünn Kiraicd 
oder baumwollen Zeug. 

Blutſtein. Haematites, der braunrothe, wird in Siberien am Iert 
Strohm gefunden. 

Boranez. Ich habe dieſes bey allen Tatern und Ruffen nicht erfragen 
koͤnnen, und hat keiner von ſolchem Gewaͤchſe etwas gewuſt, noch von denen 
Fellen, die man davon praepariren foll, daher zu ſchlieſſen, weil ohnedem kein 
glaubhaffter Scribent es confirmiret, es muͤſſe ſolches nur eine Fabel ſeyn. 

Braga. Ein Getraͤnck bey den Ruffen und Tatern, wird von Hafer 
Mehl und Hopffen gebrauet, und wie ander Getraͤnck zur Gåre geſetzet; Es 
ift zwar ſehr dick und truͤbe und dabey weiß, aber wenn er friſch, nicht unat 
genehm zu trincken, ſondern hat einen Weinſaͤuerlichen Geſchmack; im Som 
mer iſt es ſehr kuͤhlend und nicht ungeſund. Der Nahme Braga wird eins 
ſeyn mit dem Worte brauen, auf Schwediſch Bryggia. Sonſt nennen die 
Kalmucken braun Bier, Schara, welches Wort roth und braun-gelb bemercketz 
Urſachen, weil das Waſſer durch die Ingredientien ſo gefaͤrbet. Bey denen 
Usbekiſchen Tatern wird ſolcher Braga von Reiß oder auch Hirſe gemacht; 
Kan alſo leicht ſeyn, daß die Ruffen daher dieſen Nahmen genommen. 


Briefe. Werden in Rußland, nach alter Gewohnheit, ſonderlich al 


groſſe Herren, nicht mit Lack, ſondern Wachs, verſiegelt; Er war einten, 
ei 
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ein Commendant oder Waiwode in der Stadt Craſnoyahr, Nahmens Tze- 
repſow, welcher 50. Rubel Strafe geben mufte, weil er feinen Brief an den 
ouverneur Knees Gagarin mit Lack verſiegelt hatte. 


C 


Cabardyn. So heiſſen die Ruſſen das Siberiſche Muſcus⸗ Thier, und 
auch den Muſcus, welchen es giebet, um folchen von dem aͤchten Thibethiſchen 
und Chinaͤiſchen zu unterſcheiden, welcher ſonſt bey denen Tatern Giphar, von 
denen Chineſern aber Xe genannt wird. Es beſtehet aber der Unterſcheid 
zwiſchen dieſen und jenen, nicht in denen Thieren, an und vor ſich ſelbſt, 
denn fie find einander gantz gleich, fondern nur in dem Muſcus oder Biſem, 
weil der Thibetiſche 3. doppelt fo ſtarck vom Geruch und theurer als der Siz 
beriſche, denn ich kan in der Stadt Tobolski vor 5. biß 6. Rubel den Siberi⸗ 
ſchen Muſcus, jenen aber kaum vor 20. biß 25. Rubel das Pfund haben. Der 
Siberiſche iſt grau und faͤlt aufs weiſſe, der andere aber gelb und etwas groͤſſer: 
Daher iſt hierin ein ſolcher Betrug, daß wenn nur ein eintziger aͤchter Muf- 
cus⸗Beutel oder Nabel unter 10. Pfund Cabardyn geleget wird, bekommt er 
eben einen fo ſtarcken Geruch wie der rechte und aͤchtezgehdꝛet alfo zu dieſem Han- 
del ſchon ein guter Kenner, zumahl die Verkaͤuffer auch Kuͤnſte, die Couleur 
zu geben, wiſſen. Die Araber nennen es Dabaht al Muile das ift, Thibehtiſcher 
Muſcus, die Tatern aber, wie gemeldet, in ihrer Sprache giphar. Was das 
Thibehtiſche Thier ſelbſt betrifft, fo giebet Martinus Martini in feinen At- 
lante p. 24. uns davon einige Beſchreibung und ſagt: Daß wenn ſolches 
auſſerhalb der Chinaͤlſſchen Proving Rantum und Thibeth au andere Oerter 
gebracht wuͤrde, es eben fo ſtuͤrbe, wie ein Fiſch, wenn er auſſerhalb Waſſer 
it. Solche Art aber hat das Siberiſche Thier ebenfalls, welches zwiſchen 
den Städten Cralaoyahr und Abakan fich ſchon haͤuffig findet; aber die Ur⸗ 
fache feines Sterbens wird folgendes zeigen, denn es hat mir ein Ruffe erzeh⸗ 
let, welcher einige ſelbſt lebendig gefangen, und ſolches mit Schlingen und 
Schnarren, die er im Walde zwiſchen 2. Baͤume aufgeſtellet, allwo gleichſam 


eine Pforte oder eine palſage geweſen, in welche er weiſſen Moſt hinein ge- 


haͤnget, welches diefe Thiere gerne freſſen; Denn fie halten fich des Som- 
mers in den tiefſten Waͤldern auf, und kommen nur des Winters hervor, und 
werden alsdann gefangen; Sie find aber fo wild, daß wenn fie gefangen 
werden, nichts freſſen wollen, und daher ſterben fies Welches die Urſache iſt, 
davon Martinus oben gedencket. Es laufft nicht trabend, wie andere Thiere, 
ſondern hüpffet und ſpringet ohne Unterlaß. Sonſt hat mir der Herr Ober⸗ 
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fte Kanifer (welcher einige Jahre in Jeniſei und Ilimski gefangen geſeſſen) 
erzehlet, wann man fie gang jung bekaͤme, (welches aber ſchwer,) fo koͤnten 
ſie zahm gemacht werden, und wenn der Wolff oder Fuchs dieſes Thier ver⸗ 
folgete, fo retirirte es fich auf hohe und jaͤhe Stein K lippen, bis in die ober 
fte Spitze; Wenn er nun folches bis dahin verfoiget, ſpringet es mit einmahl 
herunter auf ein hervorragend Stein Stuͤck oder dlbſatz, wenn ſolcher auch 
nur 2. Hand breit, dabey aber wohl 10. biß 12. Ellen von der Spitze herunter? 
werts ift, woſelbſt es mit einmahl gleich fete ſtehet, und Sicherheit hat, wel 
chen Sprung der gute Wolff muß bleiben laffen; Und eben fo macher dieß 
Thier es auch, wenn der Jaͤger es mit Hunden verfolget, da es manch mahl 
von des Berges Spitze herunter geſchoſſen wind. Die Ruſſen und Tatern 
bey Crafnoyahr und Abakan effen es, wie andere Rehfleiſch, welches ich auch 
ſelbſt gekoſtet habe, aber es ift von dem Muſcus- Geruch ſehr ſtreng und 
geil, doch das Weiblein nicht fo fehr, welches zwar keinen Muſeus auch keine 
ſolche hervorragende Zaͤhne wie das Maͤnnlein hat, allein ſo hat der ſtrenge 
Geruch an Beyden dennoch feine Natuͤrliche Wirkung; Es iſt nicht 
fo hoch wie unſere Rehe, aber eben fo lang, hat auch ſolche Haare, aber ſtaͤrcker 
und fteiffer, auch nicht fo fehr braun⸗grau, ſondern faͤllt mehr auf weiß⸗grauz 
ſonſt iſt es in übrigen von Kopfund Geſtalt dem Rehe gantz gleich: Sein Mur 
eus find nicht die refticuli, ſondern ſitzet recht unterm Bauch wiſchen Haut 
Fleiſch, wodurch das Membrum virile gehet ungefehr wie bey einen Schweine 
welches feine teſticulos a parte hat. Was nun ferner den Muſcus oder Biſem 
betrifft, und wie er praparivet wird, dadon kan man bey Kirchero und andern 
Scridenten nachſchlagen. Gewiß ift es, daß der Muſcus fo wohl in warmen 
als in kalten Laͤndern bey denen Thieren nicht allezeit gleich ſtarck iſt: Denn 
im vollen Mond, und zur Brunſt und Sommer -Zeit iſt es am allerſchön⸗ 
en. 

f Caracleres oder Charadteres. Die Chymici, Aftronomi und Mathe- 
matici haben ſonſt ihre eigene Characteres; Es wird aber ins beſondere hie⸗ 
mit auch eine ſolche Schrifft noch bemercket, die nicht anders als von demje⸗ 
nigen kan verſtanden werden, der den Schlüffel dazu hat; Ferner nennet man 
auch Charadteres,die Zauber Zeichen und alle unbekannte Figuren, fo in Metal 
oder Stein gegraben, auf Pergament oder ſonſt geſchrieben, eine geheime 
Bedeutung haben follen, und zu aberglaͤubiſchen Händeln gebrauchet wer’ 
den; und von dieſer letztern Art findet man ſehr viele in Siberien und der 
Tatarey hin und wieder in denen Felſen und Steinen, entweder eingegra⸗ 
hen, oder daran gemahlet, auf die Art faſt wie die Lappen auf ihre . 
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meln zu machen pflegen, (0) von welchen man eine Quantität beybringen 
Eönnen, fo man nur Zeit, Freyheit, Koſten und andern Zubehoͤr, in der Ge: 
fangenſchafft, nach denen Oertern und Stellen, wo ſolche verhanden, hinzurei⸗ 
ſen, gehabt haͤtte; Da aber dieſes manquiret, werden andere vielleicht ins 
kuͤnfftige dergleichen noch aufſuchen und finden; inzwiſchen gebe nur hier eiz 
nige dergleichen an Hand, als: 1.) diejenigen, welche fich in Groß-Permia 
unweit der Stadt 'Tzerdyn finden, welche auf daſige Felſen mit einer rothen 
unausloſchlichen Farbe entweder eingebrannt oder geſchrieben geweſen (viel 
leicht auf die Art, wie man vor Zeiten in Island auf die Knochen und Fifch- 
beine geſchrieben) auf der Tabula VII. find ſolche zu ſehen; 2.) Von diez 
fer Gattung und Art in Felſen eingehauene, oder mit einem Eiſen einge: 
kritzelte Figuren findet man auch an den Ufern des Tomm-Strohms, zwi⸗ 
ſchen den Städten Tomskoi und Kufnetzkoi (der hin und wieder aus jaͤhen 
Felſen beſtehet) wie Tabula VIII. Lit. A. weiſet; Diejenigen Figuren aber 
auf dieſer Tabelle, bey Lit. B. und welche ebenfalls mit rother Farbe, wie 
von Tabula VII. gefagt worden, gemahlet waren, find gar weit in Siberien 
hinein am Jeniſei-Strohm, zwiſchen der Stadt Crasnoyahr und Abakan, an 
den Felſen Ufer geſchrieben geweſen; womit man zu conferiren hat, was 
Match. Belius de Vet. lit. Hunn. Scyth. p. 15. von dergleichen Charadteren melz 
det; und hiebey iſts fich zu verwundern, (weil gedachter Jeniſei-Strohm 
dicht unter die Felſen gehet, welche öffters fo jah und glatt wie eine Mauer, 
und hoch wie Kirch⸗Thuͤrme, an welchen man dergleichen Figuren faſt auf 
der Mitte der Felſen findet,) wie dieſe Mahler dazu kommen koͤnnen? Im 
Sommer hat es mit Leitern wegen des Strohms nicht angehen wollen, wel⸗ 
cher an ſolchen Stellen noch tieffer, als wo er am Ufer Flaͤche hat; Und im 
Winter, weil nicht allein allda über Mann hoch Schnee und eine terrible 
Kälte ift, wird das Bergklettern und Mahlen ihnen wohl verboten geweſen 
ſeyn; Alſo muͤſſen ſie ſich nothwendig von oben herunter gelaſſen haben, oder 
don unten, vermittelt Einſchlagung gewiſſer ſteinernen Keilen , hinauf gez 
klettert ſeyn, welches folgendes bekraͤfftigen möchte: Denn 1.) beſchreibet 
la Croix in der Hift. yon Timur Beck Tom. II. Cap. LVIH. eine Art Ta⸗ 
teriſcher Völker; Mecrites genannt, folgender maßen, Timur (oder Tas 
merlan) fir appeller le Touman des Meerites, qui etoient dans-fog Armées 
Ce font des gens fi adroits a marcher dans le Montagnes qu’ils vont par 
tout ou les gazelles & les Chevreuils peuvent ailer &c, Siehe auch dieen 
Autor. Dom, III. Cap. XIII. 2.) Beliebe man die Paſſage beym Curtio 
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und Ariano nachzuſchlagen da Alexander Magnus den Petram Sogdianam für: 
men laſſen, dazu er aus feiner Armee 300. auserleſene junge Leute genom- 
men, welche ſteinerne Keilen in die Felß⸗Ritzen geſchlagen, womit ſie ſich in 
den jáhen Felſen hinauf gearbeitet; 3.) Werden bey dem Menandro in Hi- 
ftor. Byzant. Tom. III. Cap. 7. $. 5. obgedachte Mecriten (welche nicht weit 
von Taugafte, einer Stadt gegen Indien zu, gewohnet) beſchrieben, als Leu⸗ 
te, die ihre gange Lebens⸗Zeit in lauter Gefaͤhrlichkeiten und in den Waffen 
zugebracht; 4.) Aber gedencket Marcus Paulus einer Art Tatern lib. I. Cop, 
61. die er Maditen nennet, welches vielleicht Macriten heiſſen folte, Weill 
ich nun nicht allein dergleichen ſteinerne Keilen am Jeniſei-Strohm gefun 
den; ſondern mir auch der Herr General- Adjutant, (nunmehro Obriſter) 
Kanifer, erzehlet, welcher einige Jahre fo wohl in der Stad Jenifei als Ilims- 
ki gefangen geſeſſen; daß bey lim und mehr Orten, (woſelbſt es terrible 
Felſen giebt) gar viele dergleichen ſteinerne Keilen gefunden wirden; fo N 
zu glauben, daß die Mahler und Steinhauer, obgedachte Schrifften, in die 
Felſen auf die Art geſchrieben, entweder daß fie fich vermittelſt der ſteinernen 
Keilen bon oben herunter gelaſſen, oder von unten fich hinauf gewunden. 
In der Hiſtoire genealogique des Tatars wird im Titek des VIII. Capitels 
eines Tateriſchen Tribus, Nahmens Takrin, gedacht; wobey in meiner tent 
ſchen Verfion ſtehet es wirde ſolcher auch Macryth genannt; dieſer Stamm ift 
in geringer Anzahl noch unter denen Kalmucken verbanden, 

Caravanen. Aus Rußland gehet alle Jahr eine groſſe Caravan nach 
China, die Waaren, ſo die dahin handelnde Kaufleute mitnehmen, beſtehen 
meiſtentheils in Zobeln, Fuͤchſen, Grauwerck, Hermelins und andern Pelte, 
reyen; item Lacken, Leinwand, und allerhand Galanterien. Wenn ſolche 
an die ChineſiſchMungaliſche Graͤntze kommt, wird fie allda von den 
Chineſiſchen Commiſſarien entgegen genommen, und auf Chineſiſche Unko⸗ 
ſten biß in die Haupt⸗Stadt Peking gebracht, und allda 3. Monat ſo wohl 
die Leute als Cameel⸗Thiere unterhalten; in welcher Zeit die Ruſſen lhre 


Waaren verkauffen oder vertauſchen muͤſſen. Nach Verſflieſſung dieſer g” | 
febten Zeit wird die Caravane wieder auf Chineſiſche Unkoſten bis nach det 


Graͤntze convoyiret, Sie gehet ab von Mufcow zur Winter⸗Zeit, und koͤmmt 
zuruck im dritten Jahr, bringet mit fich ſeidene und baumwollene Madre 
Gold, Evelgefteine, Porcellin und andere Sachen; von welchem Hande 
Rußland groſſen Profit hat. Die dahin handelnde Kaufleute haben beh 
ſolcher Reife dieſen Vortheil, daß fie nicht allein mit den Chineſern um ihte 
Wagre, ſondern guch zugleich in Siberien, und zwar auf der Hinzeiſe, T 
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denen Siberiſch-Rußiſchen Städten handeln, auf der Ruͤckreiſe aber mit des 
nen Tatern, fuͤr Peltereyen und andere Waaren, gegen Chineſiſchen Toback 
(oder Schaar) den fie daher bringen, vertauſchen; Welche Tateriſche Waa- 
ren ſie hernach eben ſo wohl, wie die Chineſiſchen, mit guten Profit, in der Stadt 
Mulcow abſetzen. Ich habe mir fagen laffen, wenn einer fein Capital auf die 
3. Jahr zum Handel nach China ausgegeben, er wohl zu Zeiten das alte- 
rum tantum wieder genommen. Wenn man aus Rußland nach China ge— 
het, bezahlet man vor jeden Rubel Waare, in der Stadt Werchoturia 1, 
Grifwen, in Toboll J. Grifwen, und in Selinginski 4. Grifwen; Dagegen 
bezahlet man auf der Rüͤckreiſe nicht mehr als 5. Kupeck vor einen Rubel 
Waare an jeden Orte, wo ſolche veraͤuſſert und abgeſetzet wird. Schwartze 
Zobeln und Fuͤchſe werden nicht nach China, ſondern von dieſen nur die ro⸗ 
then, und von jenen die bleichen dahin gebracht. Hunde, Seiffe, Europaͤiſch⸗ 
weiß⸗ und allerhand Sorten Tuͤrckiſch-und Gold: bunt Pappier, guͤlden Le- 
der, nehmen fie auch mit nach China; Kleine Glaß⸗Corallen aber, von al 
lerhand Couleur, und mehr dergleichen Schnurrpfeiffereyen, ſonderlich Naͤh— 
Nadeln, brauchen die Tatern, Oſtiaken, Tunguſen, und andere Heyden, gar 
ſehr; Biber-Felle nehmen die Mungalen; Pulver und Bley iſt hart verbo⸗ 
ten, zu den Tatern in Siberien zu bringen, aber fie bezahlen es fepe theuer. 
Carcharia, oder Carcharia- Pifeis. Ein Foſſile ſiehet faſt aus, wie 
Vogel⸗Schnaͤbel, und dabey ſchwaͤrtzlich, wird an dem Ufer des Tafda- 
Strohms gefunden. 
Carniolen. Findet man in Siberien groß, und fehr hoch von Farben. 
Catharinenburg. Eine gantz neue An. 1721. angelegte Stadt, in 
dem Siberiſchen Gouvernement, und zwar in der Ugoriſchen Provintz, am 
Fluß Iert, zwiſchen dem Uralciſchen Gebirge, welche den Nahmen der vers 
ſtorbenen Kayſerin Catharinæ zu Ehren empfangen. Dieſer Ort ift 550. Werſte 
von der Stadt Tobolski, von der Stadt Kongar 300. und von Wercho- 
turie auch 300. Werſte. Die Veſtung iſt viereckigt, hat 6. gange und 4. halbe 
Baftions, der Ilett-Strohm gehet durch die Stadt, auf welchem ein groſſer 
Damm, und bey ſolchen folgende Wercke und Fabriquen angeleget worden: 
1.) Zwey hohe Maſt-Ofen; 2.) Vier Hammer Stang⸗Eiſen zu ſchmieden; 
3.) Drey Hammer Eifen Platten zu ſchlagen; 4.) Zwey Blech-Fabriquen 
mit einem ſteinernen Gebäude, wo man das Blech verzinnet; 5.) Eine Fabri- 
que vor rohen Stahl, dabey 2. kleine Hammer und acht Heerde; 6.) Stahl- 
Fabrique, worin 2. Hammer; 7.) Draht-Fabrique, mit 12. Zangen, 2. Schie⸗ 
ben und 2, kleine Hammer; 8.) Zwey Machinen, wo eiſerne Tonn⸗Baͤnder 
Un 3 durch 
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durch Waltzen verfertiget werden; 9.) Eine Machine, wo Eiſen in kleine Stan 
gen zu groſſen Draht und Nageln geſchnitten wird; 10.) Ein groſſer Ham⸗ 
mer, Ancker zu ſchneiden; u.) Zwey Machinen Degen: Klingen zu machen; 
1%) Eine Machine, Canonen zu Boren, und abzudrechſeln; 13.) Drey Stich⸗ 
und zwey Krum Ofen Kupfer zu ſchmeltzen, und ein Gar-Ofen; 14.) Eine 
© tüple mit 3. Ramen, Alles dieſes wird durch den Strohm und das 
Waſſer von 42. Raͤdern getrieben. Die Meiſter bey diefen Wercken find mei; 
ſtens Teutſche, haben ein jeder vor ſich ihre eigene Haͤuſer, welche alle zuſam— 
men auswendig regulier und gleich gebauet find; Und auſſer der Rußiſchen 
haben fie auch eine eigene Kirche, bey welcher ein teutſcher Prieſter, der die 
Kinder im Lefen, Schreiben, Rechnen und Sprachen informirer, 
Caviar. So nennen die Staliäner den von denen Ruſſen eingemachten 
Fiſch⸗Rogen, welcher auf Rußiſch Ikra heiſſet. Er wird fo wohl von dem 
Rogen des Belujx, als des Stöͤhrs, gemacht; Doch iſt der von dem Beluja 
der befte, und beſtehet in zweyerley Sorten, als Zerniftaja, koͤrnichten, und 
Pajusnaja, gepreſten. Der erſte wird im Herbſt und Winter auf folgende 
Art præpariret: So bald die Fiſche aus dem Wafer ans Land gezogen find; 
wird ihnen der Bauch aufgeſchnitten, und der Nogen ausgenommen; her⸗ 
nach legen fie ihn in einen darzu von Bretern gemachten Kaſten, worinn der 
Boden mit vielen Loͤchern verſehen, worüber Stroh geleget wird; nachge⸗ 


hends gieſſen fie Waſſer darauf, und miſchen es wohl durch einander, neh⸗ 
men die Adern und alle Zäferlein, was nicht durchrinnen kan, rein und ger 
nau ab; wenn er nun alfo gereiniget, ſtreuen fie Saltz darauf, nach gewiſſer 
Maße, denn wenn er zu ſaltzig, gilt er nicht halb ſo viel; iſt er aber zu we⸗ 


nig gefalgen, fo wird er bey Thau- Wetter gemeiniglich ſauer. Nachdem 
nun der Caviar ſolcher geſtalt præpariret ift, wird ſolcher in groffe Körbe oder 
Tonnen, die von Linden-Borck gemacht, und inwendig mit Matten gefuͤt⸗ 
tert find, geleget, fo wegen des Geruchs geſchiehet. Dieſer Caviar wird meiſt 
im Lande verbraucht, guſſerhalb Landes aber nur zu Præſenten in kleiner 
Quantitat verſchicket. Die andere Sorte Pajusna wird im Sommer ge- 
macht, ſcharff gefalgen, und der Safft ausgepreſſet, nachdem in Tonnen oder 
Saͤcken geleget, und auſſerhalb Landes, doch meiſt nach Italien und Spas 
nien berſand. Man hat auch noch rothen Caviar in Rußland in groſſer 
Menge, welcher von einem kleinen Fiſch, Sig genannt, gemacht wird; der 

Caviar ift des Zaarens monopolium, i 
i Cedern. Ob diejenigen, ſo auf dem Libano und andern Oertern des 
Südlichen Aſiens wachſen, mit denen Siberiſchen gleich find, weiß ich nicht; 
We⸗ 
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Wenigſtens find die Nüffe, fo aus denen warmen Ländern kommen, gröſſer; 
Was aber den Baum anlanget, ſo vermeine, daß ſie einander ziemlich gleich 
ſeyn werden, denn die Siberiſchen wachſen faſt auf Pyramiden⸗Art, meiſtens 
breiter, Höher und dicker wie Tannen-Baͤume, ich habe ein Brett von Cedern⸗ 
Holtz, aus einem Stücke beynahe 2. Ellen in die Breite geſehen. Die Ceder— 
Nadeln find gleich denen an andern Kien Baͤumen, aber viel laͤnger, und faſt 
wie ein kleiner Finger lang. Die Zapfen gleichen auch denen Tann-Zapfen, 
aber zwey oder drey mahl ſo groß, und ſitzet in der Zapfe zwiſchen jeden Blate 
eine Nuß; So, daß man von einer Zapfe wohl 40. biß 50. und mehr Nuͤſſe 
hat; Welche, wie geſagt, aber nicht ſo groß wie diejenigen, ſo in warmen 
Ländern wachſen. Das Cedern-Holtz ift viel feiner von Adern und cóm- 
Pater als das Kienen- und Tannen-Holtz. Der Baum ift uͤberaus ſchön ans 
zuſehen, denn weil die Nadeln länger als an den Kienen-und Tannen⸗Baͤu⸗ 
men, fo haͤngen folche wie die Feder-Plumen, und bilden gleichſam 
eine Flammen ⸗Saͤule oder Pyramide. In Siberien preſſet man vor vermoͤgende 
Leute aus den Nuͤſſen auch Nuß⸗Oehl; Es muß aber friſch gebraucht wer- 
den, weil es ſich nicht lange haͤlt. Die Tatern wiſſen von denen Nuͤſſen die 
Schaalen auf eine artige Manier herunter zu bringen, nemlich ſie mahlen 
diefe kleinen Nuͤſſe zwiſchen zwey Handſteinen oder einer Muͤhle, Föfen die 
Schaalen auf die Art davon, und bringen die Kerne hernach Pfund: weile 
zum Verkauff in die Städte. Man kan ſolche in Torten und Kuchen an 
ſtatt Mandelkernen, wenn ſolche mit Roſenwaſſer und Zucker angemacht wer⸗ 
den, gebrauchen. Es iſt ſonſt vielfaͤltig probiret worden, junge Baͤume ſowohl 
als die Nife in die weſtlichen Länder zu pflantzen, es will aber damit nicht 
wohl fort. In dem Lande Kamtſchatka find die Ceder⸗Baͤume gantz klein, 
und nicht Höher als etwan die groͤſten Wacholder⸗Straͤuche, tragen aber den= 
noch die Nuͤſſe ſehr haͤuffig. 

Chlynow oder Clinow. Die Haupt⸗Stadt in dem Wiatkiſchen Fuͤrſten⸗ 
thum. Von dieſen Orte, wird ſehr viel Korn, Talg, Honig, Wachs, Butter 
und dergleichen, nach Archangel verfuͤhret. 

Choroki. Auf Tateriſch Koſchn genannt, eine Art groſſer Feld: Wie: 

| fel, find roth⸗ gelb, oben auf dem Rücken ſchwaͤrtzliche Haare, faſt ſo groß wie 

die Iltis, finden ſich bey den Städten Tara und Birgamaska. 
| Chreberh, oder Chrebior: Nennen die Ruffen, eine ſandhuͤglig und ber— 
Digte Gegend; Zum Unterſcheld einer ſchmalen Seriesmontium, oder eines 
Berg Rückens, fo bey ihnen Greben oder Griven (i. e. ein Kamm) Heifetz 
Daher wird die bergigte Gegend zwiſchen der Stadt Gerawna ur 
chins- 
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fchinskoi, gablene chrebeot genannt, (p) das ift das Apffel⸗Gebuͤrge wo⸗ 
von Isbrand Ides eben wohl meldet. 

Chryſtallus. In Siberien wird ſolcher recht ſchön, und in groſſer Menge, 
auch von unterſchiedlichen Farben gefunden. Man sftimiret fie höher als 
die Boͤhmſſchen und Engliſchen. In dem llett-Strohm, item nicht weit von 
der Stadt Tomskoi, in dem Strohm Tomber , findet man ſechskantige 
Chryſtall⸗Stuͤcken, wie ein Finger dick, auch kleiner und groͤſſer die Menge 
welche durchgehends ſo reguliere ſind, daß kein eintziges anders als wie a 
ſechseckigter Cylinder, ohngefehr von der Långe, wie ein Finger-Glied lang itt 

Cofaki , oder Kofaki. In Rußland und Pohlen werden alle diejenige 
Volcker, fo an der Graͤntze wohnen, und die vor fich ſelbſt zwar freye Leute 
find, auf gewiſſe Zeit aber im Kriege fir Geld fich dingen laffen, alfo genanut; 
Sie haben ihre Zunahmen nach den Oertern und Diſtricten, wo fie wohnen, 
als 1.) die Malo-Roſſiskia, oder die klein Rußlandiſche Coſaken, worunter 
2. auch die Saporowiſche gehören, welche ich bereits mehr fpecial p. 184 
XI. beſchrieben, deren Sprache denn Polniſch und Rußiſch meliret ift, Sie 
find vor dieſem von einen Hetmann Ariſtocratiſch regieret worden, aber det 
Imperator Petrus I. hat An. 1722. nach dem Abſterben des letztern Hetmanns, 
Skuropatski, diefe Eoſakiſche Regiments⸗Form gantz geaͤndert, und an deffe 
Stelle ein Rußiſches Kriegs⸗Collegium geordnet, worinn der Præſident eilt 


General, und die Allelſores Obriſten von Rußiſcher extraction find; Die 
Caſakiſch⸗oder Ukrainiſche Obriſten aber, wie auch andere Officirer bey der 
nen Coſakiſchen Regimentern, welche vorhin viel zu ſagen gehabt, ſchaffet mal 
nach der Hand ab und erſetzet die Vacanzen durch Commandeurs von Rußiſcher 
Nation; Ferner werden die Einkuͤnffte, welche die Coſakiſche Obriſten gehabt. 
eingezogen und der Reichs⸗Caſſa eingeliefert; in Summa,es wird nun alle 


alles auf Rußiſchen Fuß adminiſtriret. Was 2.) die Saporower anlangetl® 
ſind ſolche totaliter im letzten Kriege ruiniret und verjaget worden. Woher dieſe 
ihren Nahmen haben, kan man aus dem veraͤnderten Rußlande p.34. K. 74. l. 
ſehen. Sie ſind vor dieſem zwar auch unter dem Ukrainiſchen Hetemann ge⸗ 
ſtanden, haben aber doch allezeit ihren eigenen Commandeur oder i 
Hettmann erwehlet, dem fie den Titul Kofchevoy gegeben; was dieſer N m 
me auf teutſch fagen will, weiß ich eigentlich nicht, auf Tateriſch aber heiſſe 
Koſch ſo viel als ein Lager oder die Bagage im Lager. Weiter und zum 3) 
find die Eoſacken, welche Belogorodskaja Czerta genannt wird, davon 186 
(p) Gablincki in der Rußiſchen, und gabke in der Wendiſchen Sprache, heiſſen Aepffel; 
ich halte dieſes vor die wilden Aprſcoſen, welche der Orten wachſen. 


des Nord / und Oſtl. Theils von Eurdpa und Afia. 


186. $. XIV. gemeldet. 4.) Die Donnskiſchen Coſaken. Dieſe find zwar 
gebohrne Rufen, aber doch ein zuſammen gelauffen Geſindel von Soldaten, 
Bauern, Buͤrgern, Knechten und dergleichen, ja es finden ſich unter ihnen 
Viel getauffte Tuͤrcken, Tatern und dergleichen Volck; Ihren Commandeur 
nennen fie Woyskowoi Ataman, welches fo viel als Kriegs⸗Hauptmann be: 
deutet; Dem folget einer der Woyskowoi ‚Jxaoul, oder Kriegs - Adjutant 
heiſſet; hernach Woyskowoi Pyſſur: Solches iſt der Kriegs: Schreiber, (oder 
im hoͤhern Thon) Kriege: Rath; welcher bey ihnen viel zu ſagen hat. In 
Ihrer Haupt⸗Stadt Czerkaskoi wird jahrlich, auch wöchentlich, nach Gele⸗ 
genheit der Zeit und Vorfall, auf öffentlichem Marcktef unter freyen Himmel, 
eine Verſammlung (oder Krug) gehalten, woſelbſt alle Sachen ohne ſchrifft⸗ 
liche Documenten vorgebracht und von dem Jæſſaoul (q) geſchlichtet und 
abgeurtheſt werden; Wenn nun dieſer Krug oder Kriegs = Gericht gehalten 
wird, fo ſchreibet der Pyfar die Urtheile und Ordres, der Attaman aber un: 
terzeichnet folches mit feinem Rahmen (wo er ſchreiben kan) wo nicht, ſo ſe⸗ 
het er nur an der Stelle ſein Siegel. Bey dieſer Verſammlung aber geſche⸗ 
hen auch, ehe fie aus einander gehen, alle Executiones, es mag am Leibe oder 
Leben ſeyn, und ſolches unter Aufſicht zweyer Jaſſaoulen. Die Lebens⸗ 
Strafen werden bey ihnen auf dreyerley Art verrichtet: 1) Daß ſie den Ver⸗ 
urtheilten ein mit Sand gefuͤlltes Hemde anlegen, und ihn fo ins Waſſer 
werffen; 2.) Einen ſolchen am Pfahl binden, und mit Bogen und Pfeilen zu 
Tode ſchieſſen; 3.) Wenn das Delictum recht ſchwer, binden fie den Delin- 
quenten an den Schweiff oder Schwantz eines Pferdes, und ſchleiffen ihn. 
Leibes⸗Strafen aber find podoggi und dergleichen; Da denn der Jæſſaoul 
nach dem V en wenige oder viel Schlaͤge zuerkennet, wobey doch kein 
Ausſpruch ſt j fonden nur mündlich geſchicht. Vor dieſem haben 
ſie meiſtens vom Fiſchfang und Streiffereyen unter den Tuͤrcken und 
Tatern gelebet, welches ihnen aber nun verboten; Wie ingleichen den Attaman 
kelf zu wehlen und abzuſetzen; Welche Freyheit fie durch die letztere Rebellion, 
nemlich 1706, verlohren, und dependiren fie anigo, von dem Woroniziſchen 
ouvernement. Sie können ſonſten 30000. Mann ins Feld ſtellen. Wenn 
fie gegen die Tuͤrcken und Tatern im Kriege gebraucht werden, bekommen 
fie keine Bezahlung, ſondern davor die Beute und Kriegs Gefangene, die 
fie ſelbſt nehmen; Gehen ſie aber in andere Länder zu Felde, fo bekommt jeder 
es Jahrs 20, Rubel, dazu den Raub, und was fie ſonſten erbeuten koͤnnen; 
2 Vor 

(9) Es nennen die Barabintziſche und andere heydniſche Tatern den Oberſten oder Vor- 

nehmſten im Dorffe auch ſonſten Jellaoul, 
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Vor einen jeden Gefangenen aber, und damit ſie ſolchen nicht maſſacriren, 
wird ihnen 5. Rubel bezahlet. Zum 5.) find die Jayckiſche Coſaken, am Fluſſe 
Jayck. Diefe find eben derſelben Sorte wie die vorigen, und haben gleiche 
Regiments⸗Form und Bezahlung mit jenen; Sie ernehren ſich vom iſchfange! 
der bey ihnen ehe reichlich ift, wes falls fie jährlich eine groſſe Menge Caviar 
und Stöhre nach Muſcow und andern Staͤdten zum Verkauff bringen. End⸗ 
lich und zum 6.) ſind noch die Grebinskiſchen Coſaken, bey der Stadt und 
am Fluß Tereck, welches eben ſo ein Volck und von ſelbiger Art und Weſen 
wie die vorigen; Doch ſind dieſes die beſten und ſtreitbarſten unter allen Co⸗ 

ſaken, welche fich zu 12000. Mann ins Feld rechnen. 2 
Cremmelin oder Crimmelin. So wird das Zaarifche Schloß in der Stadt 
Muſcow genannt. Das Wort und der Nahme aber bedeutet eine Veſtung , 
und nicht einen Feuerſtein, welcher ſonſt auch Kremm im Slavoniſchen heißt 
ift Tatariſch, und bemercket eben daſſelbe, wenn die Precopenſiſche Tataren, 
oder die Halb⸗Inſul Cherſoneſus, wegen des vor uralten Zeiten aufgeworffe⸗ 
nen Walls und durchgeſchnittenen Grabens, fo in Slavoniſcher Sprache Pere- 
cop heiſſet / Crimm oder Cremm, das iſt, Veſtung, von denen Tatern gë 
nannt wird. Daß dieſes aber fo fey, haben wir ein Exempel an der Chine 
ſiſchen Mauer, welche von denen Weſt⸗Tatern und Usbecken, auch Zagan 
Crimm, oder Cremm, das ift, die weiße Veſtung oder Mauer genannt wird. 
Erimmiſche Tatern aber bedeutet auch nichts anders in der Usbeckiſchen 
Sprache, als die in Guarnifon oder in Veſtungen liegende Tatern, weil die 
andern in freyen Feldern leben, und daher auch andere Nahmen deßfalls haben. 
Czeremifi oder Scheremiefi. Ein Heydniſch Volck, im Caſaniſchen Gou- 
vernement. Die auf der rechten Seiten am Wolga, werden Sanagornya, die 
aber auf der lincken Seiten wohnen, Lugowija genannt, haben keine Goͤtzen 
von Holtz und Stein, ſondern verrichten ihr Gebet gegen den Himmel und 
bey groſſen Baͤumen, die ſie in Ehren, und bey ſolchen ihre Verſammlungen 
halten. Von dem Vieh, fo fie opfern, hängen fie die Haͤute und Knochen 
an diefe ihre heilige Bäume, und laffen folche der Lufft zum Opfer verfaulen. 
Sie haben keine Buͤcher und Schrifften, ſondern wenn man ſie um ſolche 
fraget, antworten fie, daß dergleichen wohl vor uhralters bey ihnen geweſen; 
Allein die groffe Kuh hätte die Bücher aufgefreſſen. Ihre Sprache kommt 
ſehr mit der Finniſchen überein, ift aber jebo fo wohl mit der Tatariſch⸗als 
Ruß iſchen ſehr meliret, ſie nennen fich ſelbſt in ihrer Sprache More oder Mare; 
Ich halte, daß Johannes Magnus dieſe meinet, wer er Aus. dem mus 
berich⸗ 
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berichtet, die Hunnen wären von einer Art Polter-Geifter, Märe oder Mare 
genannt, entſproſſen. 

Czerkafi oder Czerkafen. Die Ruffen nennen das ganhe kleine Ruß⸗ 
land und die Ukraine nunmehro alſo. Sonſt iſt auch eine Stadt dieſes Nah⸗ 
mens, welche der Donniſchen Coſaken Haupt: Stadt iſt. Dieſer Nahme 
Czerkas bedeutet in Rußland faſt eben fo viel als Coſak; Doch iſt hierin der 
Unterſcheid, daß dieſes einen ſolchen Reuter, der auf gewiſſe Zeit vor Geld 
dienet, jenes aber einen freyen Streiffer oder Volontaire bemercket; Ja man 
nennet in Rußland alle Dienſt-Knechte bey den Bauren und Bürgern, die 
nicht Leibeigene find, ſondern auf gewiſſe Zeit für Geld dienen, auch Cofafen, 

Czerwerick. Ein Rußiſches Korn-Maaß von 300. Cubiſchen Wer- 
ſchoki. Wenn es mit reinen und trockenen Rocken gefuͤllet ift, fo wieget 
es eine Pud oder 40. Rußiſche Pfund. Acht Czetwerick machen einen 
Czetwert, oder zwey Osmyn. 

Czerwert. Hält reinen und trocknen Rocken 320. Rußiſche Pfund. 


Der Nahme bedeutet vierdten Theil, weil man vorzeiten eine Tonne, ſo Okow 


genannt worden, zum Maaße gehabt, die aber wegen unbeqvemen Gebrauch 
in vier Theile abgetheilet worden. 

C thi. Ein heydniſches Volck in Rußland; vid. oben pag. 188. 
wo ſie wohnen. Sie begraben ihre Todten in die wuͤſten und wilden Fel⸗ 
der, kleiden die Leiche in fein Tuch, machen eine Grube, legen in den Boden 
Breter, auf ſelbe eine Madratz oder Matte, und die Leiche oben drauf, wel⸗ 
che ſie hernach an den Seiten und oben mit Bretern bedecken, und ſo die Er⸗ 
de darauf ſchuͤtten. Im Monat October halten fie ein hohes Feſt, zu wel 
chem fie Bier brauen, und trincken alsdenn abſonderlich des Zaarens Geſund⸗ 
heit. Sie opffern ihrem Gott Thor alle erſte Geburth von ihren Fruͤch⸗ 
ten, ſonderlich aber backen fie ein gewiſſes Brod, welches fie demſelben vor⸗ 
fesen, Remarquabel iſt es, daß die Pferde bey ihnen in ſolcher Würde ge- 
halten werden, daß ſie auch die Haͤute zu nichts anders, als ſolche an die 
Baͤume zu Hängen, anwenden. Sie find ein wenig beſſer als die Czere- 
mifen, denn fie wiſſen etwas von Chriſto; Doch haben fie die Polygamie. 
Ihre Weiber find in der Kleidung wenig von den Männern zu unterſchei⸗ 
den, ohn allein, daß ihr leinen Zeug auf den Kanten rund um, und mit als 
lerhand Seyde geſticket und bordiret ift. Der Czuwalchen Haͤuſer oder 
Kahten find mit denen Thuͤren gegen Süden gekehret. 


Era Damaſce⸗ 
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D. 

Damaſcener Gewehr. Wird auch in Rußland gemacht, welcher 
aus Stahl und Eiſen, fo mit einander vermiſchet wird, beſtehet; Das Krauße 
aber, oder die Figuren, werden durch Eßig und Vitriol eingebeitzet. 

Damaſt. Den ſchlechten und dünnen, fo man bey uns den Mofo 
witiſchen Damaſt nennet, und 12, biß 14. Ellen das Stick halt, habe ich in 
Siberien bey der Stadt Crasnoyahr und Kusnerzkoi zu 2, biß anderthalb 
Rubel eintauſchen koͤnnen; den doppelten aber zu 6. biß 8. Rubel, welcher 
aber 16. Ellen gehalten. Bey meiner Anweſenheit daſelbſt ſprach ich einen 
Rußiſchen Kauffmann, welcher gantz allein und vor fich unter die Sayan 
tziſchen oder Soyottiſchen Mungalen am Kemtlchyk- Strohm (der bey dem 
Urſprung des Jeniſei- Fluſſes hin, einfaͤllt) gehandelt. Er hatte vor eine 


Jufft bekommen zwey Pottſtaff Damaſt von 12. Ellen, welches ſie Peti Lani 
nennen, und noch dazu 6. Stuͤck Kitaika. Vor einen zinnernen Teller haͤt⸗ 
ten diefe Heyden ihm 6. Kitaika gegeben; Vor einen kleinen meßingenen 
Ring mit rothen oder blauen Glaßſtein eingefaſſet, 2. biß 3. Stück Kitalka; 
Vor eine kleine Scheere 2. Stuck Kitaika; Vor anderthalb Pfund alfer- 
hand Couleuren Glaf - Corallen, welches die Ruffen Bilert nennen, eine 
Zinn Kitaika; Vor 41. Eile rothen Boy zu einen Nock, 1. Stück Damaſt 


und 3. Stuͤck Kitaika. 

Datteln. Bringen die Bucharifch-und Kalmuckiſchen Handels- Leute 
ſehr viel nach der Stadt Tobolski, nebſt andern Waaren. 

Dauria. Eine groffe Proving und Landſchafft in Siberien gegen der 
Oſt⸗Tateriſchen Graͤntze. Doctor Chriſtian von Hennin in feinen Anno- 
tationibus uber Dobbins Siberien, gedencket des Fluſſes Dauren, welcher 
der Landſchafft den Nahmen ſoll gegeben haben. Weil nun zwar dieſe Pro⸗ 
ving fo heiſſet, aber kein Strohm dieſes Nahmens allda zu finben, fo hätte 
hiervor ſetzen follen das Baikalliſche Meer; Denn der Nahme Dauria ift 
eben daſſelbe bey den Oſt⸗Tatern, als wenn die Perſer und Tiren Darin 
fagen. Dariai Mochit aber nennen diefe das groſſe Welt: Meer; In An⸗ 
ſehung der trockenen und duͤrren Laͤnder aber, als der Mungaley und Kalmu- 
ckey, wird dieſes Land, fo voller Waſſer und Ströhme ift, Dauria oder Da- 
ria genannt. Baikal aber heiſſet in der Kalmuckiſchen und Tater- Jakuhti⸗ 
ſchen Sprache ein groß Meer. 

Degod. Eine Schmiere oder Theer, fo in Rußland von den Bircken ge⸗ 
macht wird, welche man ſowohl in Zubereitung derer Jufften, als auch zu 
Wagenſchmiere gebrauchet. i 


De nga. 
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Denga. Eine Scheide-Muͤntze in Rußland, ift ein halb Kopeiken. 
Vor dieſen wurde dieſelbe von Silber geſchlagen, und ſtund auf der einen 
Seite des Regenten Nahme, auf der andern das Wappen. Diejenigen, 
Welche in der Stadt Molcow gemuͤntzet wurden, hatten das Mofcowifche 
Wappen, nehmlich einen Ritter mit einem Saͤbel in der Hand, darum man 
dieſe von den andern zu unterſcheiden Moskowka nannte. Jetzo aber wer⸗ 
den fie von Kupffer gemacht. In plurali fagen die Ruffen Dengi, welches 
auf teutſch Gelder oder Geld heiſſet, (r) weil etwan vor 400. Jahren kein 
ander Geld in Rußland geweſen; Die Summen aber haben ſie allezeit in 
Griwnen und Rubeln gerechnet. 

Dolmarfchowa oder Dolmazivwa. Ein kleiner Flecken in Siberien und 
zwar im Werchoturiſchen Diftridt, lieget 5. Werſte von Alapaika. An diez 
fem Ort iſt ein Hammer, wo Eiſen-Platten geſchmiedet werden vor die Soli⸗ 
kamskiſche Saltzſiederey und ihre Saltz— Pfannen. Zu Unterhaltung die⸗ 
ſes Wercks, als Kohlen und Ertz⸗Zufuͤhrung ꝛc. ſind 12. andere kleine Fle⸗ 
cken, die man Slabodden nennet, und im Werchoturiſchen Diſtrict liegen an⸗ 
geſchlagen, welche Arbeit denen Leuten in der Contribution gut gethan 
wird. 

Duͤngung des Feldes. Hiervon weiß der Siberiſche Landmann 
nicht ſonderlich; Denn ohne daß der Acker bey denen Stroͤhmen Toboll, 
Ite, und mehrern, (woſelbſt die rechte Speiſe-Kammer vor Siberien iſt und 
woher alles Mehl und Korn nach Tobolski und mehrern Orten gebracht 
wird) ſchwartz und fett; So it daſelbſt auch fo viel Fand, daß fie den Acker 
wohl biß 3. biß 4. mahl umtaufchen koͤnnen. Anno 1714. kauffte ich mir in 
der Stadt Tobolski ein Pferd, um den Winter über damit Holtz anfahren 
zu laſſen. Ich miethete 8. Werſte von der Stadt, der Fourage halber, ein 
Stück Wieſe, welche ich ſelber folte mähen laffen, wovor ich nach unſerm Gel- 
de 6. Gr. gab. Nachdem meine Erndte vollbracht, bekam ich vor meine 6. 
Gr. und geſchehene Arbeit 5. Heu⸗Koyen, ein iedes zu 20. bih 25. Fuder Heu 
42. Pferde. Es wäre diefe Wieſe ungemaͤhet liegen blieben, wenn ich fol- 
che nicht gemiethet. Wesfalls ſolche Wieſen im Frühjahr auch muͤſſen an- 
geſtecket und abgebrannt werden, wo fie ſonſt nicht gantz und gar verwach⸗ 
len ſollen. 

Durchſchnitt, Durchgrabung oder Canal. Es heiſſet in der Sla⸗ 
voniſchen Sprache das verbum hiervon perocopeiu, und daher Perecop; 

x 3 Auch 
rte, die fie Tanga nennen, vid. IKlilt 
conform mit Denga. 
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Auch der Nahme der Precopenſiſchen Tatarey, welche ſonſt die Crimm ge⸗ 
nannt wird. 
E 

Ebene, Planities. Heiſſet bey denen Ruſſen Stepp, auch Pole, bey den 
Tuͤrcken Dſchüle, bey den Tatern Kumm oder Cumm, bey denen Mung 
len Tala, und bey den Perſern Deſcht. 

Eelipfis Solis. Diejenigen groſſen Sonnen⸗Finſterniſſen, welche 1772. 
auch 1715. geweſen, hat man in Siberien eben fo ſtarck als in Teutſchland ſehen 
konnen; Bey welchen ausgerechnet worden, daß in der longitudine locorum 
4. Stunden, 10. Minuten, zwiſchen der Stadt Hamburg und Tobolski, die 
difference ift, 

Eichenbaume. Wachſen nicht in Siberien und auf Oeſtlicher Seite 
der Wolga, et vice verſa auf der Weſtlichen Seite dieſes Strohms und im 


Caſaniſchen ſehr haufig. Die Naturkuͤndiger wollen ſouſt anmercken, daß 
der Eichenbaum mit Olietäten eine natürliche Feindſchafft habe; Weil nun 
auf Oeſtlicher Seite der Wolga, und in Siberien die Eeder⸗Nuͤſſe ſehr haͤuffig⸗ 
welche von Thieren und Vdgeln uberall zerſtreuet werden und die uͤberaus oͤhligt 


ſind, dagegen auf Weſtlicher Seite und im Caſaniſchen gw keine zu finden find; 
mochte dieſes einige Kaiſon Haben, und auch wahr feyn, was von dem Nußbaum 
ſonſt geſagt wird, nemlich daß ſelbiger verdorren foll, wenn er an eine Stelle, 
wo zuvor eine Eiche geſtanden, gepflantzet wird. 5 
Eichhoͤrner. In Rußland, ſonderlich in Siberien, finden fich ſolche 
ſehr Häuffig, die beſten aber doch in denen Siberiſchen Provintzen Jukutskoi 
und Berefowa, welche im Winter ſchwartz⸗grau und viel gröffer als in andern 
Provintzen find, haben auch etwas längere Haare als die ordinaiven, Her? 
nach ſind die Theleutiſche, welche weiſſe VBaͤuche haben, und bey dem Urſprung 
des Obi-Strohms und der Stadt Kusnerzkoi gefangen werden, die denn 
ebenfalls gröͤſſer wie die gemeine Sorte, vor welche man zur Stelle wohl 4. 
biß 5. Kupeiken bezahlet, wogegen man vor die andern kleinen in denen OË 
beriſchen Städten nur 1, biß 1 Kupeiken vor das Stuͤck giebet. Bey dem 
Jeniſei-und Tomber-Strohm hin, findet man auch eine Art weiß⸗graulichte 
fliegende Eichhoͤrner, welche einen etwas kuͤrtzern Leib als die andern, aber zwey 
Fluͤgel juſt wie die Fledermaͤuße, die mit Haaren bewachſen ſind, haben, mit 
welchen ſie von einem Baum zum andern über 300. Schritte fliegen konnen. 
Des Sommers find die Eichhörner, wie in andern Ländern, alfo auch in Si⸗ 


Berien röthlich, des Winters aber grau. Wie diefe Thierlein über Waſſer 
. und 
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und die Ströhme fahren, ſich auf ein klein Holtzſpaͤnchen fegen, und die Schwaͤn⸗ 
tze an ſtatt der Segel gebrauchen, wird bey andern bereits beſchrieben ſeyu. 
Die Ruffen nennen diefe Thierlein Bielki, die Tatern aber Aas. 

Eiſen. Das Siberiſche iſt noch einmahl ſo gut, als dasjenige, was in 
Rußland gefunden wird, in welchen letztern das meiſte Eiſen von einer roth⸗ 
moraſtigen Erde gekochet wird; Und ob man in Rußland an einigen Orten 
auch dergleichen Stein-Eiſen Erh wie in Siberien findet, koͤmmt es dieſem 
doch nicht bey. 

Eiſen⸗ Tubriquen- oder Wercke. Sind ſehr viel in Rußland als 1.) Bey 
der Stadt Tula, woſelbſt jährlich 20000. Flinten und 10000, paar Piſtolen 
verfertiget werden, welches Eiſenwerck auch zu der Petersburgiſchen Admi- 
ralität gehöret, und dahin Arbeit lieffert. 2.) Iſt ein Eiſenwerck bey der Stadt 
Weronitz. 3.) In Carelen, als Petrow ka, Uftroka, und Alexei Sawod (oder 
Fabrique) welches letztere 60. Werſte vom Meer lieget. Bey dem erſten wird 
täglich eine Canone und jaͤhrlich 2000. Flinten, und 6000, paar Piſtolen ver⸗ 
fertiget, wobey es die Admiralicät mit Anckern und andern dergleichen Dingen 
verſorget. J.) Bey der Stadt Mufcow find die Nareskkinſchen und Muͤlleri⸗ 
ſchen Eiſenwercke. 5.) An der Occa das Pawlowkiſche Werck, welches dem 
Kneefen Czerkaski zukommt, allwo ſauber Gewehr und allerhand artige Sa- 
chen von Eiſen gemacht werden, zumahl die gantze Stadt faſt aus nichts au⸗ 
ders als lauter Schmieden beſtehet. Die Schmiede-Jungen gehen herum, 
tragen allerhand Eiſenzeug zum Verkauff; Unter andern kleine Schlöſſergen 
wie eine Erbſe, auch gröͤſſere wie eine weiſſe Tuͤrckiſche Bohne. Sie ſind mit 
Schluͤſſeln und allem gantz nett und ſauber gemacht, fo daß man ſolche auf 
und zuſchlieſſen kan. Man kaufft das Dutzend vor einen halben Rubel und 
weniger. 6.) Bey der Stadt Galitleh ift ebenfalls ein Eiſenwerck, und an 
mehr Oertern. Diejenigen ſo in Siberien und bey Kongur ſich finden, ſind 
mir nicht alle beyfaͤllig, woſelbſt ebenfalls nicht weniger ſondern faſt mehrere 
vorhanden. Inſonderheit it die Catharinenburgiſche Fabrique ſehr wohl 
eingerichtet, davon oben bereits erwehnet. 

Eiſen⸗Gruben. Sind zu Anfang dieſes Seculi allererſt in Siberien 
Aufgenommen worden. 

Elends Haͤute. An dem Pytſehiora- Strohm lieget ein Ort Wilna 
genannt, dahin die Burger aus der Stadt Tzordyn jährlich reiſen, fo 130, Wer⸗ 
ſte von da; Denn um Pfingſt Zeit halten die Wogulitzen, Sirænen, Oſtiaken 
und mehr andere Heyden in Wilwa ihren Marckt, von welchen obgedachte 
Bürger die Elends⸗ Haͤute alsdenn gufkguffen, Diejenigen Wogulitzen, 

wel⸗ 
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welche am Wytzera-Strohm in 30. Familien ſtarck wohnen, ſchlagen allda 
400. Stuͤck Elends⸗Thiere, welche von denen Ruſſen Loss, von denen 
Tatern aber Kuyck genannt werden. 
borum album er migrum, oder weiße und ſchwartze Nießwurtzel, wel⸗ 
j ere die Ruſſen Staradubska, und jenes Tzemerycza nennen, waͤchſet 
in Siberien an vielen Orten. 
Enten, wilde Enten. Es giebet hievon in Siberien nicht allein we 
der vielen Stroͤhme eine unglaubliche Menge, ſondern auch fo mancherley 
Sorten, daß man ſich auch wegen des Unterſcheides ihrer vielen Couleuren wun⸗ 
dern muß, und hat bey denen Ruffen eine jede Sorte ihren beſondern Nahmen; 
e. g. Einige nennen fie Chorochall, andere Swyfehi, item Babi a, Tolftoches 
Oſtrowoſt und wie ſie alle mehr heiſſen. Nicht ferne der Stadt Tobolski 
in Norden bey den Oertern Demianski und Samarow werden ſolche auf eine 
artige Manier mit Netzen gefangen; Nehmlich es wird zwiſchen 2. kleinen 
Stroͤhmen, die nicht weit von einander liegen und in den Obi fallen, zwiſchen 
welchen das Perrain mit dicken Holtz oder Buſchwerck bewachſen, von einen 
Stroͤhmlein zum andern durchgehauen. Weil nun die Enten nicht fo ſehr 
in dem groſſen Strohm, als in denen kleinen ihre Nahrung fuchen, gewoͤhnen 
ſie ſich vom Fruͤhjahr an, durch dieſe ausgehauene Bahn von einem Strohm 
zum andern gerade durchzufliegen. Wenn fie nun im Herbſt ihre jungen ge⸗ 
hecket, und es bald zum Abmarſch gehet, denn werden in dieſer Bahn des 
Nachts Fall Netze mit einem kleinen Feuer aufgeſetzet, womit ſolche zu 3. biß 
400. manches mahl in einer Nacht gefangen werden, welches vor Paffagier 
eine rechte Herrn: Luft ift indem die Eigener manchmahl, ein, zwey und mehr 
Naͤchte den Fang verpachten. 
Erdoͤhl. Man hat dieſes Oehl auch in Siberien in den Uralliſchen 
Gebuͤrgen. 
Erdrauch, oder Fumaria. Findet fich bey der Stadt Tomskoi. 
Eulen. In Siberien bey der Stad Crasnoyahr hin giebt es eine 
Art, die fo groß wie eine Calecuthiſche Henne, aber dabey Schnee weiß. Die 
Ruffen nennen ſolche Liin, auch Ulün, die Tatern Ackia, auch Ackyk, und 
die Kalmucken Zagan Schubo, auch wohl Zagan Gorochun. Bey Die? 
fen letztern wird folche heilig gehalten, und darff keiner dieſelben ſchieſſen. 
Ich habe zwar die Urſache deffen bey ihnen nicht gefraget; Finde aber einen 
Extract von denen rebus geftis des groſſen Chingis Chans (Grundleger der 
Mungaliſch⸗ und Kallmuckiſch⸗Taterſſchen Monarchie) in Hübners politi- 
ſcher Hiſtorie von der Tataren, nehmlich wie folget: Es trug ſich zu, y 
dieſer 


des Nord⸗ und Oſtl. Theils von Europa und Aſta. 353 


dieſer Chi mit feiner kleinen Armee von den Feinden uͤberrumpelt, und 
e Flucht gejaget wurde. Indem er nun ſeine Zuflucht in ein kleines 
che nahm, und ſich unter einen Strauch verſteckte, unter welchen ihn 
die Feinde gar leicht hätten attrapiren konnen, fo ſatzte fich eine Nacht-Eule 
auf den Strauch, und weil dieſer Vogel ſonſt ſehr ſchuͤchtern iſt, ſo kam kei— 
ner von den Feinden dahin, weil ſie nicht glauben konten, daß um dieſe Ge— 
gend ein Menſch ſollte verborgen ſeyn, wo fich ein ſolcher Vogel hinſetzte. 
Unterdeſſen fiel die Nacht ein, und Chingis fand Gelegenheit ſich zu lalvi— 
ren. Weil er nun fein Leben niemanden als der Nacht = Eule zu dancken 
hatte, fo wurde dieſer Vogel von ſelbiger Zeit an bey den Tatern ſo heilig 
gehalten, daß ein ieder feinen Federbuſch von Nacht-Eulen: Federn auf dem 
Kopffe trug. Weil es nun in dieſen vor andern Laͤndern weiſſe Eulen gie⸗ 
bet, welche allda heilig gehalten werden, mag diefe Erzehlung ziemliche Map: 
ſcheinlichkeit haben. Denn gantz gewiß ift es, wenn die Kalmucken recht 
groſſe Feſte celebriren, ſtecken fie die bunten Eulen- Federn auf ihren Mü 
gen; Und die Wogulisen haben unter andern Goͤtzen auch eine hoͤltzerne 
Eule, an welcher fie natürliche Eulen-Fuͤſſe feſt genagelt. 


§. 

§ ee jncemweife giebt es genug in der Proving Dauria und am 
Amour - Strohm, welche von da ſehr haͤuffig nach China gebracht werden. 
Daß aber die Jagt mit den Falen bey denen Tatern, Calmucken, auch andern 
in Siberien wohnenden Voͤlckern vor uhralten Zeiten ſehr gebräuchlich gez 
weſen, it nicht allein daher zu glauben, weil dieſelben die Falcken⸗Jagt auf 
ihren Urnis, die fie mit in ihre Gräber genommen, abbilden und einaͤtzen laffen, 
wie zu ſehen auf dem Kupfer Tab. IV. lit. E. welche aus einem Todten Hügel 
unweit der Stadt Craſnoyahr ausgegraben worden; Vid. die Beſchreibung 
unter dem Pit. Urnae; Sondern auch, wenn jemand einem groſſen Herrn 
ein anſehnliches Præſent machen wollen, hat folches in einem raren Falcken 
beſtanden. onf. P Hift. de Tat. cap. VIII. p. 205. Wesfalls Metzeray 
in feiner Hiftorie Part. I. additament. Paris 1685. nicht ungleich haben wird, 
wenn er vermeynet, es hätten die alten Teutſchen ſolche Jagt⸗ Art von denen 
Scythen angenommen. Wie uͤblich aber und allgemein ſolche auch noch heut 
zu Tage in Mingrelien und Dageſtan fen, kan man leſen in offtgemeldten Au- 
Gore des allerneueſten Staats von Cafan, Aſtracan &c. p. 178. & 315. und 
was die Falcken⸗Jagt in Siberien betrifft, fo brauchen die Tatern hierzu 
dreyerley Arten, als: .) Den in ihrer Sprache fo genannten Vogel 

Yy Hekart- 
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Hikartfchega-Aholphei, (oder Tzungar) welches die beſte und ſchönſte Fal 
cken⸗Art iſt. Er iſt weiß grau, oder auch weiß bund und ziemlichgroß. Die 
2.) Art wird genannt Ugugindla. Die 3.) Toracktſchin. Es mag nun 
ſeyn von welcher Art es wolle, fo muͤſſen fie gantz jung ſchon abgerichtet werden, 
womit fie folgender maaßen verfahren: Sie haben eine gewiſſe Brech-Wur⸗ 
Bel, welche fie in ihrer Sprache Ack-tfchirgak nennen, geben davon wie ein 
Pfeffer⸗Korn groß dem Falcken unter kleingehackten Fleiſche ein, wenn ek 
vorhero wohl gefuttert und fett worden, wornach er bricht und ſpeyet. Hie 
rauf nehmen fie ein klein Stuͤcklein woͤllenen Filtz wie eine Haſelnuß groß, 
hacken ſolches gantz klein und meliren es mit gehackten Fleiſch, machen ein 
Kügelgen daraus, und geben ſolches dem Falcken, worauf er 9. biß 12. Tage 
continuirlich auf der Hand getragen wird, damit er nicht zum Schlaf kommt. 
Wenn dieſes vorbey, geben ſie ihm ein Stücklein Calmus mit Fleiſch gehackt 
und meliret, und alsdenn iſt er an ſeinen Jaͤger und Meiſter zur Jagt gewoͤh⸗ 
net, wiewohl ſie ihn vorhero im Abfliegen und Wiederkommen in einem engen 
Raum probiren. Unter andern Dingen aber, die ſie bey ſeiner Abrichtung 
beobachten, und ihn bey feinen Tugenden conlerviren, iſt dieſes, daß ſie ihn 
mit der Hand nicht über den Kopff und Ruͤcken ſtreichen, indem er dadurch 
ſcheu gemacht wird. Sie richten auch die Adler auf eben dieſe Art ab. 

Faulbaum, alnus nigra. Auf Rußiſch Scherumka, auf Tateriſch Gu- 
muruch it: Moyl genannt, wächfet in Siberien fehr häuffig, aber kein Flieder. 
Die Ruffen trocknen die Beere, ſtoſſen ſolche hernach gantz klein, und backen 
ſie in Weitzen⸗Brod auf Torten Art. 

Federgraß. In Siberien waͤchſet in der Wuſteney oder Steppe bey 
dem Strohm chim und dem Berg Itick hin, eine Art Graf, die juft fo aus⸗ 
fichet wie die weiſſen Federbuͤſche, welche man auf den Huͤten traͤgt. Man 
kan es trocknen und lange conſerviren. 

Feld oder Rebhuͤner. Finden fih nur an mittaͤglichen Oertern Si- 
berlens, als bey Crafnoyahr und Abakan am Ienifei. 

Fenſter. In gang Siberien findet man keine von Glaß, ſondern von 
Frauen⸗Eiß, oder Marien⸗Glaß. Lat. lapis fpecularis genannt, welcher ſeht 
haͤuffig ſo wohl in Rußland als Siberien weiß und braun gefunden wird. 

Feſtung. Wird in Rußiſcher Sprache Oſtrock, eine Inſul aber Oftrow 
genannt. Die Ruffen haben an denen Graͤntzen gegen die Tatern und C0 
faten hin und wieder dergleichen paliladirte und auch von Holtzwerck aufge⸗ 
bauete kleine Feſtungen; Wie denn ingleichen die Barabintziſchen Tatern 


zwiſchen Tara und Tomski ihre meiſten Doͤrffergen mit Paliſaden und m 
klei⸗ 


| kleinem 
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500 Schantzwerck wieder die offt einfallende Cofaci ~ Orda verſehen 
aben. j 
Süchfe, Auf Nußiſch Lytziza, auf Tateriſch Tilgii genannt. Die 
beſten ſchwartzen Fuͤchſe werden in Siberien in denen Hochnordlichen Laͤndern 
gefangen, als bey Berefow, Surguht, und Jenilei. Solche werden zu ſehr 
hohen Preiße in der Ti „Perſien und Tatarey verhandelt. Man be⸗ 
zahlet vor einen recht groſſen ſchwartzen Fuchs Bif zu 400, und mehr Rubel 
welchen man aber aus der erſten Hand wohl fuͤr 80, biß 100. haben kan. Ein 
Sutter von ſchwartzen Fuͤchſen wird in Rußland auch höher æſtimiret als 
der fchönfte Zobelpeltz. Andere Arten als blane, rothe, Creutz und weiſſe Fuͤch⸗ 
fe giebt es überall in Siberten, doch die letztern nur am Eig- Meer, welche 
wie die Hunde bellen, und des falls auch Petſei, das ift Hunde, genannt werden. 


G. 


Galenok. Ein Wein⸗Maaß in Rußland. 
Wedro oder Eymer. 

. _Ganeska. Was man von dieſem Dinge ſchreibet iſt eine Fabel, obgleich 
eine Taſche zum Feuerzeug bey einigen Tatern alſo heiſſet, welches Wort die 
Finnen an etlichen Orten auch brauchen und haben; Sonſt aber iſt bey die⸗ 
fer Nation die von der Ganeska erzehlte Sache unbekannt. 

i Chyn Waͤchſet nicht allein beym Caſpiſchen Meer und am Wol- 

ga, ſondern auch ſehr haͤuffig in der Barabintziſchen T iſtrict zwi 
den Staͤdten Tara 15 Locke. . 
* ‚Gef oder Gof. Der Nahme bedeutet ſoviel als ein Fremder oder Gaſt. 
In Rußland werden diejenigen Kaufleute fo genannt, welche auſſerhalb Lan⸗ 
des nach Teutſchland, Perſien, Tuͤrckey und nach China in Groß handeln. 
Es kan fich keiner Goſt, ohne a parte Privilegia, nennen; Haben derohalben 
den Rang vor allen andern Kaufleuten, und werden zu vielen Dienſten, als 
im Commercien -Collegio zu Aſleſſoribus, in groſſen Städten zu Dirge: 
meiſtern und Directeurs über die Zölle, und in mehr dergleichen Dienſten 
gebrauchet. Wenn im Senat oder Commercien:Collegio was wichtiges we⸗ 
gen der Commercien vorfaͤllt, werden fie dazu geruffen. Sie haben ihre 
Privilegien als adeliche Perſonen, dürffen Land Giunher kauffen, auch adeli⸗ 
che Fräulein heyrathen. Vorzeiten ſind in Rußland 2. Claſſen Kaufleute 
geweſen, als Goftinaja Sotnia, und Sukonaja Sornia, welche etwas mehrers 
als die gemeinen Kaufleute geweſen. Solches ift aber anietzo abgeſchaffet. 
Goftinoy dwor. In allen Rußiſchen groſſen Handels Sraͤdten als Mol⸗ 
Wyz Cow, 


Acht Galenok machen ein 
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cow, Petersburg, Archangel, Kiow, Novogrod &c. find von der Crone grof 
ſe mit einer vierkaͤntigen Ring⸗Mauer umgebene Pläge aufgebauet, welche 
Ring- Mauren inwendig in vielen Magazinen und Buden aptiret, fo daß 
im Centro ein groſſer viereckigter Hof und Raum vor die Abladung aller 
fremden und ankommenden Waaren uͤbrig bleibet. Der Nahme bedeutet 
Fremden⸗Hauß, oder wie man bey uns ſagt, Pack-Hauß. 

Gradus latitudinis. Gegen 15. teutſche Meilen quadriren 104. Werſte 
und 84. Sazchen, oder Rußiſche Faden, welche letztern man in Rußland bey 
der Landmeſſerey, fo, wie die Ruthen in Teutſchland, und Toifenin Frand 
reich, gebrauchet; Ein Werft aber hat 500, Sazchen oder Klaffter, und die: 
ſer 3. Archin oder Ellen. 

Gräber, Grabzhúgel, lat: Tumuli fepulchrales. Welche die 
Ruſſen fo wohl Bogri, als auch Mugilnii nennen, zu teutſch aber auch ſonſt 
Helden⸗ und Huͤnen⸗Huͤgel heiſſen, finden fih in Siberien und in denen von 
da gegen Mittag angraͤntzenden Wuͤſteneyen eine groffe Menge. Aus dieſen 
bringet man hervor allerhand Geſchirre, Urnas, Eeib-und Kleider⸗Zierathen, 
Saͤbel, Dolche, Reutzeuge, Meſſer, allerhand kleine Goͤtzen⸗Bilder und Me- 
daillen von Gold und Silber. Ja man hat gange Schachſpiele von Gold, 


auch groffe guͤldene Bleche (wie bey andern Alten die Bradtei aurei gemacht) 


worauf der Todte gelegen, it. von ſolcher Art Kleider in Falten geleget, 
worinn der Cadaver eingekleidet geweſen, aus dieſen Tumulis hervor ge 
bracht. In armer Leute Grab-Huͤgeln daſelbſt aber findet man von 
dergleichen Art, Kupfer, Meſſing, Pfeile von Kupfer und Eiſen, Steig⸗ 
biegel, groſſe und kleine metallene polirte Platten oder Spiegel mit 
Characteren, item urnas von Thon groffe und kleine, da etliche beynahe von 
einer Ellen und höher find, welche wie unfere Eßig-Kruͤge, mit und ohne 
Handgriffen, gemacht ſind. In Summa eine groſſe Menge curiöſer Anti- 
quicäten, wovon allbereits unter dem Titel von den Antiquitäten etwas ge 
dacht worden, graͤbet man aus dieſen Hügeln. Vor 20. oder 30. Jahren, 
ehe dieſes denen Rußiſchen Regenten kund worden, haben die Commen- 
danten in denen Städten Tara, Tomski, Crasnoyahr, Batfamki, Iſetskoe, 
und mehrern Oertern, gewiſſe freywillige Caravanen von den Einwohnern 
auf diefe Graͤber⸗Viſitirung ausgehen laſſen, und mit ihnen ſolchergeſtalt ac | 
cordiret, daß fie von Gold, Silber, Kupfer, Stein a ic. dem Commen- 

danten ein gewiſſes, oder den Zehenden, geben muͤſſen. Dieſe Caravanen / 

wenn fie nun dergleichen gefunden, und die Beute unter fich theilen wollen, 


haben fie die fehönen raren Antiquicäten zerſchlagen und zerbrochen, davon 
denn 


und die Figur eines alten Menſchen. 
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denn ein ieder ſeine Portion nach dem Gewichte genommen, wovon man noch 
eine Probe auf dem Kupffer-Blatte Tab. V. lit. D. ſehen kan, welches ein 
von Klocken Speiß oder Metall polirter oblaͤnglichter Spiegel war, davon 
ich das vorgeſtellte Stuͤck allein geſehen. Anlangend aber die Graͤber oder 
Grab⸗Huͤgel ſelbſt, ſo findet man ſolche auf unterſchiedliche Arten daſelbſt. 
Einige ſind wie Haͤuſer hoch, nur von Erde aufgeworffen, und in ſolcher 
Quantität fo dichte in den räumlichen Flächen beyfammen , daß man fie von 
ferne wie ein kleines Gebirge anſiehet; Andere aber find mit vierkantigen 
gehauenen, auch rohen Steinen, theils nach einem oblaͤnglichten Quadrat, 
theils auch in 3. Eck geleget. An einigen Oertern find die Hügel von lan: 
ter Steinen in die Hoͤhe gefuͤhret. Daher findet man in den alten Mappen, 
von der groſſen Tatarey, Pyramiden abgemahlet, und auf Latein dabey no- 
tiret: Der Tatariſchen Könige pyramidiſche Begraͤbniſſe; welches gantz ſi⸗ 
cher diefe Grab-Huͤgel und eben keine Pyramiden find noch bemercket. Ja 
es hat mir der Herr Obriſte Kanifer, welcher einige Jahre die Stadt Jeni- 
ſei in ſeiner Gefangenſchafft zur Herberge gehabt, erzehlet, daß, wie die Tata⸗ 
riſch⸗Chineſiſchen Geſandten (wovon Veraͤndertes Rußland p. 9. meldet, 
und deren Expedition an den Kalmuckiſchen Ajucki-Chan ich an feinem 
Orte beſchreiben werde) durch bemeldte Stadt Jenifei auf der Ruͤckreiſe ge⸗ 
weſen, ſolche von dem damahligen Commendanten begehret hätten, daß er 
fie zu ihrer Alt⸗Vaͤter Gräber, ſolche zu beſuchen, möchte reifen: laffen, wel 
ches ihnen aber abgeſchlagen worden, denn, fie mochten diefe Gräber alle mit 
einander aufgegraben, verſtoͤhret und ſpolüret gefunden haben. Ich habe 
eine dergleichen Situation, die ich in der Gegend, unweit dem Staͤdtlein Aba- 
kan, am Jeniſei-Strohm angetroffen, dieſem Wercke beyfuͤgen wollen, wel⸗ 
che hinten an auf dem Kupffer⸗Blatte oder Tabula II. zu ſehen, allwo lit. A. 
das Staͤdtlein und die Veſtung Abakan, B. Der Jenifer- Strom. C. 
Das Rußiſche Dorff Torguſchina genannt. D. Arintziſche Tater⸗Jurten. 
„Der Sida-Strohm. F. Das Rußiſche Doͤrflein Birr. G. Kocktza- 
ga- Strohm. H. Garba-Strehm. I. Ktieſch-Fluß, ſo unter und durch 
die Berge gehet. K. Ein groſſer Huͤgel, worauf ein ausgehauener Stein, 
L. Graͤber in einen Circkel um den 
Hügel. M. Gräber unten an dem Fuß weit abgelegener Gebuͤrge. N. 
Rußiſch Doͤrfflein und Strohm Biellyk. O. Nachtlager des Autoris mit 
finen Gefährten, wie der Stein und die Situation abgezeichnet worden. 
Hier fällt mir bey, was unſere alten Auctores von dem Kriege zwiſchen dem 
Könige Cyro und denen Scythen melden. Nehmlich, als dieſe jenem alle⸗ 
Ny 3 zeit 
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zeit gewichen, und der Cyrus fragen laſſen, warum ſie nicht Stand halten 
wolten? Haben ſie geantwortet: Daß ſie zwar hierinn nichts verlöhren? 
Aber er folte nur dahin kommen, wo ihrer Båter Gräber fich befaͤnden ſo 
wuͤrde er ſchon ſehen, ob ſie ſtreiten koͤnten oder nicht. Ich werde 7 
weitlaͤufftiger handeln, unter dem Titul Rune⸗Steine und Medaillen. Oe ) 
kan ich nicht umhin allhier anzufuͤhren, 1.) was Arnkiel in feinen Cimbri 
heydniſchen Begraͤbniß⸗Gebraͤuchen Part. 2. pag. 35. erwehnet, nehmlich: € 

hätten die Cimbrer, die Weife ihre Todten zu verbrennen, nicht von denen 
Griechen, ſondern von dem Orhino bekommen, und 2.) das Torfzus in = 
Dynaſt. Reg. Dan. cap. VI. p. 130. & 144. in 8vo anführet : Odinus Hart 

die erten Runen in Norden gebracht, die Todten zu verbrennen eingeführel 
daß fie ihre beſten Sachen nedſt der Aſche ins Grab legen und berühm 
Leuten Huͤgel und Steine uͤber den Graͤbern aufrichten ſollten. Er eitiret 
Stephanum in folgenden Worten: Primitus namque defundtis jufta folvt 

turi in campo plano, juxta Regiam, aut defuncti predium > circulum mir® 
magnitudinis lapidibus efformabant, oblongum tamen viginti circiter ot 
gyarum longitudine, latitudine trium. In hoc defundti cremabant cada 


ver, cineres collectos urnis includebant ac in circi meditullio locatos, gra- 
dibus undique ftipabant lapidibus, arena glebaque terreftri replebant, dc 


in formam monticuli defuper collem exftruebant. Alles dieſes, was pier 
gemeldet wird, habe an diefem Orte, und die Gräber, fo theils mit gehen 
nen Steinen, theils mit rauhen befeget waren, von Länge und Breite, a 
obgedachte Beſchreibung meldet, gefunden, hatten aber an ieder Ecke * 
höͤhern und breitern Stein, worauf allerhand Characters eiugehanen. 1A 
ren, wie das Kupffer: Blat Tab. XI. und die Figuren A. B. C. D. zeige 
Den Sand, die gebrannte Erde, die Form des Circkels, (weil die Rule, 
dieſe Gräber bereits aufgemacht, und die Erde aufgeworffen hatten) tont? 
man alles fehr wohl in Augenſchein nehmen. Es war aber eine ſolche die, 
fe in die Erde hinein, als wenn ich von dem Dache eines Hauſes auf del 
Boden des unterſten Kellers fehe; Wäre es nicht im Winter, und fo vie 

Kaͤlte und Schnee damahls geweſen, wie ich dieſen Ort beſuchte, harte 1 

mich in eine oder die andere Grube hinein gelaſſen. Mittler Zeit aber, ald 
ich nebſt dem Schwediſchen Knaben, (von welchen vorhin gedacht) um = 
nes von diefen Gräbern oben auf der aufgeworffenen Erde herum fpagierté 
der Wind aber von derſelben den Schnee ziemlich rein weggewehet 1 
fand gedachter Knabe noch ein klein Stuͤckgen Goldes oben auf der 5 
liegen, etwa von k. Lothe, wobey man abnehmen kan, wie diejenigen, die 0 y 
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ches aufgegraben, mit dem Golde muͤſſen umgegangen ſeyn; Daher dieſes 
zu conferiren, was oben von der Gräber Aufgrabung geſagt worden. Und 
wie ich bereits oben gemeldet, daß in dieſen Graͤbern, von Metall, Kupffer 
und Eiſen, allerhand Sachen ebenfalls gefunden worden; ſo erinnere noch 
Hierbey, daß alles Gewehr, als Degen, Pfeile, Dolche, und mehr dergleichen 
Dinge, welche die Kuffen aus folchen ausgegraben, nicht geſchmiedet, ſondern 
don Kupffer gegoſſen find, infonderheit das Seiten - Gewehr, welches juft 
gleich unſern heutigen Bajonetten und Hirſchfaͤnger geweſen; ſo in den Eim⸗ 
briſch⸗Hollſteiniſchen Antiq. Remarquen, Hamb. 1728. p. 154. & 155. ebenfalls 
bey denen Cimbriſchen Gräbern geſagt wird. Den Gebrauch aber, wie die 
Chineſiſchen Tatern annoch heut zu Tage ihre Todten verbrennen, und wie 
obgedachte Geſandſchafft ſolche Ceremonie, als einer ihrer Cameraden auf 
dem Wege bey Samarow, nicht weit von Tobolski, geſtorben, verrichtet wer⸗ 
de an ſeinem Orte beſchreiben. 

Grapp. Welches die Faͤrber zum rothfaͤrben gebrauchen, waͤchſet in 
Rußland in groſſer Menge, und iſt eben ſo gut, als der in Teutſchland in den 
Gaͤrten zu finden. Sonſt waͤchſet in Siberien an den Stroͤhmen hin und 
wieder, ſonderlich bey der Stadt Narim, ein Kraut oder Wurtzel, Maronna 
trava genannt, womit man auch roth faͤrbet, verträgt aber keine Alaune. Item 
bey der Stadt Crafnoyahr und auch an andern Oertern findet fich eine Wur- 
bel Bada Tufu auf Tateriſch genannt, die auch roͤthlicht faͤrbet, welche die 
gemeinen Tatern ihr Thee⸗Waſſer roth zu färben, auch wohl an ſtatt Thee 
gebrauchen, fie ift aber etwas adltringent. Bey Tobolski waͤchſet auch ein 
Kraut, welches die Tatern Kna nennen, womit die Tateriſchen Weiber ſich 
die Naͤgel roth färben, es foll folches die unechte Henna ſeyn, die man in Per⸗ 
fien findet. 

Grauwerck. Werden genannt die Felle von Eichhoͤrnern und die 
davon gemachten Peltzwercke. Die Siberiſchen dunckel grauen haben laͤn⸗ 
gere Haare, gröͤſſere und feſtere Haute, Die uͤbrigen aus andern Provintzen 
welche licht⸗grau fallen, find etwas wohlfeiler. Man theilet dieſes kleinen 
Thierleins Haut in 4. Theile, als 1, der Ruͤcken entzwey geſchnitten, wovon 
der unterſte Theil das beſte. 2. Der Oberſte Theil vom Ruͤcken. 3. Der 
Bauch, fo gantz weiß, oder rauten weiſſe mit grau meliret. 4. Die Koͤpfe 
und Ohren. Dieſes letztere ift das ſchlechteſte unter allen. Die Eichhörner 
welche im Sommer geſammlet werden, haben rothe und duͤnne Haare und 
undauerhaffte Haͤute. 

Griwna. Eine Rußiſche Silber⸗Muͤntz Halt 10, Kopeiken, 10, Griwnen 
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machen einen Rubel. Der Nahme bedeutet ſoviel als Half- Kleinod, weil 
die Leute vorzeiten Medaillen und Portraits um den Halß getragen, fo man 
griwna genannt. M 
Guba-Mangazeisko, oder Tafèwskaja. Ein groſſer See von 6 Tagreiſen 
fang und 1 Tagereiſe breit, in welchen fich der Obi-Strohm ergieſſet, wird bed 
denjenigen, fo die Reifen vorzeiten nach den Weigatich gethan, Sinus dulcis 
genannt; Er hat Ebbe und Fluth, und iſt von denen Ruſſen laͤngſt ſeinem 
füdlichen Ufer aus der Muͤndung des Nadim-Strohms biß an den Taſſ des 
fahren worden. Von dieſes letztern Strohms Mündung, hinaufwaͤrts lieget 
ein Ort, welcher Starra Mangazeia heiſſet, allwo vor kurtzer Zeit noch Ruſſen 
gewohnet, die ſich aber wegen der groſſen Kälte von da weg nach Neu-Man- 
gazeiaam Jeniſei-Strohm begeben mifen. Das Wort Guba bedeutet e 
gentlich einen Schwamm; Weil nun ſolcher das Waſſer an ſich ziehet und 
die Baͤyen oder Meerbuſen allezeit viel Stroͤhme in ſich ſchlucken und hinein 
ziehen, fo nennen und vergleichen die Ruffen diefe Zuſammenſtoſſung del 
Ströhme mit einem Schwamm. In dieſem Guba bricht das Eiß allererſt 
mitten im lunio auch manchmahl ſpaͤter, welches man nicht allein von ver⸗ 
ſchiedenen Relationen, ſondern auch daher abgenommen und bemercket hal, 
weil die Siberiſchen Stroͤhme, als Toboll, Irtifch, Obi, Ieniſei und mehrere 
von Anfang Maji biß Ausgang Junii ungemein hoch anſchwellen, und fid 
ergieffen, fo daß auch in der Tobolskifhen Nieder -Stadt , alsdenn die Élek 
nen Bäche, fo durch die Stadt gehen, manches Jahr in die Haͤußer hinein 
ſteigen, und die Leute mit Boͤthen zu einander fahren muͤſſen. So bald aber 
der Obi in feiner Mündung und gedachter Guba durch den Eisbruch feine 
Oeffnung bekommt, ſincken die Stroͤhme und werden kleiner, weſches man 
alsdenn bey Tobolski ieden Tage an den flachen Ufern des Irtiſch⸗Strohms 
durch geſteckte Zeichen gantz genau obferviven kan. Dieſes, was ich piet 
melde, iſt zu conferiren mit C. G. Zorgdragers alten und neuen Grönland 
fehen Geſchichten von pag. 164. biß 174. allwo aus der Relation des Heem 
kercks angeführet, daß in der offenbahren See auf Nordlicher Seite von 
Nova-Zembla im Martio kein Eiß; Aber deffen ſüdliche Seite, und die Kü 
ſte von der Tatarey oder Siberien gantz feſt damit beleget geweſen, welches 
nach ſolchen Bericht aus den Stroͤhmen der Tatarey und von der Siber 
ſchen Kuͤſte herkomme. 2 
Gulo. In der Rußiſchen Sprache Roffomack, und zu teutſch Vielfraß 
ſind in Rußland haͤuffig; Die beſten aber kommen aus Siberien. Man 
kan den allerfchönften, und der mehr ſchwartz als licht braun ift, vor r: than 
00 
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am Obi⸗Strohm aus der erſten Hand kauffen. Einige ſagen von dieſem Thiere, 
wenn es ſich mit Speiſſen allzuſehr angefuͤllet, ſo gehe ſolches zwiſchen zwey 
Baͤume und zwinge alſo ſelbige wieder von ſich. 

Gummannifjum, item Scherkeft. So nennen die Tatern und Bucharen 
in Siberien das Manna, welches fie aus der Kalmuckey und Bucharey öffters 
in die Stadt Tobolski zu Kauffe bringen. Wird in denen groſſen Wuͤſte⸗ 
neyen, auf einem gewiſſen Graß und an gewiſſen Stellen, des Morgens vor 
der Sonnen Aufgang abgenommen und geſammlet, ſo bald aber die Sonne 
drauf ſcheinet, zerſchmeltzt es. Es ift von Couleur grau auch weißlicht, und 
ſchmecket, als Zucker und Mehl zuſammen meliret, ſchmeltzet im Munde; Iſt 
wie Erbſen groß, aber nicht rund, ſondern ungleich Erauskörnicht, auch nicht 
alles gleich, ſondern in kleinen und groͤſſern Stuͤcklein. Vielleicht it es eben 
dasjenige, welches in Perſien und Egypten von einem gewiſſen Kraut ge- 
ſammlet wird. Im Oleario wird die Sache von dem Manna confirmiret, 
nehmlich im Anhang von Juͤrgen Anderſons Reife- Befchreibung, welcher 
nebſt feinem Gefehrten Auguſtin aus der Chineſiſchen Tatarey durch wuͤſte 
Oerter in die Usbeckiſchen Lande gewandert. Ein Euridfer beliebe es nadh- 
zuſuchen, weil mir die pagina vorietzo nicht beyfaͤllt, wo es ſtehet. Taver- 
nier ſchreibet auch hiervon, und Curtius gedencket deffen im Aten Buch. © 


H. 


Haaſe. In denen Nordiſchen Laͤndern, als Norwegen, Schweden und 
Rußland find fie im Sommer grau, im Winter aber ſchneeweiß. Die beſten 
und gröften fallen in Siberien bey Tomski und Jeniſei hin, allwo man 100. 
Felle aus der erſten Hand vor 13. Rubel und weniger kauffet. An. 1722. 
ſprach ich einen Kauffmann in der Stadt Jeniſei, der aus der Rußiſchen 
Stadt Wologda Handels halber in Siberien gereiſet, welcher 20000. Haaſen⸗ 
Felle daſelbſt aufkauffete, um ſolche nach Archangel zu bringen, von da ſie 
nach Holland und andern Laͤndern gebracht werden. Fliegende Haafen fin- 
den fich auf Oeſtlicher Seite der Wolga in der Calmuckiſchen Steppe oder 
Wirte gegen dem Caſpiſchen Meer zu, die zwar von Kopf und Ohren wie 
die andern ordinairen; Im uͤbrigen aber doch viel anders beſchaffen find, 
Ihre Forder⸗Fuͤſſe find nur einen halben Finger; Hingegen die Hinter-Fuͤſſe 
wohl über 2. Elle lang. Haben einen Schwantz, juſt wie die Ratzen, welcher 
in der Fänge eine halbe Elle austraͤgt, und an deſſen Ende biß auf einen Finger 
lang zu beyden Seiten lange weiſſe Haare ſitzen, wie die Wiederhacken an 

33 einem 
Y Confer. Adrian. Reland. in Differt. 1. de Parad. pag. 29. §.13. 
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einem Pfeil; Das Ende aber des Schwantzes, ift gantz ſchwartz. Im Lauffen 
nun ſetzen und heben ſie ſich auf die Hinter- Fife, thun einen Schub oder 
Sprung biß 15. und wohl mehr Ellen, und dieſes mit ſolcher Geſchwindigkeit, 
daß man fie unmöglich anders als fliegend ſehen kan. Die Calmucken jagen 
und eſſen ſolche. 

Halcyon, oder Alcion. Der Eis - Vogel ‚fait fo groß mie eine Wein 
Droſſel, deffen Federn von fehöner grünen Farbe, findet fich am Jeniſei-Obi⸗ 
und Tomber-Strohm in Siberien. 

Hauß⸗Blaſe, oder Carhuck, auf Rußiſch Kley Ribey. Kommt ſo 
wohl aus Rußland als aus Ungern. Es wird aus der Urin- Blaſe des 
Fiſches Beluga oder Hauſens gemacht. Die beſte iſt in zuſammengewickelten 
Stangen, die andere aber in Kuchen gepreſſet. Man machet ſolche auch von 
Stöhr und Sevriuga; Aber dieſe iſt nicht halb ſo gut als die erſte, welche man 
leicht von jener unterſcheiden kan, weil die erſte glatt und weiß, die letztere aber 
gelbigt mit vielen Ritzen. 

Heliotropium, und Helleborus. Findet fih auch ſehr viel hin und wieder 
in Siberien, ſonderlich am Obi-Strohm. 

Hermeline. Es ift in denen Fellen und Haͤuten der Maͤnnergen und 
Weibergen ein groſſer Unterſchied. Denn dieſe kaufft man in Siberien aus 
der erſten Hand das 100. vor 6. biß 8. Rubel, da jene hingegen weil fie gröͤſſer 
ſind 10. biß 12. Rubel gelten. Sie ſind rothbraͤunlicht im Sommer. 

Heuſchrecken. Was man von denen, die ſich volckweiſſe in warmen 
Laͤndern aufhalten, meldet ift gewiß; Denn als wir uns nach der Pultavi⸗ 
ſchen Action uͤber die ſo genannten Bes-Arabiſchen Wuͤſteneyen nach Bender 
begaben, find wir früh morgens vor der Sonnen Aufgang, uͤber ein Heu⸗ 
ſchrecken⸗ Lager, wo ſie ſich niedergelaſſen hatten, marchivet, woſelbſt fie einer 
Hand breit dick auf einander lagen, denn weil die Sonne ihre Fluͤgel noch 
nicht getrocknet hatte, konten ſie noch nicht auffliegen, und fich in die Eufft 
heben; Da es denn Brav quattfchete, wie die Pferde uͤber ſie giengen; Der 
Platz den dieſes Ungeziefer eingenommen, hatte, machte bey nahe +. Meil in 
die aͤnge und Breite aus, und ob das Graf an dem Orte gleich Qvartier-hoch 
ſtand, war ihr Nacht- Lager doch ſo rein abgefreſſen, das man die blofe 
ſchwartze Erde fahe. 

Hieroglyphica, oder Hieroglypbifche Figuren. Sind etwas geheimes 
bedeutende Sinnbilder und Characteres, dergleichen bey den Egyptiern im 
Gebrauch geweſen, welche unter ſolchen die Geheimniſſe ihrer Religion ver⸗ 
ſtecket. Gleich wie ich nun bereits unter dem Tituln von Antiquitäten und 
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Characteren von einem und dem andern, fo etwa zu dieſer Materie gehören 
Möchte, gedacht, und zugleich von einer unauslöfchlichen rothen Farbe erweh⸗ 
net, womit man vorzeiten in Ißland auf die Knochen und Fiſch⸗Beine ges 
ſchrieben, dergleichen man in Permia und weiter hinein in Siberien am Je- 
niſei-Strohm an die Felſen gemahlet und geſchrieben findet; Alſo habe unter 
dieſem Titul eine andere Art und Gattung beſchreiben und vorſtellen wollen, 
die in Siberien an dem Urſprung des IrbyhtStrohms, welcher in den Nytza, 
dieſer aber in den Tura-Strohm, zwifchen der Stadt Japantzin und Tumen, 
fich ergieſſet, gefunden werden. Ehe ich aber in der Beſchreibung dieſer Fi⸗ 
guren weiter gehe, muß ich eines artigen und raren Steines gedencken, wel⸗ 
cher mir in der Stadt Mufcow von einem gewiſſen guten Freund verehret 
worden, den ich aber nicht mehr beſitze. Selbiger war von einem polirten 
dunckel⸗gruͤnen Marmor oder undurchſichtigen gruͤnen Jaſpis, (dergleichen 
fih Häuffig in der Proving Dauria bey Argun hin findet) von Groͤſſe wie 
ein Species: Thaler, aber oval, hoch und dicke wie zwey Finger, und recht pro- 
pre wie eine Schild⸗Krdte geſchnitten, woran der Bauch, ſo gantz platt, mit 
Arabiſchen Charadteren beſchrieben war, welche Figur ich gewiß fuͤr ein alt 
Arabiſches hieroglyphicum hielte. Weil ich aber zu der Zeit, da ich aus der 
Gefangenſchafft kam, mir nicht vorſtellete, in dieſe Sachen mich einzulaffen, 
noch dergleichen dem Druck zu uͤbergeben, fo verehrte ich ſolchen in das Cabinet 
des Hoch⸗Ehrwuͤrdigen und Hochgelahrten Herrn Biſchoffs und Dodboris 
Bentzelii, welcher ſolchen vermuthlich dereinſtens dem Publico zur curidſen 
Satisfaction in denen Adis eruditorum zum Druck einflieſſen laffen wird. 
Betreffend aber obgedachte Hieroglyphica an dieſem Irbyth· Strohm, fo find 
ſolche auf denen hierbeygehenden Tabulis XIII. XIV. XV. und XVI. zu ſe⸗ 
hen; Und da in dergleichen Dingen nicht erfahren bin, fo kan eben eigentlich 
nicht ſagen, von was fuͤr Geſchlecht oder Art ſolche ſind, noch was ſolche be⸗ 
deuten; Ein Curidſer aber mag hieruͤber conferiren Math. Bel. de vet. lit. 
Hunn. Scyth. p. 15. allwo er unter andern folgendes meldet: Miratus ego 
fæpe fui, caupones idiota f iftis, quibus aliquid credi- 
dere hujusmodi fito charactere inter debitores non adferibere tantum, fed 
longioris etiam temporis intervallo pofi, non fecus, quam fi alphabethario 
ſeribendi genere adnotati fuiſſent, promere, debitamque fummam et rationes 
indicare potuiffe; ita, fi debitor miles eft, rudi quadam linea frameam aut 
pugionem pingebant, ſi faber, malleum aut ſecurim; Si auriga flagrum 
atque fic porro. Hernach iſt hieruͤber abſonderlich nachzuſchlagen und zu 
conlüliren Kircherus in feinem China illuſtrata Part. VI. Cap. II. III. & VI. 
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p. 128. 129. & 229. - 235. allwo fich einige Figuren finden, welchen etliche von 
den meinigen hier vorgeſtellten gleichen. Inſonderheit oblervire man im 
Kirchero p. 129. Figuram X. mit derjenigen, welche in meiner Tabula XV. 
num. 17. item in Kirchero p. 229. die Figuram F. welche in gedachter meiner 
Tabula mit num. 16. marquiret ift, fo wird man finden, daß ſolche nicht allein, 
ſondern mehr andere daſelbſt dieſen ziemlich gleich find.  Kircherus giebt 


ſolche vor die erſte und alleraͤlteſte Art Charadteren derer Chineſer aus. Wo 
dieſes gewiß ift, fo wird gar ſehr hierdurch confirmiret werden, was Monk 
Petis de la Croix in feinem Genghizcan pag. 83. meldet; Nemlich es haͤtten 
die Chineſer vor uralten Zeiten Colonien in die Tatarey und Seythien ger 

fandt, 


Tabula XIII. 
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fandt, welche mit der Zeit naturalifirte Scythen geworden. Der Felfen aber, 
worauf diefe Characteres geſchrieben find, ift etwa 18. Ellen hoch, und ſtehet 
mit 


Tabula XIV. 
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Tabula XV. mit 3 Seiten hervor vom Strohm ab. Die Tabula XIII. ift die Oſt⸗Seite; 
Tabula XIV. und XV. die Sid- Seite, und Tabula XVI. die Weft- Seite. 

Die Figuren find etliche wie +. Elle lang, etliche auch kleiner, und mit rother 

Farbe eingebrandt, wie vorhin bey dem Titel von den Charadteren erwehnet 

worden. An einer Seite des Felſen find einige tumuli fepulchrales, allwo 

der⸗ 


Tabula XVI. 
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denſelbe entweder weggebrochen, ausgehauen, oder von der Natur dergeſtalt 
formiret worden, fo, daß die Gräber gleichſam ein Tach úber fich haben. Und 
in Summa, es ift dieſes eine fo ſchoͤne Antiquitaͤt, als irgend wo zu finden, 
welche, wenn ich ſolche bey meiner Anweſenheit beſſer eingeſehen, auch genauer 
in Beſchreibung waͤre gebracht worden. Allein, wie geſagt, theils die wenige 
Hoffnung, fo man zu der Zeit hatte, ob iemahls dergleichen Curiola unſerm 
Europa zu Augen kommen wuͤrden; Theils meine andern Geographiſchen 

ationes machten, daß alles fo genau nicht oblerviret worden, welches 
andere denn inskuͤnfftige verbeſſern koͤnnen; genug daß ich die Figuren, und 
die Oerter, wo ſolche anzutreffen, dazu anweiſe. Eins aber machet mir bey 
oberwehnter Antiquitaͤts⸗Vergleichung zwiſchen Kircheri Figuren und der 
Relation von Monſ. la Croix, noch ein dubium. Denn ich finde in feiner 
Hlſtorie von Timur Beck T. II. daß dieſer, oder der groffe Tamerlan einen 
March durch Siberien über den Irtiſeh Strohm und weiter biß in die kleine 
Bucharey oder das Regnum Kaſchkar hinein gethan, wobey la Croix pag. 
69. in gedachten Timur Beck folgendes anführet: Les Emirs (oder die 
Generals des Timur Becks) s’arreterent quelques jours en ce lieu, et ils 
traverferent la riviere pour graver leur armes ex leur chiffres rougis au feu 
(e) für les pins de ce bois, ce qu'ils ne firent qu’ afin que Pon vit dans le 
temps á venir des marqves de la venüe del’ Armee de Timur, far les arbres 
de forêts et de fes Ennemis et des affurances de leurs eonquẽtes au dela du 
fleuve d' Irtiſen. Weil man nun an einigen andern Oertern in Siberien, 
z. E. an dem Pyſchma- Strohm, welcher ebenfalls in den Tura zwiſchen der 
Stadt Tumen und Toboll einfällt, auch rothgebrandte Schrifften findet, 
von welchen bey der Ruſſen Einkunfft in Siberien dieſem Strohm der Nah⸗ 
me gegeben worden, weil Pylchma in der Rußiſchen Sprache eine Schrift 
oder Schrifften heiſſet, die aber wieder auf andere Art geſchrieben, als: wie 
Tab. XVII. & Tab. XVIII. zeiget; So waͤre noch in Erwegung zu ziehen, 
ob nicht etwan Leute von des Tamerlans Armee, diefe fo wohl, als jene ober: 
wehnte am Irbyht, ja auch dieſelben, welche auf Tabula VIII. bey Figura B. 
die am Jeniſei-Strohm gefunden worden, geſchrieben und eingebrannt hatten. 
Da denn an ſtatt oberwehnte Pins de ce bois beſſer gelautet, (wie die Zeichen 
fich noch fo finden) wen la Croix geſchrieben hätte rochers de ce fleuve, wie 
er denn ſelbſt folches accurater, doch auf eine andere Art in gedachter Ti- 
mur Becks Hiſt. Tom. I. p.81. vorſtellet, nehmlich: Timur y demeura tout 
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le jour, et il ordonna aux Soldats Qy porter de pierres, et en un moment 
ily fit élever un obelisque de la hauteur d’un minaret, et les Sculpteurs 
habiles y graverent la datte de l’ an et du jour que Timur y paffoit à latête 
de fon armée afinque cette piece ſervit d’ un moment durable à la pofterite. 
Die Ruffen in Siberien haben mir erzehlet, daß auf dem Berge Itick, wel⸗ 
cher zwiſchen dem Ichim - und Irtifch- Strohm lieget, eine Pyramide ſey, 
worauf noch Schrifften ſtehen follen; Sie haben mir aber von derer Figuren 
Beſchaffenheit nichts melden koͤnnen. Wer nun Zeit und Gelegenheit ge⸗ 
habt hatte, bey der Anweſenheit ſolchen Ort zu beſuchen, waͤre wohl zwar 
ſehr curids, aber ohne Convoye und allein dahin zu reiſen doch gefaͤhrlich ge⸗ 
weſen, ſintemahl es die wilde Steppe, wo die Colaci orda faſt continuirlich 
ſtreiffet. Und in Summa, es ſind ſonderlich an diefen Oertern und am Ende 
des Tobol-Strohms, dergleichen Antiquitaten und Curioſa zu finden und zu 
ſehen, welche wohl verdienten alle abgezeichnet zu werden. $ 
Hirſche. In Siberien giebt es, was Hirſch⸗ Art ift, neunerley, als 1.) 
Irbiſch, der groſſe Hirſch. 2.) Iſubriſſin, der Tannen⸗Hirſch. 3.) Coſa, 
der Rehbock. 4.) Cabarda, Muſcus⸗Thier. 5.) Sleiga, die Gemſe. 6.) 
Tackia, der Steinbock. 7.) Argali, wilde Böcke. 8.) Lof oder Sucha- 
hier. 9.) Glen, Rennthier. Dieſe Beyden letztern ſind in 
die andern aber in den mehr mittäglichen Gegenden. 
Hoͤhle, Spelunca, auf Rußiſch Pyrfehiora genannt. Zwey Werſte 
von der Stadt Kongur in Ugoria find wunderbahre durch die Natur ge⸗ 
rdiſche Gänge, in dem jähen und hohen Ufer des Sylvae- 
elche aus einem weichen Alabaſter beſtehen, wovon die Ruſſen 
nen, und in welchen unterfehiedene Logimenter und Höhlen find, 
hen, daß vor alten Zeiten wohl ein hundert Familien darinn ge⸗ 
wohnet haben. Dieſer unterirdiſche Gang iſt wohl 6. Werſte, oder eine 
Meile in die Länge, und halb fo breit, wie allhie dieſe Tabula XIX. zeiget, 
in welchen Hwarse die Gipsſteine, oben mit Erde bedecket, die aber 
hin und wier ber fich Oeffnungen machet, ſo, daß der Tag hinein 
ſcheinet, nemlich auf to Stellen, wo groffe Plaͤtze find. Daher das 
Weiſſe hier in dieſer Figur die Gänge anzeiget und bemercket: lit. A. iſt die 
Stadt Kong B. Der Eingang in die Hoͤhle. C. Gips Brennerey. 
D. Hin und wieder dunckele Durchgaͤnge zu den groſſen Plaͤtzen, wo der 
Tag hinein ſcheinet. Natuͤrliche Steinſtuffen. F. Herunter gefallene 
Steinſtücken. G. Zuſammen gelegte Gips Steine. H. Natuͤrliche Fel- 
fen, I. Nicolai Bildniß vor die daſelbſt arbeitende Rufen K. Sar 
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Huͤgel. L. Eine runde kleine See, aus welcher ein Strohm flieffet, der ſich 
in die Erde zeucht. M. Ein Strohm; der aus dem Felſen herab ſtuͤrtzet, 
und brauſende Waſſerwuͤrbel machet. N. Ein groſſer Pla 
allerhand Blumen wachſen. O. Ein Creutz, ſo von 
P. Eine laͤnglichte groſſe See. Q. Pfeiler zur Unterſt j 
möfder von Natur und allwo Logimenter in den Felſen. S. Hohes Ufer 
neben dem Sylva-Strohm. T. Sylyva- Strohm. U. Ireen-Strohm. 
Pfeiler, zu Unterſtuͤtzung wegen der ſehr herruͤber hangenden Steine, als 
wenn fie niederfallen wolten. Und dergleichen unterirdiſche Wohnungen find 
in Rußland und Siberien mehr. Denn erſtlich habe bereits, unter dem Ti- 
tul Alabaſter, von einer ſolchen gedacht. Ingleichen follen fich bey dem 
Pytſchiora- Strohm, (daher derſelbe den Nahmen hat) auch dergleichen fin? 
den, die ich aber nicht geſehen. Weiter findet fich ein Berg und Felſen an 
der rechten Seite des Obi -Strohms, unweit feiner Muͤndung, und dem 
Orte Nadim, in welchen die Nadimiſchen Oſtiaken ihre Wohnung haben. 
Sie ſteigen mit Leitern hinauf faſt bif zu deffen Spitze, und laffen fih durch 
eine groffe Oeffnung in den Berg zu ihren Wohnungen hinein. Í 
habe eine ſolche gefehen, als ich An. 1722. im Febr. mit Schlitten auf dem 
Jeniſei-Strohm, zwiſchen den Oertern Abakan und Crafnoyahr, reiſete. 
Das Ufer allhier war ein jaͤher Felſen, wie der Höchfte Kirchthurm, in deſſen 
Mitten eine Oeffnung war, ohngefehr 40. Klafftern vom Waſſer in die 
he, welche forn etwa 5. Klafftern breit, und 15. Klafftern hoch war. Hierein 
gieng ich, ſo weit ich kommen und kriechen konte, beynahe wohl 30. Klaffter 
hingufwaͤrts in den Berg hinein. Weil aber dieſer Gang immer dunckler 
und finſtrer wurde, wolte ich mich nebſt meinem bey mir habenden Gefehr⸗ 
ten nicht weiter hinein wagen, und ob es gleich mitten im Winter, und den⸗ 
ſelben Tag eine terrible Kaͤlte war, ſo kam doch aus der Hoͤhle eine ſolche 
warme Dunft, daß ich im Hineingehen und avanciren gantz ſchwitzend ward, 
welche Dunſt ich ſcheuete. Zu dieſem Loche kamen wir von unten auf mit 
der groͤſten Mühe. Denn weil der Felſen jaͤhe und Mannes tieff mit Schnee 
bedecket war, welcher, ob er fich gleich feſte geſetzet, daß man die Fuͤſſ 
harten Schnee Brav feft einfegen konte, indem man wegen dieſes platten F 
fen zu dieſem Loche ſonſt auch nicht klettern koͤnnen, glitt ich doch im ava 
ren manchmahl ein ziemlich Stuͤck wieder herunter. Es war aber ein 
Schwediſcher Knabe mit in unſerer Svite, derſelbe cirte nebſt meinem 
Tater, welcher die Vorſpanne fuhr, noch einmahl fo hoch, und faſt biß an die 
Spitze dieſes hohen Ufers, da funden ſie abermahl ein ſolches Loch, porn 
ne 
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nen alte Stuͤcke von Haußgeraͤthe lagen, woraus zu ſchlieſſen, daß ohnfehl⸗ 
bar Menſchen vorzeiten darinnen gewohnet. Es hatte auch das Anſehen, 
als wenn diejenige mittlere Hoͤhle im Berge, worinnen ich war, mit jener 
oben bey der Spitze Communication inwendig im Berge hätte, welches daz 
her abzunehmen, indem als ich und mein Gefehrte, fo ein Rußiſcher Drago⸗ 
ner war, eine Pfi iffe Toback raucheten, fo zog der Rauch in den Berg hinein, 
und nicht zuruͤck nach der Oeffnung, da wir hinein gekommen. Das curidſeſte 
aber, was ich in meiner Höhle fand, (ohne daß einige todte Vögel, als Seiden- 
ſchwaͤntze lat. Garrulus Bohemicus, Fledermaͤuſe von zweyerley Art mit langen 
und kleinen Ohren ꝛc. daſelbſt lagen) war dieſes: Es hatten fich nehmlich oben 
an demGewoͤlbe und der Mündung des Loches von dem warmen aus der Hd 
kommenden Dunſt viel tauſend Eißzapffen von der aͤuſſern Kälte formiret, 
welche aber nicht rund, ſondern alle ſechskantige zugeſpitzte Cylind 

ren. Es finden fich nun zwar in den Stroͤhmen hin und wieder dergleichen 
Chryſtall⸗Stuͤcke, wie ſechseckigte Prismz, groß und kleine, vid. Pit. Chrys 
fall; Allein es ift nicht zu glauben, daß ſolche Eißzapffen im Herunterfallen 
ins Waſſer ſich darinn alſo Petrifieiret haben ſolten; Doch aber moͤchte die 
Formirungs⸗ Art faſt auf gleiche Weiſe in der Materie, wovon diefe Chry- 
ſtall⸗Stuͤcke geworden, geſchehen ſeyÿn. Anlangende die Wohnungen der 
Menſchen in dieſen Höhlen, wovon oben gedacht, fo conferire man nun, was 
in der Einleitung p. 125. not. () von denen Catuzis oder Cajahtuzanen ge- 
meldet worden, ob diefe Vergleichung hiermit nicht fatt finde. 

Honig. In Siberien kauffet man eine Pude oder 40. Nußifche lb. 
ſchoͤnen weiſſen koͤrnigten Honig vor zo. biß 80. Kopeiken, auch wohl we⸗ 
niger, nachdem die Oerter ſind. 

Hopffen. Wilder Hopffen, waͤchſet in Siberien am Ilchim- und ane 
men ſehr haͤuffig, welchen die Ruſſen zum Brauen gebrauchen. 

Horn, von Schwerd⸗Fiſchen. ndet man zu Zeiten bey der Muͤn⸗ 
dung des Lena-Strohms und in Kamefchacki. Ich habe ein gewundenes, 
wie man fie in einigen Apothecken zuweilen hat, in Tobolski von 3. Rufi 
ſchen Ellen lang geſehen, fo daher gebracht worden. Sonſt hat man in Sf 
Derien allerhand Sorten von Thier-Hoͤrnern, woraus artig b 
wird. Die gefangenen Schweden haben dergleichen Tobac 
tiget, die faſt fo klar wie Glaß waren. 

Hunde. In China ſind ſie ziemlich rar, und wollen da nicht wohl 
Die Kaufleute und Reiſende aus Rußland dahin, nehmen gemeiniglich einige 
mit fich, welche daſelbſt brav bezahlet werden, infonderheit wenn fie 
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gerichtet, und einige Kuͤnſte konnen. Hingegen, wie mir ein Indianer, der 
durch das Tanguhten-Land geveifet, berichtet, fo foll es in Tibeth oder Tan- 
guht abſcheuliche groffe Hunde geben; Wohin eines und das andere zu refe- 
riyen ſtuͤnde; e. g. Wenn Marcus Paulus von denen groſſen Hunden im Tan- 
guhten-£ande; item Arianus und Curtius, daß der König Porus ſolcher zwey 
dem Alexandro geſchencket, gedencken; Allein ich meide folches der Weltlaͤuff— 
tigkeit halber. In dem Lande Kamtlebatki, an deſſen Oſt⸗Seite gegen das 
Meer zu ift eine Nation, welche gar kein ander Vieh, als nur allein Hunde, hält, 
bie zwar von ordinairer Gröffe, aber Haare von J. Elle lang haben. Von 
denjenigen Hunden, welche die Oſtiaken am Obi-Strohm vor die Schlitten 
ſetzen, und ſolche an ſtatt der Pferde zum Vorſpann gebrauchen, werden einige 
andere, wie auch daß veränderte Rußland pag. 191. bereits Nachricht gegeben 
haben, wobey nachfolgende pallage erzehlen muß: Ungefehr ums Jahr 1718. 
reifete ein gewiſſer Weiwode des Weges nach der Stadt Berelowa, welcher 
12. Hunde zur Vorſpann hatte; Weil er fich nun bey der groſſen Kaͤlte mit 
Decken umwinden, auch feft zu- und einſchnuͤren laſſen, damit weder er ſelbſt 
noch feine Sachen beym Umſchlagen ausfallen koͤnten; Der Oſtiake aber, der 
fein Guide, oder Wegweiſer war mit feinen Schritt ⸗Schuhen beyher lief, (wel 
cher denn gleich aufhilfft, wenn etwa der Schlitten umfchlägt,) fo trug es ſich 
zul, daß in der groſſen Ebene (weil es ohnedem allhier zur Winters - Zeit, 
Mann hoch mit Schnee bedecket iſt,) die Hunde, (welche die Oſtiaken auch 
zur Fuchs⸗Jagd gebrauchen) einen Fuchs gewahr wurden; Die Hunde, wel 
che nach dieſen Braten begierig waren, gingen mit den Herrn Weiwoden 
ſporenſtreichs durch, und hinter dem Fuchs her, ja mit ſolcher Geſchwindigkeit, 
daß der Guide unmöglich folgen konte, und ſelben alſo aus dem Geſichte kamen; 
Der Guide nun folgete der Spur zwar nach, traf aber feinen Paſſagirer aler- 
erft des andern morgens wieder an, und noch feft eingeſchnuͤret liegen; Denn 
zu feinem groſſen Gluͤcke war der Schlitten an einem aus den Schnee her⸗ 
vorragenden abgebrochenen Baum, oder Stocke, hangen geblieben; Sonſt 
möchte er fein Leben eingebuͤſſet haben. Es kan durch dieſe Hunde ſonſt 
eine ziemlich ſtarcke Laft fortgebracht werden; Denn An. 1718, ließ der Com- 
mendant und Knees Mifchewski, von dem Ketskoe-Kloſter nach der Stadt 
Berefowa ‚eine gange Pipe mit Brandtewein durch 16. Hunde Vorſpann Brin 
gen. Des Nachts über fähret man dieſer Orten nicht, ſondern des Tages 
nur mit Hunden, und ehe ſie mit ſelben des Morgens ausfahren, bekommt jeder 
Hund 2. gefrohrne Fische, womit er fich den gangen Tag behelffen muß, weng 
fie aber an Ort und Stelle gelangen, find die armen Hunde auch fo müde, 
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daß fie nicht freſſen wollen, ſondern legen ſich gleich ſchlaffen. Wenn ein Pas- 
ſagirer an einen Ort, wo Hunde⸗Abloͤſung oder Kelée ift, ankommt, wird von 
denen Hunden im Dorfe ein terrible Geheule, denn ſie riechen und mercken, 
daß es ihnen zur neuen Vorſpann gilt. 

J. 

Jagd. Wie ſolche in der Tatarey verrichtet wird, kan man auf dem 
Kupffer⸗Blatte Tab. III. lit. E. it. Tab. IV. in dem Profil dieſer zerſchnitte⸗ 
nen Urnæ ſehen. 

Jahre. Die einfaͤltigen tummen Tatern und Oſtiaken in Siberien 
rechnen nicht nach Jahren, wie wir, ſondern ſo offt der Schnee faͤllt. Denn 
wenn ich einen unter ihnen frage, wie alt biſt du? So antwortet er mir 
nicht: fo und ſo viel Jahre; ſondern: fo viel Schnee-Faͤlle. 

Fakuhten, Ein heydniſch Volck, von denen Ruſſen alfo genannt, und 
unter Rußiſcher Bothmaͤßigkeit, die am Lena- Strohm und bey der Stadt 
Jakuhtskoi herum wohnen, nennen fich aber ſelbſt in ihrer Sprache Zinn- 
Zacha, oder Zinn-Zogotock. Dieſes ift eines der ſtaͤrckſten heydniſchen 
Volcker in Siberien, und beſtehen aus folgenden FPribubus, als: 1.) Boro- 
Ganiska, 2.) Baitungski, 3.) Badys, 4.) Joek-Soyon, 5.) Menga, 6.) Kan- 
galas, 7.) Namin, 8.) Bathruski, 9.) Lugoi und 10.) Bolugur, welche 
ſaͤmtlich præterpropter 30000. Mann ſchatzgebend ausmachen. Sie nen⸗ 
nen fich Zacha (u) von einem Fuͤrſten oder Regenten, den fie vor alten Zei- 
ten gehabt. Aber derjenige, der fie gefuͤhret, als fie fich von den Bratten, 
welche am Baikalliſchen Meer wohnen, und mit welchen fie vorzeiten ein Volck 
ausgemacht, getrennet, it Deptzi Tarchan tegin genannt worden. Sie 
haben keine Bullwans, oder aus Holtz geſchnittene Götter, wie die Oſtiaken 
und Tunguſen, ſondern opfern einem unſichtbaren Gott im Himmel, doch 
unter einem ausgeſtopfften Bilde, woran ein unförmlicher Kopf, und die 
Augen von Corallen gemacht, deſſen Leib faſt wie ein Beutel, welches fie an 
einen Baum und dabey Zobeln, und allerhand andere Thier- Felle aufhaͤn 
gen. Und hat ein ieder "Tribus von ihnen ein ſolches Bild. Ihre Prie 
fer heiſſen fie Biuhn, welche Trommeln wie die Lappen gebrauchen; Den 
unſichtbaren Gott aber verehren fie unter dreyerley Nahmen, als: Artoyon, 
Schugo-toygon und Tangara, welche drey von ihnen Sumaus, das ift, Hei- 
lige, genannt werden. Was Isbrand Ides in feiner Reife + Befchreibung p. 
132, von ihnen meldet, iſt in fo weit gewiß, ohne daß fie den aͤlteſten Diene 
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eines Fuͤrſten oder deffen Favoriten nicht mehr bey der Beerdigung leder: 
dig begraben oder ſchlachten; (&) fagen aber doch, daß fie vorzeiten ſolche 
Gewohnheit gehabt ehe die Nuſſen ins Land gekommen. Sie gebrauchen 
auch ſonſt viel abergläubifche Gewohnheiten, wie viel andere Nationes, bey den 
heiligen Baͤumen. Denn wenn fie einen Konen Baum antreffen, fo hängen 
fie allerhand Schnurrpfeiffereyen zum ewigen Opffer daran, und legen dahin 
allerhand Dinge, als: Eiſen, Meßing, Kupffer ie. Cy) Ihre Prieſter oder 
Byuhns, wenn ſolche ihre aberglaͤubiſchen Ceremonien verrichten hängen ein 
Kleid von allerhand Eifen, Klapper-und Klingelwerck an. (2) Sobald es 
grün wird, kommt ein iedes Geſchlecht zuſammen, wo ein ſchoͤner Baum und 
Platz ift (denn fie fangen ihr Neujahr im April an) da ſie denn Pferde und 
Ochfen opffern, davon ſie die Koͤpffe rund um die Baͤume aufſtecken, an dem 
Pferde: Kopff aber laffen fie die Haut. Hernach nehmen ſie ein Getraͤnck 
Cumiſſe genannt, fegen fich in einen Eirckel, heben den Krug beym Trlncken 
mit den Haͤnden in die Höhe, und bringens einander zu, nehmen auch eine 
Qvaſte tuncken ſolche in die Cumifle, ſprengen damit in die Lufft, und auch 


in das Feuer, (a) fo fie dabey angezündet haben. Wobey fie fich denn fo 
vollſauffen, und ſo ſtarck freſſen, daß 4. Menſchen gemeiniglich ein gantzes 
Pferd verzehren. Ja wenn ſie dieſe Feſt⸗Mahlzeit halten, ziehen ſich die 
Kerl wohl nackend aus, damit ſie keine Hinderniß, den Bauch zu füllen, haben, 


welches fie denn fo lange continuiren, biß mancher baben liegen bleibet. Im 
übrigen ift dieſes Volck ſehr ſaͤuiſch, denn fie waſchen ſich felten, ja faſt 
nimmer, und effen Ochſen⸗Kuh⸗ und Pferde⸗ aber kein Schweine - Fleiſch, 
und ſolches letztere nicht, fie mögen fo hungrig ſeyn wie fie wollen; shonen 


dabey nicht das krancke Vieh, ſondern ſchlachten und effen folches. Das 
Fleiſch, wenn es nur einmahl uͤbergeſotten, iſt ſchon muͤrbe genug für fie, 
wovon der Schaum nicht abgenommen, ſondern als das fette und kraͤfftigſte 


ja 


aulum conferiren, was folcher von der Gewohnheit meldet, wele 
König ehabt wenn ſolche beerbiget worden; nemlich, daß 
ge begegnet, mit zum Grabe, und dem verſtorbenen 
9 und Folge nach der andern Welt ſpatziren muͤſſen; welches der 
die der Autor de I'Hiſt. Geneal. de atars p. 343. bieri ber 
aterifihe Autor Abulgati-Chan hat alle Umſtande bey der Begräbniſt 
nicht beſchrieben, weil er nicht eben die Hiſtoriſche Erzehlungen ſon⸗ 
ern nur die Genealogie zum Zweck hat. é ae 
(7) Conf. Einleitung p.78. 
t) . 15 1 5 m Samojeden, vid. Verändertes Rußland 
a haben die alten Eimbrer ihren Göttern unter einem ſtetswaͤh Feuer geopffert 
und bexehret, Conf hierüber Trogi Arnkiels Eimbr, 5 elle urn 
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ja wie eine Delicateſſe, unter fich in der Familie ausgetheilet wird. Ihre 
Stampffen, worinn fie trockenen Fiſch, Wurtzeln, Beere ꝛc. ſtampffen und 
ſtoſſen, find von gedorreten Kuh- und Ochſen-Miſt gemacht. Ihr Vieh tehet 
bey ihnen in der Stuben oder Jurte. Der Boden in der Huͤtte iſt von Lei⸗ 
men glatt und eben gemacht. Sie eſſen Brodt, wenn ſie welches kriegen, 
brauchens aber nicht durchgehends, weil ſie nicht ackern, ſaͤen und pflantzen. 
Salh genieſſen fie wenig, tauſchen es aber doch bißweilen an fich. Chineſiſchen 
Schaar, oder Toback rauchen ſie gerne, welchen ſie von den Ruſſen tauſchen. 
Im Februario und Martio ift ihre Erndten-Zeit, nehmlich wenn der Safft 
in die Bäume tritt, denn gehen ſie in die Waͤlder, hauen junge Fichten-Baͤume 
um, ſchaͤlen das Baſt ab, legen ſolches auf einen Hauffen, bringen es nach 
Hauſſe, und laffen folches trockenen. Hernach im Winter ſtoſſen und ſtampffen 
fie es zu Mehl, thun Milch darauf, kochen und effen ſolches nebſt trockenen 
geſtoſſenen Fiſchen. Sonſt tauſchen ſie ihre Wohnungen eben ſo um wie die 
Tobolskiſchen Taten, Die Winter-Häuffer oder Jurten, fo von duͤnnen 
Balcken gemacht, find vierfantig, oben auf dem Tache mit Erde bedecket, 
in welchen oben ein Loch, wo der Rauch hinaus gehet. Ihre Sommer⸗Woh⸗ 
nungen aber find rund wie ein Zucker: Huf, und nur mit Birckenen Rinden 
rund um beleget, welche fie mit gefärbten Pferde Haaren bunt ausnehen und 
ſticken, darinn oben das Loch offen bleibet, wegen des Rauchs, denn ſie machen 
ihre Camine und Feuerſtellen recht mitten in der Jurte, in welchen ſie auch 
einen Keſſelhacken haben, woran fie nicht allein ihre Töpffe, die fie ſelbſt machen, 
hängen, ſondern auch ihre Keſſel, woran der Boden allein von Eiſen, das uͤbrige 
aber nur von birckenen Rinden, welche ſie ſehr artig und ſo dichte mit dem 
Eiſen zuſammen zu fügen wiſſen, daß ſowohl kein Waſſer heraus gepet, als 
auch daß die Rinde nicht über des Feuers Flammen verbrennet. Ihre Todten 
begraben fie nicht auf einerley Art. Die Vornehmen unter ihnen ſehen fid 
einen fchönen Baum aus (b) und fagen zuvor: Da oder dort will ich nach 
dem Todte liegen, und wird der Leiche alsdenn etwas von den beſten Sachen 
mit ins Grab gegeben. Einige legen die Leiche bloß auf ein Brett im Walde 
auf 4. Pfaͤhlen geſetzt, und decken ſolche zu mit einer Ochſen- oder Pferde- 
Haut. Wiederum andere graben ſolche in die Erde; Die meiſten aber, wenn 
fie ſterben bleiben in den Jurten liegen, welche dicht zugemacht und von den 
Verwandten ſo gelaſſen werden, (e) da ſie denn zuvor die beſten Sachen 
heraus nehmen und davon lauffen. Diejenigen, fo in der Stadt Jakuhtski 

B bb ſterben, 


(b) Conf. Hift. Genealog. des Tatars p. 343. 
(c) Welches letztere Schäfferus in feinem Lapponia auch von denen Lappen meldet. 
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ſterben laffen fie auf der Gaſſen liegen, daß die Hunde die todten Cörper 
zum oͤfftern freſſen. Sonſt hat und hält ein iedes Geſchlecht eine abſonder⸗ 
liche Ereatur heilig, als Schwan, Ganß, Raben ꝛc. und dasjenige Thier, 
welches ein Geſchlecht für heilig Hält, wird von ſolchem nicht gegeſſen; Die 
andern aber mögen es effen, Was ihre Sprache betrifft, ſo kan aus meiner 
Tabula polyglotta erſehen werden, wie weit ſolche mit der Taterifch - Crim- 
miſchen im Diale& uͤbereinkommt, worinnen die Bratten, Kirgiſen und Sa⸗ 
jantziſchen Tatern ihnen conform, ohne daß die letztern viel Mungaliſch und 
Kalmuckiſch reden, weil ſie unter und neben ihnen wohnen. Sie, die Ja- 
kuhten, haben die Polygamie wie die uͤbrigen Heyden; Handeln und kauffen 
ihre Weiber wie die Tatern und Oſtiaken, welches bey allen daſigen BR 
ckern gebräuchlich, nehmlich, daß fie ihre Braͤute von den Eltern erkauffen 
mifen, Dieſes wäre nun eine fure Beſchreibung von dieſem Volcke, wel 
che ich wohl weitlaͤufftiger machen konnen, wie bey jener von den Oſtiaken 
in dem veränderten Rußlande p. 173. geſchehen. Allein ich habe mich dar⸗ 
um der Kürse befleißigen wollen, damit der Lefer nur viel Materie und der 
ſto weniger Worte bekomme. 

Fakuhtskoi. Die Haupt-Stadt in der Proving dieſes Nahmens / am 
Lena · Strohm, uͤber 100, teutſche Meilen annoch vom Eiß⸗Meer gelegen, in 
welcher ein Ober⸗Commendant feinen Sitz, und der das gantze Land Kamt- 
Ichatki zugleich unter feinem commando hat. Der Landes = Boden hier 
herum, ob er gleich ziemlich weit gegen Norden und gegen das Eiß Meer lie- 
get, hat dennoch Kornwachs, welches bey andern Oertern die von hier ab 
gegen Weſten liegen, nicht ift; Wiewohl die Einwohner fich defen nicht 
ſonderlich, wegen der Zobeln, Fuͤchſe und anderer Jagd daſelbſt, bedienen, 
indem ſie diejenige Gegend daſelbſt, Starri paſehni Jalahn, d. i. das Feld des 
alten oder vorzeiten gebrauchten Ackers, ungebauet liegen laſſen. Wozu 
die Urſache auch wohl diefe ift, weil bey dem Witim- und Kiringa- Strohm 
ſchon Korn waͤchſet, welches ihnen vermittelſt des Strohms, der von hier ab 
herunterwaͤrts zum Meer gehet, zugefuͤhret wird. Db nun gleich daſelbſt 
wenig gefüet wird, fo waͤchſet doch allerhand Korn, wenn es geſaͤet wird, da⸗ 
ſelbſt, aber nicht höher ins Stroh, als ohngefehr eine halbe Elle hoch. Denn 
die Korn⸗Saat ſticht kaum hervor, fo ſchieſſet es gleich in die Aehren, und 
iſt innerhalb 6. Wochen reiff, weil die Sonne über dieſem Horizont im 
Sommer wenig, oder kaum untergehet, und alfo der Landes⸗Boden die Hi- 
tze Tag und Nacht hat. Dabey dieſes das ſeltſamſte, daß es in dieſer Zeit 
hier nicht regnet, ſondern die Erde, welche daſelbſt zwar fett und ſchwart, 
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tanet dennoch nicht weiter auf als ohngefehr roder. Viertel⸗ Elle tieff da denn 
die Wurtzeln von unten Feuchtigkeit und Naͤſſe; von oben aber die Saat die 
jahe Hitze hat, daher das Korn fo bald zur Reiffung koͤmmt. Daß aber die mehr 
weſtlichen Lander von hier ſolche Avantage nicht genieſſen, ruͤhret ohnfehlbar 
don der Inſul Noya-Zembla her, welche ſolchen mit dem Eiß⸗Gebuͤrge gerade 
gegenüber lieget. Hier herum und bey ‚Jakuhtski giebt es auch eine gute 
Art Pferde, welche ziemlich groß, und die fo gewoͤhnet, daß fie den gangen 
Winter ausgehen, ſelbſt den Schnee wegſcharren, auch fich fo wohl von dem 
unter dem Schnee liegenden Graße, als auch von den Knoſpen der Bircken⸗ 
und Eſpen⸗Baͤume neren, dabey fie den viel glatter, dicker und feiſter, als 
wie im Sommer, zumahl ſie alsdenn langhaͤrig ſind. Nicht weit von dieſer 
Stadt Jakuhtskoi, gegen Weſten, ift ein Strohm, Nahmens Wilgui, an deſ⸗ 
fen Urſprung ein feuerſpeyender Berg ift, welcher zugleich eine Aſche aus⸗ 
wirfft, die man får Aores falis armoniaci häft, davon unter dem Titel von 
Bergen bereits zwar gedacht, aber es ift der Ort und das Lager dieſes Berz 
ges daſelbſt unrecht in der Eil genannt worden. 

Jaſpis. In Siberien und der Dauriſchen Provintz bey der Stadt 
Argunskoy ift ein groſſer Berg von Jaſpis. Er iſt dunckel und auch licht⸗ 
grün, und ſo hart, daß er mit keinem Stahl zu verarbeiten if, laͤſſet fich aber 
im ſchleiffen wie ein Spiegel poliren. Der Imperator Petrus L hat wollen 
Columnen davon machen laſſen. Der Knees Gagarin ließ in Tobolski bey 
der Schweden Anweſenheit, kleine runde Steine, wie die Camiſol⸗Knoͤpffe 
groß, hievon ſchleiffen, in Gold einfaſſen, und ſolche auf ein Pferd⸗Zeug fez 
gen, welches ſehr propre und ſchön anzuſehen war. 

Jeniſei, oder Fenizea. Einer der allergroͤſten Stroͤhme in der Tata⸗ 
rey und Siberien, der von feinem Urſprung an biß zu feiner embouchure 
einen Cours von 400. teutſcher Meil Weges ausmachet. Was der Nah⸗ 
me dieſes Strohms bemercke, habe nicht erfahren koͤnnen. Denn es ift 
nicht allein kein Sclavoniſch und Rußiſch Wort, ſondern die Tateriſchen und 
Mungaliſchen Anwohner dieſes Strohms, bey ſeinem Urſprung hin, nennen 
ihn auch nicht Jeniſei, fondern Kemm. Weil aber in der Tateriſch - und 
Tuͤrckiſchen Sprache das Wort Jeniſei fo viel als eine Aufſchwell⸗ und ttber- 
ſchwemmung heiſſet, welche dieſer Strohm nicht bey ſeinem Urſprung hin, 
ſondern gegen feiner Muͤndung zu allererſt gar ſtarck machet, und einige Meil 
Weges zu Beyden Seiten im Frühjahr uͤbergehet. Mfo möchte ſolches wohl 
des Wortes und Nahmens Jenifei (d) rechte Bedeutung ſeyn; Denn Sai 
A Bbb 2 oder 

(d) vid. meine Einleitung p. 49, $. XXIX. allwo des Worts Inſia gedacht worden. 
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oder Sei, in Tuͤrckiſcher Sprache, bemercket einen ſteinigten Strohm, der 
Waſſer⸗Faͤlle und Steine hat, auch dabey ſchnell⸗lauffend it, und Jenie, 
Ausdehnung, Aufſchwellung (z. E. wenn der Jaxartes oder Cheſeldaria auch 
bey feinem Urſprung hin Diät oder Dfeihun genannt wird) der Jeniſei aber, 
ſonderlich bey feinem Urſprung hin, und zwiſchen dem Staͤdtlein Abakan und 
dem Kemtſehyk- Strohm ift nicht allein ſteinigt, und hat uͤber 10. und mehr 
poroggen oder Waſſer⸗Faͤlle ſondern auch ſolche zwiſchen der Stadt Cral- 
noyahr und der Stadt Jeniſei, nicht ferne von Kemskoi Oſtrock. Daher 
diefer Strohm auch von gedachten Städtlein Abakan ab, gegen feinen Ur⸗ 
ſprung zu in die Mungaley hinein nicht kan befahren werden, welches ſonſt 
den Weg nach China und den Handel dahin durch die Mungaley viel Teich- 
ter und profitabler machen konte. Ja es wird dieſer Strohm, wegen ſeines 
ſteinigten Grundes, auch nicht eher fiſchreich, als unterwaͤrts der Stadt Je- 
niſei, und nachdem ſich ſolcher mit dem Angara- und Pungus-Strohm con- 
jungiret hat. Daher von letztgedachter Stadt und mehrern Oertern jaͤhr⸗ 
lich viel Fahrzeuge biß Nova Mangafeia hin, um Fiſche daſelbſt einzuſaltzen 
und herzuholen, fahren. Es iſt bey der Stadt Jeniſeiski dieſer Strohm 
ſchon 1. Werſte oder 1500. Schritte breit; Daher zu ſchlieſſen, wie ſolcher 
mehr niederwaͤrts gegen das Meer zu, nachdem ſo viele groſſe Stroͤhme dar⸗ 
ein fallen, zunehmen muß. Seine Mündung bey dem Eiß⸗Meer, ſonderlich 
an der lincken Seite, bey dem Guba Mangafeiska hin, ift von denen Ruffen 
noch nicht recognoſeiret worden, theils wegen der grauſamen Kälte, theils 
wegen der wilden Samojeden, die da wohnen. 

Fefeherirs. Eine Art Kranckheit, fo unter den Ruffen im hinterſten Si- 
berien zwiſchen Tomskoi und Kuſnetsko, regieret, Nemlich, es faͤnget die Zun- 
ge denen Leuten forn an der Spitze an zu verfaulen, und friffet immer weiter 
hinein bis in Half, fühlen dabey keine Schmergen, und ſind uͤbrigens am Leibe 
geſund, fie muͤſſen endlich doch dran ſterben; Denn ſie haben dawider keine 
Cur. 

Irbyht. Ein kleiner Flecken in Siberien am Irbyht-Ströhmlein, zwiſchen 
Tobolski und Werchoturie gelegen. An dieſem Orte kommen alle Nene- 
Jahre viel hundert Kaufleute aus gantz Rußland, wie auch Tatern, Bucha⸗ 
ten und mehr Nationes zuſammen, und halten Jahr-Marckt. Die Buden 
werden geöffnet den 2. Januarii, und ſtehen biß den 1. Februarii. 

Irtifch. Ein groſſer Strohm, der feinen Urſprung aus der Calmuckey 
hat. Er gehet durch ein gut Stück von Siberien, und conjungiret ſich mit 
dem Toboll-Strohm, bey der Stadt Tobolski. Er wird von den Oſt⸗Ta⸗ 
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tern und Mungalen Uardüfch genannt. (e) Es iſt zu überlegen, ob hiemit 
nicht des Ptolomæi Oechardus verſtanden werde, welchen er Sericz regionis 
fluvium, und Marius Niger, Tatar nennet. vid. Dickionar. Car. Steph. pag. 
1460. Daß aber die Seres nicht unter den Chineſern, ſondern Tatern und 
Seythen zu ſuchen, it an etlichen Stellen vorhin erwieſen. 

Juchten. Ein Rußiſch Leder von ſonderlichen Geruch, iſt roth oder 
ſchwartz. Der Nahme bedeutet ſo viel als paar, weil allezeit zwey Haͤute 
zuſammen geleget werden. Man ſagt auch ein Jucht Korn, welches ſoviel 
als 2. Maaß ift, von ein oder zweyerley Sorten, als: 1. Maaß Rocken und 
J. Maaß Haber. Sonſten aber heiſſen die Ruſſen dieſes zubereitete Leder 
Jaloviſchnaja Koſcha, welches ſoviel, als Haut vom Rindvieh. Die Tatern 
nennen es Bulgarie, vielleicht weil ſolche zu erſt daher ihnen zugefuͤhret worden. 
Dieſe Juchten konnen in keinen andern Laͤndern fo gut, wie in Rußland, ger 
macht werden, allwo die Jarislawliſchen die allerbeſten. Man hat es probiret, 
ſolche an einigen Oertern nachzumachen, und von gebohrnen Ruffen, alles 
was fie gefodert, dazu nehmen und anwenden laffen; Es gehet auch in allen 
an, bloß allein der Geruch fehlet, welcher nicht beſtaͤndig, als allein an den 
Rußiſchen Juchten. 

Jukagiri, Jukagri, oder Jukairi. Davon verändert Rußland pag. 
405. mit wenig Worten gedencket; Iſt ein heydniſches Volck, am Eiß⸗Meer 
wohnend, zwiſchen der Muͤndung des Lena Strohms und dem Promontorio 
Tabin, oder fo genannten Swetois Nos: Von ihnen hat mir ein Jakuht be⸗ 
richtet, daß ihre Rede eben fo lautete als wenn die Gaͤnſe ſchnatterten: For- 
beilleur in feiner Reiſe-Beſchreibung meldet ſolches ebenfalls von den 3. wil- 
den Menſchen, welche die Engliſche Schiffer aus der Enge Davis mit ſich ge⸗ 
führet; und die fo geſchnattert, daß fie nicht das geringſte deutliches ausge 
ſprochen, ohn allein diefe Beyde Worte Oxa indecha; Dieſe Jukagiri, wie 
auch die Jakuhten heiffen dasjenige Bokt, Eidigani, welches auf der Inſel 
wohnet, die zwiſchen dem Lena und Swetoi Nos, (oder wie die Ruffen fagen, 
Nos Tſchalatzkoi und Anadirskoi) in Meer lieget, welches ich in der Charte 
nicht beobachtet. Die Julcagiri, hängen ihre Todten an die Bäume, das 
Squelette, Gerippe, oder Knochen der Verwandten und Eltern aber fuͤhren 
fie hernach allezeit mit fich, wenn fie auf die Jagd gehen: Conferire hiemit, 
was veraͤndert Rußland, pag. 403. von den Samojeden meldet, welche die 
Gebeine der Eltern nicht in die Erde ſeharren. 

Bbb 3 Kaf- 


(e) vid. auch PHift. de Timur Beek Tom, II. pag. 43. & 44 
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A. 

Kafftan. Iſt ein Tatariſcher Nahme, bedeutet aber bey den Ruſſen eben 
ſoviel, als auf teutſch ein Rock, er mag kurtz oder lang ſeyn. Polulkafftanie 
aber heißt ein Halb⸗Rock oder Camiſol. 

Kall-atfchi oder Kall-arzi. Wird in Rußland eine gewiſſe Form und 
Art Semmel⸗ oder Weitzen-Brodt, (welches daſelbſt unter den Weitzen⸗ 
Brodten am aller gangbarſten iſt) genannt, welche klein und groß biß zu 
einer Ellen und länger in einer laͤnglichten oval Form gebacken werden. Woben 
mir einfällt, daß man in Nieder⸗Sachſen, auch in der Inſul Rigen zu gewiſſer 
Zeit des Jahrs eine Art Gebacknes macht, ſo man mit Gruͤtz und andern 
Ingredientzien füllet, ſolche hernach in heiß ſiedend Waſſer leget, und gar foz 
chet, fo man Tall-atzi oder Tollatſchen nennet, welches ohne Zweiffel eine 
corrumpirung dieſes Nahmens der Kall-atzen ſeyn wird. Nun beliebe der 
Lefer fich zu erinnern, was pag. 133. in der Einleitung bereits von dem Nah: 
men und dem Volcke der Kallatzen erwehnet worden, nemlich, daß das Wort 
atzs in der Tatariſch⸗und Tuͤrckiſchen Sprache hungrig bemercke; Kall oder 
Chall aber fo viel heiße, als ich bleibe da ſitzen, oder ich ſetze mich, ich bleibe 
nach. Wobey die paſſage aus der Hint. Genealog. de Tatars pag. 56. ange- 
fuͤhret worden, welche allda nachzuleſen iſt: Nemlich daß der Ogus-Chan 
einem gewiſſen auf dem Marche nach Indien zuruͤck gebliebenen Troupp bey 
ſeiner Zuruͤckkunfft Proviant ihres erlittenen Hungers halber austheilen 
laſſen, daher dieſen Proupp der Nahme Kallatzi oder Kallatſchi, das ift, die 
hungrig nachgebliebenen, gegeben worden, welches Geſchlecht noch in Chorafan 
vorhanden ſeyn ſoll. Wie es nun zu glauben, daß damahls gewiſſe Brod⸗ 
Formen werden ſeyn gebacken worden, damit ein ieder unter dieſem Troupp 
feine portion bekommen konnen; Alſo hat hiervon unter denen Ruffen und 
Wenden nachmahls dieſes Brodts ietziger noch gangbarer Nahme der Kall- 
atſchen und Tall-arzen gar leicht entſtehen und beybehalten ſeyn konnen, juz 
mahl da ich ſchon oben bemercket, wie nicht allein in Rußland, ſondern auch 
in Teutſchland, Schweden und mehrern Laͤndern in Europa, ſehr viel alte 
Perſiſche und Tuͤrckiſche Wörter ſich noch finden, davon bereits oben pag. 
129. einige Exempel gegeben, welchen zum Überfluß noch folgende allhier Hinz 
zuthun will, als: Kapmack heiſſet im Tuͤrckiſchen rauben und pluͤndern; Im 
Nieder⸗Saͤchſiſchen ſagt man, er ift kap und kahl, oder auch kaput gemacht. 
Ga- oder Jabacki im tuͤrckiſchen, iſt zu teutſch eine Gabel. Firib im Tuͤr⸗ 
ckiſchen, ift im lateiniſchen fur ein Dieb. Geweze heiſt auf teutſch ein Gez 
waͤſch, Geplauder, ein Wiſchwaſch. ZEtyk, ein adeliches N 
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Schwediſch⸗und Gothiſchen heißt dieſes Beh. Defne, auf teutſch ein Degen 
oder Schwerd. Feger, Ehr und Wirde. Im Schwediſch-und Gothiſchen 
heißt Feger artig / tugendhafft, anſtaͤndlich. Embar, Korn: Hauf, Korn: 
Kaſten; So nennen auch die Ruffen ihre Speiſſe-Kammern. Chalck, heißt 
und bemercket gang ficher im teutſchen das Wort Volf, Feda, Geluͤbd, 
und Fida, andaͤchtig, devotus, mag im lateiniſchen fides feyn, Oelemek, 
ausmeſſen; Hiermit wird das Wort Elle Verwandtſchafft haben. Peik, 
ein Famulus, Diener, ift eins mit dem Schwediſchen Wort Peuke-Bön, ein 
Topel, ein ungeſchickter, ift das Schwediſche Wort, Bonde oder Bauer. 
Cumm, im Tuͤrckiſch- und Tateriſchen ein Plain, oder eigentlich ein ſandigter 
Plain und Wuͤſteney, wo kein Graß ift, e. g. Ara- Cumm, und Caracumm, 
daher vielleicht die Cumaner oder Cubaner, die vorzeiten in groſſen Feldern 
gewohnet, den Nahmen haben. Dieſes Wort moͤchte auch wohl mit dem 
lateiniſchen Wort Campus verwandt ſeyn; Denn man ſchlage nach Beck- 
mann. de orig. lat. ling. Hanuov. 1619. p. 249. da wird man finden, daß das 
Wort campus von ſolchen Ort, wo ſie im Sande geſtritten, genommen mor- 
den. Noch dieſe Stunde, wenn die Kalmuckiſchen Luſt⸗Kaͤmpffer halb na⸗ 
ckend vor dem Chan zum Plaiſir kaͤmpffen und balgen, ergreifen fie erſtlich 
zwey, drey und mehrmahl eine Hand voll Sand, und ſprengen ſolchen in die 
Lufft. Weiter, fo heiſſet im Tuͤrckiſchen Kazmack ausgraben, welches nicht 
gar ferne von dem Wort Kazematten. Oghlan heiſt und iſt einerley mit 
dem Worte Juͤngling. Ghæwi-Ghawi, ift zu latein vagus oder vagabun- 
dus. Heden, iſt auf teutſch ein Gehege, Hagen, Hecke. Diem oder Dien, 
ein Perſiſch Wort, heißt fo viel, als wie im Lateiniſchen confluxus, multitu- 
do, concurſus; Im Alt- teutſchen aber heißt Send fo viel, als ein Syno- 
dus. Daher der gelehrte Gundling das Wort femper- frey von dem Wor⸗ 
te Sendbaar her deriviret. Böluck, das nennet der Ruffe Polco, ein 
Regiment oder Proupp. Burr, ſagt Rubeck in feiner Atlantica T. L p. ug. 
bemercke im Alt⸗Gothiſchen den Himmel, oder der Götter Reich. Die Kal- 
mucken nennen GOtt im Himmel Burr-Chan. Schcenas, menſuræ quod- 
dam genus teft. Plin. lib. VI. eap. 26. welches 60. ſtadia ausmacht. Conf. 
Guil. Burton. Lipſ. de orig. ling. Perf. pag. 31. Bey denen Permecken und 
Lappen heißt Schæmkas und Schoenas eine Meile, welche bey ihnen fo weit; 
als wie das Auge dreymahl den Horizont erreichen kan. Hieruͤber cong 
Schäfferi Lapponia. Ferner fo heißt im Perſiſchen Wadi, die Auslaſſung 
der Waſſer und Ströhme Über die Aecker, welches Waſſer denn nicht tieff, 
womit das teutſche Wort waden, oder durchwaden, verwand. kem im 
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Tuͤrckiſchen heißt Marke ein Ort, wo man fich aufhält, und zuſammen 
koͤmmt, abſonderlich aber ein Soldaten- Lager, und Märkäs, das centrum, 
welches vielleicht auf das Wort Marckt zu appliciren. Es ift ein ganger 
Stamm unter denen Kalmucken und Mungalen vorzeiten vorhanden gewe— 
fen, davon noch Reliquien bey ihnen find, welche die Markatten genannt 
werden. vid. PHift. Genealog. des Tatars. p.30. Brutt, eine abgeſonderte Art 
Tatern, unter denen Usbecken; Sigebertus tefte Mart. Zeil. cap. L p. 13. ge⸗ 
dencket einer Art Böler, Nahmens Brurios. Pülüg, ein Perſiſch Wort, 
ift auf teutſch ein Pflug. Shirå, ein Tuͤrckiſch Wort, heißt fo viel, als wie 
im Lateiniſchen Series. Und in Summa, man konte viel hundert Wörter 
noch anführen, die aus dem Perſiſch-und Tuͤrckiſchen mit andern Dingen und 
Nahmen in Europa zu finden, die ſowohl im Dialedt als ſignification Gleich: 
heit hätten. 

Kamatzinciſche Tatern. Wohnen am Urſprung des Mana-Strohms, 
welcher zwiſchen der Stadt Crasnoyahr und Abakanin Jeniſei. Strohm hin: 
ein fällt. Sie find nicht ſtarck, und konnen etwa 3. bik 400. Mann ausma- 
chen. Ihre Sprache kan erſehen werden aus meiner Tabula polyglotta. 

Kamenka. Ein Flecken und Eifen-Hütte, oder Bruch, in Siberien am 
Strohm ſelbigen Nahmens, allwo 2. Schmeltz⸗ Oefen und 2. Hammer find, 
item, zwey Werſte aufwaͤrts dieſes Strohms iſt das Neue Kamenka, allwo 
ebenfalls 2. Hammer. 

Kamina Masla, oder Stein: Butter. So, wie die Ruffen ſolche brau⸗ 
chen und verkauffen, ſchwitzet ſolche nicht aus den Gebuͤrgen, wie veraͤnder⸗ 
tes Rußland p. 181, meldet, ſondern es iſt ein vitrioliſches Waſſer, welches 
fich aus Leim oder Erdgebuͤrgen heraus draͤnget, wie aus andern, wo rother 
Eiſen⸗Sand oder Ertz fich findet. Die Ruſſen aber nehmen diefe naſſe Er- 
de, legen ſolche 24. Stunden in einen Zuber mit Wajer, giefen folches nach⸗ 
mahls ab und in Toͤpffe, ſetzen ſolche zugeſchmieret 24. Stunden in einen 
Back⸗Ofen, allwo es von fich ſelbſt coaguliret und dick wird. Hierauf neh- 
men ſie dieſe dicke Materie ſtuͤckweiß aus, laffen es kalt werden, und trocknen; 
Wenn aber in einen oder andern Gebuͤrgen das vitrioliſche Waſſer vertrock⸗ 
niet, und nicht mehr rinnet oder durchdringet, wird diefe Erde gantz ſchwartz, 
und an etlichen Orten Schieffer-Stein daraus. Mit dieſer Kamina Masla 
färben die Ruffen auch Leder ſchwartz, aber keine Leinewand, denn es frißt 
folche entzwey. 

Kamtſchat la, ober wie die Chinefer fagen, Lecco. Von den Teutſchen 
aber Jeſſo auch Jedlo genannt, wie Martinus Martini in ſeinem Atlant. p. 
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21. auch bezeuget; Iſt eine Halb⸗Inſul und ein continens mit Siberien, wie 
bereits in der Einleitung p. 31. erwehnet. Dieſes Land iſt allererſt etwa vor 
30. oder 40. Jahren durch die Ruſſen von der Siberiſchen, durch die Holländer 
aber 1643. von der Meer-Seite entdecket worden. Es finden ſich viele in- 
dicia, daß ſolches Land entweder vor Alters, oder noch heutzutage durch viele 
Inſuln mit Nord⸗America zuſammen haͤnge, welcher Meynung Hadr. Relandi 
in feiner aten Diſſertat. de ling. americ. ebenfalls ift. Ich werde eine voll: 
kommene Beſchreibung beſſer hin von dieſem Lande geben. 

Kaniklu. Was Marcus Paulus Lib. II. cap. 41. hiermit verſtehet, wenn 
er ſagt: An dem Thibethiſchen Lande in Weſten liegt die Landſchafft Kaniklu, 
folches wäre ſchwehr zu errathen geweſen, wenn die Tatern einem hierinn nicht 
zurechte geholffen. Denn weil gedachter Marcus Paulus auf einer andern 
Stelle meldet, es hätten daſelbſt viel Chriſten und gelehrte Leute gewohnet, 
die dahin reiſenden Tatern aber von dem Nahmen eines ſolchen Landes dorten 
nicht wiſſen; Sondern da ſolche denen gelehrten Bucharen in der Perſi chen 
Sprache den Nahmen Kani-Chælm geben, fo halte davor, daß diefe Gegend 
damahls bemeldeter Urſachen halber ſo genannt worden; Zumahl lu und li 
nichts anders bey den Tatern als Leute bedeutet, z. E. Arke-lu, davon im 
Oleario im Anhang von den Tatariſchen Kriegen nachzuſehen. Waͤre alſo 
dieſer Nahme Kıniklu fo viel, als das Land der Gelehrten. Man koͤnte 
Marcum Paulum hin und wieder erläutern, aber die Zeit fällt zu Furg. 

Kanklinen, oder Tribus Kanklis. Davon! Hift. Genealog. de Tatars 
pag. 83. meldet, und welche Andreas Müll. Gieiffenh. in Comment. A ph. 
pag. 64. Plauftrarios et Hamaxobios nennet. Solches find die Nogal chen 
Tatern, welche ihre Haͤuſer auf Waͤgen und Karren fuͤhren. Ihren Fuͤrſten 
nennen fie noch ietzo Chanak oder Kaneckmirſſa, von welchen Worte die Kauk- 
lis den Nahmen bekommen. Vid. F Hift. Genealog. de Tatars pag. 41. 

Kanskijche Tatern. Welchen die Rufen diefen Nahmen von dem Kann- 
Strohm geben, an welchem fie wohnen, der zwiſchen der Stadt Crafnoyahr 
und Jenileiskoe in den Jenilei-Strohm ſich ergieſſet. Sie ſelbſt nennen fich 
Khotowzi; Werden aber bey den Pungulen Ala genannt. Sie find nicht 


dußland bey Wiatka und Tomskoi gefunden, und auch ſonſt 

von dem Landmann daſe bſt Repytzna genann wird, woraus allerhand Gez 
ſchirr, als: Schaalen, Edffel und dergleichen verfertiget werden; Es ſiehet 
aus, wie Mafer = Holtz, aber viel feiner gekraußt, und hat weiſſe Adern. 
Cee Die 
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Die Geſchirre werden fo duͤnn gemacht, daß man durchſehen, und ſie biegen 
kan; Werden meiſtens gelb laquiret. Weil dieſes 6 theuer bezahlet 
wird, wiſſen die Drechßler damit ſo umzugehen, daß nichts davon verlohren 
bleibt, ſondern drechſeln eine Schaale aus der andern. Die kleinen Spaͤh⸗ 
ne gebrauchen ſie Laͤdgen, Schubladen und andere Sachen damit zu belegen; 
Dieſer Kapp⸗Knorpel waͤchſet zu Zeiten groͤſſer wie ein Manns- Kopff an 
den Bircken, und in der Runde wie eine unfdrmlich unebene Kugel. Mir iſt 
erzehlet worden, es entſtehe dieſer Knorpel von einen Wurm, welcher zwi⸗ 
ſchen der Rinde des Baums und den Stamm ein Loch mache, wodurch der 
Safft von der Bircke dieſes Gewaͤchs ſo hoch treibe, und daß der Wurm 
hernach hierinn fein Gehaͤuße und Wohnung nehme. \ > 

Karakitayci. Wenn diefe in Buddæi Lexico auch Caulachites genannt 
werden; Oder, fo man in alten Mappen den Rahmen Chaulach findet, fo 
ift und bemercket folches letztere nichts anders als die Calcha-Mungalen, die 
auſſerhalb der Mauer wohnen, welche man auch wohl improprie Karaki- 
tayci, oder die groben und ſchlechten Kitayer nennet, zumahl ſolche vorzeiten 
auch Katai im Beſitz gehabt haben. . h 

Kemtfehyk. Ein Strohm, welcher nicht weit von dem Urſprung des 
Jeniſei-Strohms in denſelben faͤllt, an welchen Orte vorzeiten eine alte 
Stadt geſtanden, wovon die Ruinen noch ſollen zu ſehen ſeyn. Ich halte 
daß dieſes der Ort geweſen, wovon Marcus Paulus cap. V. p. 4 redet, die 
er corrupt Klemminiſium nennet, wohin der Tater Chan Kublai, 40. Tage⸗ 
Reifen, denen Venetianiſchen Abgeſandten, ſolche abzuholen, entgegen ge 
ſandt. - 

Kilani. Ein Volck in der Oſt⸗Tatarey, wohnet bey der Mündung des 
Amour-Strohms hin, welches die Jakuhtiſchen Tatern Kilett, und die Ruf- 
fen Kilaki nennen. Von dieſen Leuten ift mir erzehlet, L) daß fie gantz na⸗ 
tkend gehen; 2.) Vortrefflich fhòn Gewehr machen, und in Eiſen arbeiten, 
indem ſie nicht allein Damaſcirtes Gewehr, ſondern auch die beſten Bogen 
in gantz Orient verfertigen ſollen. Es iſt zu glauben, daß dieſes diejenigen 
Avarer find, welche im 13. Seculo durch den Tater Mangu- Chan, der in Per- 
ſien zu der Zeit regierete, zwiſchen dem Caſpiſchen und Schwargen Meer weg⸗ 
genommen, und nach Kitai oder China vor den Groſſen Chan geſandt wor⸗ 
den, um allda Gewehr und Machinen zu machen, worinn ſolche erfahren ge: 
weſen, davon Herbeloth in feinem Dict. Orient. meldet; Und weil mir be⸗ 
richtet worden, daß in der Perſiſchen Proving Kilan, am Caſpiſchen Meer, 
noch dieſe Stunde das beſte Gewehr ſoll gemacht werden, ſo ſcheinet dieſes 
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meine Meinung in ſo viel mehr zu bekraͤfftigen. Einige Tatern haben mir 
erzehlet, daß diefe Leute die Baͤre zahmen, und brauchen wie wir die Pfer⸗ 
de. Sie ſollen auch Ringe in den Naſen tragen, welches ich bey unter⸗ 
ſchiedlichen Tatern in der Weſt⸗Tatarey auch geſehen. 

Kimra. Eine kleine Stadt oder Flecken im K aſchiniſchen Diſtrict, am 
Wolga-Strohm, liegt auf einem hohen Berge, und hat einen ſchoͤnen Pro- 
ſpect und angenehme Situation. Sie gehöret dem Balilio Soltikow zu, wel⸗ 
cher daſelbſt ein ziemlich praͤchtiges Schloß hat. In der Stadt iſt eine alte, 
groffe, ſteinerne Kirche, nebſt 3. kleinen andern. Hier an dieſem Orte ſind die 
beſten Schneider, Schuſter und andere Handwercker, welche in gantz Ruß⸗ 
land bekannt ſind, und vor die geſchickteſten unter allen gehalten werden. 

Kirſchen. Wilde braunſaure Kirſchen wachſen in Siberien auf den 
Wüfteneyen, bey den Strohmen Toboll und Iſett, da denn die Baͤume ſo 
wohl als die Frucht gantz klein. Sonſt hat man in keiner eintzigen Stadt 
Siberiens ſo wenig dieſe Frucht als andere, ob ſolche gleich in den mittaͤgi⸗ 
gen Laͤndern Siberiens fortzubringen wäre, 

Kiralka. Baumwollen Zeug von allerhand Farben, ſo aus China und 
Bucharea nach Rußland in groſſer Quantität gebracht, und zu Kleidern vor 
beyderlen Geſchlecht gebraucht wird. Der Chineſiſche iſt der beſte, wovon 

į en, eine Odintzovaia, die andere Tiumovaia genannt. Die Odin- 
tzovaia ift 3z. Viertel breit, biß 20, Ellen lang, iedes a part zuſammen gerol⸗ 
let, und ift dieſer der feinſte. Die Tiumovaia iſt etwas groͤber, aber dau⸗ 
erhaffter, iedes Stück ohngefehr 10. Ellen lang und 3. breit, wird zu 10. 
Stück zuſammen gerollet, welches Tium heiſſet. Von der Bucharey und 
denen Mungalen kommt auch dergleichen baumwollen Zeug, fo fie Selims- 
kai heiſſen, iſt der fehlechteite, die Stuͤcken find auch ſchmaͤler und kuͤrtzer. Sie 
werden nicht gerollet, ſondern iedes Stuͤck a part zuſammen gelegt, und 10. 
in ein Tium gebunden. Sie find meiſt bunt oder von lichten Farben, als: roth, 
grün, gelb, und andere mehr. Der Nahme Selimskaja kömmt von der Stadt 
Selin, welche ſonſt Siningfu oder Dobbafelin genannt wird, allwo dieſe am 
meiſten gebraucht werden. 

Knoblauch. Bey den Ruffen Plchesnock genannt, wird in Ruß⸗ 
land viel gegeſſen, abſonderlich von gemeinen Leuten, ſo faſt keine Mahlzeit 
ohne Knoblauch thun. Man findet groſſe Staͤdte, die nur mit Knoblauch 
handeln, als: Dmitrow, Roftow und andere, welche groſſe Gaͤrten dazu ha⸗ 
ben. Bey Cafn , Arakan und andern warmen Provintzen waͤchſet der 
Knoblauch von ſich ſelbſt auf den Feldern in groſſer Menge. 

Tce 2 Kon- 
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Konzeofertskie Wody. Werden die martialifchen Waſſer oder Sauer 
Brunnen in Rußland genannt; Einer dererſelben iſt von Olonetz 165. und 
von denen Petrowiſchen Sawodden oder Wercken 50. Werſte; Wohin der 
Imperator Petrus I. glorwuͤrdigſten Andenckens, faſt alle Jahr eine Reife ges 
than. Dieſes Waſſer ift ſehr geſund, thut ziemliche Wuͤrckung, it abſon⸗ 
derlich gut vor die Hypochondriacos, und mehr andere Kranckheiten, wesfalls 
folches von vielen Leuten zur Sommer- und Winters: Zeit beſuchet wird. Es 
ift daſelbſt ein ſehr groſſes Haug, worinn ein groſſer Saal von 66. Rugi 
ſchen Ellen lang und 18. Ellen breit, wobey 30. Kammern aptiret, welches 
auf bes Kayſers Unkoſten gebauet und auch unterhalten wird. Von denen 
Brunnen-Gaͤſten wird auch vor die Logimenter nichts genommen. Etwas 
ſonderliches iſt es aber noch mit dieſem Waſſer, daß ſolches im Fruͤhling und 
Herbſt Feine, im Sommer und Winter aber gleiche Krafft hat, und feinen 
effect thut. vid. ein mehrers hievon im veraͤnderten Rußland pag. 239. 

Kopei ka. Vor dieſem waren ſolche vom feinem Silber und noch ein⸗ 
mahl fo groß als itzo, und galten 48. Kopeiken 50. Stüber in Holland; Je⸗ 
tzo aber ſind ſie ſchlechter und leichter. Man hat auch welche von Kupffer, 
welche groß und mit denen ſilbernen in gleichen Gange find. Vor 50. Hol: 
laͤndiſche Stuͤber giebt man 96. heutige Kopeiken. Der Nahme Kopeika 
kommt von Kopæ oder Pique, fü der Ritter, der darauf ſtehet, in der Hand 
hat, welche Muͤntze am erſten im 15. Seculo geſchlagen, nachdem an ſtatt des 
Saͤbels eine Pique in das Moſcowitiſche Wappen geſetzet worden iſt. Im 
Jahr 1724. hat der Imperator Petrus IL. befohlen, daß keine ſilberne Kkopeiken 
mehr ſolten geſchlagen werden, weil alle Jahre ſo viel falſche nachgemacht, 
auch von den rechten viel verlohren wuͤrden, wodurch das Reich groſſen 
Schaden litte. 

Koreiki.Ein heydniſches Volck wohnen in Weſten und Norden des Kamt- 
ſehatkiſchen oder Lamaiſchen Meerbuſens, haben keine Bärte, eben wie die Lap- 
pen Samojeden und Oſtiaken; Denn erſtlich haben ſie von Natur wenig Haa- 
re ums Maul und die wenigen, die fie noch haben, rauffen und ziehen fie vollends 
aus, wie die Jakuhten, Tunguſen und Kalmucken. Von Natur find folche zwar 
fromme Leute, und haben keine Goͤtzen von Stein, Holtz noch anderer Materie, 
wie die Oſtiaken, ja brauchen keine eintzige Ceremonie im Bethen,fondern wenn 
fie uf dem Wildfang ausziehen, bitten fie Gott, daß er fie feegnen und guten 
Fang beſchehren wolle. Dabey aber haben ſie dennoch ihre Schaamans und 
Wahrſager, und find ſehr ſaͤuiſch. Ihre Hütten bauen fie nicht plat auf der 
Erden, wie andere Tatern, ſondern auf 4. Pfaͤhlen in der Lufft, wie die Ame- 
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ricaner, () zu welchen fie mit Leitern oben ins Tachloch hinein ſteigen. Ihren 
Behuff thun fie bey fich in der Hütten in einen höltzern Zuber, den fie oben 
zum Loch hinaus tragen, und brauchen ſelben auch zugleich rein Waſſer mit 
zuruͤck und hinein zu tragen. Eine gantze Familie lieget gantz nackend unter 
einer groſſen Decke. Die Ruſſen ſo mit ihnen handeln und verkehren, bringen 
ihnen unter andern Waaren auch eine Art Schwaͤmme, die in Rußland wach⸗ 
fen, hin, welche auf Rußiſch Muchumor genannt werden, die fie vor Eichhoͤr⸗ 
ner, Fuͤchſe, Hermelinen, Zobeln ıc. an fich tauſchen, da denn die Reichen 
unter ihnen eine ziemliche Provifion von dieſen Schwaͤmmen ſich zum Winter 
machen koͤnnen. Wenn fie nun ihre Feſt Tage und Collationes halten wollen, 
gieſſen fie Waſſer auf diefe Schwaͤmme, kochen ſelbige, und trincken fich davon 
voll, alsdenn lagern fich um der Reichen Hütten die Armen, die fich dergleichen 
Schwaͤmme Proviſion nicht machen können, und warten biß einer von den 
Gaͤſten herunter kommt, fein Waſſer abzuſchlagen, halten ihm eine hoͤltzerne 
Schaale unter, und ſauffen den Urin in ſich, worinn noch einige Krafft von 
den Schwaͤmmen ſtecket, davon ſie auch voll werden, wollen alſo ſolche kraͤfftige 
Waſſer nicht ſo vergeblich auf die Erde fallen laſſen. Im Fruͤhjahr und 
Sommer⸗Zeit fangen fie die Fiſche in groſſer Menge, alsdenn graben fie eine 
Grube in die Erde, futtern ſolche mit Birckenen Rinden aus, füllen ſolche 
voll mit Fiſchen und bedecken ſie mit Erde. Wenn ſolche nun wohl verfaulet 
und muͤrbe worden, nehmen ſie zum Gebrauch von dieſer Potage, giefen Waſſer 
darauf, kochen ſolches, als wie ſonſt das Bier, mit gluͤenden Steinen, ſo in 
Finnland ſehr gebraͤuchlich, und genieffen es, als wie eine grofje Delicateſſe, 
welches aber fo ſehr ſtincket, das auch die dahin handelnden Ruſſen, die ſonſt 
auch noch ziemlich was vertragen, dabey vor Geſtanck nicht dauren und bleiben 
können. Sie ſauffen ſich eben wohl hievon auch voll und toll. 

Korfaki. Eine Art kleine graue Fuͤchſe in der Calmuckiſchen Wuͤſteney 
am Caſpiſchen Meer, halten ſich auf und haben ihre Loͤcher unter den kleinen 
Sand⸗Huͤgeln; Sie werden auch Stein-Füchfe genannt. 

Kotlino Oflrow. So wird die Inſel Retufarii von den Ruſſen genannt, 
worauf die groffe Feſtung Cronſtad gebauet ift, es bemercket ſolches die Keſſel⸗ 
Inſel, weil dieſe eine ſolche Form hat; Vor dem Hafen liegt in der See 
Cron- Schloß. 

Koron, Choton. Die Oft- Tatern nennen die Handels: Leute, Bürger 
und Bucharen in ihren Städten er Daher die Nahmen der Städte 
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in der Oſt⸗Tatarey als: Kara-koton, i. e. ſchwartz, Koko-koton, i. e. grun, 
und Naun-koron dasjenige Koton, das an dem Naun- Strohm liegt. Weil 
diefe nun viel mit Baumwollenen Zeug handeln, ſollte nich etwa der Nahme 
Catun hiermit Verwandtſchafft haben? Welches nicht behaupte, ſondern 
nur eine Meynung iſt. 


Krebſe. In Siberien ift kein eintziger Strohm noch Bach der Krebſe 
hat; Aber in der Proving Dauria im Argun- Strohm, wo die Silber Grube 
ift, da gibt es Krebſe, allbo auch Haſel-Nuͤſſe wachſen, welche letztere eben 
wohl in Siberien ſonſten nicht zu finden. 


Kruſchka. Iſt ein Maaß in Rußland, womit man naſſe Baaren miſſet. 
8. Krufchken machen einen Wecko. 


Kuba, oder Kubatzin. Nicht weit von Derbent in den Gebuͤrgen woh⸗ 
net ein Volck dieſes Nahmens, welche man für Juͤden Hält, und die den Ji- 
diſchen Glauben noch haben ſollen; Sie wiſſen aber nicht, welche Zeit ſie 
dahin gekommen ſind. Ihre Sprache ſiehe in der Tabula polyglotta VI. 
Abtheilung. Dabey ſie aber die Ebraͤiſche auch haben. Ob dieſen Nahmen 
ihnen andere, oder ſie ſich ſelbſt gegeben, weiß ich nicht; Es iſt mir aber von 
einem Juden in Pohlen von einer ſonderlichen Sache erzehlet worden, woruͤber 
man auch andere fragen kan, die ſolche zwar, aber doch nicht allzugerne, con- 
firmiren werden, nemlich: Es falle einmahl im Jahre zur gewiſſen Zeit, in 
der gantzen Welt ein Bluts⸗Tropffen, ſonderlich aber in ihren Haͤuſſern, daher 
fie alsdenn die Victualien, abſonderlich aber die Butter, ſehr wohl und vor- 
ſichtig bedecken; Denn fie fagen, wo ein Menſch hievon genöffe, fo müfte er 
berſten und zerplatzen, welches aber doch nicht fo fehr denen Chriften als ih- 
nen ſchade. Sie haben derohalben den Tag, die Stunde und den Moment 
in ihren jährlichen Calendern notiret, wenn dieſer Bluts⸗Tropffen fällt, da- 
mit ein jeder unter ihnen fich alsdann wohl inacht nehmen könne, und dieſen 
Bluts-Tropffen- Fall nennen fie Kuva, oder Kuwa. Ob nun etwa dieſer 
Kubazinciſche Nahme hievon herruͤhren ſolte, weiß ich nicht. Was man aber 
fagt, daß die Juͤden jährlich Chriſten⸗ Blut haben muͤſſen, iſt eine Fabel, und 
ihnen angedichtet. 


Kurmatfch. Nennen die Tatern die Graupen von Gerſten, wenn fie 
in einer eiſernen Pfanne gebraten find, welche fie hernach trocken und ungez 
ſtoſſen aus der Hand eſſen, und damit zu Zeiten die Reiſenden und Palſagier 


regaliren. s 
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L. 

Ladogaiſcher Canal. Er ift nur 96. Werſte lang und 45. Ar- 
ſchin oder Rußiſche Ellen breit, welches hier aͤndere, indem vorhin von 100. 
gemeldet. 

Laifchev, oder Lalſche wo. Eine kleine Stadt im Caſaniſchen Gouver- 
nement, liegt am Kama, und 30. Werft von der Conjundtion dieſes Strohms 
mit der Wolga. Hier an dieſem Orte legen jährlich die Saltz-Lodlien an, 
wenn fie von Permia kommen, denn es werden daſelbſt die Arbeits⸗Leute ges 
miethet, welche diefe Fahrzeuge den Wolga hinauf nach Nifchney Novo- 
grod ziehen und bringen. Es verſammlen fih daher uͤber die 20000. Bau⸗ 
ern, die fich dazu dingen laffen, 

Lapaika, oder Alapai ka. Ein kleiner Flecken im Siberiſchen Berg⸗ 
Amt gelegen, an einem kleinen Bach dieſes Nahmens, welcher in die Nytza, 
dieſer aber in die Tura fällt, Es ift daſelbſt eine Eifen-Fabrique, fo einen 
Schmeltz⸗Ofen und zwey Hammer hat. 

Lazur- Stein. Bey und um Kongur herum foͤllt nur ſchlechter La- 
zur-Stein; In der Provintz Dauria aber, bey Argun hin, will man ſagen, 
daß ſolcher ächt gefunden werden foll, wiewohl ich ſolchen nicht geſehen. 

Leinwand. Wird an einigen Oertern in Rußland und Siberien 
recht gut und fein, aber nur 3. Ellen breit gemacht. Anno 1718. aber ließ 
der Imperator Petrus L. befehlen, daß die Weber: Stühle im gangen Reiche 
auf die teutſche Art eingerichtet, und die Leinwand breiter ſollte gemacht 
werden. Leinwand mit loͤcherichten Rauten wird ſehr viel in Rußland gez 
macht, welche ſehr gut zum Pavillon vor Muͤcken und Fliegen im Sommer, 

Lerchenbaum, Larix. Wird von den Waldenſern Leetſchinen, und 
auf Rußiſch Leſtwinitza genannt, welches faſt einerley Dialect, die Tatern 
aber heiſſen ſolchen Thyht. Er waͤchſet in Siberien ſehr haͤuffig, ſonderlich 
bey der Stadt Tomskoi und weiter hin. Er if in Siberien des Winters 
kahl, und fallen die Stacheln ab, da fie doch an andern Oerter! n bleiben, 
ſchlagen aber zeitiger als andere Bäume wieder aus. Der Agaricus, oder 
Kerchen⸗Schwamm hiervon, welcher nicht ſchwartz fondern weiß, wird haͤuffig 
nach Rußland gebracht. Das Holtz und der Stamm iſt roͤthlich und ſehr 
hart; Gziebt ſtarcke Hitze im Brennen, daher die Ruſſen in der Stadt Toms- 
koi es zu nichts anders, als zum Bierbrauen, und die Toͤpffer, ihre Oefen 
damit zu heitzen, gebrauchen konnen; Es praſſelt im Brennen, als wenn 
man Piſtolen loßſchieſſet. Dieſes Holtz kan man durch die Kunſt gar bald 
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petrifieiven, man legt es nemlich ein halb Jahr in eine Miſt⸗Pfuͤtze, hernach 
in Waſſer, ſo iſt es Stein. 

Letten. Iſt eine fette, zehe und ſchmierigte Berg⸗Art wie Thon. Iſt 
unterſchiedlich, als grau, ſchwartz, weiß und gelb. Die beyden letztern Arten 
werden in Siberien an unterſchiedlichen Stellen gefunden. Mit der gelben 
uͤberſchmieren die Ruffen in Siberien ihre Oefen in den Stuben, die ſonſt 
von bloſſen Mauerſteinen bey ihnen gemacht werden, weil ſie keine Glaſur 
weder zu Kacheln noch Toͤpffen haben und machen. 

Liliafphodelus luteus. Die gelbe Feldlilie, auf Tateriſch ülün genannt, 
wachſen bey der Stadt Tomskoi und in der Barabintziſchen Tatarey fehr 

aͤuffig. 
5 Lodia. Ein ſehr groſſes flaches Fahrzeug, womit die Ruſſen alle Jahre 
das Saltz von Permien biß Nifchneygorod bringen; Iſt gemeiniglich 10% 
Rußiſche Ellen lang und 28. breit, liegt vierdtehalb Ellen tieff im Waſſer. 
Ein ſolch Fahrzeug trägt 130. biß 140000, Pude Salg, und hat 4. biß 500, 
Arbeits Leute, die es regieren und fortbringen. Wenn fie hiermit nach Nifch- 
neygorod ankommen, wird allda das Saltz in Saͤcke und Matten gethan, 
und hernach mit kleinern Fahrzeugen durch gantz Rußland verfuͤhret. Die 
Lodien aber werden bey Niſchnagorod zu Bau-und Brenn⸗Holtz zerſchlagen 
und verbrauchet; Denn man kan ſolche weder zurück gegen den Strohm, 


noch weiter ins Land mit dem Strohm hinein bringen. 

Lyskowo. Ein Staͤdtgen an der Wolga und 60. Werft von Nifchney- 
gorod, gehdret dem Pring von Meliten zu. In dieſer Stadt wird ſehr gute 
und feine Leinwand gemacht, welche in Rußland ſehr aufgekauffet und 
verfuͤhret wird. 


N. 


Maaß. In Rußland werden trockene Waaren gemeſſen: 1.) mit ei⸗ 
nem Czewert. 2.) Olmin, und 3.) Czetwerick; Naſſe Waaren aber 1.) 
mit einem Wedro oder Eymer. 2.) Kruſchka, und 3.) Galenok. Der 
Laͤnge und Breite nach 1.) vermittelſt einem Sazchen oder Klaffter; 2.) Ar- 
chin, und 3.) Werſchock oder 28. Theil. 

Magnet. In Ugoria und Siberien find groſſe Gebuͤrge von Ma⸗ 
gnet, weil ſolcher aber viel Eiſen in fich hat, fo if er eben der ſtaͤrckſte und 
beſte nicht, doch wird davon gut Eiſen gemacht. 

Makariewskoi, Monaſtir oder Kloſter in Rußland an der Wolga, liegt 
60, Werſt von Nilchneygorod. An dieſem Ort wird jährlich ein groſſer 

Marckt 
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Marckt gehalten, dahin viel tauſend Kaufleute nicht allein aus gantz Ruf- 
land, ſondern auch aus der Bucharey, Perſien, Tatarey und der Kalmu⸗ 
ckey zum Handel kommen und reifen. Die letztern bringen ſehr viel Pfer⸗ 
de dahin. Dieſer Marckt fängt an den 30. Junii, und endiget fich den leh- 
ten Julii, 

Mamatowa Kof, auf teutſch, Mamots- Knochen oder Zähne, Wird in 
Siberien zwar am haͤuffigſten bey den Muͤndungen hin der Stroͤhme Obi, 
Jeniſei und Lena, aber offters auch an den Ufern anderer Stroͤhme gefun⸗ 
den. Es geben aber die Stroͤhme ſolchen nicht hervor, ſondern weil ſelbige 
jaͤhrlich uͤberall hoch anſchwellen, und bey deren Ablauff die ſandigten und 
leimigten Berg: Ufer herunter und nachſchieſſen, fo fallen dieſe Knochen oder 
Zaͤhne alsdenn mit herunter aus den Ufern und der Erde. Sie ſind groß 
und klein; Ich habe welche geſehen, die 4. Ellen lang und 9. Zoll im Dia- 
meter dick geweſen. Die Form dieſer Knochen ift denen Elephanten⸗Zaͤh⸗ 
nen ziemlich gleich, wiewohl ein wenig krumm gebogener, ſie werden zu al⸗ 
lerhand Sachen gebraucht, und kan man davon gleich wie vom Elffenbein 
Tobacks⸗Doſen, Kaͤmme, ja alle erdenckliche Sachen drehen und machen. 
Zwiſchen dem Elffenbein und dieſem iſt auch faſt kein Unterſcheid, wenn er 
verarbeitet wird, ohne daß er zu Zeiten ein wenig gelbe, welches aber von 
der Lufft herkommt, jo die Knochen angreiffet, wenn ſolche lange auſſerhalb 
der Erde iegen. Biß weilen findet man ſolchen braun wie Cocus Nuͤſſe, 
item auch ſchwartz blau, welches eben von vorigen Urſachen entſtehet. Wenn 
nun dieſer letztere in Blaͤttergen zerſchnitten und polirt wird, findet man dar- 
inn allerhand Figuren, Landſchafften, Baͤumgen, Polituren von kleinen Mån- 
nergen, welches aber, wie geſagt, die Faͤulung von der Lufft machet. Denn 
dieſes letztere und bunte wird nur von den meiſt vermoderten und verfaul⸗ 
ten Zaͤhnen, woran noch etwas gutes oder taugliches iſt, ausgeſchnitten und 
genommen, mit welchen kleinen Blaͤttergen und Plaͤttgen, Kaͤſtgen und 
Schatullen uͤberzulegen ſind, wie man mit dem Bernſtein thut. Sehr viel 
von dieſen weiſſen Zähnen werden ſonſt auch nach China zum Handel ge- 
bracht und verführet. Weil nun von ſolchem Minerale, wennn ich es alſo 
nennen darff, ſehr unterſchiedlich raifonivet wird; conf. Veraͤndertes Rufi- 
land p. 77. & 179. So habe ich auf meiner Reiſe desfalls auch ziemlich 
Nachfrage gethan; ich bin aber auch keiner andern Nachricht, als nur einer 
folchen, vergewiſſert worden, welche nicht einem oder dem andern Einwurff 
noch folte unterworffen feon, Was den Nahmen betrifft, fo entſtehet fol- 
cher ohnfehlbar aus dem Ebraͤiſch⸗ und 115 und bemercket das Wort 

dd den 


394 Siſtoriſch⸗Geographiſche Beſchreibung 


den Nahmen des Behemoths, welches die Araber Mehemoth pronuneiiren, 
davon Hiob in feinem 40. Capitel. Gleichwie aber unſere Ausleger nicht 
allerdings einig, was hiermit ſpecialiter für ein Thier verſtanden werde; in⸗ 
dem Lutherus und andere mit dem Nahmen Behemoth auch nichts anders, 
als nur generaliter ein ungeheuer groß Thier verſtanden; alſo ſcheinets, daß 
die Araber hierinn eben fo ungewiß geweſen, durch ſie aber dieſer Nahme 
in die groffe Tatarey hinein gekommen; Denn, die Oſtiaken am Obi- 
Strohm nennen fonft den Mammuth, Khofar, die Tatern aber Khir; und 
da ſonſt ein Elephant bey den Arabern Fyhl heiſſet, fo ſetzen fie dennoch hin 
zu, wenn ſolcher ſehr groß iſt, das Wort Mehemodi als ein adjectivum; 
Weil nun ſolche in der Tatarey, wie ſie dahinein gekommen, ſo ungeheure 
groffe Reliquien eines Thieres angetroffen, werden ſie ſolchem keinen andern 
Nahmen als Mehemorh zu geben gewuſt haben, welches hernach in der Ta⸗ 
tarey als ein nomen proprium genommen, und von deuen Rufen Mam- 
muth pronunciiret worden. Und geſetzt, es haͤtten die Araber hiemit den 
Elephanten verſtanden, fo accordiret doch die Beſchreibung, welche Hiob 
von dem Behemoth machet nicht allerdings mit der Eigenſchafft deſſelben, 
wesfalls verſchiedene andere auf die Gedancken gerathen, daß einige den 
Hippopotamum, andere den Wallfiſch hiermit verſtehen wollen. Dem fey 
nun wie ihm wolle, ſo iſt der Rußiſche Nahme, Mammoth, das Wort Be- 
hemoth; Denn es hat mir ein Nußiſcher alter ſehr verſtaͤndiger Prieſter, 
Nahmens Gregorii, der viele Jahre in Siberien zu Ungnaden verſchicket, 
und der Printzeßin Sophiæ Beichtvater geweſen, erzehlet: Daß dieſer Nah⸗ 
me vorhin in Siberien nicht Mammoth, ſondern Memoth waͤre ausgeſpro⸗ 
chen, durch die Mund⸗Art der Ruſſen aber nur Mammuth genannt worden. 
Die andere Frage aber, nemlich: weil nun fo viel indieia und Merckmahle 
eines fo terribel ungeheuren groſſen Thiers, in Siberien in der Erde gefun⸗ 
den werden, was ſolches für ein Thier geweſen, oder noch ſey? iſt ſchwerer 
zu decidiren. Die Erzehlung, daß es ein amphibium fey, ift mir ieder zeit 
als eine Fabel vorgekommen; Denn ob zwar der gemeine Mann in Sibe⸗ 
rien durchgehends es dafir Hält, fo habe doch, nach Conferirung aller Rela- 
tionen, die ich davon gehabt, befunden, daß keine eintzige mit einander recht 
einſtimmig geweſen. Denn was Veraͤndert Rußland p. 179. von deſſen 
Laͤnge, nehmlich 3. Faden oder 9. Ellen ſagt, das hat mir in Gegenwart 
Herrn Doct. Meflerfchmidts und vieler andern, ein alter Mahler, Nahmens 
Remeffow, der in der Stadt Tobolski wohnhafft geweſen, gantz anders be⸗ 
richtet, nehmlich / daß er ſelbſt nebſt 30. feiner Cameraden einen gangen Sceleton 
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von 36. Ellen gefunden, er hätte auf der Seite gelegen, da denn die rechte 
Rippen ⸗Seite fo weit von der lincken geweſen, daß er in dem Gerippe ſtehend 
einen langen Streit- Hammer in der Hand gehabt, und doch das obere Theil 
über fich nicht völlig erreichen konnen. Solchen Hätte er in der Barabin⸗ 
tziſchen Wuͤſteney / zwiſchen denen Städten Tara und Tomskoi, wo der Tza- 
na Ofero oder See iſt, gefunden. Hierzu koͤmmt, daß man überall in Si⸗ 
Berien nicht allein Backen-Zaͤhne von 20. biß 24. Pfund, und ungeheure 
Knochen findet; Sondern es hat der Herr Doct. Mefferfchmidt auch auf 
dem Wege zwiſchen der Stadt Tomskoi und Kusnetzsko einen Sceleton 
am Ufer des Tomber-Strohms gefunden, da alle Knochen von ungeheu— 
rer Groͤſſe in einer Grube zuſammen und bey einander gelegen. Ein Kopff 
von 24, Ellen lang, welches nur einer der kleineſten ſeyn, foll, wie die Ruffen 
erzehlen, fo in der Stadt Tumeen zu ſehen ift, wird denen meiſten Schwe⸗ 
diſch gefangen geweſenen bekannt ſeyn. Wie kan nun dieſes ein Minerale 
oder Lufusnaturae, (g) und eben fo wenig ein Sceleton von Elephanten 
ſeyn, weil ſolche in der Erden gefundene Merckmahle, item die mehr krumm⸗ 
gebogenen Mammuths-Zaͤhne und deren Gröffe die Elephanten: Zaͤhne weit 
übertreffen. Ich bin zwar vorhin der Meynung geweſen, daß folches 
Elephanten-Reliquien von der Suͤndfluth wären; (h) Aber es proportio- 
niren doch ſolche noch lange nicht denen groſſen Sceletten dieſes Thiers, fo 
man hier findet. Bleibet für mich alfo nichts übrig, als daß folches derglei⸗ 
chen Zähne und Scelerten von ſolchen Meer-Thieren ſeyn muͤſſen, wie vorz 
zeiten die Daͤhnen aus Grön-und Island gebracht, welche ſolches vor das 
Einhorn verkauffet haben. Hiervon waͤren viele Vergleichungen anzufuͤh⸗ 
ren, ſonderlich von demjenigen Horn oder Zahn, ſo in der Daͤhniſchen Kunſt⸗ 

Allein es koͤnnen andere dieſes beſſer aus de⸗ 
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(g) Es iſt bekannt, was Dock. Eberhard David Haubers in feinen Zuſätzen und Verbeſſe⸗ 
rung der Land⸗Charten p. 112. von denen petrificirten Gebeinen, Kinnbacken und unis 
cornu foſſili ſchreibet; Allein diefe in Siberten werden nirgends petrificivet, ſondern 
natuͤrlich gefunden. Und wenn bey Oonllad im Würtembergiſchen auch ſolche Sceletz 
ten von Köͤpffen und Mammuhts-Zaͤhnen wären gefunden worden, möchte dieſes freylich 
in Erwegung zu ziehen ſeyn 5 

(b) Es hat einer Nahmens Oloff Erickfon Wilmann, welcher An. 1648. eine Reife mit 
nach Japan gethan, ein klein Tractärlein, welches zu Wylingfö in Schweden gedruckt 
worden, geſchrieben, worinn er meldet, daß die Siamiſchen Geſandten An. 1649: der Hol⸗ 
ländischen Compagnie 14. Elephanten geſchencket, worunter zwep fo groß, wie kleine 
Hauſer geweſen; Allein es wird dieſes eben fo ſeyn, als wenn der gemeine Mann im re⸗ 
den fehe offt aus der Zahl hundert, tauſend machet. 
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Muthmaſſungen hiervon folgende: 1.) Obgleich die Natur in der Erde dem 
Leben uͤberaus ſehr nachahmet, daß dennoch dieſe Zaͤhne und Knochen in 
Siberien unmoͤglich alle als Nachahmungen und lulus naturæ koͤnnen ange- 
ſehen werden, ſondern vielmehr als Reliquien der Suͤndfluth, wie dergleichen 
Rubeck in feinem Atlant. Tom. I. p.34. anfuͤhret. Wovon ich auch ein derz 
gleichen Exempel beybringen kan, nehmlich, daß etwa vor 30. Jahren in der 
Barabintziſchen Tatarey ein ganger Unter-Boden von einem Schiff mit ei- 
nem Kehl gefunden worden, allwo doch kein Welt-Meer it. Item: wie 
An. 1714. ein Brunn auf dem Fobolskiſchen Berge, 64. Klaffter tieff durch 
Angebung eines Schwediſchen Officiers, in die Erde gegraben worden, dar⸗ 
inn ein ſchwartzer Eichen-Balcken, fo nicht rund, fondern behauen geweſen, 
gefunden worden. 2.) So geſchieht alle Jahr, daß an der Oft - Seite von 
der Tatarey in dem Lamaiſchen Meerbuſen bey denen Koræiken und La- 
muten das Meer ſo hoch anſchwellet, daß die Wallfiſche und andere groſſe 
Thiere damit in die Stroͤhme hinein gehen, und bey dem Zuruͤcklauff des 
Waſſers liegen bleiben. Und weil 3.) auch in Norden der Guba Taffows- 
koi, wovon oben gedacht, Ebbe und Fluth hat; Im Frühjahr aber der Obi, 
Jeniſei und andere Ströhme terribel hoch anſchwellen, ſolche Zähne eins 
theils auch von ſolchen Grönländifchen Meer⸗Fiſchen, die ſolche abgeworffen, 
in die Stroͤhme hinein kommen koͤnnen, wie oben bereits ein Exempel von 
eines Schwerdt⸗Fiſches Horn desfalls gegeben. Oder es ift 4.) zu vermu- 
then, daß vor der Suͤndfluth das Eiß⸗Meer viel weiter ins Land hinein gez 
treten ſeyn muͤſſe als wie iho, und beym Ablauff der Waſſer diefe Thiere all: 
da in die Erde verwellet, und liegen geblieben ſeyn; Denn es iſt doch 5.) 
was beſonders, daß diefe Mammuths-Zaͤhne am alfermeiften gegen das Eiß⸗ 
Meer zu und in den Stroͤhmen, die dahin gehen, gefunden werden. Treffen 
andere es beſſer in dieſer Sache, ſo will ich gern darinn nachgeben. Mir 
aber ſcheinet es, als wenn vor der Suͤndfluth viel weniger Erde und mehr 
Waſſer die Welt⸗Kugel ausgemachet. 

Mandeln. Am Donn-Strohm wachſen bittere Mandeln, welche man 
auch in der Bes- Arabiſchen Wuͤſteney zwiſchen dem D nieper- und Buck-Strohm 
gefunden, ſie wachſen nur auf kleinen Stauden von ohngefehr einer halben 
Ellen hoch. 

Martagum, oder Goldwurtzel. Waͤchſet bey Cafan, Aſtracan und in 
Siberien. Die Tatern nehmen im Sommer die Wurtzeln, kochen ſolche in 
Milch oder Wafer, und effen fie täglich, verſehen fich auch damit zum Winter, 
die fie denn vorhero kochen, hernach zu Kuchen machen und trocknen. 

Medail- 
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Medailles. In des Eroͤffneten Ritter-Platzes andern Theil des gedffne- 
ten Antiquitaͤten Zimmers pag. 76. ift eine kleine Medaille mit Cbaracteren 
vorgeſtellet, welche in der groſſen Tatarey ſoll gefunden, und von Monf. Bau- 
delot dem Publico als eine groffe Raritaͤt præſentiret worden ſeyn. Ich habe 
dieſelbe allhier Tab. XXI. lit. A. eingeruͤcket, damit ein Curidſer ſolche mit 
einigen Characteren, welche fich hier in meinem Wercke e. g. Tab. V. lit. A. 
Tab. XI. lit. B. und Tab. XII. lit. A. finden, eonferiren koͤnne. Dabey man 
wahrnehmen wird, daß in dieſer und jener Characteres anzutreffen ſind, die 
fich ziemlich gleichen, als: Z. I. N. P. T. welches ich zu jufificirung 
der Wahrheit anführen wollen. Was aber diejenigen Medailles anlanget, 
fo bey der Schwediſchen Gefangenſchaffts⸗-Anweſenheit in der Siberiſchen 
Tatarey gefunden worden, fo ſtelle ich allhier 1.) einen Abriß in Tab. XX. lit. 
A. vor, die von Gold, in der Groͤſſe, wie der Abriß hier zeiget, geweſen. Die: 
ſelbe ift aus einem Todten⸗Huͤgel unweit dem Irtifch Strohm zwiſchen der 
Saltz⸗See, Jamifchewa, und der Stadt Omm, (oder Omm - Oftrock) aus⸗ 
gegraben, und dem Siberiſchen GouverneurKniäs Gagarin præſentiret worden, 
welche aber auf der Reverfe gantz glatt und ohne Charackeres geweſen, daher 
dieſelbe nicht beygefuͤget. Ich hatte noch eine von ſelbiger Art im Abriſſe, 
fie ift mir aber von Abhaͤnden kommen; Doch habe ich die Copie von beyden 
einem gewiſſen guten Freunde communiciret, welcher vielleicht ſolche derei 
ſtens auch an das Licht ſtellen wird. Ich habe bey meiner Siberiſchen Ge⸗ 
fangenſchaffts⸗Anweſenheit mir nicht vorſtellen koͤnnen, daß ich iemahls dem 
Publico mit dergleichen an Hand gehen wuͤrde; wäre ich aber damahls des 
Vorhabens geweſen ſo haͤtte ich vv. mahl mehr von allerhand Sorten dergleichen 
Dinge beybringen koͤnnen; Allein, wie zuvor geſagt, weil mein Deffein niez 
mahls weiter, als auf die Charte und eine Geographiſche Beſchreibung ge⸗ 
gangen, (womit ich ohnedem meine völlige Arbeit hatte) das uͤbrige aber neben⸗ 
bey, zu meiner eigenen Satisfaction nur angeſammlet, ſo habe bey einem und 
andern Stuͤcke (wenn ich die Wahrheit geſtehen ſoll,) nicht eben alle kleine 
Neben -Umſtaͤnde beobachtet. Weil ich aber biß dato von dergleichen Dingen 
noch nichts an das Licht geftellet geſehen, als habe hiermit fo lange an Hand 
gehen wollen, biß ein anderer dieſem mehr hinzuthun wird. Was die Figur 
dieſer Gold-Medaille ſelbſt anlanget, fo wird ſchwehr zu errathen ſeyn, was 
ſolche eigentlich, vorſtellen wolle. Gedachter Kniäs Gagarin ſandte damahls, 
und bey derſelben Überkommung zu allen verſtaͤndigen Tatern und Cal- 
mucken, der Explication halber, aber es war keiner, der es verſtund. Mir 
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Tabula XX. koͤmmt es vor, als ein Marien-Bild, fo das Chriſt-Kindlein auf dem Leibe 
hat, mit Sonnen⸗Strahlen umgeben, dergleichen ich in den Rußiſchen Kirchen 
unter denen Bildern oblerviret; Die Charadteres aber mögen die erften Sy- 
riſchen Prieſter, welche anfaͤnglich das Evangelium aus Syrien in Tanguhten⸗ 
Land und Klein⸗Indien, von da aber in die Tatarey gebracht, mit Seythiſch⸗ 
Boutuniſchen Characteren darauf gepraͤget haben. Welcher Schrifft-Art 
Thom. Hydius in qyadrupl. ling. dialecto gedencket. Item David Wilkens 
in der Præfat. über Joan. Chamberlaynii Oration. Dominic. Ich ſtehe in den 
Gedancken, daß der Autor, welcher das Leben Petri J. Leipzig 1725. geſchrieben, 
auf dieſe Medaille ziele, wovon er pag. 702. gedacht, nehmlich daß ſolche bey 
dem Caſpiſchen Meer nebſt den Schrifften allda gefunden ſeyn foll; Ich habe 
aber ſchon zuvor erwehnet, es fey unrecht verſtanden worden, daß diefe letztere 
von da, ſondern es folte heiſſen von dem Irtiſch. Strohm hergebracht worden, 
welches ſich denn eben ſo mit des Autoris gedachten Bilde verhalten wird, 
denn es ſind dieſe Abriſſe bereits 1719. nach Petersburg guten Freunden zur 
Communication geſandt worden. Ich werde unten hiervon mehr melden. 
2.) Stellet Tab. XX. Lit. B. eine Metallene oder von Klockenſpeiſſe gegoſſene 
Platte hier im Abriſſe juſt ſo groß vor, wie ſie geweſen. Ich hatte ſolcher 
auch zweene, habe fie aber Pende ebenfalls gedachten guten Freunde commu- 
niciret. Dieſelbe Platte it zwiſchen den Irbyht-· und Toboll· Strohm in einem 
Todten⸗Huͤgel gefunden worden. Sie war ebenfalls gleich wie jene guͤldene, 
auf der Reverfe platt, fhòn poliret und ohne Characteres. Von dieſer Sorte 
findet man viel hundert in denen dortigen Graͤbern hin und wieder, welche 
alle in der Mitten mit einem Oeſchen oder erhobenen Buckelgen ſind, wodurch 
ein Loͤchlein gehet, davon bereits unter dem Titel Charadteres und bey Tab. 
IX. Erwehnung gethan, nehmlich daß die Tatern ſolche Tahar Ing nenneten. 
30 möchte unter dieſem Titul auch von derjenigen Figur, welche in Tab. V. 
bey lit. C. und der dazu gehörigen Reverſe lit. C. vorgeſtellet worden, 
noch etwas zu erwehnen ſeyn. Dieſe iſt von einer Materie wie Terra Sigil- 
lata in vorgeſtellter Groͤſſe und Form, aber an einer Seite abgebrochen ger 
weſen, davon bereits oben etwas gedacht. Ich finde hier auf der Reverſe 
C. einige Characteres, welche auch des Monſ. Baudelots feinen gleichen, 
als: Z. D. H. 1, 19; Weil nun diefe Figur B. dem Idolo Puſſæ 
etwas gleichet, welches Kircherus Part. IL. lib. III. p. 141. beſchreibet; Item 
ziemlich mit derjenigen Nachricht uͤbereinſtimmet, welche Andr. Müll. Greif- 
fenh. in Hift. Sinenſ. Abd. Beidav. p. 40. von dem Xaca, oder Xecmuni 
der Brachmanen an Hand giebet, welchen Die Calmucken Xafa-gder-Kacamuni 
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nennen, Ci) den fie vor einen vergöfterten in Tanguhten⸗Land halten, und 
ſelben dieſe Stunde noch verehren und anbeten; So halte davor, daß dieſes 
Bildgen, welches hin und wieder lau und verguͤldet war, obgleich es am 
Kemtſchyk-Strohm (welcher beym Urſprung des Jenilei einfällt) in einer 
alten Capelle nebſt vielen anderen alten Schrifften gefunden worden, von 
Indien und Tanguhten⸗Land zu denen Kalmucken und Mungalen gekommen, 
und daß deffen Characteres Tanguhtiſch find; Welche ein Curidſer mit denz 
jenigen Character, fo der Herr Hof Rath Mencke denen Actis litterariis in- 
ſeriret, weiter und ferner vergleichen kan. Daß es aber mit 3. Koͤpffen iſt, kan 
ſeinen Urſprung aus Egypten haben, daher die Tanguhten ihre Religion 
einstheils zuerſt auch mögen bekommen haben, wovon ein vieles beyzubringen 
tåre, welches aber andern zu unterſuchen überlaffe. Man conferire hierüber, 
was bereits p. 85. & 127. in meiner Einleitung von einem dreyföpffigten 
Goͤtzen⸗Bilde und von dem Gott Trigla oder Priglaff erwehnet. Endlich 
iſt unter dieſem Titul auch noch von derjenigen Figur zu gedencken, welche 
ebenfalls in Tabula V. bey lit. D. vorgeſtellet ift; Dieſes war nur ein abge⸗ 
brochenes Stück, fo weit die Figur ſchwartz gezeichnet, in der gröffe wie lit. 
D. es zeiget; Solches war auch von Metall und polirt, wie oben von Tab. 
XX. lit. B. gedacht worden. Das curidfefte hiebey ift dieſes: Weil ſolche 
mit der Lilie, fo darauf ſtehet, gegoſſen war, fo ein Chinaͤſtſcher Character zu 
ſeyn ſcheinet, daß auf der Kante oder den Rande herum die duͤnneren und 
feinere Seythiſchen Characteres, mit einem eiſernen Griffel darin gekritzelt oder 
geſchnitten waren; Welches alſo ein Raub vielleicht daher geweſen, ſo der 
Krieger, der folches erbeutet, mit fich ins Grab legen laſſen. Es ift Schade ge- 
weſen, daß die Ruſſen, welche dieſe Platte bey der Stadt Abakan hin in den 

Huͤgeln gefunden, ſolche zerſchlagen haben, wovon oben bereits gemeldet. 
Merluſebla- Oulſcbinka, oder Aſtracaniſches Laͤmmer-⸗Fellgen. Es 
haben einige Scribenten, nach unrechten Bericht, ſolches vor das ſo beſchryene 
Bo- 


(i) Ich werde beſſerhin an feinem Orte eine a parte Beſchreibung von dem Goͤtzen⸗Dienſt 
der Kalmucken dieſem Werde bepfuͤgen; Sie verehren unter andern einen abſonder! ich, 
welchen fie Xacamuni nennen. Dieſer ſey zwar ein Regent vor etwa 4000. Jahren 
in Indien geweſen, wäre aber, wegen feiner groſſen Heiligkeit, lebendig gen Himmel 
fahren, und wuͤſte niemand den eigentlichen Ort zu nennen, wohin ihn Gott verſetzet 
gehabt. Derſelbe Nacamuni aber hatte viel unverheyrathete Söhne gehabt, (welche al⸗ 
le bey ihnen, den Kalmucken, vor Heilige gehalten mürden) wesfalls ſich auch anitzo 
noch ihre Prieſter und Lamæ nicht verheyrathen dürfen. Unter denen vielen Söhnen 
des Xacaınuni waͤre einer Nahmens Arendfur genannt worden; Und ſolcher fey der 
erſte geweſen, welcher aus Indien den Glauben nach Tanguhten / Land gebracht, von wel- 
chen der Hohe⸗Prieſter Dalai-Lama ſolchen empfangen. 
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Boranetz oder Borametz genommen, und für ein Gewaͤchs oder Staude auga 
gegeben, welches bey Aſtracan wachſen ſoll; Deßfalls hat man in Rußland 
bey unsrer Anweſenheit uͤberall Nachfrage gethan, aber keinen gefunden, der 
von dieſem Boranetz, welches auf Rußiſch ſonſt ein Schaaf heiſſet, Nachricht 
geben koͤnnen; Daher alfo hiermit nichts anders als diefe Felle muͤſſen ges 
meynet ſeyn. Sie werden von unterſchiedlicher Art und Sorten nach Ruß⸗ 
land gebracht, als erſtlich find die Zucharskie, hernach die Karaganskie, und 
drittens die Kalmacskie. Die erſten ſind die beſten, und kommen aus der 
Bucharey, ſind flammigt⸗krauß, und liegen darauf die Haare platt an, faſt 
wie auf Hunde⸗Fellen. Sie werden von ungebohrnen Laͤmmergen, wenn die 
Schaaffmütter geſchlachtet werden, genommen, und wird ein ſolches Fell zu 
4. biß 6. Rubel bezahlet. Die andern oder Karaganskie, kommen aus Per⸗ 
fien, find krauß⸗lockigt und die Fellchen faſt wie mit Perlen beſetzet, werden 
ebenfalls ausgeſch 1, oder fo bald fie geboren genommen; Denn iejuͤnger 
fie find, ie nie r find die Haare, auch beffer gekrauſſet, und ein folches Felle 
gen wird, na m es ift, biß zu 2. Rubel bezahlt; Man hat ſie weiß, grau 
und ſchwartz; Die erſten ſind am wohlfeilſten. Die Kalmackiſchen oder 
dritte Sorte ift auch flammigt, haben aber laͤngere Haare, und kommen aus 
1:£ande, wovon das Stuͤck nur 30. oder 40. Kopeiken koſtet. 
orten find entweder weiß/ grau oder ſchwartz. Die letzteren beyde 
allezeit theurer bezahlet; Sind fie aber weiß, gelten fie kaum die Helffte. 
Meth. Ein aus Honig gemachtes Getraͤnck in Rußland, wird gekocht 
und ungekocht zubereitet. Das erſtere wird unter die ſtarcken Getraͤncke, 
um fich damit luſtig zu machen; Das andere aber, nur fich den Durf zu lò- 
ſchen, gebrauchet; Welches letztere abſonderlich gut vor Frauenzimmer. Den 
Geruch giebt man ihm mit Coriander, Negelein, oder mit andern wohlriechen⸗ 
den Sachen nach Belieben. Der Nahme Meth oder Medh aber ift ein alt 
Rußiſches Wort, weil auch Honig in dieſer Sprache Medh-auch Miödh 
heiſſet, davon es gemacht wird. Hübner in feinem Curidſen und Realen 
Natur⸗Kunſt⸗ und Handlungs-Lexico hat davor pag. 1209. und in der andern 
Auflage pag. 1081. Manafterii Quas geſetzet und genommen, welches Wort 
in Rußland nicht gangbar; Sondern Qvas allein geſprochen, ift ein gemei⸗ 
ner Tranck von Rocken - Mehl und Maltz ohne Hopffen gemacht, und wird an 
ſtatt dünne Bier oder Covent getruncken. i 
Mochſehiani. Ein Heydniſches Volck in Rußland; Sie wohnen zwi⸗ 
ſchen den Städten Lommow, Tanbow und Penſche; Haben mit den Czuwa- 
ſchen einerley Weiſe und Gewohnheit. 
Eee Mor- 
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NMorduiner. Ein Heydniſches Volck in Rußland, wohnet im Niſchney⸗ 
gorodiſchen Gouvernement. Was ihre Weiber vor naͤrriſche Tracht haben, 
wird bey andern Autoren bereits beſchrieben feon. See ſetzen ihre Hauf- 
Thuͤren, eben wie die Czuwaf hi, gegen Suͤden, damit ſie ihre Gebe 
die Sonne verrichten können; Ihre Feuer de und Stellen 
lincken Hand in der Gabel-Wand gegen Norden; Die Czuwalchi aber zur 
rechten gegen Suͤden ſtracks an der Thuͤr beym Eingang, und weil dieſe 
Voͤlcker hin und wieder unter einander meliret wohnen, kan man hieran 
gleich erkennen, in was fuͤr eine Hütte oder Hauß man kommt. Sie, die 
Morduiner, opfern ihrem Gott Jumishipas, (welches einerley mit Jumala) 
einen Ochſen, bitten ihn dabey umalles, was zu ihrer Suftentation ndthig ift, 
Sie hängen die Pferde⸗Haͤute nicht auf die Bäume, wie die Scheremillen, 


effen auch kein Pferde: , dahingegen wie die Chriften, Schweine⸗Fleiſch, wo⸗ 

rinnen fie was abſonderliches unter denen Heyden im Rußiſchen Reiche ha 

Sie begraben ſchlecht und recht ihre Todten, und nehmen nur ein Weib; 

fie aber unfruchtbar, koͤnnen fie dieſelbe von ſich laſſen. er 
Mofeua Reka, oder Strohm; Vermittelſt dieſem kommen jährlich viel 

hundert Fahr⸗Zeuge von Cafan, Aſtracan und Siberien, mit allerhand Per: 

ſianiſchen und andern Waaren. Aus der Occa und von Nifchneygorod, 


wird in dieſen Strohm Korn, hund Salh, zur Stadt gebracht; Aus 
allen andern Provintzen, ſonderlich aber von Ruza und Mofchaisko kommen 
die Bau-und Holtz⸗Floͤſſen. 

Mufcow. Dieſe Reſidentz (oder auf Rußiſch Stollitza) wird man faſt 
bey allen Scrißenten, fo iemahls von der Beſchaffenhei ßlandes etwas 
ans Licht geſtellet, nicht vergeſſen finden. Weil aber dieſes ein ſehr groſſer 
und weitläufftiger Ort, zu deſſen accurater Beſchreibung nicht wenig Nad- 
forſchung gehdret, ſo find deßfalls von denen Autoribus, die ſolches unternom⸗ 
men, unterſchiedliche particularitaͤten und ſpecialia theils uͤbergangen, theils 
eins und das andere nicht allzu aocurat abgefaſſet worden; Wie denn inſon⸗ 
derheit diejenige Beſchreibung eine Aenderung verdienet, welche Hübner in 
feinem Staats- und Zeitungs Lexico davon gegeben, allwo diefe groffe Stadt 
nicht behörig ein⸗ und abgetheilet ift welchem wiederum andere gefolget. Wenn 
nun ſolches dem Publico zum beſten nicht beobachtet wird, möchte ſolches ins 
kuͤnfftige continuiren; Dahero ich allhier derjenigen Nachricht, welche Ber- 
aͤndert Rußland pag. 132. $. 309. bereits hievon gegeben, noch eins und das 
andere kuͤrtzlich Hinzufügen will. Es iſt dieſelbe am Molcua- Strohm in 
einer anmuthigen Ebene, und faſt wie im Centro des Reiches gelegen, und 
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Hált in fich vier Craͤyſe / fo durch Mauren und Graben von einander abgeſondert 
find. Der innerſte und erſte wird Kreml oder Cremmelin genannt, worinnen 
der Zuaren Schloß, welches mit ſehr hohen und dicken Mauren und Thuͤrmen, 
auch ſehr tiefen aufgemaurten Graben umgeben, und von Drey Seiten mit 
Stroͤhmen, nehmlich von Süden durch die Moleua, von Weſten und Norden 
aber durch die Neglina bewaͤſſert it. Das Schloß, welches auf alte Manier 
gebauet, hat 1687. Logimenter, und Kammern, worunter aber die Keller und 
Magazine mit gerechnet. Es ſind danebſt darinnen 6. Kirchen, und ein 
ſchoner Garten, mit Bäumen und Wafferfünften gezieret, auf ein hohes ge⸗ 
woͤlbtes Gebaͤude aufgeführt, zu ſehen; Welches letztere viel Tonnen Goldes 
gekoſtet, wegen derer mit vielen Machinen angelegten Waſſerleitungen, aus 
dem Moſcua-Strohm, auf einen hohen und nahe dabey liegenden Thurm. 
Das Tach des Schloſſes ift meiſtens mit Eiſenplatten, die Kirchthuͤrme aber 
mit ſtarck upffer bedecket, welches letztere durch eine Feuers⸗ 
runſt zwar etwas ruinivet worden, fo aber mit wenigen Unkoſten wieder re⸗ 
t werden kan. Vor dem Schloffe if die alte ziemlich groffe Cathedral- 

e, worinn ein groſſer Reichthum an Gold, Silber, Edelgeſteinen und 

hen Geſchirren zu finden; Abſonderlich ift alda eine groſſe ſilberne Leud 

n 2800. Pfi e 48. Leuchter hat, und mitten in der Kirche 

haͤnget; Ingleichen ein ment mit Gold und viel Edelgeſteinen ge⸗ 
ieret, zu ſehen. Drei offe, als Petrus, Philippus und Jonas liegen 
bernen Soͤrgen. Ein Rock aus Perſien gebracht, welcher vor das Kleid 
Chriſti gehalten wird, liegt in einer groſſen guͤldenen Schachtel. Die Bilder 
und Gemaͤhlde der Heiligen in der Kirche, ſind mit vielen Golde, Edelgeſteinen 
und andern Koſtbarkeiten gezieret. Was nun ferner allhier, wie auch in 
der St. Michaelis- Kirche, merckwuͤrdiges zu ſehen, wird der Lefer in dem Vera 
änderten Rußlande p. 138. feqq. beſchrieben finden. Wobey noch anfuͤhren 
wollen, daß der groſſe Glocken Thurm, welchen Zaar Boris Gudenow an der 
Cathedral-Kirche erbauet, 262. Engliſche Schuh hoch, und gantz von Steinen 
aufgemauret ift, in welchem 86. Glocken von unterſchiedlicher Groͤſſe find, 
worunter eine, fo Zar oder Czar genannt wird, wieget 32 00, Pfund, Die 
2. in der Ordnung heift Feſt-und Heilig⸗Tags Glocke, wieget 22000. Pfund. 
Die 3. Sonntags Glocke hält 1600. Pfund. Die 4. Alltags⸗Glocke iſt 1200. 
Pfund ſchwer ꝛc. Die gröfte,fo durch eine Feuersbrunſt An. 1702, etwas ver- 
borben und niedergeſuncken, ſollte An. 1725. aufs neue umgegoſſen und mit 
Sooo. Pfund vergröffert werden, wozu ein Meiſter aus Dankig verſchrieben 
ward. Ob folches vollfuͤhret, habe mich nach der Zeit nicht erkundiget. So ift 
Eee 2 auch 
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tung das ſehr groffe und nach der Architectur 
zu vergeſſen, welches ebenfalls ein praͤchtiges 
Der andere Crayß, oder die andere Stadt, 
aren auch die Chineſiſchen 
ntlich der zur Handlung be- 
Buden nicht auf einem vierkantigen 
noch in Haͤuſſern hin und wieder, wie in i 
die Buden nach ihrer Gattung eingetheilet, 
hre beſondern Qvartiere und Gaſſen ange⸗ 
1d 1.) Owoſchnoĩ oder 
oder rohe und ungebleichte, worinn allerhand 
achen. 3.) Sukonoi, oder Tuch⸗Buden, 
aarene Zeuge, als Tuch, Camelot, 
elbit Gold, Silber, Edel 
e Gaffe allein aus 180. ſolcher Buden. 
6.) Kolokolnoi, oder Glocken⸗ 
tetes und ungearbeitetes Kupffer, 
7.) Szelesnoi, die Eifen =? 
Geſchirr und Fuhrzeug feil iſt. 
) Sapofchnoi, wo Stieffeln, 
wo allerhand neue und alte 


auch in dieſem Kremle oder Ref 
neuerbauete Zeug⸗Hauß nicht 
Gebaͤude und ſehens werth iſt. 
t Kitaigorod, weil daſelb 
verkaufft werden, (K) 
ſtimmte Ort iſt. 
oder runden Marckte, 
Teutſchlandes, ſondern es ſind 
und einer ieden Art Waaren i 
Die vornehm 
Gewürz Buden, 2.) Surofskoi, 
baumwollene gewebte S 
worinn allerhand wollene und C 
Chalon ꝛc. 4.) Serebrenoi, 
geſteine zu finden; 
5.) Cholitzewoi, oder Leinwands⸗Buden. 
Buden, woſelbſt allerhand gearbei 
Meßing, Metall und Zint 
8.) Szedelnoi, wo allerhan 
9.) Schtpofchnoi, wo Mi 
Schuh und Pantoffeln. 
Kleider; ingleichen Pel und Futte 
jewnoi, wo gezogen und gefponnen 
davon gemacht wird, als Galonen, 
wiaſchnoi, wo dergleichen Waaren von Seyde 
ninoi, wo gefärbte Leinwand. 
mapalnoi, wo Buͤchſen und allerhan 
Meſſer, Scheeren und dergleichen. 


ſt nebſt andern 2 
welches denn auch eic 
Hier ſind die Krahm⸗ 


ften Gaſſen und Laden aber fir 


oder Silber⸗Gaſſe, wol 
Und beſtehet dieſe 


t zu handeln. 
d Reitzeug, Sattel, 
tzen und Huͤte. 
11.) Wetoſchnoi, 
rwerck zu Winter 
Gold⸗und Silber⸗Draht , und alles, was 
Schnüre, x. 13.) Sa- 
gemacht ſind. 14.) Krafche- 
o Degen, Säbel ꝛc. 16.) Sa- 
. 17.) Nofchnoi, wo 
18.) Sckorniafchnoi, wo die Kuͤrſchner 


Spitzen, Knoͤpffe, 


15. Schpafnoi, w 


inen Hebd. Obſervat p. 59. vermey 
ſey, und das Wort Kit 
Die Chineſer abet 


(K) Andr. Müll, Greiffenh. in ft 
der Stadt Mufcow der mittelſte 
viel, als im lateiniſchen medium hieſſe; 

das iſt, das Reich mitten in der Welt, (nach ib 

inur eine Verdollmetſchung des C 
Mittel⸗Stadt hätte den 


net, weil biefer Crayß 
h 


Rufifche Wort Kita 
aber, wie oben geme! 
Chineſiſchen oder Kitaiſchen W. 
den, alfo möchte er ſolches bierinn wo 
Stadt auch auf Rußiſch C 


Nahmen von denen 
bit abgeladen und verhandelt wer⸗ 
bl nicht eben getroffen haben; zumahl die mittlere 
zeloigorod genennet wird. 


fer, die Ruffen fagen, dieſe 
aren bekommen, fo daſel 


des Nord⸗ und Oſtl. Theils von Europa und Aa 405 


und fertige Kleider von Peltzwerck. 19.) Panskoi, oder Pohlniſche, wo 
allerhand auslaͤndiſche Leinwand, ſeidene Struͤmpffe, Handſchuh, Baͤnder ꝛc. 
20.) Armenski, wo die Armenier mit ihren Waaren. 21.) Myluoi, wo 
ffe und Aſche. 22.) Viniceskoi, wo Glaͤſer und Porcellain. 23.) 
noi, wo Klempner und Blechſchlaͤger. 24.) Sczepenoi, wo holtzern 
25.) Horfchefchnoi, wo Topffe und irden Geſchirre. 26.) Ko- 
robeinoi, wo Tifhher-Arbeit, Kaften und Coffres. 27.) Ikonoi, wo Bilder 
und Gemaͤhlde. (1) 28.) Swelchnoi, wo Wachs, Talch und Lichter. 29.) 
Syromiatnoi, wo ungeſchmierte und ungefaͤrbte weiſſe Riemen, Reit- und 
Fahrzeug. 30.) Kolchenoi wo gemacht Zeug von Saͤmiſchen Leder. 31.) 
Plecnoi, wo Peitſchen, Stöcke, und Spaniſche Rohre. 32.) Laparnoi, wo 
allerhand Sachen von Baſt, als Matten, Stricke, Paffel-oder Baſt⸗Schuhe. 
33.) Okonnifchnoi, wo Fenfter, Marienglaß, Laternen. 34.) Sezepetinnoiy 
wo die Roth und Gelbgieſſer. 35.) Maskatilnoi, wo die Materialiſten. 
36.) Zamoſchnoi, wo die Schloͤſſer. 37.) Manatenoi, wo die Kloſter Waa⸗ 
ren feil, 38.) Rybnoi, wo geſaltzene und geraͤucherte Fiſche. 39.) K 
tſehnoi, wo die Becker und Brodgaſſe. 40.) Pirofznoi, wo Gebackenes und 
Garkuͤchen. 41.) Chmelnoi, wo Malt, Honig und Hopffen. 42.) Masle- 
noi, wo allerhand ausgepreßte Oehle. 43.) Wo Garten-Saamen und 
eingemachte Gewaͤchſe. 44.) Schelkovoi, wo gefponnene und ungeſponnene 
Seyde. 45.) Czulofchnoi, wo wollene Struͤmpffe und Handſchuh. 46.) 
Gvosdowoi, wo lauter Nagel und Draht. 47.) Winie pogreba, wo die 
Wein⸗und Eiß⸗Keller, allwo 52. in der einen und 42. Keller in der andern 
Reihe find, Über dieſes ift noch allhier ein groß Pack-Hauß, welches auf 
Rußiſch Goſtinoi-Dwor oder der fremden Gaͤſte Hauß, genannt wird, wo⸗ 
ſelbſt die Waaren in groß verkauffet werden, davon oben bereits erwehnet. 
Item ein anderes Mitnoi genannt, allwo Gruͤtz, Erbſen, Mohn, geraͤuchert 
Fleiſch c. ausgezempelt wird. Endlich find auch noch in dieſer Stadt z. Kld⸗ 
fter, 17. Kirchen, die Academie, Buchdruckerey, Bibliotheck, das Muͤntz⸗Hauß 
und die Ober⸗Apotheck, welche letztere prächtig gebauet, und mit ſehr koſtba⸗ 
ren Porcellainen und Chryſtallenen Geſchirren verſehen iſt. Die Befeſti⸗ 
gung dieſer Stadt beſtehet in einer ziemlich hohen mit runden und vier⸗ 
eckigten Thürmen verſehenen rothen ſteinern Mauer, welche Crafna-ftena ges 
Eee 3 nannt 


q — et . — EN — = 
00 Ändert Rußland p. 133 remarquiret folgendes hiebey: Die Bilder der Götter und 
Difi verkaufſt, oder wie die Ruſſen ſagen, gegen 
d unterſtehen, um einen folchen Gott oder 
derten Preiß fo fort bezahlen, oder den 
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nannt wird. Die eine Seite liegt an der Feſtung Kremle; Die andere 
umgiebt der Mofeua; Die dritte der Neglina Strohm, und die vierdte ift mit 
der Mauer, fo von dem Neglina Hif an den Moſeua ber einen hohen Berg 
geführet, beſchloſſen. Dieſe Stadt hat 5. Pforten hinauswaͤrts; Zweene 
aber nach dem Schloß oder der Feſtung Kremle hinein. In dieſen beyden 
Craͤyſen find keine hoͤltzernen Haͤuſſer und Gebaͤude. Der dritte Craͤyß der 
Stadt Mofcow ift Zare- oder Beloigorod, welches letztere die weiße Steinz 
mauer ⸗Stadt heiſſet, weil fie mit einer ſolchen umgeben. Dieſe Mauer ift 
halbrund, ſchlieſſet die beyden vorigen in ſich ein, und reichet biß an den 
Moſcua; Der Bach Neglina aber gehet mitten durch die Stadt. Hier in 
dieſem Creyſe wohnen viel vornehme Knielen, Bojaren und Edelleute, wie 
auch andere Buͤrger, Kaufleute und Handwercker; Abſonderlich aber Be⸗ 
cker und Brauer. Danebenſt find hier die Korn- und Mehl-Buden, wie 
auch die Schenck-Haͤuſer oder Kabacken zum Bier, Meth und Brandter 
der Vieh⸗ und Holtz oder Haͤuſer⸗Marckt, auf welchem man fertige Haͤuf 
die von einander genommen, und wieder zuſammen geleget werden koͤnnen, 
zu Kauffe hat. So iſt auch allhier des Zuarens Pferde ⸗ Stall, und die 
Stuͤcken⸗ und Glockengieſſerey, wie auch des Fuͤrſt Menfchikows neuerbaue⸗ 
te Kirche, welche aber 1722. meiſtens abgebrannt. Und nachdem Anno 
2712. in dieſem Stadt⸗Crayß durch eine Feuersbrunſt eine groffe Menge 
Haͤuſer in die Aſche geleget, find hier noch viel wuͤſte Plaͤtze, inſonderheit da 
von der Zeit an Haͤuſſer von Steinen allhier wieder zu bauen, denen Boja⸗ 
ren und Adelichen aber auch zugleich befohlen worden, ſteinerne Haͤuſer in Pe⸗ 
tersburg aufzuſetzen. Die Mauer dieſer Stadt iſt nicht völlig ſo hoch, wie 
die vorigen beyden, hat aber dennoch viel viereckigte Thuͤrme, und gehen aus 
ſelbiger 10. Pforten zu Kiraigorod und Kremle. Der vierdte Creyß iſt end⸗ 
lich die Zemlenoigorod, oder die Stadt mit Erd⸗Waͤllen umgeben. Dieſe Bez 
greifft in ſich nicht allein die drey vorigen, ſondern auch ein groß Stuͤck von 
den Moſeua- und Jauſa-Fluͤſſen. Der Wall um diefe Stadt, fo meiſtens 
darnieder lieget, erſtrecket fich auf 185. Werſte, und hat vorhin 34. Pforten 
von Holtz, auſſer zwey von Steinen, gehabt, welche ſaͤmtlich zerfallen, ohne 
die beyden letztern, auf welchen einem das Oblervatorjum und die Mathe 
matiſche Schule ift. Unterſchiedliche groffe Vorſtaͤdte, als der Teutſchen und 
Strelizen Slabodden, fo daran liegen, erſtrecken ſich auf 2. Werſte hinaus, 
auſſerhalb welchen noch viel ſchoͤne Kloͤſter liegen. Achte derſelben find mit 
Mauren umgeben, und mit fehönen hohen Thuͤrmen gezieret. In ſieben 
find Mönche, und heiſſen: 1.) Donskoi, 2.) Andrejewskoi, 3.) Danielows- 
koi 
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koi, 4) Simonow, (m) 50 Noyoi, 60 Andronnikow, 7.) Novinskoi; 
Im achten aber find Nonnen, welches Novo- Devitzei heiſſet in welchem die 
Printzeßin Sophia das Behaͤltniß ihrer Gefangenſchafft gehabt. n) Was 
die teutſche Slabodde oder Vorſtadt anlanget, fo ift ſolche in gedachtem Huͤb⸗ 
neriſchen Lexico ziemlich gut beſchrieben. Übrigens liegen noch unterſchieb⸗ 
liche groffe Palais und Luſt-Haͤuſer um die Stadt herum, als 1.) Preobra- 
ſenskoi, am Fluß Jauſa, worinn Petrus J. bey feiner Anweſenheit inMolcow 
beſtaͤndig reſidiret, und davon das erſte Regiment der Leib Guarde den Nahe 
men hat. 2.) Das Semanowskiſche Euſt-Hauß, ebenfalls an obgedachten 
Fluſſe, wo der Fuͤrſt Menſchikow anfaͤnglich gewohnet, davon das andere 
Regiment der Leib⸗Guarde den Nahmen empfangen, 3.) Pockrowskoi-Luſt⸗ 
Hauf, auch an dem Fluß Jaula, gerade Simanowskoe gegenüber, worinnen 
die Zaariſchen Schweſtern, nehmlich die Printzeßinnen Maria und Natalia 
ſich aufgehalten. 4.) Ismaelow, liegt 7. Werſte von Kremle, iſt bey Zaar Alexei 
Zeiten in guten Stande geweſen, woſelbſt ein ſchoͤner Garten, und rund um 
das Luſt⸗Hauß über 60. Fiſch⸗Teiche find. Es hat die verwittwete Zaa- 
rin Paraskovia mit Dero Printzeßinnen daſelbſt ihre Wohnung gehabt. 5.) 
Kolominskoe, 7. Werſte von der Stadt Molcow, an dem Moſcua-Fluß, 
hat ein praͤchtiges Hauß und einen groſſen Garten, woſelbſt Zaar Alexei 
fich meiſtens aufgehalten. Anno 1724. hat Petrus I. ſolches repariren laffen, 
6.) Worochievachowa, liegt an einem ſehr hohen Berge, und an der Mol⸗ 
cua, 4. Werft von der Stadt, welches Zaar Theodorus der letztere erbau⸗ 
et; So find auch noch anderer groſſen Herren Luſt-⸗Haͤuſer bey dieſer Refi- 
dentz herum; Abſonderlich aber dasjenige, welches Fuͤrſt Menſchikow er⸗ 
bauet; item das Nariſchkin- und Czerkaskiſche, die alle ſehr fhòn und praͤch⸗ 
tig. Und in Summa, man kan mit Wahrheit ſagen, daß wenig Reſidentz⸗ 
Städte in Europa zu finden, die eine fo ebene, ſchöne, luſtige und dazu frucht- 
bare und geſunde Gegend, wie Mofcow, haben. 


N. 


Nabat. Mit dieſem Nahmen werden in Rußlanb zweyerley Dinge be⸗ 
mercket: 1.) Eine Glocke, welche in einem der höͤchſten Thuͤrme haͤnget, womit 
alle Morgen und Abend gelaͤutet wird, wornach die Stadt- Thore auf- und 
zugemacht werden. Ingleichen wird mit ſelbiger ein Zeichen bey Feuers 
Gefahr, oder, wenn ſonſt was vorfaͤllt gegeben. 2.) Iſt die groſſe — 
— —— —— — — 

(m) vid. Verändert Rußland p. 143. 
n) vid. Verandert Rußland p. 142. 
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bey der Armes ſo genannt worden, welche 2. Ellen im Diameter gehabt, un 
gebraucht worden, wenn die Zaaren ſelbſt zu Felden gegangen, womi 

Armee das Zeichen gegeben, wenn ſolche aufbrechen, und fich ſetzen fo 

Es iſt dieſes faſt eins mit der Omlambe, ausgenommen den Aberglauben, 
welchen die Nigritten dabey gehabt. 

Napbra. In der Perſiſchen Proving Schirvan bey Schamakei hin und 
der Stadt Baku find 2. groffe Qvellen, welche ſehr guten weiſſen daphta, und 
viel andere, die den ſchwartzen geben. Die gantze Erde um die Stadt herum. 
iſt voll dieſes Mineraliſchen Oehles. enn man nur ein wenig in die Erde 
graͤbet und Feuer dazubringet, zuͤndet fich ſolche b fi 


verſtecket gehabt, Nephtar auch Nechphar genannt, vielleicht hat es hiervon 
den Nahmen, weil ſolche damahls aus Perſien gekommen. Vid. 2. Maccab. 
L v. 36. 

Nafad. Werden in Aftracan die groſſen Fahrzeuge genannt, fo flache 
Boden haben, womit fie Waaren herunter nach Nifchneigorod bringer 


der Ruͤckreiſe nehmen ſolche Korn, Brandtwein, Holtz und andere Rußiſch 
Waaren wieder mit. Dieſe Fahrzeuge ſind ſtarck gebauet, haben einen 
Maſtbaum und ein groſſes breites Segel. Weil ſie aber mit keinem andern 
Wind, als Vorde⸗oder Baack⸗Stock⸗Wind gehen koͤnnen, fo hat man gemeis 
niglich auf ſelben 3. biß 400. Arbeits ⸗Leute, welche folde bey contrairen Wind 
mit der Leine ziehen. 

Nemda. Ein kleiner Bach ſuͤdwaͤrts der Stadt Klinow, welcher in den 
Piſchma, dieſer aber dicht bey dem Flecken Kukarka in den Wiatka fällt, 
Dieſes Nemda-Stroͤhmlein halten die heydniſchen Wotiaken ſehr heilig / und 
verrichten daſelbſt ihre Opffer und aberglaͤubiſchen Gottesdienſte. 

Mret. Ein kleiner Flecken in Groß⸗Permia am Kolwa- Strohm, ift 
ſehr beruͤhmt wegen eines vermeinten wunderthaͤtigen Nicolai-Bildes, und 
geſchehen jährlich viel Wallfahrten dahin, ſowohl aus der Stadt Molcow, 
als andern Orten. 

Neteburg. Welches die Finnen Peyhenfari nennen, heiſſet anigo Schluͤſ— 
ſelburg. 

f Norcken. Eine Art kleiner Thierlein in Rußland, welche ſich in der Er⸗ 
den aufhalten, find von Couleur faſt wie die Fiſchottern, aber viel kleiner, 
und 
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und nur ſo groß wie die Marder. Man giebt vor ein Fell in Rußland 12. 
biß 15. Kopeiken; Vor ein Zimmer aber, worinn 60. biß 80. Felle, 10. biß 
12. Rubel. Es iſt ein gut Futter, und wird haͤuffig gebraucht. 

Nova Ufolie. Eine Stadt in Permia, am Fluß Kama, 20. Werſte von 
Solikamskoi gelegen, gehöret dem Baron Stroganow zu, woſelbſt er eigentlich 
feinen Sitz hat. Er hat daſelbſt ein ſchoͤnes Hauß, auch eine ſteinerne und zwey 
hölgerne Kirchen erbauet. Hier ift die ſehr berühmte und groͤſte Saltzſie⸗ 
derey in gantz Rußland, welche aus 79. groſſen Pfannen beſtehet, davon 
alle Jahre 3. Millionen Pud Saltz gelieffert wird, ſo 300000, Rubel Zoll 
vors Reich eintraͤget; worzu noch nicht gerechnet, was gedachter Stroganow 
von den Wytaygotskajniſchen Saltzſiedereyen hat und lieffert; wie auch nicht 
diejenigen Wercke, welche die andern Saltz-Intereſſenten beſitzen. 

Novogorodok Sewerskoi. Eine Stadt im Fuͤrſtenthum Severien, oder 
nach der neuen Eintheilung im Kiowifchen Gouvernement, am Deſna- Strohm, 
ift ziemlich fortificiret. 


O. 


Oheliſque, Obeliſcus. Eine viereckigte zugeſpitzte Gedaͤchtniß⸗Saͤule, 
welche man im Frantzdſiſchen auch wohl Aiguille nennet. Man kan nach⸗ 
ſehen, was der Autor, welcher die Hiſtoire Genealogique des Tatars (0) 
a Leyde 1726. heraus gegeben, p. 143. remarquiret, nehmlich: Qu en PAn- 
nee 1721. un certain Medicin envoge par le feu Empereur de la Ruſſie pour 
examiner les diverfes plantes & racines que la Siberie peut produire, etant 
arrivé en compagnie de quelques Officieres priſonnieres des Svedois du 
cofté de la riviere de Tzulim à POweft de la ville de Krasnoyar il y trouva 
dreſſe au beau milieu de la grande Stepp qui regne de ce cofté une efpece 
d Aiguille taill&e.d’une pierre blanche ayant environ 16. pieds de hauteur; 
&c. und: il y avoit une infeription für Pun des coftez de la grande Ai- 
guille que le temps avit deja effacez en plufieurs endroits: &c. Dieſen 
Gedaͤchtniß⸗Stein oder Aiguille habe nun allhier Tab. V. lit. A vorſtellen, 
und zugleich hiebey die Umſtaͤnde etwas klaͤrer berichten wollen, welche der 
Autor nicht accurat abfaſſen konnen, weil ihm ſolche nicht bekannt genug ge- 
weſen. Als ich Anno 1721. in Geſellſchafft des offtgedachten Herrn Bock. 
Meſſerſchmidts in die Stadt Toomskoi kam, woſelbſt wir uns eine zeitlang 
aufhielten, profequirte felbiger feine kr: Monath Julio, nach der Stadt 

Sff us- 


(0) Welche, wie im Prodromo gemeldet, durch meine Vorſorge, aus dem Tatarifchen Ma- 


nuſeript des Abulgaſi Bagadur Chans, ins Teutſche gebracht worden. 
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Kusnetsko, mit einem Fahrzeuge den Tomber hinaufwaͤrts; (Ich aber 
i er Ur. ber zuruck. erne e re T. 

È 9 > 
blieb allda gewiſſer Urſachen halber zurück, weil ich auch gerne eine andere Tour. 
und zwar zur lincken, einiger Obfervations halber, nehmen wollte.) Wie er 
nun von Kusnetzsko weiter und faſt biß ans Ende dieſes Strohms kam (p) 
verließ er fein Fahrzeug, und gieng zu Pferde Land- cinwårtg zur Lincken, 
und kam an den Uibaht-Strohm, welcher in den Abakan fällt, Zwiſchen 
den Gebuͤrgen allhier war eine kleine Steppe oder Wuͤſteney, Nahmens Sub- 
urgan, allwo er viel Gräber (Tumulos fepulchrales) fand. Und wie er 
von hier eine Tage-Reiſe weiter an ein klein Baͤchlein, Bee genannt, anla 
gete, fand er allda auf einem kleinen Hügel dieſen obgedachten Gedaͤchtni 
Stein, welchen er durch einen Schwediſchen Knaben, den er mit fich hatte, 

abzeich⸗ 
cp) Die Tatarn nicht allein hieherum, ſondern auch beffer hinein im Lande nennen den lir⸗ 
ſprung, oder die Qvelle eines Strohmes Baſch-Inda, welches die Ruffen Werch oder 
Werlch-ina heiſſen. Da nun Bafch eigentlich Haupt oder Kopff bemercket, womit fie 
die Dvelle verſtehen; Inda aber eben dasjenige ſeyn möchte, was im Teutſchen das En- 
de genannt wird; So falle mir hiebey ein, daß Plinius den Urſprung des Meothiſchen 
Sumpffes Temir-Inda nennet, welches fo viel bedeuten foll, als das Ende des Mee- 
res, oder maris finis; vid. Diction. Car. Steph. pag. 1264. Weil aber Teimer oder 
Temir bey den Türcken und Tatern Eiſen heiſſet, welches Wort fe gemeiniglich bey eiz 
nem Orte, wenn folcher feft, ſtarck und unuͤberwindlich, bey einer Perſon aber, wenn 
ſelbe mächtig, gewaltig und robuſt ift, gebrauchen, (e. g. da fie mit dem Nahmen Temir 
Kapi,oder Eifen- Pforte, den Paß bey Derbent beinercken,) zwiſchen den See Juan oder 
Iwan, woraus der Donn oder Tanais entſpringet, und dem Palo Meothide aber 
ſchon bey Herodoti Zeiten ein Graben und Wall gezogen geweſen, wovon, wo mir recht, 
er im VI. Buch meldet; fo möchte es wohl ſeyn, daß bey der Seythen Zeit welche da 
gewohnt, dieſer Ort desfalls Lemer - Inda, oder diejenige Stelle, wo die L gung 
ſich endet, (der Veſtungs Ende) alfo ſey genannt worden. Denn, es ift nicht zu glau- 
ben, wie gar viele alte Nahmen und Wörter, die man bey antiquen Scribenten und in 
den alten Europaifchen Sprachen findet, annoch in der Siberiſchen und andern Tata⸗ 
reyen ſtecken. Wobey ich denn nicht zu viel ſage, daß, wenn ein wohl beleſener Gelehr⸗ 
ter, ſonderlich ein in linguis antiquis & modernis erfahrner Mann in diefe Lander to 
men, und fich auf die Explorirung ſolcher Dinge legen wolte, er ungemein viele Eri 
nungen und Licht von vielen Sachen, da Dialect und Signification mit denen Europ 
ſchen Obleuren Benennungen überein kommen, wo nicht in der einen dennoch in der anz 
dern Sprache dieſer Völker finden würde; e. g. das lateiniſche Wort Limofus, zu 
zeutſch Waſſer moraſtig, gebrauchen die Oſtigken am Obi- ohm annod 
nennen einen ſolchen groſſen See und Moraſt, woraus ein m entſtehet, faſt ordi- 
mair Limen, welches Nahmens Isbrand Ides in feiner Neife = Befthreibung bey einem 
grofßen See gedencket, als er auf dem Odi-Strohm nicht ferne von der Stadt Surguht 
geweſen; den mir die Oſtiaken auch feiner Griffe halber beſchrieben haben; Herodo- 
tus aber gebraucht eben dieſes Wort, wenn er von dem Urſprung des Lanais, welcher 
aus einer moraſtigen See kommt, meldet; und wer weiß, ob der Strohm Sirgis, dek 
fen dieſer Autor bey felbiger Gelegenheit auch gedencket, nicht ebenfalls das Wort und 
den Nahmen der Stadt Surguht am Obi bemercke, davon mich damahls nicht erkundi⸗ 
get, was ſolcher hedeute. 
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abzeichnen ließ. Als ich nun Anno 1722. wegen geſchloſſenen Frieden, mich 
mit dem Schwediſchen Knaben von gedachten Doctore trennen muſte, gab 
er mir unterſchiedene Sachen, fo wohl an den Herrn Archiatrum, als auch 
den Leib Medicum Blumentroſt nach Petersburg mit; Dasjenige Kaͤſtgen 
aber, welches ich dem Herrn Leib Medico einhaͤndigte, ward in meiner Ges 
genwart bey ſelbigen geöffnet, in welchem unter andern Sachen auch der MG- 
riß von dieſem Stein uͤberſandt ward, und von folchen ift dieſes allhier die 
Copey. Wie ich nun offt erwehnet, daß ich auf dem Wege ein klein Ma⸗ 
nuale, worinn ich eins und das andere aufgezeichnet hatte, verlohren, ſo iſt 
mir dadurch auch die Höhe, Breite und Dicke dieſes Steins von Abhaͤnden 
kommen; Wo ich mich aber recht erinnere, iſt ſolcher 1. Fuß dick, 2 breit, 16. 
hoch, und ein grauer Stein geweſen. Solte ich aber hierinn fehlen, wird es 
ſo viel eben nicht auf ſich haben, weil die Copey und die Characteres ſonſt juft und 
richtig ſind, die denen Euridſen zur Collationirung mit andern, z. E. der Runi⸗ 
ſchen Buchſtaben dienen koͤnnen. Gewiß iſt es, daß es alle keine Runen, ſondern 
vielleicht mit einer andern alten Art Parthiſchen Buchſtaben meliret ſind. 
Man conferire hiemit, was bereits unter dem Titul von Characteren, 
Medaillen und Hieroglyphiſchen Figuren aus Monf; la Croixs Hiſtoire de 
Timur Beck, und ſonſten allegiret worden; Schade aber iſt es geweſen, daß 
die Zeit, Wind und Wetter die meiſten dieſer Buchſtaben bereits ausgelöfchet 
gehabt, und daß gedachter Herr Meſſerſchmidt nicht mehr Zeit und Gelegen⸗ 
heit gehabt, ſich an den Oertern ein wenig laͤnger aufzuhalten, weil allda noch 
unterſchiedliches abzeichens⸗ wuͤrdiges zu finden geweſen ift; Allein die ſchlechten 
Veranſtaltungen und die wenige Vorſorge, fo das damahlige Medicinifche 
Collegium, zu Unterſtuͤtzung einer ſolchen importanten Reife und dieſer Un⸗ 
terſuchung, gehabt und gemacht, ſonderlich daß fie den Mann ohne Handrei⸗ 
chung gelaſſen, indem nicht einer, ſondern wohl 10. Perſonen auf dieſer Reiſe 
genug zu oblerviren und zu thun gehabt hätten, wenn es recht zugehen ſollen, 
möchte fo wohl hierinn, als auch in vielen andern Dingen unterſchiedliches 
gehindert und in den Weg geleget haben. Weiter habe bereits oben von 
der Figur und dem Steine, der auf Tabula XII. gezeiget wird, etwas gedacht, 
welcher bey dem Staͤdtlein und der Oſtrock Abakan am Jeniſei. Strohm ge- 
funden worden, fo mit Tabula II. zu conferiren, allwo die gange Situation 
dieſes Orts, und die Stelle des Steins abgezeichnet zu ſehen. Dieſer war 
unten am Fuſſe 4. Qvartier breit, oben quar uͤber die Schultern drey, und 
eilff Qvartier hoch, das Geſicht ſtand gegen Oſten; Solcher ſcheint mir ein 
Priapus zu ſeyn, die gange Reverle oder der Ruͤcken iſt ebenfalls mit Characteren 
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Reyhen⸗weiſe beſchrieben geweſen, fo aber auch durch die lange Zeit, Wind, 
und Wetter meiſt ausgeloͤſchet geweſen, und hier an dieſem Orte waren die 
bey lit. L. in Tabula II. angemerckte Graͤber, und an den Ecken derſelben die 
vier Rune⸗Steine in Tabula XI. welche Dinge denn zu conferiren, mit dem 
was bey denen Titeln von Antiquitaͤten, Graͤbern, Characteren und Medaillen 
vorhin erwehnet worden. 

Obi. Dieſer bey denen Seribenten fo weltberuͤhmte Strohm in Siberien 
und der Tatarey, iſt bey ſeinem Urſprung hin ſteinigt; Von der Muͤndung 
der Tomber an aber find feine Ufer zu beyden Seiten, und wenn das Waſſer 
abgefallen, ſehr flach, niedrig und nichts anders, denn der ſchoͤnſte weiſſe Sand, 
in welchen faſt kein eintziger Stein zu finden. Die Tatern nennen denſeſben 
von feiner Conjunction mit dem Irtiſeh· Strohm biß nach den Meer zu U- mar; 
Welches daſſelbe Wort ſeyn moͤchte, wenn Plinius den Euphrat, nachdem 
ſolcher groß und breit worden, mit dem Nahmen Omira bemercket; Vid. 
Dict. Car, Steph. pag. ou. Es heiſſet aber der Obi Strohm auch bey andern 
alten Autoribus Caram- bycin, Cara-by, oder Carambucis, vid. Plin. lib. VL 
cap. 13: & 17. welches alles uͤbel pronuneirte Worte, des Nahmens By, find, 
zumahl nur das Wort Cara, proprie ſchwartz, improprie aber wuͤtend, gratz 
fam und terrible bemercket; Da nun By, (fo die jetzigen Tuͤrcken Bay pro- 
nuneiren,) proprie ein Fürft und groſſer Herr heiſſet, fo it vor alten Zeiten 
dieſer Strohm propter excellentiam und in Anſehung anderer kleinern Strih- 
me dieſes Ortes nicht allein alſo zugenannt worden; Sondern es wird auch 
deffen Urſprung welcher aus zweyen Haupt⸗Qvellen und Stroͤhmen entſtehet, 
der eine von ſolchen annoch By, der andere aber Chatun oder Katun genannt, 
d. i. Fuͤrſt und Fuͤrſtin; Daß aber ſolcher anietzo Oby oder Obi genannt wird, 
folches koͤmmt her von denen Ruffen, nachdem ſolche Siberien einbekommen, 
welche das Wort und den Nahmen U-by in Obi verkehret; Denn wie ich 
offt zuvor erwehnet, fo ſetzen die Aſiatiſchen Völcker gemeiniglich einen vocalem 
vor ein nomen proprium, als: Da die Oſtiaken auch den Obi, Umar; Die 
Jakuhten den Lena Strohm Lö Ruff; Ja die Wandalen vorzeiten in Europa 
auch U-Wandaloi, und die Wenden U-Veneti genannt worden; Mfo ites 
eben auch mit dem Worte U-by; Weil aber Ob im Slavoniſchen und Rufi- 
ſchen Beyde, oder conjunctio heiſſet, fo haben die Ruffen vor Uby das Wort 
Oby, oder Obi genommen. Sie haben dazu auch in fo weit wuͤrckliche tte- 
fachen gehabt, indem der Katun und By Strohm fich bey dem Flecken By-Ka- 
tun conjungiven, daher von der Stelle an die Ruſſen ſolchen allererſt Obi nen- 
nen, welches alfo auch Lecundo mit dem Nahmen Ubi faſt einerley im Dialect 
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iſt. Die kleinen durchſichtigen Steinlein, wovon Autor de P Hifoire Ge- 
nealogique des Tatars pag. 115. meldet, werden nur zwiſchen der Mündung 
des Tomber und dem Urſprung des Obi-Strohms gefunden, wie nicht we- 
niger in dem Tomber- und Kemtzyck-Strohm, welcher letztere in den Czulim 
einfällt. Es würden dieſen Strohm vollkommen zu beſchreiben, viel Bogen 
erfodert werden, welches aber dieſes mahl die Zeit nicht leydet, ſondern es wird 
ſolches vielleicht bey anderer Gelegenheit noch geſchehen koͤnnen. Autor der 
Hittoire Genealogique des Fatars hat folches in etwas pag. 114. præſtiret. 

Ockus oder Ukrus. Ein Flecken und Eiſenwerck in Siberien, am Ur⸗ 
ſprung des Ilett-Strohms. Hier find zwey Schmieden mit 4. Haͤmmern, 
8. Heerden, und ein Kneip⸗Hammer, ingleichen 6. Schmeltz Oefen zu Kupfer. 
Das Ertz wird dahin von zweyen Gruben, welche die alte und neue genannt 
werden, gebracht; Dieſe liegt 40. jene aber nur 20. Werſt von da; Sie ge⸗ 
ben nicht allzureichlich. 

Onega. Ein See, ift 180. Werft in der Långe, und go. breit. 

Ofero, heißt bey den Ruffen eine In⸗See, oder auch bißweilen eine Wycke, 
ſo die Tatern Nurr, die Kallmucken aber Kull, Koll oder auch Goll nennen, 
welche Worte offt in denen Mappen von Rußland und der Tatarey vorkommen. 

Oſtiaken. Werden von denen Tatern Yfchfleck genannt, und wird 
diefe Nation genugſam im Veraͤnderten Rußlande beſchrieben ſeyhn. Ich 
habe einmahl von ohngefehr, wie bey ihnen am Obi-Strohm frille gelegen, 
eine Kirche und ihren Gottesdienſt, welchen fie damahls noch nach ihrer heyd⸗ 
niſchen Art verrichtet, geſehen; Solche war von Holtz, laͤnglicht wie eine 
Korn⸗Scheure und mit birckenen Rinden bedecket. Am Ende der Gabel- 
oder Gipffelwand war ein etwas erhobener von Balcken gemachter Altar, 
worauf 2. hoͤltzerne Götzen, nehmlich ein Manns -und Weibs⸗Bild, mit aller: 
hand Lappen bekleidet, geſtellet waren. Um dieſe herum hatten ſie viel klei⸗ 
ne andere Figuren, als Hirſche, Haafen, Rennthiere, Füchfe ic, placiret, wel⸗ 
che alle grob von Holtz geſchnitten, und ebenfalls mit Lumpen und Lappen 
bekleidet und uͤberzogen waren. Man ſahe bey ihnen keine ſonderliche Ehr— 
erbietung dieſen ihren Gößen erweiſen, als bloß und allein, daß fie in ihrem 
Bögen Hauf herum ſpatziereten, und ſtets mit dem Maule wie die Maͤuſe 
und Ratten pfiffen. Sie ſollen vor dieſem die Gewohnheit gehabt haben, 
daß fie jährlich eine junge Dirne in dem Obi-Strohm ertraͤncket, die dem 
Waſſer⸗Gott geopffert worden, welche Gewohnheit die Egyptier mit dem 
Nil⸗Strohm gehabt. vid. Voyage de Sieur Paul Lucas Tom. I. p. 376. 

Ottern. Werden in Rußland an denen Orten, wo fie fich aufhalten, 
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meiſtens zur Winters Zeit mit Fraas und Schnaren gefangen, woran ein 
Widerhacken. Sie rangen im Februario, das Weiblein gehet 9. Monath, 
ehe ſie wirfft, und bringet 3. biß 4. Junge. 

P. 

Pawlowski Perevoz, Ein Staͤdtgen 40. Werſte von Niſehegorod, am 
Oka-Fluß, gehöret dem Kniäs Czercaski. Die Einwohner dieſer Stadt 
find alle Schlöffer und Buͤchſen Schmiede, machen ſehr ſaubere Arbeit, und 
ſind in gantz Rußland bekannt. 

Pereslaw Sales koi. Eine Stadt 120. Werſte von der Reſidentz Mofcow, 
liegt an einem groſſen See, auf welchen der Imperator Petrus I. anfänglich 
zwey kleine Fregatten bauen laffen, womit er auf demſelben gefahren, und 
fich divertivet, Es liegen diefe Schiffe noch daſelbſt uͤberdecket, zum ewigen 
Andencken. 

Perewes. So nennen die Ruffen die groſſen Schlag- Netze, welche fie 
im Herbſt aufſtellen, des Nachts damit die wilden Gaͤnße und Enten zu fa- 
hen. vid. oben ein mehrers unter dem Titel: Enten. 

Peferz oder Peszi. So werden die Fuͤchſe genannt, welche ſich in Ruß⸗ 
land und Siberien laͤngſt dem Eiß⸗Meer und in den Provintzen Petziora, 
Berefow, Jakuhtskoi und ſonderlich bey Mangazei aufhalten. Sie find 
zweyerley Sorten; Die eine ift gantz weiß, die andere aber ſchwartz⸗ braun, 
und beynahe fo lang, aber dicker als die ordinairen Fuͤchſe, haben kuͤrtzere 
Fuͤſſe und längere Haare, aber weich und dicht in einander. Die Haut iſt 
duͤnn, aber leicht, ſehr gut zu tragen, und faſt das waͤrmſte von allen Peltz⸗ 
wercken. Die ſchwartzen werden meiſtens nach der Tuͤrckey, Tatarey, Per⸗ 
fien und China verkaufft, weil fie 5. biß 6. mahl Höher, als die weiſſen bez 
zahlet werden. Die weiſſen aber werden in Rußland meiſtens zu Bett⸗ 
Decken gebraucht. In Teutſchland nennet man ſie blaue und weiſſe Fuͤch⸗ 
ſe. Man hat ſie auch in Lappland, aber nicht ſo haͤuffig und ſo gut. 

Petina. Bedeutet in der Rußiſchen Sprache ſoviel als der fuͤnffte Theil, 
und ift daſeſbſt in zweyerley Fallen ein nomen proprium: 1.) Wenn vor dies 
fen die Republique, nunmehro Proving Groß⸗Novogrod in 5. Theile abge⸗ 
theilet geweſen, fo ift ein iedes ein Petina genannt worden, als 1.) Vodskaja 
Petinn, unter welchen Ingermannland begriffen war. 2.) Oboneskaja Petinn, 
zu welchen Ladoga uud Olonetz gehörten. 3.) Bezſchetskaja Petinn, allg 
Betzſchetskoi Werch ift, 4.) DerewskajaPetinn, in welchen Welikie lukie, 
item alt und neu Raa. 5.) Schalonskaja Petinn, in welchen die Br 
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Porcho und Opoka gelegen war. II.) Bedeutet Petina im Pleskow-und 
Novogrodifchen die extraordinairen Einkuͤnffte oder Arrende, wenn nehm- 
lich der Eigenthums-Herr an ſtatt der Geld-Arrende den sten Theil in na- 
tura bekommt; Als wenn ein fremder Bauer mein Land zum Acker hat, 
bekomm ich von ihm nach Abrechnung der Saat den sten Theil; Wenn er 
aber eine See zu fiſchen, oder eine Wieſe von mir zum Heuſchlag hat, giebt 
er ſolchen Theil ohne Abrechnung der Unkoſten von allen was er bekdmmt. 
Einige Edelleute in Rußland nehmen auch an ſtatt Geldes von allen jungen 
Vieh den sten Theil. In der Reichs⸗Caſſa aber wird kein Petina genommen. 

Piazenfa. Ein Flecken in Siberien und im Werchoturiſchen Diſtrict. 
Es ift daſelbſt eine Stahl⸗Fabrique und ein Heerd. 

Pirtna- Molock. Ein Ort in Carelien, liegt 300. Werft in Norden von 
Olonetz, und wird allda jährlich viel Kupfer geſchmoltzen. Nicht weit hievon 
ift auch ein Ort Powentza genannt, woſelbſt 2. Schmelgdfen und 4. Haͤmmer. 
Es find auch ſonſt in dieſem Diſtrict die Ufroka-Perrowski-und Alexeiſchen 
Bruchen, welches letztere 60. Werſt vom Meer lieget. 

Pocken, lat: Variolæ. Sind vorzeiten unter den Heydniſchen BöL: 
cker Koræiki, Lamuti und Kamtſchadali am Lamaiſchen Meerbuſen nicht be⸗ 
kannt geweſen. Nachdem die Ruffen aber dahin gekommen und diefe Laͤnder 
eingenommen haben, ſind dieſe Heyden davon auch angeſtecket worden, wovon 
fie haͤuffig terben. 

Polufchka. Iſt die kleinſte Rußiſche Scheide⸗Muͤntze, deren vier ein Ko- 
peika machen. Sie wurden vorhin auch von Silber geſchlagen, da denn 
die eine Seite des Zaarens Nahmen, die andere aber eine Taube zum Ge⸗ 
praͤge hatte. Anitzo aber werden fie nur von Kupffer gemuͤntzet. 

Porrum, Cauch. Es giebt zweyerley Art, als zahmen und wilden. Diez 
ſer waͤchſet in Rußland und Siberien an vielen Orten ſehr haͤuffig, und 
wird von denen Ruſſen Scheremſcha, wie auch Kalba genannt. Ein leder 
Oſtiakiſcher Haußwirth am Obi-Strohm bringet taͤglich im Sommer mit 
einem Bothe vor feine Familie ein gut Fuder voll grünen Lauch nach Haufe, 
welcher gegen Abend ſchon verzehret iſt. 

Pofilla. Wird in Rußland eine gewiſſe Art Confedt genannt, welches 
entweder von Aepffeln und Birnen, oder auch von Beeren, fo auf dem Fel 
de wachſen, als Erdbeeren, Himbeeren, und dergleichen, gemacht wird. Die 
Ingredientien, ſo noch dazu kommen, ſind Zucker oder Honig, Eyer, und gar 
wenig Mehl. Es wird fo duͤnn wie ein Meſſer⸗Ruͤcken dick gemacht, und 
wie ein Tuch zuſammen gerollet, welchen man hernach als wie ander Ga 
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fect auf den Tiſch ſetzet. Einige brauchen es auch in der Kuͤche zu Torten 
und andern Sachen. Es kan ſolches 3. Jahr und laͤnger liegen, und den⸗ 
noch gut bleiben. 

Propheten. Haben die Mahometaner in allen 124000. worunter 
313. die Murflell genannt werden, das ift, Vornehmere. Unter dieſen aber 
halten fie 5. vor die Allerhoͤchſten, als 1.) Ishai, oder Chriſtum; 2.) Anu, 
oder Enoch; 3.) Ibrahim, oder Abraham; 4.) Moife, oder Moſes, und 5.) 
ihren Mahometh, welchen ſie ſonſt voran ſetzen. 

Protoc h. Heiſſet bey denen Ruffen eine kleine Durchfarth von einem 
groſſen Strohm zum andern, wenn ſolcher von zweyen Armen eine Inſul 
gemacht hat. Das Wort und der Nahme kommt offt in denen Mappen 
von Rußland vor. 

Pud. Ein Gewicht in Rußland, hält 40. Rußiſche oder 332. Hambur⸗ 
giſche Pfund. 0. Pud machen ein Bereowetz, welches letztere Hübner in 
feinem Dictionario ſonſt mit einem P. ſchreibet. 

Pulver. Das Commils-Pulver koͤmmt der Reichs⸗Caſſa ins Maga- 
zin, ein Pud oder 40. Pfund nur 60, Kopeiken zu ſtehen. 


Q. 


Ovas: ſiehe Meth. 

Quarni-patſeb. So nennen die Oſtiaken am Obi-Strohm die Baͤren⸗ 
Galle. Wenn man ihnen auf dieſem Strohm in ihren kleinen Boͤthen oder 
Kahnen begegnet, darff man nur Quarni-patſch ruffen, fo bringen fie ſolche 
haͤuffig und ziemlich wohlfeil herbey. Gemeiniglich giebt man vor eine wohl⸗ 
getrocknete ſo viel Chineſiſchen Toback, als ein oder zwey Kopeiken werth. 


R. 


Rechnung und Buchhalten geſchicht in Rußland in Rubeln, Grivnen 
und Kopeiken. 

Remes. Ein kleiner Vogel in Rußland und Siberien, der etwas duͤn⸗ 
ner, aber laͤnger von Federn, als ein Canarien⸗Vogel. Er iſt auf dem Ruͤcken 
hellgrau, am Bauche aber gruͤnlich⸗gelb und machet fein Neft bey den Fluͤſſen 
und gemeiniglich an einem Zweige vom Weiden - Baume, da die Aeſte über 
das Waſſer haͤngen. Die Neſter ſind ſehr artig und kuͤnſtlich gebauet, faſt 
wie ein aufgeblaſener Dudelſack, ohngefehr eine viertel Elle lang und ein halb 
viertel rund⸗dick. Sie find von einer weichen Materie, welche, wenn man fie 
von einander reiſſet oder pfluͤcket, faſt wie die weiße Pflock⸗Seyde Runen 
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Es ſcheinet, als wenn der Vogel dazu die Faͤſergen aus den Palmen der 
Weiden⸗Baͤume im Frühjahr zu feinem Neſt-Gewebe naͤhme. In das en⸗ 
ge Loch an dieſem Dudelſacke, welches gleichſam als wie ein Halß, kriechet 
der Vogel hinein, leget unten im runden Bauche des Neſtes ſeine Eyer 
bri a aus. Inzwiſchen iſt er in feinem gewebten Neſte vor 
t gut genug beichirmet, Der Wind mag wehen wie er 
o fallt da è nicht vom Zweige herunter, ſondern beweget fich nur, 
und wird hin und her gewieget. Die Rußiſchen Kaufleute in Siberien han⸗ 
e Neſter gerne, denn erſtlich braucht man ſolche im Winter zu Fuß⸗ 
I fie ſehr weich und warm find; Vors andere geben etliche dez 
en Pferden die Nefer klein geſchnitten unter das Futter ein; Ja, 
wollen vors dritte einige auch Menſchen damit curiren; Ob es aber eiz 
n Effect thue, ift mir nicht bekannt. In Teutſchland findet man ſolche 
Neſter bißweilen in einigen Raritaͤten-Cammern aufgehoben. Valentinus 
im andern Buch ſeiner Schaubuͤhne gedencket davon, obgleich nicht unter 
dem Nahmen Remes. 
Rubel. Eine R 


55. biß 60. St p 8 vor einen Rubel gezahlet. Der Nahme 
dieſer Muͤntze it daher entſtanden, weil man vorhin kein ander Geld als 
Denga gehabt, und man bey der Rechnung einen Kerbſtock oder Kerbholtz 
gebrauchet, auf welchen man, wenn 100, gezehlet worden, allemahl einen 

chnitt mit einem Meſſer gemacht, welcher Schnitt Rubel genannt worden; 
So hat man hernach, da eine Muͤntze von 100. Kopeiken werth geſchlagen 
worden, ſolche Rubel genannt. 

S. 


Salt. In Rußland giebt es viererley Art: 1.) Berg -ober Stein- 
Salg, folches wird Oſtwaͤrts der Stadt Ula in denen Uralziſchen Gebuͤr⸗ 
gen, und zwar in einem Berge lletskaja genannt, gebrochen. Hiervon aber 
wird wenig nach Mofcow und andere Oerter gebracht und verkaufft, ſondern 
die Balchkirr-Nagaiſch- und alle Wolgariſche Tatern verbrauchen ſolches 
meiſtentheils. N Dieſes wird ausgetrocknet von der Son⸗ 
nen an den Ufern des Schwartzen Meers gefunden, und in der Ukraine ver— 
braucht; Bey dem Weiſſen Meer aber wird es gekocht, und die nechſt anlie⸗ 
genden Provintzen damit verſehen. 3.) Butzun, oder See: Salg, wird bey 
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Aſtracan und in Siberien in ſtillſtehenden In-Seen genommen. Dieſes 
Saltz ſetzet ſich zuſammen, und lieget bey heiſſen Sommer-Tagen, als wie 
im Winter an andern Oertern das Eiß, oben auf dem Waſſer, und folches 
2. Elle dick, auch wohl wie eine halbe Elle, bißweilen fo, daß man darauf, wie 
auf dem Eiße gehen, und das Salh mit eiſernen Stangen brechen und fpal 
ten kan. So bald aber Regen-Wetter und Thau einfaͤllt, zergehet und 
ſchmeltzet das Salh. Von dem Aftracanifchen See- Saltz wird der 
en alle! Fiſche, ſo nach Rußland weiter hinein gebracht werden, eingeſa 

Mit dem übrigen aber ſowohl dieſes Gouvernement, als auch das Caſani⸗ 
A verſehen. Es wird zwar nach Rußland auch davon verfuͤhret, weil es 
aber nicht fehr rein, fondern etwas ſandig iſt, wird es allda nicht ſonderlich 
geachtet. In Siberien find ſehr viel ſolcher Salg- Seen; Sonderlich aber 
giebt die groffe Sal -See Jamiſchevo, am lrtiſch- Strohm, ſehr viel und 
Schnee- weiſſes, mit welchen das gange Siberten providivet wird. 4.) JE 
das Qvell⸗ oder Brunnen ⸗Saltz, fo in unterſchiedlichen Provintzen gekochet 
wird, als in Permia; In der Ukraine bey der Stadt Bachmuth; In dem 

obogrodiſchen bey Staraja Ruffa, bey Galitz, Kaftroma und Sol-W 
D ſt allen dieſen das re Sal 

ches feiner Güte und 3 


Saltz⸗Brunnen und Qvellen we Fuß ti eff 9 
chet und gemacht, auch ſolches nicht Ich groſſe? tibe —— und Unko after, 
Das wunderlichſte ift, daß die Saltz⸗Brunnen nicht allein in ſumpffig gten u ne 
moraſtigen Oertern, ſondern auch mitten in dem Kama - Strohm e 
als auf dem trockenen Lande gefunden werden, und worinn das ſuͤſſe Waf- 
fer keine Hinderung machet. (q) 

Salpeter. = Aſtracan wird jährlich in die Magazins 30000, 


Pud geliefert. In Si icht weit vom Hert-Strohm , hat man auch eine 
See, in welcher im bieten Somme er der dritte Theil Salpeter mit Saltz 
vermiſchet, ſich an die Ufer ſetzet. Holtzmangel daſiger Oerter aber 
koſtet die Scheidung und das Kochen 5 

Sawolinski. Ein Flecken und E "abrique in dem Siberiſchen Berg: 
Amt, hat zwey Haͤ Foder Kniep⸗Haͤmmer. 
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Sazchen, oder Safchen, ein Rußiſcher Faden oder Klaffter, machet 3. 

oder 48. Werſchock. 

Schaafe. Haben in Rußland und Siberien faſt uͤberall ſehr ſprdde 
Wolle; Daher dieſel be meiſtens nur zu Wadmar gebrauchet wird. Wilde 
Schaafe giebt es e in Siberien bey Crasnoyahr und Abakan hin, wel⸗ 
che Argali oder! enannt werden, und ſehr groffe Hörner haben, wo⸗ 

In der Stadt Crasnoyahr am Jeniſei-Strohm 
lag ein ſolches Schaaf von Stein ausgehauen, welches die Heyden daherum 
vorzeiten als einen Goͤtzen angebetet. Der Abriß davon ift Tab. XXI. 
lit. B. zu ſehen. 

chaid. zwiſchen dem Schwartzen und Caſpiſchen 

r 1 nal te. Ihre vornehmſte Stadt 

eiſſet Ur fehmu. Fein fehr liederliches Geſindel, obgleich einige Reli- 

quien des Chriften bey ihnen zu finden find, Sie ſo wohl, als ihre 

Bundsgenoſſen, I h von dreyen Puiffancen, als: den? Perfianern, Nuf- 

f Geld zu Krieges⸗Dienſten gebrauchen, haben auch von 
ſes Geld 

Scharbock, lat. Scorbutus. Iſt in denen Nordlichen Laͤndern Rußlan⸗ 

ind ſonderlich in Siberien geg gen das Eiß⸗Meer zu, eine allgemeine Krane 

x folches h fi affer, wie Hemskir- 

den. In der Stadt 

Berelo w a aber, unfern d e t, die nicht davon an Naz 

ſen auch andern Glied en angegriffen s werden. muß ſolches von al⸗ 

ten Zeiten her ſchon allda die Haup Kranckheit geweſen ſeyn, indem anitzo 

der Scharbock in N Tranckheit aber generaliter 
Scorb, welches das lateiniſche genannt wird. 

Scheremijfen, oder Czeremiefi. on dieſem hey dniſchen Bolek ift bereits 
vorhin unter lit. C. etwas gemeldet. Sie glausen, daß ihr Gott Jumala 
ewig und allmaͤchtig ſey; Daher wollen ſie nicht, daß ſolcher unter einem 
Bilde noch E niß foll verehret werden. So offt fie von dieſem ihren 
Jumala zu ihrer Rorhburift etwas erbitten wollen, ſo opffern fie ihm dabey 
auf folgende Art: Nehmlich, ſie werffen Brod und Fleiſch in ein Feuer, mit 
Wünſchung, d daß folch er Rauch Gott angenehm feyn möge, ſprechen und 
ſchreyen auch dabey: Jumala fargala, Jumala fi „das iſt: Herr erbar— 
me dich unfer. Sie halten den Freytag etwas heiliger wie andere Tage, Haz 
ben aber keine Kirchen, ſondern verrichten den Gottes-Dienſt unter gruͤnen 
Baͤumen. 


699 2 Schipp, 
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Schipp. Der Nahme eines Fiſches, foin dem Jayck-ı 
Caſpiſchen Meer gehet, gefangen wird. Er hat die E 
ift aber kleiner, iedoch gröffer als ein Std 
und ſpitzigern Schnabel oder R als d 
Fleiſch gelb, und ſehr niedlich. Man haͤlt ihn 
Rußland, und wird nirgend anders, als in bemeldten Strohm, gar ſelten aber 
auch bey Aftracan in der Wolga, gefangen. 

Schlangen. Solche werden b 
und von ihnen nicht todt geſchlagen, Een fim 
tern fo familiair , daß fie gar offte bey ihnen in die Z 
keien hen, und geruhig bey einander liegen. an hat auch niemahls bey den 

ken gehdret, daß die Schlangen weder Vleh noch Menſchen beſchäviget. 
Daß fie aber diefe Creatur fo veneriren, kommt daher, fie g 
Gott metamorphoſire fich zu Zeiten in eine Schlange, und thue ſich in fold 
Geſtalt aus dem Wafer hervor. Wenn man nun eine Schlange todt fehlüge, 
konnte man dieſen Waſſer⸗-Gott gar leicht derunehren oder gar todt ſchlagen. 

g. So wird ein gewiſſer Fiſch in Rußland genannt, welcher eben 

ſo groß als der Stoͤhr, hat aber einen Schnabel oder Ruͤſſel von ungefehr 
einen Fuß lang; Das Fleiſch ift weiß, der Rogen f 
ſo gut als der vom hr. 

Sliudo. So wird das Marienglaß bey den Ruffen; Schiſchæ aber von 
den Tatern genannt. Das beſte muß weiß, klar und in groſſen Blaͤttern 
ſeyn. Man findet ſolche wohl zu einer Ellen in Quadrat. Es wird zu Fen⸗ 
ſtern und Laternen gebraucht, und iſt ſehr gut in niedrigen Gemächern, weil 
man von der Gaſſe nicht das geringſte in den Stuben ſehen kan. Zu Schiffs⸗ 
Laternen iſt es auch dienlich, denn es zerſpringen ſolche von denen Canonen⸗ 
Schuͤſſen nicht wie die glaͤſernen. 

Vnetock. Eine Fiſche in Rußland, bey Pleskow und in dem Belo- 
Okro zu finden, iſt platt, klein, und nicht langer als 22. Zoll, doch aber ſehr 
fett und delicat, hat rothen Rogen, d das 9 h aber ift weiß. Jene bey 
Pleskow ſind die beſten. Man fiſchet ſie im Herbſte mit groſſen Netzen, und 
werden in denen dazu aparte gemachten Oefen mit, und ohne Salt getrock— 
net, und in gantz verfuͤhret. Man kan ſie gekocht, auch trocken un 
gekoc br eſſen, un A 
tin Rußland; 96. derſelben machen ein 

er zu wiegen wird es im 8. Theile abge⸗ 


ee 
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Stöhr. In Rußland find fie biß 7. Fuß lang / haben Fleiſch mit gelben 
Fett vermiſchet. Es wird von ſolchen auch Caviar, Carluck und Weriga 
gemacht, welches alles, ausgenommen das Fleiſch, hey weiten nicht ſo gut, 
als der von dem Beluga pre Das Fleifch, fo von dieſem Fiſche 
aus dem Ruͤcken genommen, geſaltzen und bey der Sonnen getrocknet wird, 
nennet man Provensnyé Spinki, ift delicat und gut trocken zu eſſen. 
Stoͤrche. Solche, wie es in Europa giebet, habe in Siberien nicht ge⸗ 
ehen; Schwartze aber mit rothen Schnaͤbeln und Fuͤſſen, welche Agylt-und 
Cara-Tfchilan genannt werden, deren Federn faſt einen ſolchen Glantz wie 
die Pfauenfedern haben, gibt es genug; Es finden ſich auch zwar gantz weiſſe 
ohne ſchwartz auf den Flügeln, aber fie find nicht fo groß, wie die Europaͤiſchen, 
halten fich in den groſſen Wäldern und am Ufer des Obi-Strohms auf, und 
haben gelblichte Schnabel und Fuͤſſe, eben wie die Schwäne in Siberien, die 
auch gantz o Schnaͤbel haben. 
è. Ein flaches Fa ißland und Siberien, 
wird auf al a Flͤſſen gebrauchet; Die groͤſten Fonnen biß 1500. Pud tragen. 
Sulphur, Schwefel. Im Königreich Cafn wird er gediehen aus den 
Bergen gebrochen, und iſt ſo klar wie Bernſtein, liegt im Talgſtein oder 
durchſichtigen Gips zu groſſen Stuͤcken, davon einige biß 50. Pfund ſchwehr, 
welcher denn meiſtens in Apothecken gebraucht wird. Die kleinen und un⸗ 
reine en Stücken aber werden abgetrieben, und zu Schieß ⸗Pulver angewandt. (r) 
Surme oder na. Eine Haar⸗Se cke vor das enzimmer in 
Rußland, wird alſo gemacht: Man nimmte e | e ſelnuß⸗Kern, 
ſtecket ſolche auf ein Eiſen, und brennet ſie unter einen ſilbernen oder zinuern 
Teller, wovon fich an denſelben der Rauch Wenn man genng hat, 
nimmt man den Ruß vom Teller ab, legt etwa cker dazu, und miſchet es 
unter einander, und leget ofe, fo ift es fertig. Wenn es ohne 


Suchari. Nennen die 5 getrocknete und in? W. zu 
ſchnittene Brodt, welches fie an ſtatt s gebrauchen. 
rquiren, daß dergleichen getrocknete Brobt Form, wie im 
von Rocken und Weitzen gemacht werden, die platt, rund, düny 
find, und ungefehr ander halb Quartier im Diameter halten, ſo von dem 
Sc wen) iſchen Landmanne Knaͤcke ròd genannt wird, ich nirgends als in 
ſchen Tatarey und in Schweden geſehen und gefunden habe. 
ien Monaftir, oder Kloſter in der Rußiſchen Provintz Br ansk, 
6993 nahe 


verändert Rußland, p. 
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jahe bey dem Fluß Defna gelegen; Hat jaͤhrlich einen groſſen Marckt, wohin 
viel Kaufleute aus Bohlen, Tiefen, Schleſien, Preuſſen und andern Dertern 
fommen. Er nimmt feinen Anfang den sten Auguſti, und ſtehet 4. Wochen. 


T. 


Tabu. Heißt in der Mungaliſchen Sprache fuͤnffe, und Taby funffzig 


Weil nun bey dem Swetoi Nos hin, oder der Kamtlehatskiſchen Ecke, es 


er 


erde oder 
zuſammen getriebener Pferde Jab 
oder 3. Tabunen aus unterſ 
zuſammen zu kommen, die in kurtzer Zeit nicht weit von der Stadt im 2 
verkaufft werden. Ein ſolcher Tabun aber beſtehet mauchmahl aus 30 
40000, Pferden, welchen die Maͤhnen kurtz abgeſchnitten werden mi 
fnit fie beym Verlauffen oder Stehlen wieder zu kennen ſind. Sobald 
verkaufft wird, muß es mit dem Reichs Zeichen auf der Lende gebrandt werdet 
Tagill. Ein kleiner Flecken am Bach ſelbiges Nahmens, der in Tura- 
Strohm einfaͤllt, in Siberien. E8 find daſelöſt 2. Schmeitz⸗Oefen, 8. 
r, und 4. Kniep⸗Haͤmmer. 
RR Thea oder recht zu fagen Czée auch Czai. Bedeutet in der Chi 
Sprache ſoviel als Blätter. Nach dem Unterſcheid der Oerter, wo er we 
und der Couleur, legt man ihm auch andere Nahmen bey. Der gemeine, 
den man hier in Europa verkaufft, wird Czee-lugan oder Lau- an enannt; 
Der gruͤn blaue aberKok-Czay; Der gelbe heiſſet Czeemuni ode I Quiz 
Der ſehwartze Czee-bu, die Tatern fagen Bu-Czai. Man hat ihn in China 
biß zu funffzehenerley Sorten; Der befte aber unter allen ift der grüne 
Thee bôu und Moni, die in gleichen Preiſſe gehalten werden. Der gepreßte 
Thee bôu ift etwas theuer, weil einige wohlriechende Sachen dazu kommen. 
Man hat noch eine Sorte, welcher Stein⸗Thée, von den Tatern aber Cairi 
Czai genannt wird; Solcher aber beſtehet aus keinen Blättern, fondern ſiehet 
aus wie die terra catechu, ſo auswendig dunckel braun und inwendig gelblich 
ift, dabey aber röͤthlich tingiret. Er zergehet im Waſſer wie Zucker, daß 
nichts gruͤnlichtes auf den Boden faͤllt; Hat einen guten Geruch und iſt da⸗ 
bey ziemlich adltringent. Man will fagen, daß er aus der Blaͤtter Safft ge- 
reſſet und præpariret wird. i 
540 Jolle. St ein abſonderlich in Rußland gemachtes Mehl aus py 
ber, 
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ber, fo vor die Soldaten und Arbeits = Leute unter den Proviant gegeben 
wird. Sie nehmen nur Waſſer und Salh dazu, meliren folches, und effen 
es ſo dick wie ſie wollen, brauchen es auch zu Suppen, es macht ſatt und 
ſtarck, und iſt ſehr gut vor die rothe Ruhr. 

Troitzkof Monaflir , der Kloſter. Iſt das reichſte und gröfte in gantz 
Rußland. Es hat biß 20000. Bauren unter ſich. Vor dieſem find 700, 
Mönche darinnen geweſen, welche Zahl nach der neuen Kirchen-Verordnung 
ziemlich gemindert worden; Denn die Revenüen, fo man daſelbſt erſparet, 
werden zu Schulen und Charität unvermögender Soldaten employret. Es 
liegt 60. Werſte von Mofcow und 56, von Pereslaw Saleski. 

Tungufen. Die ſtaͤrckſte und am weitlaͤufftigſten wohnende heydniſche 
Nation in Siberien, welche 70. biß 80000, Mann aus machet, ift von dem 
Autore der PHiftoire Genealogique des Tatarsä Leyde 1726. p. 345. bereits 
ziemlich beſchrieben. Hauptſaͤchlich wird dieſelbe nur in dreyerley Sorten 
unterſchieden, als Konni, Oleni, und Sabatſehi Tunguſi, d. i. die mit P 
den, Rennthieren und Hunden reiten, fahren, und ſolche gebrauchen; W 
Diſtinction auf eben die Art ift als wie vorzeiten andere Seribenten die S 
nen in Skerete- und Rede-Finnen, das ift: die mit Schritt Schuhen und: 
Schlitten gefahren, unterſchieden; Wie denn auch die Ruffen in Siberien diez 
fen letztern Tungufen noch ma en geben, als: Podkar 
mena, Tumaki und Wonki Tungufi &c. und folches daher, weil dieſe von 
denen Fiſchen und andern ungewoͤhnlichen Speiſen ſehr ſtincken; Jene aber 
ſehr nahe an und unter den Gebuͤrgen wohnen. Sonſt find fie mit denen Sa- 
batſchi Tunguſi einerley. Die Jakuhten nennen dieſe letztere üdlehien, von 
dem Worte üd, d. i. ein Hund. Daher ein capital. Strohm, welcher in den 
Lar n Meerbuſen fallt, Diefer Leute halber, welche Hunde haben, deren 
Haare 3. Ellen lang find, auch alfo benennet worden, nehmlich üd- Reka, 
oder Hunde Strohm; Und weil dieſes Volck theils an der Spitze des 
ſchin- oder Lamaiſchen Meerbuſens, theils an den Stroͤhmen A 
gur und üd wohnen; So haben die Ruſſen die Spitze oder die Ecke dieſes 

ifen mit dem Nahmen Sabatſehi Nos beleget, wovon man in Isbrand 

Ides Reiſe⸗Beſchreibung Nachricht finden wird. Dieſe Sabatſchi Tunguſi 
heilen fich hernach unter fich ſelbſt in v edene Pribus oder Staͤm⸗ 

I. Lamunka, 2 aku, der ſtaͤrckſte und groͤſte unter ihnen. (s) 

3 „4. Brangatkal,. 5. Nynengath, 6.Bugagi, 7.Maimogur, 8. Bol- 
dati, 9. Sologon, 10.Mamour, u: Ilagin,. 12. Kotnachan, und 13. Jukagri 
oder 


Einleitung p. 135; 
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oder ‚Jukairi, welches auch Abſtaͤmmlinge von ihnen ſind; In meiner Char⸗ 
te aber find diefe alle ſaͤmtlich unter dem Nahmen Sabatlehi I ungufi begrif⸗ 
fen, zumahl der Platz allda noch viel zu klein geweſen, alle folche partie 
Nahmen einzufuͤhren. Was die andern beyden Sorten, nehmlich die Kon- 
ni und Oleni Tunguli betrifft, fo wird man von n bereits genug Nac 
richt finden in Isbrand Ides, wie auch Adam Bran Reiſe⸗Beſchreibungen. 
Wobey abſonderlich anzumercken, was diefe Scribenten von denen Konni 
Fungulis, wie auch Targuzinern melden, nemlich, fie ſtammeten aus Dauria 
her; it. daß die Oleni Tunguſi, fo bey dem A Strohm wohneten mit 
jenen einerley Sorte und Art waͤren, ob fie gleich in der Sprache differivten, 
Solches wird meine Tabula polyglotta, allwo ich einige Zahlen und Worte 
von dieſen dreyerley Tunguſiſchen Völkern eingefuͤhret, confirmiren, hernach 
wenn dieſes beyde von ihnen oberzehlte zuſammen genommen wird, möchte 
ſolches dasjenige ziemlich erklären, was bereits in der Einleitung p. 5l. und 
52. §. XXXII. feqq. it. p. 35. von dieſer Nation angefuͤhret worden; nehm⸗ 
lich: daß deren Vor Vaͤter die rechten primitiven Tatern geweſen, fo bey 
den Europaͤiſchen Scribenten vor alten Zeiten Abier genannt worden. 
Denn, was die Hiftoire Genealogique des Tatars p. 104. meldet, nehm 
daß das vornehmſte Theil der Tatern fich in dem Lande Biurnauer nied 
laffen, gehet dieſen an, und bemercket ohne Zweiffel Land Da 
der Tatariſche Text hierinn nicht recht copiret, ſondern vor D. ein B. g 
worden; und alſo erſiehet man hieraus, daß mit denjenigen Tatern, wovon 
dieſe Genealogiſch⸗Tatariſche Hiſtorie in citirter pagina redet, die Tunguſi 
ſche Nation gemeinet fey. vid. auch Titel Daurig. Was den Tungufi 
Nahmen en general betrifft, und woher ſolcher entſtehe, ſo habe davon ſchon 
in der Einleitung p. 51. Erwehnung gethan; Daß aber dieſer nur ein appel- 
lativum, wie daſelbſt bemercket, ift auch daraus abzunehmen, weil diefe Na- 
tion bey ihren Nachbarn nicht einerley, noch denſelben Tunguſiſchen Nah: 
men fuͤhret; Denn die Manfuren oder Mantiſcheu-Chineſiſche Tatern nen 
nen ſolche Kamnoyahn; Sie fich ſelbſt aber Kallj k- Tain, d. i. Geſchlechter, 
die fich an beſtaͤndigen Oertern niedergelaſſen 5 Welches letztere Hiſtoire Ge- 
nealogique des Tatars, c. IX. p. 103. von den primitiven Tatern auch meldet, 
und zwar mit der nachdruͤcklichen exprelſion: Es hatten ſich folde an vers 
ſchiedenen Oertern niedergelaſſen und feſte geſetzt, und zwar das iſte Theil 
im Lande Biurnauer, (t) wie oben gedacht; Das andere aber bey dem 
Strohm 
CO Ich habe oben bereits unter dem Titel Daria angemercket, da je ley; 
ind Nauer, ein Land voller Stroͤhme bemercke; welches Dauria iſt; in welcher e der 
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Strohm Ikar-Mouran (welches der Jeniſei). Woraus nun klaͤrlich zu er⸗ 
ſehen, woher diefe Wölcker den Nahmen Tatar verlohren, und hingegen Su- 
Mungales, oder Waſſer- und See-Mungalen, zugenannt worden. Conf meiz 
ne Einleitung p. 51. feqq. 

Tura, oder Thura. So ift vor alten Zeiten die Stadt Tobolski, und 
auch Siberia proprie ſie dicta von denen Tatern genannt worden, welchen 
Nahmen fie noch brauchen; Vielleicht find die Einwohner allda des Plinii 
Thuri, fo Nachbarn von denen Atthacoris geweſen, welche letztere von denen 
Geographis in Siberien ſonſt verſetzet werden. vid. lib. VI. 0. 17. 


U. 


Uczug, oder Uezugi. Werden in Aſtrachan die groſſen Fiſchereyen in 
der Wolga, deren allda drey ſind, genannt. Die eine gehoͤret der Crone; 
Die andere den Patriarchen; Die dritte dem Proitꝛskoiſchen Kloſter. Bey 
dieſen Fiſchereyen ſind groſſe Zaͤune in den Strohm von beyden Seiten 
hinein gebauet, bey welchen der groffe Fiſch Beluga gefangen wird; Denn, 
wenn er zwiſchen den Zaun kommt, kan er fich in dem Ruͤckkehren wegen feiz 
ner Groͤſſe nicht umwenden, ſondern muß in der Enge bleiben, allwo die Fi⸗ 
ſcher ihn mit einer Harpun ſchieſſen, und ſo heraus ans Land ziehen. Solch 
ein Uczug bringet jahrlich 4. biß 5000. Rubel Revenüe. Bey dieſen Fi- 
ſcher⸗Stellen wird auch der meiſte und beſte Caviar eingemacht. 

Vedro, auf teutſch ein Cymer, haͤlt in Rußland 136, Eubiſche Wer- 
fchock, und machet 8. Krulchken oder Galenock. 

Verſchock. Iſt 1. Theil von einer Rußiſchen Elle oder Arſchine; 
1000. Werſchok aber machen 1755. Engliſche Zoll. 

Perſia. Rußiſches Land- und Meilen-Maaß, ift 500. Safchen oder Ruf- 
ſiſche Klaffter; Und nach Aſtronomiſcher Ausrechnung machen 1047, Verfta 
einen gradum 15. teutſcher Meilen. 

Vefiga. So nennet man in Rußland die Sehnen aus dem Rücken 
des groſſen Fiſches Beluga und des Stöhrs genommen, womit alfo verfah⸗ 
ren wird: Man ſchneidet den Knorpel im Rücken vom Kopff an biß zu den 
Schwantz von einander, und ziehet die Sehne wie eine Wurſt heraus, wel⸗ 
che ſo weiß, und faſt ausſiehet wie Spuhlwuͤrmer, hernach ſchneidet man die⸗ 
ſelbe der Laͤnge nach auf, und wirfft das ER fo darinn ſitzet, heraus und 

Ohh weg. 


Tateriſche Text hier unrecht Biur-Nauer ſetzet, zumahl ich wohl 100. Tatern dieſes letztern 
wegen auch gefraget, davon mir aber keiner Bericht geben können, welches Wort alfo noth: 
wendig verſchrieben ſeyn muß. . 
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weg. Die Sehne, welche einem groſſen weiſſen ledernen Riemen gleich, truck⸗ 
net man an der Sonnen, wickelt ſolche hernach zuammen, und verkaufft die 
Bünde zu 100. und doo. Sie konnen 3. biß 4. Jahr wegliegen, ohne daß 
ſie verderben, wenn ſie nur trocken gehalten werden. Ehe man ſolche aber 
kochet, muͤſſen fie vorhero eine Nacht in laulicht- warmen Waſſer liegen, here 
nach praparivet und genießt man ſolche mit Meer⸗Nettig, oder werden auch 
in Paſteten gebacken, ſo nicht unangenehm ſchmecket. 

Ulus. Ein Kalmuckiſcher Nahme, ift eben daſſelbe, was die Tatern 
Horda oder Orda nennen; Welches Wort öffters in denen Mappen von der 
Tatarey vorkommt. Bey welcher Gelegenheit zugleich erinnern wollen, 
wenn man in ſolchen, e. g. in Homans Charte unweit des Caſpiſchen Meeres 
Oeſtlicher Seite die Worte: Puftoi, item Reca, findet, folches nur appel- 
lativa, und das erſte zu latein devaſtatus, wuͤſt, oder ein wuͤſter Ort ohne 
Nahmen, das andere aber nur bloß und allein Strohm und Fluß in Rußi⸗ 
fher Sprache heiſſe. — 

Urr-Urrman, oder Aourinan. Heiſſet bey den Tatern ein dicker oder 
ſchwartzer Wald, der mehr aus Fichten, (welche gern an moraſtigen Oer⸗ 
kern wachſen,) als andern Baͤumen beſtehet: 

Urrmankat aber nennen fie die Leute, welche fih darinn aufhalten, 
ſolchen bewohnen und Karen oder Hütten darinnen haben. Die Ruffen nen⸗ 
nen die Fichten⸗Baͤume Gelewoi, und den daraus beſtehenden Wald eben 
wohl Czorni Läff, d. i. Schwartz-⸗Wald. Weil nun in der Ungariſchen 
Sprache das Wort Oerdo auch einen ſolchen Wald bemercket, und kubeck 
in feiner Atlantica Tom. III. p. 742. vermeldet, or, ur, und urd, heiſſe in der 
Gothiſchen Sprache ſo viel wie im lateiniſchen loca falubria & rupibus obfi- 
ta; und die Ehineſer und Indianer auch einen Waldmann, oder einen der 
in Waͤldern wohnet, Orancha und Urancha nennen; So ſcheinen mir alle 
dieſe Nahmen ſowohl, als auch das Wort Aur- Ur- oder Wald⸗ Ochſe aus 
einer Qvelle zu entſtehen. Ja es möchte hierher gehören, wenn Cxſur Lib. 
VI. belli gallici meldet: Es wäre der Hyrciniſche oder Schwartz Wald von 
denen Tectoſagis vor Alters Orcin oder Urein ( welches derer Tatern Ur- 
man it) genannt worden. (u) Die bergigte und waldigte Provintz Hyr- 
cania am Caſpiſchen Meere hat ſonſt ebenfalls ihren Nahmen von denen di- 
cken und finſtern Waͤldern erhalten; (x) welche in P Hiftoire de Timur 
Beck, ‘Tom. I. pag. 216. den Nahmen Aourman, oder Urrman führen und 
haben. Waſſer. 

(u) vid. teph. pag. 1931. 
(x) vid. eben dieſen Autor P. 1082. 
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W. 

Waſſer⸗ oder Biſam⸗Ratzen. Werden in Rußland Vichocholl 
genannt; hievon giebt es in den Ufern der Wolga bey der Stadt Cafan hin 
die Menge. Man kan allda eine ſolche vor ein oder zwey Kopeiken kauf⸗ 
fen. Einige Leute legen ſolche gern in die Kleider- Kaften, wegen der 
Motten. 

Waſſer⸗Nuͤſſe, lat. Tribuli aquatici. Finden fih in Siberien und 
Rußland an unterſchiedlichen Oertern. Sie werden auf Rußiſch Aralnik 
auch Rogulki; Auf Tatariſch aber Artfchinge auch Garalchnick genannt, 

Waſſer⸗ und Land⸗Reiſen aus Rußland nach Siberien. Die or- 
dinairen Land- Wege, von der Stadt Molcow aus nach Siberien, werden 
fich in meiner Charte bemercket, wie auch von andern Autoren, als bey Is- 
brand Ides und in dem Veraͤnderten Rußlande p. 72. beſchrieben befinden. 
Sonſt kan man auch einen andern auf Cafan, von da auf die Stadt Ufa, 
und von hier durch die Tatariſchen Bafchkirren in Siberien hinein nehmen, 
welcher aber nicht allezeit, ohne gute Suite, ficher zu reiſen it, Zur Som- 
mers⸗Zeit konnen auch Waaren zu Waſſer von Wologda ab, die Stadt Uft- 
juga vorbey, in den Witziogda-Strohm, und ſelben hinauf biß zu ſeiner Qvel⸗ 
le gebracht werden, aus welcher zwey Bäche Nahmens Kalema entſpringen, 
vermittelſt welchen die Fahrzeuge in den Kama, Solikamskoi vor⸗ 
bey, und fo weiter in den Tlehiuſſowa - Strohm biß nach Siberien hinein 
kommen. Die Wege aber, ſo von Solikamskoi ab Norden an zu Waſſer 
in Siberien hinein gehen, habe noch bey keinem Scribenten bemercket gefun⸗ 
den; Wesfalls auch davon allhier einige Nachricht geben will. Von So- 
likamskoi gehet man zu Waſſer in den Kama Strohm, und ſelben aufwärts 
biß zur Mündung des Kolwa-Strohms; Dieſen folget man bis zur Con- 
junction des Witfchiora, gehet ſolchen 50. Meilen hinauftwaͤrts, laͤſſet ihn 
hernach zur Lincken liegen, und gehet in den Wolſian, biß man zu einer Stel⸗ 
le an die Gebuͤrge kommt, woſelbſt ein klein fpatium Landes von etwan 4. 
Meilen breit ift, welches Kolskoi Wolock genannt wird. Über dieſes muf 
man zu Lande gehen biß zum Koll-Stroͤhmlein, allwo man fich wieder auf 
das Waſſer begiebet, und folget mit ſelben in den Wala, aus dieſem in den 
Lofwa, weiter in den Taffda, die Stadt Pelim vorbey, und ſo biß zur Stadt 
Tobolski; Will man aber von dieſem Wege ab, und hoͤher Norden in Si⸗ 
berien hinein, als etwa nach der Stadt Berefowa, fo gehet man aus dem 
Wala dem Cofwa entgegen Dif zu Ende, allwo zwiſchen des Ulla Strohms 
Urſprung und dieſen ein ſpatium Landes, 112 Schem- Wolock genannt 

2 wird, 
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wird, fo 2. Meilen breit. Vermittelſt dieſem Ulla - Strohm koͤmmt man in 
den Jeletz, bey deffen Ende wieder ein Wolock, oder fpatium Landes ift, 
welches man zu Lande uͤberreiſen muß. Und wenn man fich von hier wie 
der zu Waſſer in den Sabazkia- Strohm begiebet, kommt man zur Stadt 
Bereſowa. Von Archangel aber ab nach Solikamski gehet man aus dem 
Dwina-in den Wimm- und Nimm- Strohm über einen Wolock, Bukonin 
genannt, welches nur 7. Werſte breit iſt, hernach ſetzet man ſich in das Baͤch⸗ 
lein Malock, und gehet vermittelſt ſolchen in den Kolwa bif zur Stadt Tzor- 
din und Solikamski. Will man aber von Archangel ab, laͤngſt dem Meer 
in Oſten biß zur Muͤndung des Pytziora-Strohms gehen, ſo kan man von 
da mit kleinen Fahrzeugen denſelben Strohm aufwaͤrts, und ſo in die Sibe⸗ 
riſchen Nord⸗Laͤnder hinein kommen; Denn aus dem Pytziora gehet man in 
den Uſla-Strohm, bey defen Urſprung hin zwey Bäche einfallen, als Je- 
litz und Tzernaja; Vermittelſt dieſen kömmt man in die Gebuͤrge, und von 
folchen in den Sob⸗Strohm, welcher zum groſſen Obi fuͤhret. Durch jenen, 
den Jelite, aber geet man zur Stadt Berefowa, wie oben erwehnet. Ich 
hatte mir vorgenommen, alle Haupt⸗Wege in, durch und aus Siberien nach 
denen angraͤntzenden Laͤndern unter dieſem Titul anzuführen; Weil aber 
folches einen ziemlichen Raum und Platz erfodert, fo verſpahre folches bis zu 
anderer Gelegenheit. Inzwiſchen, da es die Rede von denen Wegen in 
Siberien hinein gegeben, muß hier anführen, was für einen ſeltſamen Weg- 
weiſer ich Anno 1722. in Siberien gehabt, als ich, nach geſchloſſenen Frieden, 
meine Retour von der Stadt Crasnoyahr nach Tobolski antrat. Ich ha⸗ 


Wacht poſtiret war, beklagte ich mich gegen dieſelbe wegen meines Malheurs, 
und daß ich nicht wuͤſte, wie ich durchkommen folte; Sch hätte zwar auf mei— 
ner Floͤße 5. Tatariſche Ruder-Knechte; Aber ich beſorgte, dieſelben moͤch⸗ 
ten ſich auch verlauffen, daß ich alfo auf dem Wege liegen bleiben müfte, 
Worauf mir einer von dieſen Coſacken antwortete, es hätte folches nichts zu 
bedeuten, ich wirde doch wohl fortkommen, zumahl ich ſchon einmahl Ru- 
der⸗Knechte bekommen, die wuͤrden fich ſchon ſelbſt ablöͤſen; Doch gäbe er 
mir dieſen Rath, ich folte einen von dieſen 5. Ruder-Tatern mit einem klei⸗ 
nen Bot oder Kahn voraus fenden zu nechſtfolgenden Abloͤſungs-Huͤtten oder 
Gurten, und ihm einen kleinen Strick, etwan einen Finger dick, und in 
welchen 3. Knoten geknuͤpffet werden muͤſten, mitgeben, welcher dabey 

ſagen 
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fügen folte: Es wuͤrde ein Herr nachkommen, der Ablöfungs-Ordre hät⸗ 
te. Dieſes that ich, und gieng in GOttes Nahmen mit meiner Flöße 
und denen Übrigen vier Ruder-Knechten fort. So bald ich nun 
an einer Hütte anlegete, ſtunden 4. Kerl am Ufer parat, und ich fragte nur 
ob mein Strick auch angekommen und weiter fort gegangen? So antworteten 
ſie mir ja; Durch welchen vorausgehenden Strick ich alſo glücklich fort und 
durch kam. Hierbey fällt mir auch ein, was ich nach der Zeit in ver Nor- 
diſchen Reifen zu Waſſer, welche nach Nova Sembla geſchehen, geleſen, evin- 
nere mich zwar ietzo nicht an was Stelle, bin aber der Sache doch gewiß: 
Es hätte nehmlich einſtens ein Schiffer, ſo an dem Ufer des Landes Boronday 
(welches zwiſchen Pyrziora und Nova Sembla ift) geanckert, und als er die 
da wohnenden Samojeden um eine und andere Gelegenheit des Ortes be⸗ 
fraget; Hätte ihm einer geſagt, er wirde noch einige ſchlimme Ecken, ehe er 
zum Weygats kaͤme, zu pafliven haben; Wenn er aber geſchwinde fort wolte, 
konte er von ihm einen Strick mit 3. Knoten bekommen, davon er bey der 
erſten Ecke den erſten loſen muͤſte, fo wirde er guten Wind bekommen. Und 
wenn er zu der andern Ecke (oder Hucke auf Niederteutſch) kaͤme konte er 
wohl den andern Knoten auch löfen ‚und dann wuͤrde er ſehr ſtarcken Wind 
bekommen; Wolte es ihm aber nicht eben rathen, daß er den dritten auf⸗ 
machete, weil dadurch ein mächtiger Sturm entſtünde, in welchen er leicht 
verunglücken konte. Der Schiffer handelte dieſen dreyknotigten Strick von 
dem Boron hen Samojeden, und folgete feinem Rath mit den zwey erſten, 
wodurch er gluͤcklich und geſchwinde um die Ecken herum kam; War aber 
ſo curids, daß er auch den dritten probieren wolte, welcher Verſuch ihm aber 
bald übel bekommen wäre, denn es erhub fich fo ein terribler ſtarcker Sturm, 
daß, wenn er nicht einen Hafen in der Nähe gehabt, er ohnfehlbar unglücklich 
würde geweſen ſeyn. Hieraus erfichet man, obgleich die Sache mit meinem 
dreyknotigten Strick nicht von derſelben Beſchaffenheit, daß dennoch die 
Weiſſe ſolche 3. Knoten zu gebrauchen, ſo wohl bey dieſen Tatern, als jenen 
Samojeden geweſen. Ich fragte dieſelben damahls auch nicht juft wegen 
der Urſache, und warum ſie ſolches thaͤten, ſondern ich war nur froh, daß die 
mir mitgetheilte Invention ſo ein gutes Mittel war, wodurch ich am beſten 
fort kommen konte. . 8 > 
Wirbel, oder Strudel, lat: Vortex: Ein ſolcher findet fich an der 
Oſt⸗Seite des Caſpiſchen Meeres. vid. Einleitung pag. 27. In der Donau 
bey dem Staͤdtlein Crems foll auch ein ſolcher ſeyn welcher eine unerhörte 
Menge Waſſers in fich ſchlinget, fo in Nieder⸗Ungern unfern Caniſcha wieder 
hervorkömmt. H hh 3 Woͤlf⸗ 
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Woͤlffe. Findet man insgemein grau; In Siberien aber find fie 
meiſtens weiß, abſonderlich unter dem Bauch und dabey groͤſſer als die or- 
dinairenz Haben ſehr weiche und warme Haare. An einigen Oertern fin- 
det man auch kohlſchwartze. 


8. 


Fobeln, oder Sobeln. Von dieſen koſtbaren Thierlein wird man 
hin und wieder die Beſchreibung finden. Ich will dieſes wenige noch hin⸗ 
zuthun, 1.) daß ſolche die Art an fich haben, daß fie fich zu gewiſſen Zeiten 
im Winter eine Zeitlang ſchlafen, dabey aber auch ſo weg legen, daß ſie rar 
zu finden find; Doch wenn es geſchicht, fo kan man fie wie eine Boſel herum⸗ 
waͤltzen und ſchmeiſſen, davon ſie dennoch nicht aufwachen. 2.) Daß ſich die⸗ 
fes Thierlein von Maͤuſſen, Eeder-Nüffen, rothen Beeren, Fiſchen und der- 
gleichen nehre. 3.) Daß ſolche diejenigen Jahre am ſchwehreſten zu fangen 
und auch am ſchlechteſten von Haaren find, wenn es viel Ceder-Nuͤſſe und 
Beeren giebt, Urſachen, weil ſie alsdenn wegen der Nahrung mehr ſtille lie- 
gen; Im Gegentheil aber, wenn wenig Nahrung, ſo ſpringen und lauffen ſie 
mehr, wodurch die Felle viel ſchoͤner, auch eher geſehen und attrapiret werden. 
4.) Die ſchönſten Zobeln haben faſt ordinair die ſchlechteſten Schwaͤntze & vice 
verfa die ſchlechteſten die ſchoͤnſten. 5.) Giebt es auch ſchneeweiſſe Zobeln, 
aber gar felten, 6.) In denen Nord⸗Oſtlichen Meeres⸗Inſulen auſſerhalb 
Kamtfchatki giebt es zwar ſchlechte Zobeln, fie haben aber Schwaͤntze, die 
roth und ſchwartz geſtreiffet und dabey von einer Rußiſchen viertel Ellen lang 
find. Bey den Städten Cralnoyahr, Abakan, Kufnetzko und andern Oer- 
tern kaufft man wohl 100, von den beſten Schwaͤntzen vor 6. biß 8. Rubel, 
welche in der Stadt Tobolski 25. biß 30. und in der Stadt Mofcow 100. 
auch wohl mehr Rubel wieder gelten. Und fo ift es auch mit den Zobel 
Fellen ſelbſt. Ein Zimmer Zobeln, auf Rußiſch Sorok genannt, hält 40. 
Stuͤck oder 20. Paar. 

Jucker. In der mittaͤglichen Gegend des Landes Kamtſchatki, oder 
der Halb⸗Inſul Jedro, findet fich ein Gewaͤchs von einer Ellen hoch und eines 
Fingers dick, welches die Einwohner Ahahatka nennen; Wenn fie ſolches 
reinigen, abſchaͤlen und an der Sonnen trocknen, wird es ſchneeweiß, laͤſſet ſich 
hernach ſtoſſen und zerreiben, und ſchmecket wie förnigter oder geriebener Zus 
cker. Mit dieſer füffen Frucht, und vorhergehenden ſchonen Thierlein, welche 
in den letzten Buchſtaben des Alphabeths fallen, will ich die Hiftoriam Mif- 
cellancam Ruffo-Sibericam ſchlieſſen, vermittelt welcher ich dieſes Reich von 

Weſten 
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Weſten biß zu Oſten in regno animali, minerali & vegetabili obiter durchge⸗ 
lauffen. Ich Hätte zwar dieſem noch unterſchiedliches hinzufügen koͤnnen; Allein 
da die Materie ohne dem weitlaͤufftiger und gröͤſſer als ich gedacht, geworden, 
und die Bogen unter der Hand mehr angewachſen als ich vermuthet; So 
verſpahre ich das uͤbrige biß zu dem andern Theil dieſes Werckes, davon in der 
Vorrede gedacht, in welchem ich noch zugleich die Routen und Wege, durch 
Rußland, Siberien und die Tatarey zu den angraͤntzenden Laͤndern beſchreiben 
werde. 


SC 


Mnhang. 


Q P ipie will ich noch einführen eine Relation von der Reiſe zu Lande, 
nach der Halb⸗Inſel Jedlo oder dem Lande Kamtfchatka aus Siberien, 
welche ein Rußiſcher Petideletnik oder vorgeſetzter über 50. bey den 

Coſaken, Nahmens Wolodimir Atlaſſow, cines Jakuht iſchen Coſakens Sohn, 
in der Moſcowiſchen Pricaſe ausgeſaget, als er von dieſem Lande An. 1701. 
wieder zurück nach Rußland gekommen. Nehmlich in der Stadt Jalcuhtski 
habe er vor ſich und ſeine bey fich habenden 13. Coſaken Fuhren und Pferde 
genommen, womit er den letzten Augufti ſich tiber den Lena ſetzen laffen. Nach 
einer Reiſe von 3. Tagen, da er ieden Tag 30. Werſt uber flach Feld und Wieſen 
fick geleget, habe er den Aldan-Strohm erreichet, welchen er zweymahl 
als den Mofcowa geſchaͤtzet. Von hier ab ſey er hinaufwaͤrts und 
aͤngſt zur rechten den Tokulan-Strohm, welcher kleiner als der Mofcowa 
ift, u. Tage mit Pferden über moraſtig und ſteinigt Land bis an deffen Urſprung 
geritten; Und wie er dahin gekommen, habe es ſchon angefangen zu frieren, 
allwo er über dieſen Strohm, und hernach eine Tage Neiſe über die Gebuͤrge 
gegangen bis zu dem Urſprung des Jana-Strohms, welcher breiter als der 
Moſeowa iſt; Von hier ab fey er 2. Wochen laͤngſt dieſem Dtrohm bis Wercho- 
janski Simovia gereifet; woſelbſt er friſche Pferde genommen, womit er noch 
2. Tage laͤngſt dieſen Strohm gegangen da er fich denn über dieſen Jana - Strohm 
ſetzen laffen, und fey hernach weiter gegen und laͤngſt den Strohm Dow dock 
oder Talchtack, und von da wieder laͤngſt den Galendina- Strohm fortgerei⸗ 
ſet; Welcher letztere bey Indigirskoi Oſtrock in den Indigir- Strohm fällt, in 
welcher Oftrock Atlaſſow einige Tage ausgeruhet, nachdem er von ‚Jkuhtski 
bis hieher 6. Wochen zugebracht. Hier an dieſen Ort haͤtte der 1 1 
Renne 
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Rennthiere gemiethet, womit er den Strohm herunter bis UjandinskiSimovia 
gereiſet, nehmlich bis zu der Stelle, wo der Ujandin in den Indigir- Strohm 


fällt, womit er 6. Tage zugebracht. Dem Indigir Hätte er ein klein Stück 
herunterwaͤrts gefolget, und hernach Landeinwaͤrts 8. Tage bis zu Alafeika 
Simovia feinen Weg verfolget, von da ab er weiter bis an den Koym. Strohm 
zur Simovia Germongi 8. Tage gegangen, und von da weiter den Kolym- 
Strohm herunterwaͤrts bis zu Niska Kolimskoi wieder 10. Tage zugebracht, 
welche Oftrock nahe an der Muͤndung dieſes Strohms lieget. Von hier 
Hätte er feine Reiſe fortgeſetzet dem Aneja-Strohm entgegen oder aufwaͤrts. 
Und wie er ſolchen verlaffen, wäre er ein gut Stück über Land und Gebirge 
bis zum Jablona Reka, oder Strohm gegangen, welchen er ein Stück Herun- 
terwaͤrts oder mit dem Strohm gefolget, und waͤre ſo dann ferner zu dem 
Anadir-Strohm gekommen, ſelben ein Stück verfolget bis zu der Anadirs- 
koiſchen Oſtrock oder Feſtung; Mit welcher Reife er 4. Wochen von obge⸗ 
dachter Mündung des Kohymiſchen Strohms bis hieher zugebracht, welche 
Reife man auch ſonſt in 3. Wochen thut. Hier hätte Atlaſſow mit feinen 
Gefehrten fich Pferde und Rennthiere von den Jalalchni Inaſemzi, oder den 
fremden Schatzgebern gemiethet. Che aber dieſer Atlaſſow von hier weiter 
gehet, giebt er Bericht, wie zwiſchen dem Kolym-und Anadir- Strom ein 
gedoppeltes Vorgebuͤrge ſey welches einige Nos Plchalatskoi und Anadirskoi 
nenneten. (y) Von dieſem verſichert er, daß es mit keinen Fahrzeugen (er 
meynet Rußiſche) könne umgangen werden, weil den gantzen Sommer durch 
an dieſem Vorgebuͤrge weſtlicher Seite ein continuirlicher Eißtrieb, den Win- 
ter aber es allda feſte zugefroren iſt. Hingegen ſey an der Oeſtlichen Seite 
gedachten Nos Anadirskois die See rein vom Eiſe. Er der Arlaffowfey auf 
der Höhe dieſer Vorgebuͤrge zwar perſonlich nicht geweſen, hätte aber von 
denen an der Mündung des Anadir-Strohms wohnenden Czuckclchi ver: 
nommen, daß gegen dem Anadirskifchen Vorgebuͤrge uͤber eine groſſe Inſul 
fen, von welcher fremde Leute zur Winters- Zeit heruͤber uͤber daß Eiß zu 

die 


(y) In denen alten Charten wird ſolches Promontorium Tabin genannt; Woher aber ſol⸗ 
cher Nahme genommen und entſtanden, iſt mir nicht bekannt. Ich habe oben davon 
meine Muthmaſſung gegeben, und wie es ſcheinet, fo iſt hiemit das Nos Tfchalatskoi 
gemeynet. Denn was jenes nehmlich das Anadirskoiſche anlanget, fo wird ſolches 
ohnfehlbahr das Caput Patientiæ bemercken, welches die Hollander bey der Inſul Jedfo 
marquiret; So auch daraus abzunehmen ift, weil nach des Arlaflows Bericht allhie 
des Sommers kein Eiß zu finden. Daher die Hollander dahin oder an die Oeſtliche Seite 
dieſer Ecken commode kommen können, hingegen wie fie ſolches haben umgehen wollen, 
find fie wegen des Eiſes nicht vermögend geweſen, daher es Caput Fatientiæ heiſſet. 
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die Czuckefchi kaͤmen, welche eine a parte Sprache hatten, und braͤchten ei⸗ 
ne Art ſchlechte Zobeln mit, deren Schwaͤntze ein Viertel Rußiſcher Ellen 
lang, und dabey ſchwartz und roth geſtreifft waͤren. In der Anadirskiſchen 
Veſtung oder Oftrock hätte er 60. Mann Rußiſche Slushiwi (Soldaten) 
wie auch Volonteurs genommen, und hiermit die Reife nach Kamtſehatki 
hinein gethan, auf welcher Reife fie fich von Rennthieren, die fie von den dare 
tigen Einwohnern genommen, ernehret, wie nicht weniger von Fiſchen, die 
fie mit Netzen, welche fie aus Anadirski mitgenommen, auf dem Wege ſelbſt 
gefangen: Es gäbe in dem Kamtſchatka-Strohm eine beſondere Art Fiſche, 
denen Laͤchſen zwar nicht ungleich, aber groͤſſer, welche des Sommers roth, 
und von den Einwohnern Awetlchina genannt wirden. Ja es faͤnden fich 
daſelbſt wohl ſiebenerley Arten andere Fiſche, die in Rußland nicht bekannt 
waͤren, welche aus dem Meer in die Stroͤhme hinein giengen, felten aber wie- 
der zuruck kehrten. Denn wenn das Wafer eilig abfällt, (2) bleiben fol: 
che in den Stroͤhmen liegen, wesfalls fich allda ſehr viel Biber, Ottern, Zo⸗ 
beln und andere Creaturen aufhielten. In dem Lande Kamtlehatka fey es 
des Winters nicht kaͤlter, als wie etwa bey der Stadt Mofcow herum; Ja 
wohl nicht einmahl ſo kalt, indem da faſt weniger Schnee; Und hätten fie 
des Sommers in dieſem Lande mit hoͤltzernen Saͤtteln auf den Nennthieren 
reiten, des Winters aber nur mit ſelben auf Narten oder Schlitten fahren 
mijen. In Anſehung der Stadt Jelcahtski aber, fo waren die Tage des Win: 
ters in Kamtſchatki bey weiten fo Eur nicht wie in Jakuhtslci, ſondern wohl 
noch einmahl fo lang. Und weiter von hier gegen Mittag zu in der Kuri 
len Land, fen es noch waͤrmer, und im Winter faſt wenig oder gar kein Schnee. 
Deun es hätte Atlaſſow 1.) daſelbſt angemercket, daß im Sommer die Son: 
ne zu Mittag wenig oder gar keinen Schatten machte, ſondern ſtuͤnde faft ge⸗ 
rade über des Menſchen Kopffe. 2.) Gaͤbe es im Winter fo wohl am Meer 
als in den Steöhmen und Moraͤſten welche nicht zufrören, allerley Geflügel 
und Waſſer⸗Vogel, als: wilde Schwäne, Gaͤnße, Enten ıc, welche aber 
meiſt alleſammt des Sommers hingegen von da wegen der groſſen Hitze nach 
denen mehr Nordlichen Laͤndern flogen und fich begaͤben. Und weil es daſelbſt 
auch ſehr offre regnete und donnerte, hätte dem Atlallow und feinen Geſellen 
des falls beduͤncket, daß dieſes Kuriliſche Land ſehr weit gegen Mittag gelegen 
geweſen. Im mittäglichen Lande Kamefchacki , wie auch hier bey den Ku- 
rilen gaͤbe es verſchiedene Stauden-Früchte; Unter andern eine Art grüne 
Beere, welche ein wenig kleiner wie Huͤhner-Eyer und den Geſchmack und 
Saamen wie Hindbeeren (rubus Idæus) hätten; Deren Stauden aber nicht 

Jii höher 

(2) Welches Ebbe und Fluth, die ſehr ſtarck hieſelbſt ſeyn ſoll. a 
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Höher als J Ellen hoch. Hernach viele andere Arten, welche ſo ſuße wie 
Roſinen, aber nicht vollig fo groß. Früchte auf Baͤumen aber waͤren ſie 
daſelbſt nicht gewahr worden, da hingegen ein ander Gewaͤchs von einer 
Rußiſchen Ellen hoch und einem Finger dick, welches die Einwohner Aha- 
hatka nenneten, ſelbiges ſchaͤleten fie ab, dehneten es aus, wickelten es hernach 
in Buͤndlein wie Baſt zuſammen, und lieſſen es an der Sonnen trocknen wo⸗ 
von es fo weiß wirde wie Zucker, ſchmeckete auch juſt, als wenn man ſolchen 
gerieben gendſſe. Die Ceder⸗Baͤume wären daſelbſt ſehr klein, und nicht ho⸗ 
her als etwa groſſe Wacholder Buͤſche, truͤgen aber doch haͤuffig Nife 
Fichten, Bircken und Lerchen-Baͤume wuͤchſen wie in andern Laͤndern ordi- 
nair groß, welche ſonderlich in Kamefchacka haͤuffig zu finden; Gegen die 
Ufer des Pentſchiniſchen Meerbuſens aber nur allein Eſpen und Bircken. 
Hier an dieſem Meerbuſen und Nordwaͤrts wohnten die Korziki, welche Fei 
ne Baͤrte, ſondern nur duͤnn und wenig Haar, welches kaum zu ſehen, um 
das Maul hätten, wären ſonſten von Geſtalt wie die Rußen, und von mit⸗ 
telmaͤßiger Statur, redeten eine andere Sprache als die Kamtfchadali, und 
haͤtten unter ſich ſolche Schamanen, die auf Trommeln ſchlagen, und dabey 
ſchreyen, auch allerley wahrſagen, wie diejenigen, ſo bey den Oſtiaken ſind, 
und bey denen Samojeden Kedefchnick genennet werden; Sonſt aber wif 
ſen ſie von gar keinen andern Ceremonien in ihren Glauben. Dieſe Ko- 
ræki trügen Kleider und Stieffeln von Rennthier⸗Fellen, die Solen aber 
von Seehunds Leder; Welche letztern ſie freſſen, wie auch Fiſche und aller⸗ 
hand andere Thiere, fo es an den Dertern giebt. Sie haͤtten Huͤtten theils 
von Rohr, theils von zubereiteten Rennthier⸗Haͤuten. Die Lutorzi, welche 
von dieſen in Oſten gegen das Ufer des groſſen Welt⸗Meers wohnten, waͤ⸗ 

ren zwar in der Sprache und in allen mit ihnen gleich, nur allein daß ſie ih⸗ 

re Hütten in die Erde machten; Dahingegen die Kamtſchadali, jo von Die- 

ſen beyden Nationen Mittag waͤrts ins Land hinein und an den Baͤchen wohn⸗ 

ten, hätten nicht allein eine andere Sprache, ſondern auch kleinere Statur, 

groſſe Baͤrte, mittelmaͤßige Gefichter, und gleicheten ziemlich denen Siränen, 
die in Rußland und Permia wohnen. Ihre Kleider waͤren auswendig ge⸗ 
kehrte Zobel⸗Felle, Fuchsbaͤlge, und Rennthier⸗Haͤute, aber mit Hunde: Fell 

eingefaffet und verbraͤmet. Des Winters haͤtten dieſe ihre Huͤtten in der 
Erde, des Sommers aber über derſelben auf Pfählen 3. Faden hoch in der 

Lufft von Brettern gebauet, welche ſie mit Fichten⸗Straͤuchern und Wur- 
tzeln bedeckten, und ſtiegen zu ſolchen mit Leitern hinauf, dergleichen Jurten 

zu 3. biß 400. dicht bey einander ſtuͤnden. Sie nehrten ſich von allerhand 
Thieren und Fiſchen, welche letztern fie meiſtens roh und gefrohren Pin, 
es 
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Des Winters gruͤben ſie groſſe Gruben in die Erde, fuͤlleten ſolche mit Fi⸗ 
ſchen voll, und deckten ſie mit Bircken⸗Rinde und Erde zu. Wenn ſie nun 
wohl verfaulet, naͤhmen ſie davon zum Gebrauch heraus, ſchuͤtteten ſolches 
in einen Trog mit Waſſer, legten gluende Steine darein, ruͤhrten es brav um 
und kochten es alſo, welches aber ſo abſcheulich ſtaͤncke, daß ein Ruſſe kaum 
dabey bleiben konte. Hoͤltzerne und irdene Geſchirre machten fie ſich ſelbſt, 
hätten aber auch gemahlte und gefuͤrniſte, welche, wie fie ſagten, ihnen von 
denen im Meer-gegenüber-Tiegenden Inſuln zugefuͤhret wuͤrden, von welchen 
fie nicht fagen koͤnten, unter welcher Herrſchafft fie ſtunden. Sie hätten 
gleichfalls keinen andern Glauben, als daß fie Schamanen (Zauberer) Hiel 
ten, die lange Haare truͤgen, und in tieffen Wäldern wohnten, Die Koræi- 
ki, welche bey den Ruſſen gefangen waͤren, dollmetſchen zwiſchen den Ruſſen 
und Kamtſchadalen. Was die Kurili betraͤffe, fo von. dieſen weiter gegen 
Mittag wohnten, fo waren ſolche ſchwaͤrtzer, und hätten nicht viel Bart ums 
Maul. Sie wären zwar fo gekleidet wie die Kamtfchadali , waͤren aber år- 
mer, hätten bey ſich auch Zobeln, aber ſchlechtere, weil das Land waͤrmer 
wäre; Dagegen waͤren rothe Fuͤchſe und groſſe ſchwartze Bieber bey ihnen 
die Menge. Ob weiter hin von den Kurilen noch andere Leute wohnten, 
und wie weit ſich das Land erſtreckte, waͤre dem Atlaſſow unbekannt. Von 
er Muͤndung des Oeſtlichen amtſehatki.Strohms eine Woche⸗Reiſe den- 
elben aufwaͤrts, wäre ein Berg, laͤnglicht wie ein Kornſtapel, ſehr hoch und 
groß, und auf einer andern Stelle ein anderer in Geſtalt eines Heu-Hauf⸗ 
fens, auch ſehr hoch, aus welchen des Tages Rauch, des Nachts aber Feuer 
und Flammen herausgiengen; Die Kamtſehadalen ſagten, daß wenn man auf 
den halben Berg kaͤme, hörete man fo ein erſchreckliches Gethone und Brauf 
fen, daß kein Menſch es lange anhören konte. Diejenigen, fo weiter hinauf 
geſtiegen, waͤren nicht wieder zuruͤck gekommen, und wuͤſte man nicht, wo 
fie geblieben. Aus diefem Berge floͤſſe ein Strohm, defen Waſſer etwas 
grünlicht ſchiene, aber es waͤre ſo klar, daß wenn man ein Copeik hinein 
wuͤrffe, konte man denſelben 3. Faden unter dem Waſſer ſehen. Sie hätten 
unter fich keine Obrigkeit, fondern die Armen wären den Reichen unterthan 
und führten doch Krieg unter fich ſelbſt, ein Geſchlecht mit dem andern. 
Des Sommers giengen ſie nackend. Zuweilen waͤren ſie behertzt und kuͤh⸗ 
ne genung, zuwellen hinwieder gantz furchtſam und verzagt, und hätten vor 
dieſen an niemanden einigen Tribut gegeben. Ein Mann konte fo viel Wei: 
ber nehmen als er wollte, 2. 3. biß 4. Sie hielten kein ander Vieh als Hun⸗ 
de, ordinair groß, aber a. Elle langhaarigt. Sie fiengen die Zobeln an den 
Ströhmen, wo es viel Fiſche gaͤbe, und zwar in Fallen von Holtz gemacht, 
Jii 2 die 
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die fie erklemmeten. Auch ſchoͤſſen ſie dieſelben mit Bogen von den Baͤu 

men. Sie führten wohl Krieg mit einander, aber vor Schießgewehr, als 
Rohren und Piſtolen ware ihnen ſehr bange, daher nenneten fie die Ruffen 
Feuerleute oder Milhimans, weil ſie mit ſelbigen umzugehen wuͤſten. Sie 
haͤtten auch mit denen Ruſſen Krieg gehabt, ſobald aber ſelbige auf fie 
geſchoſſen, hätten fie den Nuͤcken gekehret, und die Flucht genommen. Die 
Ramtichadali giengen in Krieg mit Lefchen oder Schneeſchuhen, und die Ko- 
reiki auf Narten oder Schlitten, da einer das Rennthier regierete, und der 
andere ſchoͤſſe. Des Sommers giengen fie zu Fuß in den Krieg, einige be · 
kleidet und einige nackend. Von den Ruſſen handelten fie Meſſer, und Ffei- 
ne blaue glaͤſerne Corallen ꝛc. wofür fie Zobeln, Fuͤchſe, Bieber, Otter und 
dergleichen gaͤben. In dem Lutoriſchen Meer ftoͤſſe des Winters Cif, fröre 
aber nicht gantz zu; Ob es aber in dem Meer nach Kamtſchatki fröre,müfte 
er nicht; Wenigſtens des Sommers waͤre daſelbſt kein Eiß. Der Wolo- 
dimir hätte einen Coſacken auf den Kamtſchatki- Strohm biß an das Meer 
geſandt, um zu ſehen, ob daſelbſt auch Leute wohnten, ſelbiger Hätte berichtet, 
daß eben wohl an dem Meere ſolche Kamtfchadalen wohnten. Von dem 
Strohm Jelowka bis ans Meer waͤren 160. Oſtrogen; In ſolchen Oſtro⸗ 
gen laͤgen in einer Huͤtten zu 150. bis 200. Menſchen; Die Hütten wären 
don Fellen; Auswendig herum hätte ein ieder Kerl feine eigene Huͤtte auf 
Pfaͤhlen. Ehe die Ruffen hingekommen, haͤtten ſie nicht ſo viel Oſtrogen 
gehabt; Nach ihrer Ankunfft aber hätten fie derſelben zur Defenſion mehr 
gebauet. Aus ſelbigen Oſtrogen wuͤrffen fie mit Schleudern groffe Steine, 
hätten auch zugeſpitzte Stangen und Pruͤgel, womit ſie ſich wehrten. 
Die Ruſſen aber approchirten mit hoͤltzernen Schilden, ſteckten ihre 
Oſtrogen in Brand, ſtellten ſich gegen die Thuͤr zum Ausgange, und 
erſchluͤgen einen nach dem andern. Sonſt haͤtten ſie auch Schantzen von 
Erde aufgeworffen; Wenn fie fich aber einmahl auf dem Walle zeigten und 
die Ruſſen Feuer auf ſie gaͤben/ duͤrfften fie nicht mehr hervorkommen. Auf 
der andern Seite des Landes Kamtlchatki waͤre auch des Winters kein Eiß 
im Meer, ſondern vom Penſchin-Strohm bis Kygyla-Strohm kaͤme zuweilen 
Eiß an Strand. Vom Kygyla-Strohm bis zur Muͤndung des Kamtſchat- 
ki wäre eilig zu Fuß über die Gebirge 3. bis 4- Tagereiſen. Und auf dem 
Kamefehatki- Strohm hinunter mit Boten 4. Tagereiſen bis ans Meer. 
Hier gäbe es viel Bären und Wölfe. Gegen über dem erſten Kuriliſchen⸗ 
Strohm ſaͤhe man Inſuln liegen, und die Leute im Lande ſagten, daß auf 


ſelbigen Inſuln gemauerte Staͤdte waͤren, (a) was aber vor Leute auf ſelbigen 
woh⸗ 


(a) Das find die Nordlich Japonefiſche Inſeln. 
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wohnten, könten die Kurili nicht ſagen. Von dieſen Inſuln kaͤmen Leute 
zu den Kurilen, welche porcellainenGeſchirre und bundgeſtreiffte ſeydene Zeuge, 
(dap) Baumwollene Zeuge (Kitaika,) und Kleider (alam) von dünnen ſeyde⸗ 
nen Zeuge (Lenfa) mit fich brachten. Es ſagten die Kurilen, daß ſelbige Leute 
ihnen die Geſchirre und Kleider umſonſt gaͤben. Die Fahrzeuge, worauf fet 
Bige Ausländer ankaͤmen, wuͤſten die Kurilen nicht zu nennen. Es ſagten auch 
dieſe Einwohner, daß oberhalb den Kamtſchackiſchen Biber⸗Stroͤhmen alle 
Jahr groffe Fahrzeuge Buti) ankaͤmen, und naͤhmen von ihnen Seez Hund- 
Speck und Thran; Was fie aber in ſolchen Bulli mitbraͤchten, wuͤſten fie nicht. 
In dem Meer gaͤbe es groffe Wallfiſche (Kyhti) und Nerpa Kalani; Selbige 
kamen, wenn das Waſſer ſtiege nahe ans Ufer, und wenns abfiele, blieben fie auf 
dem trockenen liegen, und wuͤrden alsdann von den Einwohnern erſchlagen. Die 
Kalani oder See- Hunde konten nicht entlauffen, weil fie gantz kleine Füffe haͤt⸗ 
ten, und weil viel Holtz am Strande lage. Wie weit der Amur- Fluß von dan 

nen, koͤnte man nicht wiſſen. Die Penſchini machten Bte von See-Hunde⸗ 
Leder, 6. Faden lang, und z. breit, und ſetzten inwendig hoͤltzerne Wrangen, da⸗ 
mit fich das Leder nicht zuſammen geben konte; Solche Bote nennten fie Bai- 
dari; Sie ruderten damit in die See, um See⸗Hunde zu fangen, und koͤnten 
ſelbige 30. bis 40. Mann tragen. Wie weit ſie aber mit ſolchen Baidari in die 
See gehen konten, wuͤſte Wolodimir nicht. Die Kamtfchadali hätten auch 
dergleichen Böte, aber nicht fo groß. Bey den Kurilen haͤtte er keine geſehen, 
weil es im Winter geweſen. In den Kamtſehadaliſchen und Kuriliſchen Lån- 
dern meynte er daß man wohl zwey mahl im Jahr erndten koͤnte weil es daſelbſt 
ſehr warm, dazu auch ein guter Boden waͤre. In dieſem Lande gaͤbe es kein 
Vieh. Ob Silber, Erh, oder andere Metallen daſelbſt zu finden wären, wuͤſte 
er nicht. Der Gefangene, der auf der Bufi übers Meer gekommen, hätte eine 
gantz beſondere Sprache geredet. Er hätte einen kleinen Knebel⸗Bart und 
ſchwartze Haare gehabt, im Geſichte waͤre er anzuſehen geweſen wie ein Grie⸗ 
che. Als nun derſelbe bey den Ruffen ein Bild erblicket, Hätte er ſehr zu weinen 
angefangen, womit er zu verſtehen geben wollen, daß ſie dergleichen auch in ſei⸗ 
nem Lande haͤtten. Dieſer ware zwey Jahr bey dem Wolodimir geweſen, und 
haͤtte bereits etwas Rußiſch zu reden begunt, auch durch Dolmetſcher etwas 
Koraͤikiſch gefprochen, weil er vor des Wolodimirs Ankunfft bereits 2. Jahr 
bey ihnen geweſen, und Hätte geſagt, daß er ein Indianer, und daß bey ihnen viel 
Gold und gange Haͤuſer von Porcelain wären; Ihre Kbnige wohnten in Sil- 
ber⸗ und verguͤdeten Palaͤten. Wolodimir hätte auch eine ſilberne Muͤntze 
am Gewicht J. Loth von den Koraeiken genommen, da denn der Fremdling ge⸗ 

fagt, dieſe Muͤntze wäre aus feinem Lande. Zobel und ander Futter brauch⸗ 
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Rthl. in China verkaufft wird, vid. ol 
dachter Referent info kurtzer Zeit nicht entdecken k 
get, welches fo. fG wie geriebener Zucker jo ware es um einen? rich zu thun, ob de 
aus was zu machen fude, Wegen des Feuer⸗ſpeyenden Berges habe noch remarg 
ken wollen, weil der Referent meldet, die deute, welche weit hinauf geſtiegen, waren nicht wie⸗ 
der zuruͤck gekommen, ſolches eine glei affenheit habe, als wie mit dem Vefuvio in 
Italien, auf welchen Plinius eben auch alfo fein Leben geendiget. Die Urſache deffen iſt weil 
aus dieſem Berge fo wohl als aus jenen, bey der ſtärckſten Feuer ſpeyung, von Schwefel und 
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aus Kamtſchatka kam, berichtet, allein dieſer ſagte dabey, es waren die 
eine Zierath, womit fie fich zierten; das übrige allda angeführte bat auch feine Richtigkeit, 
ohne daß fie auf eben die Art nur den Teuffel verehren, als wie etwa die Samojeden, Lappen, 


Tunguſen, Oſtiaken, und mehr andere mit ihren Zauber⸗Trummeln, Und fo viel vor dißmahl. 
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Alivacan rebelliret 248._ Aſtracaniſche 
Tatarn 34. Aſtracaniſches Gouver- 
nement 188. der Stadt Nahme 320. 
(e) Handel daſelbſt 319 
Audience, die Zagataifche 7 
Yugen-Cur mit einer gruͤnen Eydexe 127 
Avare, Aware 24 
Avariſche Hunnen gr 
Auxzacii, was es bemercke 33 


B. 


Badian, oder aniſum ſtellapum 321 
Baͤder, warme in Siberien ibid. 
Balcken, eichener, wird 54. Klaffter tieff 
im Berge gefunden ‚396 
Barabintzer, ein Volck ibid. 
Bargu wird nicht recht eingeführet 145 
Baſch. Indo, was e bey den Tatern heiß 
4¹ 
Baskirriſche Taten 34. werden Sari- 
Yfchteck genennet 6 
BaumwolleneZeugeder Bucharen und 
Kalmucken x 322 
Bauren in Rußland flüchten nach Pohlen 
238 
Bazar, ein Arabiſches Wort gu 
Belaja Rybiza, ein Fiſch ibid. 
Belgian, was es ſey 30 
Belgo rod, oder Bielagrod, eine Stadt in 
Klein Rußland 322 
Beluſa ein Fiſch 323; wie er gefangen wird 
425 
Belur- und Pamer-Gebirge 107 


Baæg-Amt, Siberiſches 
Berge, ſeuerſpeyende in Siberien 
W in Rußland 
Berkowez, Rußiſches Gewicht 
Bernſtein 
Bieber 332. werden von den Ruffen in 
zweyerley Geſchlecht eingetheilet ib. (n) 
Biebergeil 333 
Bienen ibid. 
Bimſtein in Siberien 334 
Bircken in Siberien ibid. 
Biſchoff, der erſte über Permien 184 
Bifers, kleine Glaß⸗Corallen 33 
Biurnauer, iſt das Land Dauria 424 
Blutſtein in Siberien ibid. 
Boden vom Schiff wird in einer Wuͤſte⸗ 
ney gefunden 396 
Bolare (oder Bojare) prigovarili, was es 
heiſſe 240 
Bombe P 161 
Boranez, ein Gewaͤchs 334 
Boris, Bulgariſcher Fuͤrſt 27200) 
Boris Gallizin, Ober- Hofmeiſter Petri I. 
230 
Boris Gudeno Regierung 198. vergiebt 
Zaar Theodor mit Gifft ibid. laßt 
Demetrium tödten ibid. nimmt felber 
Gifft ein 199 
Bor y. hene, woher dieſer Nahme mi 
Bot, das kleine, was ihm für Ehre wieder⸗ 
ſahren 299 
Bote, feltfame, der Word» Oftlichen Voͤl⸗ 


der > 
Braclei, Ööten Bilder 
Braga, ein Getraͤnck 
Brief⸗Verſteglung 
Brutt Tatern 
Budini 
Budziackiſche Tatern 4 
Bulgaren, woher fie ihren Nahmen 28 
Bulutſche Tatern 35 


Cabar- 
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C. 

Cabardyn,Siberifches Muſeus⸗ Thier und 
Muſcus 330 
Calmucken ig. wer fie ſind 37. ihr Haupt 
wird Ajucki geheiſſen 46. an der Wol- 
ga nennen fie fich Tor-gauhti 49 
Canaͤle in Rußland 176 
Caravanen in Rußland 340 
Carcharia, was es fey 341 
Carniolen in Siberien ibid. 
Cartufehes, fo auf der Charte vorkommen 
18 
Cafaki oder Gafaki, dieſes Worts WORA 
che Bedeutung 216 
und Caſinowiſche Taten 34 
anowiſches Gouvernement 188 
ſaniſche und Ufimiſche Tatern rebel- 
liven 246 
Caſpiſche Meer, der Wirbel an demſel⸗ 
ben 27 
341 
E 
derivation 327. Hiſtorie das 
von ibid. von einigen Cauka gora ge⸗ 
nannt 328 
r, wie er gemacht wird 342 
N 342 
ren Nahmen habet; 
in Siberien und der Tataren 
236 

Charte des Hn. Witfens 3. die 

ercke gehörige wird b 


ietzigen ibid. 
Chataya, was es vor eine Gegend 86 
China, die Nord⸗Weſtliche Seite wird 
Tzin malzin genennet 40“ fonft 
tai 50. fq. 
Chineſer ſind nicht die Seres 9. ihr 
Handel ibid. Haben alle Voͤlcker Tas 
tern geheiffen ss. von den mittaͤgigen und 
Nordlichen 68 


Chlynow oder Clinow die Haupt⸗Stadt 
in dem Wiatkiſchen Fuͤrſtenthum 343 
Choroki, eine Art Wieſel ibid. 
Chorfa wer fie bey den Scythen 172(a) 
Chrebeth oder Chrebiot, was es bey den 
Ruffen 343 
Chryſtall in Siberien 344 
Chuncker, woher dieſes Wort 6 
Cimbrer, ehemahlige Sprache 7, Hoch⸗ 
achtung der oten Zahl 7 
Cimmerer des Herodoti 
Cinghiz- Chan 
Cinn, was es bedeute 
Climata der Welt 
Commercien 
Comuckiſche Tatern 35 
Conftantinus Porphyrogeneta hat viel 
Nahmen, mit welchen die heutigen übers 
ein kommen 12 
Corfar und Chorfar, woher der Nahme 
195. (a) 251. (b) 
Cofaki oder Kofaki werden in 6. Theile ges 
theilet344. ihre Regiments⸗Form 34 
Cofaken werden unterschiedliche Voͤl⸗ 
cker genennet 42. CofakiHorde 35 
Cofckiorh 13 
Cremmelin oder Crimmelin, Schloß in 
der Stadt Mufcow 346 
Creven Sembla wird Rußland genennet 
12. 170 
Crimmiſche Tatern 34 
Cæeremiſſi ein heydniſch Volck 346.419 
Czerkafi oder Cerkaſſen, was es bey den 
en bemercke 347 
Cel erich, ein Rußiſches Korn⸗Maaß 


, ein Maaß in Rußland 100 
‚ein Strohm in Siberien 175 
i, ein heydniſch Volck in Ruß⸗ 
347 


Dage 
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D. 
Dugeſtan Tatarn 35 
Dalai Lama ig. hat feinen Sitz in Tans 
guhten⸗Land 40. 
Damaſcener Gewehr 348 
Damaſt in Rußland ibid. 
Haris. Strohm 5.527 
Datteln 348 
Dasris, eine groſſe Prvvintz in Siberien 
ibid. & 424. 
Degod, dne Schmiere oder Theer ibid. 
Demetri Tvanowirz bauet die erſte Mriuer 
um die Stadt Mofcow 284 
Denga, Scheide-Muͤntzein Rußland 349 
Dnieper, Strohm in Rußland 175 
Dnieſter. Strohm, warum er den Zunah⸗ 
men Axiaces hat 329 
t oder Dolmaziowa, ein 
Flecken in Siberien 349 
Dolong kuduck, diefes Orts falſcher Nah⸗ 
2 


me 
Donn, Strohm in Rußland 175 
Doronicum, vid Aconitum. 
Drewlianiund Petzenegi, Völker, und 
ihres Nahmens Urſprung 271. (a) 
Dreye, die Zahl, bey den alten Chaidaͤern 
und Magis, wie auch bey den Heyden 
83. fq. bey Muhamediſchen Tatern 87. 
Speculation uͤber dieſe Zahl ibid. 
Durchſchnitt, Durchgrabung 349 
Duͤngung des Feldes ibid. 


+ 


Eclipfis folis 350 
Edelleute in Rußland ſchaͤmen fich vor 
Geld im Kriege zu dienen 216. muͤſſen in 

à fremde Lander reifen 241 
ESvos, woher dieſer Nahme enſtehe 38%" 
Eichenbaͤume in Siberien 350 
hoͤrner mancherley Arten ibid. 

infaͤlle der Mungaſen und Calmucken 
gns Groß ⸗ und Klein⸗Aſien 37.38 


Eintheilung der Tatariſchen Voͤlcker 
32 

Eiſen in Siberien ift beffer als in Ruß⸗ 
land zur. Eiſen⸗Fabriquen oder Eiſen⸗ 
wercke in Rußland ibid. Eifengruben 
ibid. 

Elends⸗Haͤute ibid. 
Elleborum album & nigrum 352 
Enten, wilde, in Siberien mancherley 
Sorten ib. 
Erdoͤhl ibid. 
Erdrauch ibid. 
Ertz⸗Biſchoff, wer der erſte in Novo⸗ 
grod 274. in Roftow ibid. 
Eſthland it Wirah-Mah genennet wor⸗ 
den 55 
Etymologie iſtzur Antiquität nöthig 57 
Eudocia , Gemahlin Zaar Romanows 
ar. von ihrem Vater, als ihm ihre Bers 
maͤhlung kund gethan wird ibid, 
Eulen werden von den Calmucken heilig 
gehalten 2 
Eyß⸗Meer, wie es von denen Cimbrern 
genennet wird 7¹ 
Ezechiels des Propheten Gog und Mas 
gog 43 


F. 
Salcken, wie ſie in Siberien zur Jagd ab⸗ 
gerichtet werden 303 
Familien, von den vornehmſten in Ruß⸗ 
land 300. Iq. 
Fun, was dieſes Wort bemercke 66 
Saulbaum 354 
Favoriten Petri I. 235 
Federgraß 304 
Feld + oder Rebhuͤner ibid 
Fenſter in Siberien find nicht von Glaß 
ibid. 

Feodor, vid. Theodor. 
Jeſtungen von Holtzwerck aufgebauet 
ibid. 

Fin 
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Sinnen gehören unter die Oigurriſchen 
Hunnen 34 (n). ihr Land foll Abalum 
heiſſen 3. ** haben mit den Hunnen 
einerley Sprache r. nennen fich in ih⸗ 
rem Lande Suomalain 64 

Fuͤchſe, mancherley Arten in Siberien 

355 


G. 


G, iſt öffters von denen Barbarn in H 
verwandelt worden 43 
Gedzudi, Bilder ir 
Gapider, wer fie find 121 
Gagarin Knees ein Gouverneur 58.236. 
ſchicket Leute nach Kamtſchatki ibid. 
wird wegen feiner Intriguen gehencket 
22. [q. 


Galenok, ein Wein» Maaß in Rußland 


355 
Gallizin wird für einen Rebellen erklaͤret 
203 

Ganeska . 377 
Gaufchta oder Cauſchſtintri, heydniſche 
Voͤlcker 257 
24* 


7 

ußland unter Zaar Johan- 

I. 197 

Geten, wo fie wohnen follen 257 

j 330 

Glycyrrhiz aͤchſe u 355 

Götter, werden z. von den Jakuhten vers 

ehret 62 
Goͤtzenbilder von Metall gegoſſen 

Gog und Magog 39. fq. beym Pro 

ten Ezechiel 42. was es bedeutet 

ein nomen appellativum ibid. konte 

ins beſondere den Ochus-Chan bemer⸗ 

cken ibid. Herbelots und de la Croix 

Meynungen hiervon 47. log 


Gojim, woher dieſer Nahme entftanden 
46. ſq. was er anzeige 48.49 
Gold⸗Sand an dem Irrtiſch⸗Strohm 
17 * 

Gof oder Goſt, was der Nahme bedeute 


Gofinoy dwor, was es fey 
Gothiſche Könige 

Gouvernemente von Petro I. eingetheilt, 
deren Verwaltung 236 
Gouverneurs werden abgeſetzt 238 
Gräber, Grab⸗Huͤgel in Siberien ſtecken 
voller curiöfer Antiquitäten 356 
Gradus latitudinis 356 
Grapp 359 
Grauwerck ibid. 
Gregorie Atrepiew Practiquen 199, wird 
geeroͤnet 200. will die Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſche Religion einführen ibid. wird er⸗ 
ſchlagen und verbrennt 201 
Gregorius Talitzkoy, ein Hof- Buchdru⸗ 
cker wird geſchmauchet 248 
Griwna, eine Muͤntze ibid. 
Guba, auf Rußiſch ein Meerbuſen, deffen 
Beſchaffenheit 99 
Guba-Mangazeiskoein groſſer See 360 
ji s heiſſe 134 
‚ein Thier in Siberien 360 
Gummannijjum, Mauma in der Calmu⸗ 
ckey 30t 


. 
Haarflechten 9 Saͤcke voll 79 
fliegende, in der Calmuckiſchen 
MWifte 361 
Hafen in Rußland 298. fg. 
Halcyon, der Eißvogel 362 
Haußblaſe, wovon ſie gemacht wird ib. 
Daͤuſſer auf 4. Pfaͤhlen 72 
Heliotropium „362 
Helleborus ibid. 
Hermeline in Siberien ibid. 
Kkk 2 Hett- 
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Hettman Mazeppa rebelliret at 
Heuſchrecken halten fich volckweiſe in 
warmen Laͤndern auf 362 
Heyden, woher diefer Nahme entſtehe 
38*² Eind in Rußland aufrichtig 280 
Hieroglyphica, fo in Siberien gefunden 
we hat 362 
Himmel, die Muhammedaner ſtatuiren 
ſieben 74 

„ p vielerley Arten in Siberien 371 
arren Petril. 237 
blen, in Rußland und Siberien 371 
lingardi Land 95* 
onig in Siberien 73 
Hopffen ibid. 
Horn von Schwerdtfiſchen ibid. 
“übner zugeſchriebenes Lexicon Geo- 
graph hat einige Fehler, was Rußland 
angehet 25 
Hunde ſind in China rar 373. von denen 
in Kamtſchatki 374. die Oſtiaken 
ſpannen ſie vor die Schlitten ib. Wei- 
wode ſpannet 12. Hunde vor, welche 
mit ihm durchgehen ibid. 
Sunnen, dergleichen waren die Avari 24. 
iſt ein nomen appellativum 32. ſind 
ein Theil der erſten Sarmaten ib. ihr 
Opffer 84 
Hyarcan, iſt nicht die Stadt Caſchgar 10 
Hyrciniſcher Wald ift ein Schwartz⸗ 
wald 426 


RA 


Jagd in der Tatare 277 
Jahre, wie fie die Tatern rechnen ibid. 
Jakubten verehren. Goͤtter 62.84. ihre 
Wohnung und Tracht 158. beſtehen in 
10. Tribubus 375. ihre Gewohnheiten 

5 Beſchaffenheit ihrer Jurten 77. 
wie ſie ihre Todten begraben ibid. 
Fakuhtskoi, Stadt 378 


So 


Se 


cc es 
8 


gN 


Japoneſer ftaruiven,fiesären von . rei⸗ 
nen Geiſtern herkommen 74 
Jaſpis in Siberien 379 
Fayck-Steohm, deffen Urſprung 107 
Idir, wer er geweſen 172 
Fedfo, die Halb⸗Inſil iſt mit Siberien ein 
continens zr. die Hollander haben fir 
chiffe ibid. 
‚nifei, Strohm in Siberien 17579 
mige, Conſtantinopolitaniſcher Wa- 
triarch 287.(d) 
Jaſcherits, eine Kranckheit in Siberien 
380 
Igor wird von den Drewenſern erſchlagen 
271 
Imaus,ein Sebürge 49. derivation dies 
fes Worts 25 
Iniſia 
Inquisition, Preobraſenskiſche 233. Prale 
fident darinne ib. it 29. 
Johann der Prieſter 
Jobannes, Laar Theodori Stieff⸗ Bun 
der, wird erft in der Regierung vorbey⸗ 
gegangen 219. wird nachgehends mit 
feinem Bruder Petro zugleich gecrónet 
221. vermählet fic) mit Alexandri Sol- 
10 8 Tochter J 
Journale von publiquen Dingen halten, 
wird in Rußland nicht gelitten 102 
Trbyht, ein Flecken in Siberien 380 
Triſſeh. Strohm, an demſelben finden ſich 
viel Antiquit aͤten 3.380 
Ifchim, Strohm in Siberien 175 
Hett, Strohm in Sibirien . 
Hedones 
land, da ift noch die alte Afiarifhe 
Sprache, s9* 
Juchten, ein Rußiſe 
Fuga, Strohm in Ru 
Juͤngling, woher di 


Jukagri 54.381 
Juncker, 
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Juncker, woher dieſes X 
Fyrce bey dem Herodoto 


R. 
Kälte in Siberien 
Kafftan, Bedeutung dieſes Worts 
Kull oder Chall, was es bedeute 


Kail-atfthi, was es feyin Rußland 382 
allmucken und Mungalen tragen ein 
Goͤtzenbild am Halſe mit 3. Koͤpffen 85 
woher die erſtern hren Nahmen 133 

Kama, Strohm in Rußland 175 

1 Tatern 384 

a, Flecken in Siberien ibid, 
Masla, Steinbutter ibid. 
54 

Kamifchar) II. 17. 3. geht ein Lieute- 
nant dahin sg. wird von denen Reuſſen 
am entdecket 100. 387. 431 

Land der Gelehrten 385 
Nogaiſche Tatern ibid. 

Kanskoiſche Tatern 36.385 

Kapp ein ſonderliches Gewaͤchs ibid. 

Kara „Biden a dieſes Worts 69 

kalpacken, dieſes Nahmens Erklaͤ⸗ 
rung 23. 35 

Kara-kitay, welche Gegend darunter ver- 
ſtanden werde 68. Karakitayci 286 

Katai, was wird von Der 
nen Tuͤrcken das Koͤnigreich China ge⸗ 
nennt 50. q. 

Keht, Strohm in Siberien 277 

Kemtfehyk, ein Strohm 386 

Ker gaͤſiſche Tatern 35 

Kilani, ein Tatariſch Volck 386 

Kimra, kleine Stadt am Wolga Strohm 


Kiow, in vorigen Zeiten von z. Pri 
herrſchet 172, Kiowiſches Gou 
ment 


Rirfchen in Siberien 


Kituika, baumwollen Zeug in Rußland 
101d. 

Knoblauch eſſen die Ruffen ſtarck ibid. 
Roͤnigen derer Perſer werden 7. groffe 
Herren mit zur Regierung gegeben 73 
Kontaifeh, ein Ehren Titul 40 
ofertskie Wody , Sauerbrunn in 
Rußland 388 
Kopeik, a, Rußiſche Minge ibid. 
Koreskisq. wie fie einen Ochſen nennen 
58. Beſchaffenheit dieſes Volcks 388 
Korfakr, eine Art Fleir chſe 389 
Kotlino Oftrow, Keſſel-Inſel ibid. 
Koton, was es heiſſe bey den Oft- Taten 
ibid. 

Krebſe ſind nicht in Siberien 390 
Rrieges- Nacht Rußlandes, derſelben 
Beſchaffenheit und Eintheilung 294. 
Krufchka,en Maaß in Rußland 390 
Kuba oder Kubatzin, was es für ein Volck 
390 

Kurili 4 
Kurmatfch, Graupen von Gerſten 390 
Kutuchta Lama ‚fein Lager 8 
Kuzukow, was es bemercke 7 


ler ea hal 
Laͤger⸗Staͤdte bey denen Afitifihen 
Scythen 61. 62. 
Laifchev oder Laiſchewo, kleine Stadt 
391 
Lamæ, die Prieſter im Lande Thibeth 
40, * 
Lapaika oder Alapaika, ein Flecken 391 
Latitudo 14.15 
Lazi, raͤuberiſche Bölcfer, woher fie den 
Nahmen 193. (0) 
Lazur- Stein 391 
Lena, Strohm in Siberien 177 
Leinwand in Rußland und Siberien 391 
Lerchendaum in Siberien ibid 
Kkk z Letten 
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Letten, eine zehe Erde wie Thon 392 
Lieflaͤndiſcher Bauren Aberglaube 78 
Liliaſphudelus luteus 392 
Liutori 54 
Lodia, Fahrzeug in Rußland 392 
Longitudo von denen Städten Tobolski, 
Mofcow , Nerfchinskoi , Peking 
4 

Lucamoriaift nirgends zu finden 7 
Luſchæ werden die Ruffen von denen Faz 
kuhten genennet 63 
Den ein Strohm in der Chineſiſchen Pros 
ving Kantum, ift merckwuͤrdig gr 
Lyskowo, ein Staͤdtgen 392 


M. 

‚Ma, das Woͤrtlein was es bey denen Nah⸗ 
men derer Malſageten, Ma- Tſchudi 
&c. bemercke 4 

Maaß in Rußland 392 

Maaß ſtab der angenommene z. Cartu- 
Tehe vor die Maaßſtaͤbe ar 

Madias oder Madyes, ift der Ochus- 
Chan 44.46.16 

Madzudi, was dieſes Wort bemercke 41* 

Magnet⸗Gebuͤrge 392 

Magogaͤiſche Nahme hat fich über viel 
Volcker erſtrecket 42 

Mahomets 9. Schreiber und 9. Weiber 

80 

Mahometaner find gewiſſe Tatern 35. 
find die ſtaͤrckſten Antitrinitarii 1285 

Maja, Strohm in Siberien 175 

Makariewskoi, Kloſter in Rußland 392 

Malaroſiskiſche Coſacken führen zwey⸗ 
erley Nahmen 42 

Mumdtoꝛba- Nuſt, was es fey 393. q. 

Mandeln, bittere 396 

Aanippe, ein Götzenbild mit 9. Köpfen 79 

Martagum eſſen die Tatern 396 

Maſſageten ſind die Vor⸗Vaͤter derer 
Mungalen und Calmucken 38 


Mecca wird von den Perſern Gaur oder 
Ghaur genannt 109* 
Medailles, ſo in Siberien gefunden wor⸗ 
den 397. d. 
Meer, das rothe, woher es ſeinen Nahmen 
hat 691 
Menfchikow, Ober- Hofmeiſter Pring 
Alex 256 
Merlufchka- Outfthinka, was es ſey 400 
Meth, ein Getraͤnck in Rußland 401 
Metropoliten, der erſte uͤber gantz Ruß⸗ 
land 273. in Kiow 274. wie ſie auf 
{q 


land 
Meotisijt ſonſt kein nomen prop 
geweſen 
Mond, ab⸗ und zunehmender, wa 
Siberien vor Wetter mit ſich führe 
Monopolium 242 
Montes Riphæi 106 
Morduiner, ein heydniſches Voſck in 
Rußland 
Moſcowitiſches Reich, von wem es 
Anfang 193. Moſcowiſches Gouver- 
nement, was hierzu gehöre 183 
Mofeua, ein Strohm in Rußland 175.402 
Mouremanskoi more 8 
Muchumor eine Art Schwaͤmme in Ruß⸗ 
land 389 
Muhammedaner ftaruiren ſieben Him- 
mel. erfodern zu einem Prieſter fies 
ben Dinge ibid. rechnen ihre Ahnen bis 
ins ſiebende Glied ibid. was ſie von 
Chriſto ſtatuiren 89 
Mungaliſche Volcker 37. welche aus 
Groß⸗ in Klein- Aſien eingefallen ibid. 
werden vondenen Chineſern Tatern ge⸗ 
nennet so. ihre und der Calmucken 
Weiber muͤſſen, wenn fie gebohren has 
ben, dreymahl durchs Feuer ſpringen 85 
ſind 
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find Cajaht oder Cajahtuzos genannt 
worden 5. trt 
Mungaliſtan, wo es gelegen 50 
Maufcow, der Stadt accurate Beſchrei⸗ 
bung 402. d 
Mythologifede Abbildung von dieſen tanz 
dern 20 


ry. 
Nabat, was es in Rußland bemercke 407 
Nagaiſche Tatern 34 
Naß men dunckele, in den alten Mappen 
8. viele bey denen Ruſſen Synonyma 
24. welche die Natur derer Sachen 
ausdrucken 33.“ viele Bler find nach 
ihres Haupts Ehren Titul zugenahmet 
worden 46. derer Reſidentz⸗Staͤdte 
werden oͤffters zu propriis 46. derer 
Lander entſtehen von den angraͤntzenden 
Volckern 47 
Nationes, heydniſche, wie ſie in Rußland zu 
unterſcheiden 165 
Napl ta, weiſſer und ſchwartzer in Perfien 
4⁰⁸ 
Norraen, ein Götzenbild mit 9. Händen 
79 
Nafad, bemercket gewiſſe Fahrzeuge 408 
Nemdi, ein kleiner Bach ibid. 
Nemei was es eigentlich bedeute 227 (9) 
Neune, bey welchen Voͤlckern und worin? 
nen ſie ceremonialiſch 75. fg. iſt bey 
denen Ruffen nicht angenehm 78 
Nicon, Patriarch in Rußland, will die 
Römiſch⸗Catholiſche Religion einſuͤh⸗ 
ren 287. madet einen Aufruhr 289. 
wird feiner Dignitaͤt entſetzet ibid: 
Niewa, Strohm in Siberien 175 
Nimm:Strohm 2 & * 
Nirer, ein kleiner Flecken in Groß⸗Permia 
408 
Nerteburg, heiſt anietz Schlüſſelburg +08 
Nomades, wer fie find 38 


Nomina propria werden unrecht für ap. 
* 


pellativa genommen 72 
Norcken,eine Art kleiner Thierlein in Ruß⸗ 

land 408 
Nova Ufolie, Stadt in Permia 409 
Nova Zembla huͤnget mit Siberien zuſam⸗ 

men 27° 
Novogorodok Sewerskoi, eine Stadt 409 
Nyfehegorodifches Gouvernement 188 


O. 

Obelisque, oder Gedaͤchtniß⸗Saͤule 409 
Obi und Abi kan einerley ſeyn 53. Obi 
und U- by 412 
Occa, Strohm in Rußland 775 

Ochus-Chan, vid. Ogus- Chan. 
Odus oderUkcus, ein. Flecken in Siberien 
413 
Ogus-Chan, bey dem andern Einfall der 
Seythen in Klein-Afien 37. 164. iſt der 
Seythiſche Koͤnig Madias 43. & 116. bes 
mercket den Gog und Magog 43. iſt als 
ein Gott verehret worden ibid. wenn er 
floriret 34. 45. &* Fundator aller 
Tuͤrckiſch⸗DTatariſch⸗ und Kalmucki⸗ 
ſchen Stamme 15 
Ohren, 9. Saͤcke voll 79 
Oigurr, was es bemercke 32 
Oijum, werden die Scythen genennet 33* 
Olgka, Rußiſche Kayſerin 263. leget den 
Grund zur Griechiſchen Religion, und 
laͤſſet fich tauffen 270 
Onega, ein See 413 
Opffer von 99, Menſchen 75 
Orthura, eine Stadt 9 
Oſcholli wer er geweſen 172 
Ofero, was es bey den Ruffen heiſſe 413 
Ofliaken, ein tummes Voſck ç* beten ei⸗ 
nen nach Nürnberger Art gemachten 
Baͤren an 9. haben ſich den Nahmen 
Chondichue gegeben 64. etliche find 
aus Savomis Sembla, nehmlich > 

an 
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land ib. ihre Gedancken von der See⸗ 
le nach dem Tode 76* gehören zu den 
Sarmaten und Cimbrern ib. ihr Got⸗ 
tesdienſt 5 413 

Oftregard, nennen die Eſthlaͤnder Clima 

97 

Othurar, Stadt in Turckeſtan 9 

Orogerius Goland ſtreitet mit neun Helden 
wider die Mauros 

Ottern in Rußland 

Ditocara, eine Stadt 

Ottorocorhas, was es fey 

Ovim, ein Strohm 


Pal und Nap, wer ſie geweſen 18 * 
Pamer⸗Gebuͤrge, vid. Belur. 
Patriarchen in Rußland 287. q. 
Pamlowski Perevoz,ein Staͤdtgen 414 
Penfehe,ein Städtgen, hat ein Schloß mit 
einer hoͤlzernen Mauer 186 
Pereslaw Saleskoi,eine Stadt 414 
Perewes, was es bemercke bey denen Ruf 
ſen ibid. 
Permien wird Chriſtlicher Religion 182 
Peruvianer kommen mit denen inKamt- 
{chatki in etlichen Gebraͤuchen überein 


72 
Pefetz oder Peszi, eine Art Füͤchſe in Ruß⸗ 
land und Siberien 414 


Petersburgiſche Gouvernement 184 - 


Perina, was es auf Rußiſch bedeute 414 
Petrus J. nimmt viele Veranderung vor 
26. liebet die Seefahrt ibid. kan in ſei⸗ 
ner Jugend das Waſſer nicht leiden ib. 
begiebt fich in die Pariſiſche Academie 
Royale de Sciences 27. wird zum 
Zaar declariret, welches eine Rebellion 
verurſachet 219. Veranderung im Lanz 
de wird von den Einwohnern unterſchied⸗ 
lich beurtheilet. Eine Parthey billiget 
fein Unternehmen fehr, und exaggerirt 


feine Tugenden 226. q. was der andern 
Parthey Meynung von Petro I. 229. 
niit feine Reſidentz in Preobrafenskoe 
230,begehet die Slavlenie, 231. fq. wer 
Schuld gehabt an feiner unm 
bens⸗Art 259. warum er mit gemeinen 
Leuten umgegangen ibid. warum er die 
Neſidentz verändert 262. wie ihm die 
Waſſerfurcht benommen worden 264 
badet ſich in denen Teichen 265. findet 
einen alten Bot, welcher ihm Anlaß giebt 
zur Schiffahrt ibid. legt ein pr 
Kloſter an 269. ſaͤubert die Re 
Rußland von eingeſchlichenen ab 
biſchen Ceremonien 2 
Petſcheneſer, ein Volck, woher es den 
Nahmen 272 
Peucinger ibid. 
Piazenfa, ein Fleckenin Siberien 415 
Piđi, was für Nationes ſolches heute zu 
Tage bemercke 166 
Pirtma-Wolock, ein Ort in Carelien ibid. 
Pifida- Strohm 101* 
Platte, metallene, mit allerhand Chara- 
cteribus wird von den Tatern angebes 
tet 313 
Pocken 
Polufchka, eine Nußiſche Scheide-Muͤntz 
Porrum, zweyerley Art ibid. 
Paſeilla, eine gewiſſe Art Confect in Ruß⸗ 
land ibid. 
Powelitel, was es heiſſe 268 
Prieſter Johann 15 
Propheten, wie viel die Mahometaner 
haben 416 
Protock, was es heiſſe bey den Ruffen ibid. 
Prolomæu theilet Aſien in zwey Theile z 
Pud, ein Gewicht in Rußland 416 
Pulver in Rußland ibid. 
Pufoi, was folches in den Charten von 
Rußland bedeute 55 426 
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Pygrei, Krieg mit den Krannichen und 
Scoͤrchen 125 * ihre Wohnung 126. 
not. 

Pyfma, Strohm 177 
Pythagoras, ein Liebhaber der sten Zahl 
76 


Pyızora, Strohm 175 


Q 
Quarni-patfch, was es bey den Oſtiaken 
heiſſe 416 
Qvas, f. Meth. 
Q Metello Cleri werden einige Indianer 
von dem Koͤnige der Schwaben geſchen⸗ 
cket 97 


R. 
Ratio Status Petri I. 244 
Bebellionen III in Rußland 213. Rebels 
lion wegen Zaar Petri 219. ſꝗ. 246. Rez 
bellen ihre Straffe 221. Rebellion der 
Doniſchen Coſacken 250 
Bedegaſt, ein Abgott in Mecklenburg 


go 
Regiments-Sorm der Perfer und Ta⸗ 
tern 73.74 
Regimenter, die ſieben groſſen 74 
Religionen in Rußland, 1) die Griechi⸗ 
fbe die Haupt Religion 270. 2) die 
Mahometaniſche 279. 3) heydniſche ib. 
Lutheriſche iſt nach der Griechiſchen un- 
ter denen Chriſtlichen Religionen die 
ſtaͤrckſte 278. Reformirte, Rom 
Catholiſche, Armenianer ibid. 
Remes, ein ſonderlich kleiner Vogel in 
Rußland und Siberien 416 
Revenüen in Rußland 292 
Ripbaͤiſche Gebuͤrge 106 * 225. alda 
hält fich kein Thier noch Wild auf 326, 
Romanow wird zum Zaar exwehlet 205. fq. 
wird geeroͤnet 209. muß unterſchiedene 
Puncte und conditiones acceptiren 


und unterſchreiben ibid: deſſen Vor⸗ 
mundſchafft 210. vermaͤhlet fith ibid. 
will feine Gemahlin verſtoſſen 21a. zeugt 
mit ihr s. Kinder ibid. 
Rofen, neune in einem Wappen 7 
Roskolfchiki, eine Secte in Rußland 276 
Rothe Farbe, bey welchen Voͤlckern fie 
fonderlich angenehm 69 * 
Rothes Haar wird fin eine ſonderliche 
Zierath gehalten 167 
Bothe Meer, woher es dieſen Nahmen 
60 5 

Rubel, eine Rußiſche Müntze 417 
Aurich nimmt die Stadt Kiow ein 173. 
fg. fein Stamm regieret 600. Jahr 
197 

Ruffen konnen die Zahl 9. nicht leiden 78. 
ſprechen kein H aus 104. heiſſen auch 
Rutheni 168. Roxolani 169. ſind un⸗ 
ter der Tatern Joch 198 
Rußlands rechte Ab und Eintheilung 179 
fg. deſſen Zuſtand vor Rurichs Ans 
kunfft r94. wird Creyen-Sembla ge⸗ 
nennet 1. feine Graͤntzen 23. Lange und 
Breite ibi. feine alten Einwohner 24. 
iftin 10. Gouvernements abgetheilet 
worden 78.183. was es zuvor fir Nah⸗ 
men gehabt 160. wird Scythia genen⸗ 
net ibid. Sarmatia 162. wie es von des 
nen Juͤden und Griechen genennet wor⸗ 
den ibid. heißt Surima 163. Saur oder 
Soer ibid. woher der Nahme Ruffia 
entſtanden 167. Ruſſia und Roſſia, oder 
Roſſianea, wird ſehr von einander uns 
terſchieden ibid. 169 


S. 


Sachſen, ihr Urſprung 66 
Salmiac oder Sularmoniac, vid. Ammo- 

macun. 
Salpeter in Siberien 48 
U Saltz⸗ 
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Salgfiedereyen, wer ſie in Rußland zu Gallizin gefangen genommen 203 
erſt angeleget 236 (c) Schweden wird Noslagen geheiſſen ss 
Saltz in Rußland viererley Art 47 Sclavonier werden von Conftantino 
Famara. Strohm 107 Porphyrogeneta beſchrieben 18“ wo⸗ 
Sumoderfcherz, was es hei 268 her fie den Nahmen Ruffen 190 
Samojeden, ihre Wohnung 6, ihr Ur⸗ Scythia, woher es den Nahmen 167. deſſen 
ſprung ibid. ſtatten ihren Tribut in 9. Situation 109* 
Pindlein an die Ruffen ab 78 Scythen, die Ooimiſchen des Jornandis 
Saraceni, woher ihr Nahme 67. iſt nur 2. iſt kein nomen proprium geweſen, 
ein appellativum 69 woher er entſtanden 33. Einfall aus 
Sargatiſche Volcker 162 Groß in Klein⸗Aſien 37, ift auf gewiſſen 
Sari,Schari, die Bedeutung dieſes Worts Voͤlckern hafften geblieben 38. die Cus 
70 ropaͤiſchen werden Seythen ſchlecht⸗ 
Sarmaten ſind rothhaͤrigt 65* weg, nicht aber Maſſageten genennet 4 
Saſſen, Landſaſſen, woher dieſes Wort der Nahme hat fich uber viel Volcker ev 
65 ſtrecket 42. die Abyſchen ſind die Tingi⸗ 
Sütow, Informator Petri J. 230 fen ga. bringen viel Lander unter fich 122 
Sauromatæe, wo ſie hergekommen 164 ihre Nachkoͤmmlinge 162 
Sawolinskiseit Flecken 418 Seckler, ihre Sprache 60 
Sayanskiſchen Gebuͤrge 49 Secten in Rußland, vid. Starowerfeäi, it. 
Sazchen oder Sachen, was es ſey 419 Roskolfchiki. 
Schaafe in Rußland und Siberien ibid. Seele ihre migration ſtatuixen die Oſtia⸗ 
76* 


Schade, ſo Rußland zugewachſen fen ken j 
ſoll, unter der Regierung Petri J. 230.9 See⸗ Macht in Rußland 


Schaidacki,wwa8 es vor ein Volck 419 Seres bey dem Plinio ſind nicht die 

Schar oder Cair, heiſſet eine Stadt 330 ſer 9. woher dieſer Nahme entſtanden 
Scharbock, eine Krankheit in Siberien : 9.*97 
419 Sevriuga, ein Fiſchin Rußland 420 
Schatz gebung, woher dieſes Wort ent⸗ Seyebi, was es ſey x 330 
fanden 62 Sieben, Zahl ben den Juͤden 73. bey den 
Scheremiefh, vid. Czeremif. Perſern ibid. ift heilig bey den Maho⸗ 
Scher beſt, vid. Gummaniffum. metqnern, Japonefern 74.19. warum 
Schipp, ein Fiſch im Caſpiſchen Meer 420 ib. fq. die böfe Sieben 88 
Schlange, Migardiniſche, mit welcher Siberiens Eintheilung 12. Siberiſche 
Thorus geſtritten 89. Schlangen hal⸗ Gouvernements 187 
ten die Kalmucken heilig 420 Siegessdeichen der Tatern und Munz 

Schrifften, welche Petrus! der Acade- galen, k - 
mie Royale des Sciences überfehichet Slavlenie, was es für eine Gewohnheit in 
27  Ruffand 231. fq. 
Echüge, woher er den Nahmen 161 Slindo, was es fey bey den Ruſſen 420 
Schuiski, wird gekroͤnet, wie er ſich in ſeiner Smolenskiſches Gouvernement 187 


Negierung verhalten 202, wird von Hnerocl eine Art Fiſche in Rußland 8 — 
Slot 


79 
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Solotnick, einklein Gewicht in Rußland ib. Suchari,to 18 

Solotta Babba, wo fie ihren Tempel gehabt 9 een en 

103. heißt bey den alten Finnen Jumala Sulphur wird in Cafan gebrochen Br 
oder Gumala 3 3 104 Su-Mungals, yid.Tingifen. 

Sophia, Printeßin, regieret zugleich mit Sunfalei Jacolowitz Zercaskoi, Cireaſ- 
ihren zwey ‚Brüdern Johanneund Pe- ſiſcher Fuͤrſt h 15 ) 
tro 222. Verhalten gegen ihre Bruͤder Summe oder Surma 8 
ibid. wird der Regierung entſetzet 223 Schmincke in Rußland ; = 

Sophiften werden die Lamæ oder Prie⸗ Svinskoi Monaftir 
fier in Thibeth und Tanguhten⸗Lande Sweroslaw wird erſchlagen 

ee genennet got Synodus wegen Patriarh Nicons 289 

S REES ift Thibeth und N wird aufgerichtet von Z aar Peter 290.14. 

Sporades, was es heifle 16: \ 

Sprachen, Specimen e Tubu, was es heiſſe 5 2 
wird beſchrieben 96, die Tatariſchen Tabula polyglosta, was ſie in ſich h ME 
Volcker find arm in der Sprache ss. ih⸗ „i. derfelben Nutzen i S 
$ Sprache ift nicht febr vermiſchet 59, Tabun,woas.esheiffein Rußland 222 
— 5 8 hat viel mit N Promontorium, was für 

129 Voͤlcker da wohn 

Stadt, woher der Nahme 329 Taffäa, zu Siberien . W 

Stapel, zwey vor Alters in Rußland 95 Tagill, ein kleiner Flecken 125 

Staromerſe , eine gewiſſe Secte unter den Tamerlan, laͤſt Pyramiden aufricht 
Rufen 274, verbrennen fich, wenn fie ſtirbtin Othurar, und wird in re : 
wegenihres Glaubens verfolget werden begraben 9. bezwinget Bajazeth 4 5 
e fie fich in ihrer Religion eme dale Schatzmeiſter 62 

r S ibid. Tami. £ 

Storche, was für Arten in Siberien 421 ee 575 

Stöhr in Ruß and i 5 ibid. Taforwskaya, vid. Guba-Mangazeisk: = 

Straffe Giwe traffe in den Gothiſchen Tatarey wird abgetheilet indie Groſſe 0 
ea fq. derer aga 85 ift vorzeiten in 4, in lern 

ſer ibid. Wercke ab Theile 

e ia vornehme Familie in Ruß⸗ er 5 i ER, B He 
an 0 236 (C 30. die Einthei rer? 7 
Ströhme in Siberien führen 1 8 un 
8 wit ne ni, Ströhmein Nuß⸗ 4. ſind an keiner Oel bee e 
ee k na 175. Siberiſchen die in der andern Claſſe haben die Tur / 
ne Kaum — 7 177 kkiſche Sprache as. welche aus Groß⸗ 
e 91 35 dr in Klein- Aſien eingefallen 37. wie ihre 
ne e . 9 243 Koͤnige von denen Perſern genennet st 
90 Seen en fich die Bürger dierechten find die Tingifensz. find arm 
238 inder Sptache sg. aber in gewiſſen 
el 2 Din⸗ 
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ingen auch reich de. bey ihnen finden 
ich viele Perſiſche Woͤrter 74. ihre Kó- 
nige ug. 119. ſchicken an die Ruffen eis 
nen Pfeil, ſchwartzen Fuchs, und ein 
Stück rothe Erde, worunter ſie beydes 
Krieg und d Fr den vorſtellen 85. die rech⸗ 
ten oder primitiven 424 
Tauru, derivation dieſes Worts 328 
Tozata oder afata, was esf 99 
Temir- Inda, dieſes Worts Bedeutung 
410 

Temugin oder Temuzing, Herkom̃en 81 
Teugon, ein Regent 62 
Tèeutobogi 63 
Teutſchen, woher dieſer Nahme 62 
Thaham ode. a was es heiffe 109* 


em Gefanguß in Deeufen 90 
Rußland, d deffen Inhalt 20g. ſq. 
Theodor oder Feodor ſuccediret feinem 
Vater Alexio in der Regierung 217. 
laſt zu erft memoriter predigen ibid. 
was er mit dem Adel vorgenommen 218. 
führt die Vocal-Mufie in der Kirche 
ein ibid. iſt ein Liebhaber der Pferde ib. 
ſchaffet die Tatariſchen Gebräuche ab 
ibid. vermåbler fid 219 
Theodorus ſtürtzt ſich zum Fenſter hinaus 
200 
Theophanes Procopowitfeh, Erh- Bi- 
ſchoffs von Pleskow Schrifften 277 
Thibethiſcher Muſeus 335 
Thuri des Plinii 425 
Thurm, ein porcellainer in Nanking 80 
Tingifen, woher ihr Nahme, heiſſen auch 
Su-Mungalssı.lq. find die rechten Tas 
tarns2. bey den alten die Abyſchen S cya 
then ibid. 425 
Toball, Strohm 107 
Labolobi wird zum primo meridiano an- 
genommen 14 


Todten, wie die Peruvianer und die Leu⸗ 
te in Kamtſchatki mit ihnen umgehen 


Tolokno, ein beſonder Mehl in Rußlaud 


Lalſtu, Toliſto, was es bedeute 
Tomi, Tomitani 
Tribut wird in neun Buͤndlein von den 
Samoſeden gezahlet 78 
Trigla und Trigliuff, Abgötter 17 
Troja, woher diefer Nahme 64:330 
Troitzkoi Monaſtir, ift dag reichſte Klo⸗ 
fer in Rußland 423 
Trouppen Nußlandes,f, Ariegsmachr. 
Lſchin, was es bedeute 66 
Tebucktfchi 
Tehudi und ına-Tfchudi, find die 
thæ intra Imaum 40 davon vielle 
das Wort Thiuch entſtanden 47. was 
dadurch verſtanden werde 
Tugon, ein Regent 
Timen, eine Haupt Stadt in 
Tunguſiſcher Voͤlcker f 
135. warum ſie von den Oſtiacken Kel- 
lem oder Kuellem genannt werden ib. 
werden inz, Theile getheilet 23 
Tura, Strohm in Siberien 8 
Tura, Turuga, eine! Haupt⸗ Stadt 64.3 
Turckomanniſche Tatarn 
Tuͤrcken ihre Sprache iſt ſehr vermiſch ht 
59. ob fie einerley Volck mit denen 
Francken geweſen ibid. 
Turochanski cine Stadt 18. 
Tertza, Strohm in Rußland 175 
Uganiſche Tatarn 27 
Ui , ks der Nahme bemercke32** find 
zweyerley 34 
Ukraine. was das Wort bedeute 54.00 
Ulima 70 
Ungarn und Sinnen haben mit Auen 
Hunnen einerleybialeet der Sprache so 
Ups- 
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Upskotta Forden, was e bedeute 57 
Usbecken ihre Sprache 4. *35. werden 
viele Voͤlcker, die unterſchieden find, bes 
nennet 42. ihre Praͤſente gegen den 
Chan müffen aus neunerley. Sachen ber 
ſtehen 77 
Uvim- Strohm aai 
Uviniſche Tatarn 34 
Venetus Paulus, einige Fehler find zu entz 
ſchuldigen 26 
Vermaͤhlungs⸗Ceremonien in Rußland 
210 

Vergleich zwiſchen Rußiſcher und Englis 
feber Ellen⸗Maaß, 425. zwiſchen Teut⸗ 
ſchen und Rußiſchen Land⸗Maaß ibid. 
Vichocholl, was es fey 417 


W. 

Wennema 170 
Wahl, eine neue, nehmen die Senatores 
nach dem falſchen Demetrio vor zor. 
205 
Wall, mit Paliſaden berſchen in Rußland 
186 
Wappen, Rußiſches 268 
Warager, was der Nahme bedeute, und 
wer ſie geweſen 193. (d) 
egweiſer, ſeltſamer, des Autoris 428 
Fręetum, bey welchen viele Schif⸗ 
fe verungluͤcket 18 
Wein in Rußland 175 
Wiatka, Strohm in Rußland ibid. 
Hmm Strohm 33* 
WirfensChartez. wird angeführet = 
Wirbel im Caſpiſchen Meer 27.429 

Modan, deſſen Bedeutung 


Woͤlffe, ſchwartze 30 
Wogulitzen Opffer 84 
Wolchowa, Strohm in Rußland 175 
Holęa. Strohm giebt nicht denen Bulga⸗ 
ren den Nahmen 28. e 
ſelben 
Wolodimir führet die Griechiſche Religion 
vollig in Rußland ein 273. ihm zu Eh⸗ 
ren wird jaͤhrlich von den Ruſſen ein 
Feſt⸗ Tag angeſtellet 274 
Woronigiſches Gouvernement 186 
Wörter, Perſiſche und Tuͤrckiſche, kom⸗ 
men mit unterſchiedenen Teutſchen, 
Schwediſchen ac. überein 382. fq- 
Wotiacken/ gewiſſe Völcker 76 


Xacamuni, Götzenbild der Brachmanen 
und Kalmucken 399 


Zaar, wer dieſen itul zuerſt angenommen 
182.267. wie Zaar und Groß⸗Fuͤrſt 
von einander unterfehieden ibid. was 
das Wort Zaar bedeute ibid. 

Sagataiſche Audienz 77 

Hahlen, f. Drey, Neun und Zehen. 

Zamolxes iſt vor einen Gott gehalten wor⸗ 
den 76 

Zarewitfè Herkommen 257. (m) 

Sehen, diefe Zahl halten die Griechen hoch 


8 

Sierrathen, welche quf der Charte W 
kommen 18 
Zingis-Chanız, Erklarung diefes Nah⸗ 
mens 45 
Zinn, was es bedeute 66 
Zobeln, Beſchreibung 430 


F 


Pag. 13. Iig. . Tief: an ſtatt deren, welche ihren Regenten. p. 33 nota lin. 5. tief: Jornandes. 
p. 37. g. XIV. lin.ır. vor nicht hier, 1. beffer hin. P. 41. lin. 1. l. bloß allein: Gæd- TI. udi. di- 
to in der Nota * lin. 5. I. Lujowaja & Najornaja. p. 36. not 1. 9. l. genennet, p. 63. not.“ 
lin. 2. I. den Abgott Teuto. p. St. lin. 22. vor Ablancu l. Alancu. p. 93. lin. 5. vor felbig 
felbigen. dito lin. 15. l. Mouremanskoiſchen Meer. dito in der nota? lin. 2. vor Peibus l. Pei 
pus. p. 97. not. *** lin. 3. vor Armenianer Í. Armener. dito lin. g. itidem. p: 195 lin. 3. vor 
Crasnoyar l. Abakan. p. 19. not. **** lin. 1. vor Sitig l. Sinig. P. 120. $. VII. lin. 14. vor 
Babter I. Gapter. dito lin. r8. vor Hiu-Mickle l. Gadryk hin Mickle. dito $. VIII. an ſtatt da 
eineMickle,1.de nun das Wort Mickle. p. rar. lin. vor welches l. welche. p. 128. not. ** 
lin. 3. an ſtatt: wovon das erſte eeueſche Mufter, L welches von dem erſten teutſchen Muf herruͤh⸗ 
ret; fo, P. 261. H. IV. Iin. 3. vor Shet I. Sket. dito lin. 12. vor Zegat l. Zeyaht. X. 
Yin. 5. lief: kleine grau-braune Augen. p. 166. not. vor noch l. nach: und continuire: hatten 
überall Eirckel⸗runde Schnee⸗weiſſe Flecken, wie ein Saͤchſiſches Zweygroſchenſtück groß welches 
gar artig c. p. 167. lin. 12. geweſen, da ift vergeffen das“. dito lin. 16. rother Apfel, ** vergef⸗ 
fen. p. 168. in not.“ lin. 5. I. Cioba. dito lin. 14. l. Pazinnitarum. dito lin. 16. l. Pazinnatis. 
p. 169. lin. 19.1. weil der Nahme Roſſiane. p. 170. not. lin. 5. l. Kuodſ⸗ 
lin, 4. welche an dem Caſpiſchen Meer gewohnet. dito lin. 8. I. Lazi. p. 175 0 
koi. p. 188. §. XVII. lin. 9. J. Sundir. dito §. XIX, lin. 5.[. Alater. p. 192. f. VIL li 
tula. p. 103. not. (d) lin. 4.1. Waragi. P. 257. not. (m) lin. 4. I. Murtafa, der war ein Sohn 
des Mamudack-Chans, und deffen Anteceſſores und Vorvater 1) Itadſim oder Hadſim Ma- 
homet-Chan, 2) Ali Oglan &c. p. 293. g. V. lin. 2. l. 110. Kopeiken. p. 298. §. XXVII. 
lin. 5. I. Hucke oder Ecke. p. 317. Iin. 3. . Tabula IX. dito lin. 34. L. Tabula III. p 
des Taflada-Fluffed. p. 318. lin. 1. I. Tabula V. p. 331. lin. 17.1. Arguniſche. p. 337 lin. 35. 
l. aller. p. 340. lin. 25.1. Lacken. p.341. lin. 28. l. Kongur. P. 348. Iin. 26. I. ſo hatte er pier- 
vor. p. 375. lin. 6. I. Profil oder dieſer ꝛc. p. 383. lin. 8. Peuke. da foll ein Punct ſeyn. dito lin. 
9.1. Tolpel. p. 409. lin. 19. l. 243. remarquiret. dito lin. 27. I. avoit deja. 


